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Erſter Band. 


"0 Grfied bis drittes Heft. 
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Wien, 1829. 
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In omni autem praelio non tam multitudo 
et virtus indocta, quam ars et exerci- 
tium solent praestare victoriam. 

Flavius Vegetius. 
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1. 
Sgtail= Bericht der Faiferlich = ruflifchen 
Dberften Lehn und Truffon über den Stra= 
ßenzug von Ruſtſchuk, über Schumla, nach 
Konftantinopel, und Darftellung der Weis 
fe, wie dreißig= big vierzigtaufend Mann in 
diefer Richtung geführt werden Fönnten. 


Aus dem Ruffifhen überfest. *) 


1. Marfch von Ruſtſchuk nah. Tfhernomod; ı5 

Merfte. - | ' 
In dieſer Gegend kann man mit zwei bis fünf Kolon⸗ 
nen vorrüden, weldhe den Batmiſch⸗Bach ohne 
Hindernig überfopreiten. Der leichteren Verpflegung 
wegen wird ed zweckgemäß feyn, die Armee in zwei 
Korps zu theilen; das eine bezieht auf den Höhen 
nädit Tfhernomwod, das andere fünf Werfte weis 
ter, an dem Zurmaner Wege, zwifhen Bufin 
und ber Quelle gleihes Namens, das Lager. Waffer 
findet man bier nur in einigen Brunnen und Quels 


*), Diefer Auffag findet fih im 30: Hefte des ruflifchen 
kriegswiſſenſchaftlichen Journals: „Slawjanin,“ 
und wurde von den genannten zwei Oberſten im Jahre 
1793, während der Geſandtſchaftsreiſe des, damaligen 
Generallieutenants, Fürſten Kutuſo w⸗jSmolens—⸗ 
toi nad Konſtantinopel, verfagt.— 
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len, die nicht fehr reichhaltig find ; es wird daher nös 
thig, in der Vertheilung beffelben eine entfprechende 
Ordnung, mit Rückſicht auf den Bedarf, einzuführen. 
— Die Gegend ift reich an Getreide, und hat gend: 
gend Holz. Von den Bewohnern derfelben find zwei 
Drittheile Bulgaren, der Reſt Türken. 0 


Marſch von Tſchernowod nah Zurlat; 25 Werfte. 


Beide Korps brechen zur felben Stunde auf. Das 
bei Bufin gelagerte gebt über Bigantfhi nad 
dem Dorfe TurlaE, weldes 20 Werfte von dem ge: 
nannten Lager entfernt ift; das andere Korps legt, 
. zur Linken des erfteren, 15 Werfte nad) dem Dorfe Sin: 
jug zurüd. Beide Orte liegen am Zlujfe Com. Die 
Gegend, von Schluchten durchſchnitten und mit Dorn: 
gebüſchen bedeckt, geftattet nicht den Korps , in mehre- 
ren Kolonnen vorzugehen. Aus derfelben Urfache wer: 
den auch die Lager gedrängter; doch Wafler, Hol; und 
Fourrage findet fi hinlänglich auf 24 Stunden. Am 
‚Sluffe Com find gute Brüden, und die. Wege, wenn 
gleich krumm, nit eng. Die Gegend ift von reichen 
Aderbauern bewohnt „ welche fammtlich den Stamme 
der Bulgaren angehören. | 


3. Marſch von Turlak nach Rasgrad; 24 Werſte. 


Beide Korps gehen getrennt, jedes in einer Ko— 
lonne. Das in Turlak geweſene durchzieht ohne 
Schwierigkeit die Geſträuche, von denen die Höhen 
bedeckt ſind, welche den weißen von den ſchwar— 
zen Lom ſcheiden. Es richtet ſeinen Weg nach dem 
Dorfe Juſintſcha, überſchreitet den weißen Lom, 
und gelangt, nach Rücklegung von 22 Werſten, nach 


Rasgrad. Das zweite Korps vereinigt fi), nach eis 
nem Marfche von 30 Werften, in demfelben Orte mit 
dem erfteren, und beide beziehen auf den Höhen von 
Kufunlar, nähft Rasgrad, das Lager ; wo es 
weder an Waſſer, noch an Hol; und Fourrage, man: 
gelt. Die Gegend ift mit Getreide bedeckt, die Stadt 
von Bulgaren, Öriedhen und Türken bewohnt. 
Man zählt barin über eintaufend Häufer, und eine Mens 
ge von Kaufmannsladen. Vermöge feiner Lage ift bie: 
fer Ort zur Aufbewahrung allerlei Vorräthe, zur Si— 
berung der Kommunikazion in der Umgegend, aus wel: 
her ſich die erheblichften Straßen nächſt ihm vereinigen, 
und zur Förderung bes Verkehrs, fowohl gegen bie 
Flanken des Heeres, ald zurück gegen die Donau, ge: 
eignet, wenn die Armee nad, Rumelien vorgeht. 


4 Marſch von Rasgrad nah Uzunlar; 32 Werfte. 


Aus dem Lager bei Rasgrad zieht die Armee in 
zwei Kolonnen, in der Thalbreite des weißen Com, 
nad) den Dörfern TatfhinEa und Koſatſchiklär.“ 
Hier verläßt fie das Thal, erſteigt den Mücken ber es 
umgebenden Höhen, geht einige Werfte weit auf dem- 
felben,, und feige fobann in das Thal des Raſchpu— 
nar nieder. In diefem Thale finder die Truppe an den 
Ufern des Baches, nahe an Uzunlar, auf einer er: 
höhten und mehrere Werſte weit offenen Ebene, das 
berrlichite, mit allen Bedürfnijfen verſehene Lager, mit: 
ten unter reihen Dörfern, die im Beſitze vielen Vie: 
bes und ſchöner Zutterweiden find. 


5. Marſch von Uzunlar nach Schumla; 16 Werſte. 


Das Heer Eann in mehreren Kolonnen nad 
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Schumla rüden, theils auf ſchmalen unbebauten 
Höhen, theils zwifchen ſolchen. — Den Lagerplag fin⸗ 
det man auf einer erhöhten Fläche; der Stadt gegen- 
über. Diefe felbft liegt zwar in einer, von fteilen und bes 
walteten Bergen gebildeten, Edludt; doc auf der 
Seite, wo die Höhe abdacht, umgibt den Ort eine weite 
fäufige , auch Felder einſchließende, Verfhanzung, von 
der das Lager beherrſcht wird. Wie dem Einfluffe deffen 
| zu begegnen, und die Stadt zu erobern, wird an einer 
andern Stelle abgehandelt. | 
Die Truppe trifft bei Schumla gutes Waffer, bins 
laͤnglich Fourrage, und in einer Entfernung von 10 Wer: 
ften ebenfalls Holz. Für eine kurze Zeit Eonnte man 
jedoch auch, mir dem letzterwähnten Bedürfniffe aus den 
zahlreichen Obfte und Wein + Gärten naͤchſt Schumla 
fi) verforgen. *) 





*) Eine intereffante und ausführliche Befchreibung von 
Schumla, verfaßt von Barbie du Bocage, erfchien zu 
Paris im September v. J., in dem Hefte Nr. 119 
des „Journal des voyages , decouvertes et navigations 
modernes, ouarchives geographiques du XIXme siecle,“ 
— welche Anempfehluug verdient. 

Die militäriſche Wichtigkeit Schumlas, diefes Or⸗ 
te8, auf den gegenwärtig zum dritten Male der Bd 
Europas gerichtet ift, begann erft gegen das Ende des 
vorigen Jahrhunderts begründet zu werden. Als die 
Türken in den Befig deifelben gelangten (1385) , zählte 
er 7 bis 800 Käufer, welche bis zum Jahre 1810 auf 
4000 fi) vermehrten; von denen 750 von Bulgaren, ' 
46 von Armeniern, 38 von Juden, die übrigen aber 
yon Türken und Griechen bewohnt waren. — Die Be: 
völferung wird auf 30,000 bis 40,000 Menfchen ange: : 
geben. — Die Häufer find im Allgemeinen niedrig, und 
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6. Marſch von Schumla nach Smiedowz 25 Werſte. 


Bei Schumla gelangt das Heer an den Eingang 
in den Balkan, und in das Flußgebiet des Abali⸗ 





liegen größten Theils, zwifchen Gärten und Hofräus 
men, vereinzelt... — Die Stadt hat ı2 Thore, 37 
Moſcheen (darunter 7 durch ihre Bauart befonders aus⸗ 
gezeichnet), nebft einer Menge von Bezeſtans (Betz 
häufern) und öffentlihen Bädern. Ä 

Die Befeftigung von Schumla ift unregelmäßig. In 
dem Kriege von 1771 — 1774 wurde die Stadt mit 
einem tiefen Graben und einem Erdaufmurf umgeben, 
an weldem der Großvezier Mouflinsdade mehrere Mops 
nate lang arbeiten ließ. Der Graben war ı2 Ellen 
breit und 10 Ellen tief. — Später wurden noch ans 
dere Erdwerke, mit Safchinen verkleidet, aufgeführt, 
mit Kanonen beſetzt, und durch mehrere Reduten ges 
deckt, fo wie auch die Stadtmauer mit vorfpringen« 
den Wachthürmen verfehen ; von denen aber jeder nicht 
mehr als fünf bis ſechs Menfchen fallen Eonnte, — Um 
fih nicht allein auf den Schuß zu befchränten, den 
diefe Anftalten gegen einen feindlichen Angriff zu ges 
währen vermochten, fohritt man im Jahre ıdıo mit 
den Verſchanzungen bis an den Rand der Fläche vor. 
Man erbaute einen neuen weitläufigen Wal, mit einem 
viel breiteren Graben, ald der früher gendnnte, um: 
geben, den mehrere Plattformen flankiren, — und be: 
ſchränkte die Zahl der Zugänge zur inneren Stadt, in 
Diefer Linie, auf zwei Thore. — Der Gen. Valentini 
bat den Plan von Schumla feiner Darftelung der teßs 
ten ruflifch = türkifchen Kriege beigefügt. Wiewohl ins⸗ 
befondere die Darftellung des Terrains nächſt Schums 
fa, wie fie fih in diefer Zeichnung vorfindet, im Vers 
gleiche mit andern, nicht zur öffentlichen Kenntniß ges 
eigneten, Quellen, bezüglich der Genauigkeit, fehr viel 


mn Bow. 

Famtf chit, deſſen Thaͤler, von kleinen Biden bes 
wäffert, in mehreren Kolonnen paffirt werben Eönnen. 
Der Akalikamtſchik ift nicht tief, vier bis fünf 
Klafter breit, und bat Kied mit Sand vermifcht zum 
Grunde. Man überfchreitet ihn vor Smiedom mit- 
telft Laufbrücken. 

Das Lager bei Smiedow ift eben fo fidher, als 
bequem. Große Dörfer, von wohlhabenden Bulga- 
ven bewohnt, umgeben es. 


' T- Marfh von Smiedow nad Tſchelikawak im 
kleinen Balkan; 21 Werſte. 


Am Vorabend dieſes Marſches entſendet das Heer 
eine ſtarke Avantgarde nach dem Dorfe Bairam. Die⸗ 


fe Detaſchement geht, während ded Marfches der Haupt: 


truppe, im Elejnen Balkan voraus, um ſich der 
Ufer des Delikamtſchik und ber nad Broli zies 
henden Höhen zu verfichern. | 

Die Haupttruppe betritt den Eleinen Balfan 
in zwei Kolonwen. Die erfte Kolonne,. aus Fußvolk 
und Neiterei beſtehend, verfolgt den von dem. Eaifer- 
lich ruffifhen Korps, im Jahre 1774, Über die waldigen 
Hoͤhen, eingefhlagenen Weg nach Tſchelika wakz; die 
zweite Kolonne, aus dem Reſt der Infanterie, der Ar: 
tillerie und dem Train formirt, gebt im Thale längs 
dem Fluſſe nach dem Dorfe. Diefer Fluß muß in einer 
engen und mit Geſtrüpp bewachfenen Schlucht zehnmal 
überfchritten werden. So unbequem dieß ift, erübriget 
doc, Fein anderes Mittel; auch find die Zugänge bei 





zu wünſchen übrig läßt; dient doc; der Plan, die 
Hauptumrifle der Befeftigungsweife zu verfinnlihen. — 
F. H. v. H. 
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den Zurten nicht feil, das Waſſer nicht tief, und leicht 
zu durchwaten; nur eine regnerifche Zeit macht den 
Durchgang ſchwierig. 

Das Lager wird bei Tſchelikawak bezogen, wo 
man eine ausgedehnte, breite Anhöhe, mit fteilen tiefen 
Schluchten umgeben, findet. Waſſer und Holz iſt hier im 
uͤberfluß, ebenſo auch Fourrage. — Im Dorfe zahlt 
man über 300 Haͤuſer und eine Menge bulgariſcher 
Einwohner. | 


8. Marfch von Tſchelikawak nah Dobrol im gro 
Ben Balkan; 18 Werfte. 


Nach uͤbergang des Fluſſes naͤhert ſich die Truppe 
der Höhe des Erys Baches. Nachdem die Avantgarde 
das Defilee befegte, ſtellt fie in verfchiedenen Richtuns 
gen Infanterie= Detafhements auf die Höhen, über 
welche man in das Thal Dobrol gelangen Eann; fie 
unterſucht die Umgegend, ‚ und verfolgt den Weg nad 
Karnabat. 

Bei dem Bade Ery kommt die Armee an ein 
ſchmales hohes Thal. Dieß Defilee geleitet den Bach 
zehn Werſte weit, zur linken Seite eine ſteile felſige 
Höhe, zur rechten die tiefe Schlucht habend, in wel⸗ 
cher der Ery fließt. Erſt unweit von der Mündung in 
den Delikamtſchik verlaͤßt man dieſen Bach, und 
naͤhert ſich dem letzteren Fluſſe. Die Truppe ſteigt von 
einer ſteilen Höhe zu ihm herab, und überſchreitet ihn, 
nachdem ſie eine kleine Strecke an ſeinem linken Ufer 
zog, über eine unerhebliche Brücke, oder durch Furten. 

Der Fluß Delikamtſchibtrennt Bulgarien 
von Rumelien; feine Breite iſt 10 bis 15 Klafter. 
Wenn die Armee nicht in einem Marſche nad Dob⸗ 
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rol gelangen Eönnte, fo findet fie in Kleiner Entfers 
nung von diefem Fluſſe, links in der Nähe des Dorfes 
Kamtfhba-Magaleffy, un rechts einen Werſt 
höher, gute Lagerplätze. 

Jenſeits dieſes Fluſſes geht der Weg einige Wer⸗ 
ſte bergan, zwiſchen dem Kamtſſchik und dem Nas 
dir-Dere; hierauf ſenkt er ſich raſch auf, die andere 
Seite thalabwaͤrts, wo man Do brol ſieht, ein klei⸗ 
ned Dorf, das nicht mehr als fünfzig Häuſer zäblt. Die 
Truppe begibt ſich in dieſes Thal, welches der Bach 
Keremet bewäſſert, der bei Kamtſchi-Maga⸗ 
leffy inden Kamtſchik⸗Fluß mündet; es iſt bei 
Dobrol einige Werfte breit; doch breitet es fih noch 
mehr gegen Karnabat aus. Das Rager bei Dobro! 
ift fiher und bequem, auch mit allen Erforderniſſen 
umgeben. Bulgaren und Türken, veiche Ackers⸗ 

leute, bewohnen den Ort. 


9. Marſch von Dobrol nach Karnabat; 24 Werſte. | 


Das Heer Eann von Dobrolin drei Kolonnen 
aufbrechen. Die Avantgarde. zieht fhon am Vorabend 
des Marfchtages nah Kumarow. Die erfte Kolon« 
ne, aus einem Theile der Infanterie, der ganzen Ar⸗ 
tillerie und dem Train beftebend, wählt die Landftraße 
nah Kumarow, einem großen Dorfe, durch welches 
der Bach gleichen Namens fließt. Die andern zwei Ko— 
lonnen, aus dem Reſt der Zruppe formirt, bewegen 
fih auf den kahlen Höhen, welde das Thal rechts bes 
grenzen, nach eben demſelben Dorfe, und vereinigen 
fih nächſt ihm, auf einee Hochfläche, welche auch die 
größte Armee auffaffen Eönnte, mit der erften Kolons 

‚ ne. Der Marfch wird, in ber Ebene an dem Fluſſe De re 
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man,nadb dem Dorfe Seimenli oder Seimeiut 
fortgefegt: Die Ufer diefes Fluſſes und fein Grund find 
fumpfig; er muß daher auf Pontonsbrüden überſchrit⸗ 
ten werden. Das Lager wird zwifhen dem Derman 
und Karnabat bezogen. Waller, Hol; und Four: 
vage findet man im Überfluffe und nahe. Die Gegend 
ift getreidereich und fehr bewohnt. In Karnabat zählt 
man taufend Käufer, und von diefem Orte nah B ur: 
gas, dem nächſten Hafen des ſchwarzen Meeres, vier: 
zig Werfte. 


10. Marfch von Rarnabatnad Gaftan; 25 Werſte. 


Von Karnabat nah Gaftan kann die Armee 
in drei Kolonnen ziehen. Die erfte lüßt Karnabat 
links, erfteigt einen fteilen mit Weingärten bededten 
Hügel, marfhirt einige Werfte auf demfelben, ver: 
laßt ihn in einem Hohlwege auf einem eben fo fteilen 
Abfalle, und gelangt nah KRaragugalik. Die andes 
ven zwei Kolonnen, auch die rechte Seite der Stadt 
KRarnabat und die fie beherrfchenden Höhen umge: 
bend, marfchiren nach demfelben Dorfe, wie die erfte 
Kolonne, und ed rechts laſſend, finden fie einen ebenen 
weichen Boden zur Vorrückung an die Höhen, auf wel: 
hen das Dorf Ewrenli liegt. Neben diefem fließt 
der Bach gleihen Namens, der mitrelft Laufbrücken 
überſchritten werden muß. Die Umgebung von Ewren⸗ 
Li iſt gut bebaut, und das Heer könnte auch bier ein 
entfprechendes, mit allen Erforderniffen verfehenes Las 
ger finden. — Den Marfh von Ewrenli fortfegend, 
nähern fich die Kolonnen, über theild bepflanzte, theils 
Eahle Hügelreiben, Saftan feldft ; einem mittel: 
großen, reichen Dorfe, von Eleinen Geſtraͤuchen umge: 
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ben. Das Lager, auf einer Anhöhe bei Gaftan, ent: 
fpricht der Nothdurft auf 24 Stunden, obwohl Four⸗ 
vage nicht hinlänglich in der Nähe ift. | 


11. Marfh von Gaftan nah Patanas; 35 Werite. 


vo Von®aftan geht der Weg nachdem Dorfe Pa⸗ 

tanas, einige Werfte weit, auf einer ifolirten Höhe, 
welche von einer mit Geſträuch bewachfenen Erdkluft 
umgeben ift. Diefe überfteigend, und einen Bach, Wa» 
mens Buga, zurückegend, erhebt man fich wieder, 
und gelangt in einen qguögebehnten, unebenen und tro⸗ 
denen Terrain, welder fih bis an das Dorf Enike: 
ju erftrect. Auf diefem Wege fiebt man rechts das ein- 
zige Dorf TZurfmana — — 

Die Armee bricht aus dem Lager von Gaftan 
in zwei Kolonnen auf, von,denen eine gerade auf 
Turkmanar, die andere rechts auf der Landftraße 
nah Enikeju zieht. In der Nähe diefes Dorfes, zwi: 
ſchen dem Bade, der ed durdfließt, und dem Flüß— 

‚hen Eſchekli, einige Werfte von dem Erfteren ſich 
vorfindend, fieht man eine erhöhte Fläche, welche zu 
einem Marfchlager für 20,000 bis 30,000 Mann ge: 
eignet wäre ; doch gibt ed da wenig Fourrage, und die 
Gelder bringen auch nur fparfam Getreide hervor. 

Bondem Eſchekli an, beginnen wieder Gefträus 
che, und ben vorigen ähnliche Selber, uneben und dürre. 
Zehn Werfte entfernt, fieht man zur rechten Geite bas 
Dorf Baſaſchte, weldhes, während dem Marfche von 
Enikeju, einer ber Kolonnen zur Direkzion dienen 
wird. Vor dem Dorfe Patanas oder Panaskioi 
muß das Flüßchen Tunfcha überfegt werben, welches 
nicht weit von hier entfpringt, und bei dem Dorfe Do⸗ 
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briſch, zwei Werſte abwaͤrts, den Bach Pa anaskioi 
aufnimmt. 

Die Armee wird bei dem Dorfe Patanas einen 
geeigneten Lagerplatz ſinden; Waſſer und Holz gibt es 
da genug; Fourrage trifft man am Flüßchen Tunſcha. 
Zur rechten Seite von Patanas liegt, 40 Werſte 
entfernt, die Stadt Jampol, und 20 Werſte weiter 
Smilia*), wo eine erhebliche Waffenfabrit eingerich 
tet iſt. 


12. Marſch von »Patanas nach Buiuk— Derbent; 
28 Werſte. 


Aus dem kager bei Patanas kann man in fünf 
Kolonnen aufbrechen. Bis auf eine Strecke von 14 
Werſten trifft man auf dem Wege nur zwei Baͤche, Si⸗ 
ner-Dere und MuradensDere, welche ohne 
Schwierigkeit zu überfegen find.. Doch, den Bergen von 
Kutfhul- Derbent entgegen, wird der Terrain 
hinderlicher. Hier wird der Weg fleinig, mit tiefen‘, 
fteilen Schluchten durdfchnitten, und, zwifchen Dorn- 
—— ziehend, bietet er keine Aufſtellungspunkte. 

Naͤchſt Kutſchuk-Derbent entſpringt eine: trübe 
Quelle; eben fo iſt dev, Bach; doch beſſer find zwei, ba 
vorfindige, fleinerne Fontainen. Nicht weit davon ger 
langt man an einen Lagerplag für mehr ald 20,000 
Mann, in deffen Rüden eine Schlucht genügend Four: 
rage bieten. — Die Umgebungvon Bujuf-Derbent 
bar nicht gleiche Vortheile. Es iſt nicht möglich, eine 





*) Es heißt gewöhnlicher Selimnia, zählt 20,000 Eins 
mwohner, und befchäftigt fi auch mit Wollmanufaktu⸗ 
ven und der Gewinnung des Roſenöhls. 
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große Truppenmenge dort unterzubringen, weil bie Ges 
gend von vielen Schluchten und tiefen Erdklüften durchs 
zogen ift. Daher muß ein Theil der Armee in Ku— 
tſchuk⸗Derbent verbleiben, während der andere, 
die Artillerie und den Train ‚mitnehmend, bis Bujuf- 
Derbent in drei Kolonnen vorgeht. Das Letztere be- 
‚wirkt die Artillerie und der Zrain, von Infanterie ges 
deckt, auf der Randftraße ; die Kavallerie und der Reft 
der Infanterie machen einige Werfte Umweg, längs den 
Schluchten und dem Bergrüden. Das bei Kutſchuk— 
Derbent gebliebene Korps folgt am andern Zage auf 
die ſpaͤter beſchriebene Weiſe. 

Im Dorfe Kutſchuk-Derbent zahlt man über 
"200 Häufer, und in Bujuf-Derbent über 200. 
Diefe Dörfer haben wohl einiges Getreide; doch man⸗ 
gelt e8 zum Theil an Holz und Fourrage ; denn auf 
den Bergen waͤchſt nur Straud und Dorn. — 


23. Marſch von Bujuk⸗Derbent nach Akbunar; 
17 Werſte. 


Der vorliegende koupirte Terrain geſtattet nicht, 
in vielen Kolonnen zu marſchiren. Auf der Landſtraße 
trifft die Truppe zwei Dörfer, Chanli und Jani— 
ga; beide liegen in nicht tiefen Schluchten, welche von 
—kleinen Quellen bewäſſert find. Sie können leicht durch 
detaſchirte Abtheilungen auf den ſie umgebenden Höhen 
umgangen werden. 

Wenn das Armeekorps von Bujuk⸗Derbent 
auf dem Wege nach Akbunar kein Hinderniß findet, 
fo kann es in einem Marſche nach dieſem Orte gelan⸗ 
gen. Doch das Korps, weldes in RutfhukDerbent 
blieb, ift genöthiget, bei Chanli und Janiga et: 
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was auszuraften und die Pferde zu füttern, nachdem 
ed bis Akbunar 31 Werfte zurückzulegen hat. 

Bei Afbunar breitet fih die Armee gegen das 
rechts liegende Dorf Faki aus, und lagert fi) derges 
ftalt, daß zwei Drittheile der Truppe, zur rechten Flan⸗ 
fe, aus dem Bache und den Brunnen von Faki, ber 
Meft aus den Sontainen von Afbunar, das nöthige 
Wafler holen Eönnen. Hol; und Fourrage wird für dieß 
Lager genligend im Thale des Zluffes Tuntfcha feyn. 
Die Einwohner der genannten, fo wie der naͤchſtliegen⸗ 
den, Dörfer find zwar gute Ackersleute; doch behalten 
fie weder Getreide, noh Heu, im Vorrathe; denn die 
Stadt Adrianopel kauft Alles’ davon anf. 


14. Marſch von Albunar nah Adrianopel; 22 
Werſte. 


Dieſen Marſch kann man mit vielen Kolonnen 
unternehmen. — Fünf Werſte von Adrianopel iſt 
der Weg durch ein Flüßchen durchſchnitten, über wel⸗ 
ches eine ſchöne ſteinerne Brücke führt. Dieſes Stüß- 
hen iſt größeren Theils des Jahres trocken; es füllt 
fi nur bei ftarkerem Regen an, und mündet in ftars 
kem Falle bald in den Tuntfcha. Bei dem Übergange 
der Rolonnen wird es nöthig, feine fteilen Ufer abzu⸗ 
flaͤchen. 

Vom Dorfe Faki führt auch ein Landweg ſeit⸗ 
waͤrts nach Adrianopel. Die Kolonne, welche ihn 
verfolgt, geht im Thale des Tuntſcha, längs dem Ran⸗ 
de eines fumpfigen Teiches, der fihnadhft Adrianopel 
befindet. An den Ufern des Tuntſcha liegt eine ſchoͤne 
breite Wiefe, und nachft ihr, eine ausgedehnte Släche, 
welche dee Armee bed Großvezierd zum Sammelplag 
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britte echt mit dem Train zwiſchen den Obſt⸗ und 
Weingärten vor, welde die Stadt umgeben.. Sie rich⸗ 
set ihren Zug, auf der von ©tein aufgeführten Landftra- 
Be, zur Quelle des Bades Kadintſcheja. Vonbier 
führen, nur einige Werſte von einander abſtehend, 
zwei Wege nah Kauffy. Diefe Wege \behalten, meh⸗ 
vere Werfte weit, ihre Richtung auf den Höhen zur lin⸗ 
fen Seite, auf welchen Die Dörfer Zalioi ud Skom— 
brofioi liegen. Nahe davon fieht man auch das Dorf 
-Selersfioi. Bon diefen Höhen fleigt man rechts 
zudem Sluffe Tajanat nieder, der unweit Skan⸗ 
dersfioi beide Wege durchſchneidet. Auf jedem der- 
felgen befindet fi) hier eine fleinerne Brücke über die- 
fen Fluß; eden fo unweit Ampaſcha, wo man auf 
den beiden genannten Wegen den Gedeler⸗Fluß 


Überfgreitet, Alle diefe Flüßchen find den größeren Zheil 


des Jahres hindurch troden; daher wird die Truppe 
feine Hinderniffe auf dem Marfche finden, und kann, 
ſchon von dem Kadintfheja an, in einer beliebigen 
Zahl von Kolonnen vorrücen. 

Nach dem Übergange der Brüden des. Gedeler, 
überfteigt die Armee eine tiefe Schlucht, Namens Ka⸗ 
razat, die ſich auf vier Werſte Kauf ſy naͤhert. uͤber 


den dieſelbe durchfließenden Bach iſt eine fchöne ſteiner⸗ 


ne Brücke gebaut; doch, da ſein Grund ſandig iſt, kann 
man ihn auch durch Furten paſſiren. 

In der Umgebung des Lagers von Kauff y *) 
wird zwar, für den Bedarf auf 24 Stunden, Fourrage 


* genug, doch Mangel an Holz ſeyn. Die Einwohner 


*) Kaufſy. auch Hawſa genannt, hat eine von Stein ge⸗ 
baute feſte Moſchee. = F. G. v. H. 
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des erwähnten Ortes heizen mit Stroh und Dorns 
ſträuchern. J 
16. Marfch von Kauffy nad Baba— Esti, 27 
Wernrſte. 

Der Terrain ii in Allem dem vorigen gleich, ı und 
man kann in fo vieler Kolonnen vorgehen , ald man 
für entfprehend adtet.. Sn den Hohlweg Murades 
ren eintretend, ſieht man links das Dorf Kozomar, 
und rechts Genikioi. Won da gelangt man in eine 
tiefere Schlucht, al die erfte, in welder der Bad 
Deri fließt, über den. eine ſteinerne Brücke führt; 
doch kann derſelbe auch durchwatet werden. Nicht weit 
von dieſer Brücke liegt das Dorf Dernikioi; welches 
die Avantgarde ſchon an dem Tage beſetzen kann, an 
dem die Truppe noch in Kauffy lagert. 

Den Deri-Bach überſchreitend, marſchirt die 
Armee, zwiſchen den Dörfern Gasnarod und Kuſch—⸗ 
teli, nah Kauwſchetz. Von dieſem Dprfe fegt fie 
ihren Weg dur die Schludten Akadik und Tfdi- 
meni fort, und gelangt, indem fie das. Dorf Rits- 
Ia links laͤßt, nad einigen Werften zu dem Eleinen 
bübfchen. Städichen Baba» Eski, am Ufer.eined Ba⸗ 
ches erbaut, über welchem eine ſchöne ſteinerne Brücke 
auf fünf Gewölben fi erhebt. Das Lager. bei der 
Stadt ift ausgedehnt und ficher. Waſſer findet fich ger 
nug, Fourrage wenig, Holz gar Eeined. Die Gegend 
ift mit Getreide gut ‚bebaut, doch bei ben Einwohnern 
davon nichts“ im Vorrathe,. | 


17. Mari von Baba⸗Eski nach Arab Burgas; 
. 21 Werſte. 

- Die vorliegende Gegend iſt für ben Marfch ent» 

B 2 . 








— 22 — 
ſieht many das Dorf Ewren- Sekius. Bei dieſem 
Banın,.märend,das Heer bei Arab-Burg as lagert, 
die. Avantgarde fi pofliren, um die — bis: Ka⸗ 
liſchtran zu beobachten. 9 
Von dem Alagası Dere marfhin die Srumer 
nach der gaugen, Breite des; Tales ‚auf einem Dante 
me. An demſelben find eine hoͤlzerne und zwei fteinerne, 
Bien um Durdlaß des Frühlings » und Regen- . 
ann zum Abfluß de Sümpfe, die fä ober⸗ 
— Klein: Bujukdere, befinden. Die den 
erwähnten Moräften entquellenden Bäche find feicht, 
und-fallen vei. Werſte vom Wege in den Fluß Er- 
gimz ſie koͤnnen in trockener :Nahreszeit'an den höher 
liegendenStellen, wo ihre Ufer fefter find, ver mie 
Artillerie überſchritten werben. 

Von hier findet ‚die Truppe, zur Batefen. ee 
Marfches; eine offene Ebene bis zur Schlucht Pafarı 
Eioi; über deren ganze: Breite eine fteinerne Brücke 
führt, Der Bach, welder in diefer Schlucht fließt, ift 
in trockener Jahreszeit durch Furten zu paſſiren. 

Zwiſchen dem PafakioisDere und dem Ba⸗ 
de Kariſchtran-Dere liegt, auf einige Werſte 
zur linken Seite des Weges, die Stadt Bu jukRKar 
rifhtran, nähft welcher eine große Armee lagern 
kann. Die Schluchten der Tegtgenannten Flüſſe, und 
beſonders das Thal des Erg in, find an Fourrage reich, 
und auch an Holz ift da Fein Mangel. *) 

Zur Stadt, Karifheran gelangt man Über den 
gleignamigen Buß auf einer ſchoͤnen Steinbrücke von 








> Wegenmärtia hat. die Regierung auch ein Getreide: 
magazin in. ———— “angelegt. * 908. 
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fieben Wölbungen ; doch kann man dahin auch allenthal⸗ 
ben durch das Waſſer gehen. Einige Werfte weiter von 
Kariſchtran liege die alte Stadt und das Fort 
Meſina. Von den tauſend Haͤuſern, welche der Ort 
einſt zaͤhlte, ſieht man, nebſt etwa achtzig Wohnungen 
von Griechen, nur noch Reſte einzelner Mauerwande, 
‚und der Thürme, melde die Stadt umgaben. 
19. Marſch von Kariſchtran nach Tſchorla; 240 
Werſte. 

Aus dem Lager von Kariſchtran konnte man 
bis an den Fluß Ergin in Fronte vorrücken; denn der 
Terrain iſt nur von einigen trockenen, nicht tiefen, 
Graben durchſchnitten. Die vorzüglichften davon find: 
Balu:Kozluund Kurt-Dere. Der HußErgin 
hat einige Klafter Breite und feften Grund. *) Man 
kann ihn nicht nurüber die ſchöne, auf. fieben Pfeilern 
ruhende Steinbrücke, fondern auch überall durch Furten, 
paſſiren. 

Am rechten Ufer des Ergin befindet ſich das Darf 
Swenbuffa, und am linken die Dörfer Demo$ 
und Oglas. Sn. diefer Gegend Eönnte nicht allein, die 
Avantgarde, fondern auch das ganze Heer, ein ſchoͤnes 
Lager finden, wenn nidt ber Mangel an Holz dem 
entgegen waͤre. 

Vom Ergin zum Bade Tſchorlta sieht e eine 
ebene Heide, von zwei nicht tiefen und nidt ſteilen 
Hohlwegen durchſchnitten. Der Tſchorla und der Er⸗ 
gin find waſſerreich. Über den Erfteren findet fih zwar 





*) Diefer Fluß erfheint meiftens unter dem Namen Er: 
kene. Er ift ſechs Klafter breit, und überſchwemmt häus 
fig Die umliegende Gegend. 39» H. 
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eine Brucke von fünf Wolbungen vor; doch iſt er, bei 
der Feſtigkeit ſeines Grundes, ohne Anſtand auch auf 
Furten zu überſchreiten. 

"Die Ufer des Erg in⸗Fluſſes find gegen Tſcho r⸗ 
(a ſehr hoch und ſteil. Unterhalb der Stadt werden 
‚fie jedoch niedriger, und das Heer ann dort ein, mit 
Ausnahme von Holz, mit Allem verfehenes Lager 
finden. 

Die Stadt Tſchorla liegt auf einem hoben Bers 
ge, der befonderd gegen die Seite vonKarifhtran 
ſteil iſt; der etwas minder fteile Abfall gegen Kini 9 
fi ift Dagegen auf eine große Strecke gut bebaut und 
mit Weingärten bedeckt. Außer den Türken, befindet 
fid in dieſer Stadt eine große Menge handelnder 
Griechen. 


g0. Marſch von Tſchorla nach Rinigli; 19 Werfle. 


Der Weg geht auf Fahlem, abſchüſſigen Terrain; 
das Heer kann daher aus dem Lager bei Tſchorla in 
vielen Kolonnen aufbreden, Der Marſch gefchieht um 
bie Stadt; welche, fo wie die Weingärten derfelben,, 
links bleibt. Von der Höhe nieberfteigend, gelangt man 
zur Schlucht BalakislirDere, und von da bis 
zum Dorfe Kinigli zieht das Heer in einer Steppe. 

In der Mitte des Weges iſt, einige Werſte rechts, 
das Dorf Seiman. Die Kolonne, welche es durch⸗ 
geht, gelangt in ein ausgebehntes Thal, Arablis 
Dere genannt, und von einem Flüßchen gleichen Na⸗ 
mens bewäffert, über das eine fteinerne Brüde von 
deei MWöldungen führe. Dit Ausnahme einiger Stel: 
len, kann man es allenthalben durchfhreiten.. Oberhalb, 
an dem Flüßchen AlpilieDere, liegt das Dorf is 
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men, unb fünfzehn Werfte davon, am Ufer des M «er 
ces von Marmora, fiebt man die Überrefte ber im 
Alterthume bedeutenden Stadt Heraklea. Der Has 
fen dieſes Ortes ift Elein; nur Kauffahrteifchiffe fönnen 
in benfelben einlaufen. In der Stadt find jegt nicht 
mebr als hundert Einwohner ‚Zürben und Orie 
den. 

Das Lager wird am Ufer des Arablir Dere bes 
jogen. Es ift zwar ſchoͤn; body mangelt es hier an Als 
(em, fogar an Stroh. Im Frühjahr kann man noch 
auf den Wiefen Gras mähen; do im Sommer vers 
dorrt ſolches ganz an der Sonne. 


21. Marſch von Kiniglinah Siliwria. 


Die Landftraße von Kinigli nad ber Stadt Si⸗ 
Tiwria führt zehn Werfte'weit durch eine Heide zum 
Fluͤßchen Tſchoda; bei welhem die Avantgarde des 
bei Kinigli gelagerten Korps ſich aufftellen Eönnte, 
um die Gegend bis Siliwria zu beobadhten. Diefen 
Weg, im Thale ziehend, geleiten zur linken Seite 
Anhöhen, auf denen man bie Stadt Tfhoda, am 
Urfprunge des Stüßchens gleiches Namens, fieht. Nicht 
weit von einander erbaut, führen zwei Brücken über 
Letzteres, und einen Werft davon gelangt man an ein 
anderes Flüßchen, Tſchoda⸗Dere genannt; welches 
auch über zwei fteinerne Brücken paſſirt wird. Bei der 
Annäherung an das Meer werden die Schluchten beider 
Bäche niederer und voll fumpfiger Stellen, welche häus 
fig Überfchwennmt find. Aus diefer Urſache werden die 
Kolonnen gendthiget ſeyn, ſich dem Urfprunge biefer 
Gewäffer zu nähern, um fie mittelft Laufbrücken, oder 
durch Furten, zu Überfihreiten. Nach Erzielung deffen 
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kommt dad Heer an eine Höhe, gegenüber von Sil i w⸗ 
ria;. deren Abfall gegen das Meer fehr fteil iſt, und 
bei dieſem felbft, in Selfenwände übergeht. 

Ehe man zur Stadt gelangt, muß man nod) zwei 
Bäche pajliren. Über den Erften davon, T ulfy:Dere, 
führt eine ſteinerne Brücke; welche, fi) auch über die 
nachften Sümpfe und Inſeln ausdehnend, auf zweis 
unddreißig Pfeilern ruht. Die Kolonne kann auf der= 
felben in zwolf Reiben marfchiren. Der andere Bad, 
Turlak⸗Dere FA fließt bei der Stadt. Über 
ihn ift auch eine fleinerne Brücfe gebaut. 

Auf der Höhe nähft der Stadt Siliwria kann 
eine große Armee lagern. Fourrage findet ſich jedoch 
bier nur im Frühling, und Holz iſt kein anderes, als 
jenes der Gärten, deren es fehr viele in ber Gegend 
gibt. | 
Die alte Stadt Siliwria. tiegt an einer 
ſteilen, zehn Klafter hohen Uferwand des Meeres von 
Marmora, hinter Siliwria. Einſt umgaben ſelbe 
weitläufige Vorſtaͤdte; doch jetzt ſieht man nur Ruinen 
von ihren Mauern und Thürmen. — Neu⸗Siliw⸗ 
via führt einen lebhaften ‚Kandel im Ardipelagus. 


23. Marſch von Silimria nah Bujuk⸗ ihefme 
bfhe; 29 Werite. 


Das Heer, in mehreren Kolonnen ziehend, ent 
ferne fi) nicht vom Meeresufer. Es übergeht drei Bä⸗ 
he. Mu naſt⸗ -Dere, Kunin⸗Dere, und noch ei⸗ 
nen dritten, der durch das Dorf Tenikioi fließt, 
welches unweit der Stadt Karotſcha liegt. Die Hoͤ⸗ 
ben bie zur linken Seite den Weg begleiten, naͤhern 
ſich unmerklich. Ehe man in die Stadt Kali-Bur- 
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998 gelangt, wird ber Fluß Bukdos überſchritten 5 
über deifen fumpfige Mündung eine fteinerne Brücde, in 
der Länge von zweihundert Klaftern, erbaut ift. Einen 
Werft davon liegt am Meeresufer das Städtchen B aus. 
dos oder Plewatos, bei dreihundert Häufer zabs 
lend, und nicht fern von diefem fließt der Bach Tſchar⸗ 
teros. Obwohl derfelbe nahe an feiner Miindung eine 
fteinerne ‚Brücke Hat,. fo kann ihn doch auch, wie bie 
andern Gewäller, das Korps mittelft Laufbrücken pafs 
firen, In nicht großem Abftande von Kali-Burgas 
findet man das Städthen Halos. Alle bie lehtgenann⸗ 
ten Orte ſind nicht erheblich. 

Die Umgebung dieſer Ortſchaften iſt wenig bebaut. 
Die Landſtraße hat zwei Klafter zur Breite, und iſt 
nach römiſcher Weiſe gepflaſtert, doch ſtellenweiſe ſchon 
zerſtört. *) 

Don Kali-Burgas begibt man fich abermais | 
auf eine erhebliche. Anhöhe, melde gegen die Meeres⸗ 
feite fehr fteif if. Nach etlichen Werfien, in der Nice 
tung der Sauptftraße , fallt biefe Hoͤhe gegen die 
Schlucht Tſchapli⸗Dere herab, in welcher mar 
eine ſteinerne Fontaine findet; zur rechten Seite davon 
liegt das Dorf Bakliakkija, oder griechiſch: Van a⸗ 
ja. Von hier verliert ſich die Anhöhe ſanfter gegen den 
Meerbufen Bujuk⸗Tſchekmedſche. Am Ufer des—⸗ 





*) Bon Bujuk⸗Tſchekmedſche findet man den Straßenzug. 
bis Ronftantinopel zwar durchaus mit größeren Qua—⸗ 
derfteinen gepflaftert, — doch, Durch den Mangel an Res 
paratur,fchon fo verdorben, daß man allenthalben nıir 
zur Seite diefer Anlage fortlommen kann. Bujuk⸗Tſchek⸗ 
medſche hat eine feite, von Stein gebaute Mofchee, und 
ein Dulgermagazin. Ind. 


felben ift, vor der Stadt gleiches Namens, dad Dorf 
Kalıkpalja. 

Der Meerbufen geht drei Werite landeinwaͤrts, 
und iſt von einer Menge kleiner Inſeln bedeckt; über 
ihn führt eine Steinbrücke, auf achtundzwanzig Pfei⸗ 
lern ruhend. Er nimmt bei dem Dorfe Bantſchi⸗ 
Eioi einen Eeinen Bad auf. 

Wegen Waffermangel, Eann die Truppebei Kal ik⸗ 
palia nit lagern. Sie ift genöthiget, an die Anhoͤ⸗ 
ben gegen Rumburgas links zu marfhiren, und, 
indem fie, den Meerbufen umgehend, BujubTfhek 
medfche fünf Werfte rechts läßt, ihr Lager bei Ba 
tfhakioi zu nehmen. Auf der Landftraße läßt das 
Heer mit einer angemeflenen Bedeckung das fchwere 
Fuhrwerk, welches bei dem Dorfe Kalikpalja eine 
Wagenburg formirt.— Noch am Abend diefes Marfchs 
tages wird e8 erforderlich feyn, die Avantgarde und 
leichte Truppen zur Befehung der an biefer Seite bes 
Meerbufens befindlichen Höhen zu entfenden. 


23. Marih von Bujuk⸗Tſchekmedſche nach Kujufs 
Tſchakmedſche, oder Kloſter Sau Stefano; 
24 Werſte. ' 


Das Heer durchzieht, wie Tags zuvor bie Avant: 
garde, eine enge Gaſſe von KleinBujuksTfchek 
medſche, begibt fi auf bie Anpöpe hinter dieſem 
Orte, und fteigt dann von ihr, auf einem fleilen fteini- 
gen Wege, i in eine Schlucht, Namens Charemdere, 
nieder; in welcher eine ſteinerne Fontaine und eine 
Gartenpflanzung, Sultan Charem genannt, ſich 

beſinden. Weiterhin fließt zwiſchen der Stadt Ang os 
ria und dem Dorfe Marly ein Bach, Über welchen 


“ 
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fünf bis ſieben Kolonnen bewegen. Die Artillerie und 
das Fuhrwerk gehen auf der Hauptſtraße, das Fußvolk 
feitwärts. "Die vorfindigen, nicht tiefen Bäche werden, 
theild mittelft Laufdrücken, theils durch —— von 
den Seitenkolonnen leicht, paflitt. ! 

Die Avantgarde zieht auf die, Anhöhe, welche 
dem Schloſſe der ſieben Thürme gegenüberliegt; 
ber Reſt des Heeres wendet ich, auf dem Hügel Malz 
tate, links gegen Ejub, und befeßt die Anhöhen, 
welche fich rechts an den Hügel Maltare, links an 
die Schluchten von Ejub erſtrecken. Das Lager ift 
an diefer Stelle von-der Natur fo fehr begünftigt, als 
man es nur von ihr erwarten kann. — An dem lin 
fen Slügel mündet der Sluß-derfüßen Waffer, bei 

‚Ejub, in ben Hafen; an defem Ufer, in einem Lufte 
wäldchen, ein Kiosk erbaut iſt, dem zunächft ſich in der 
Fläche die türkiſche Ärtillerie zu üben pflegt. Aus dem 
erwähnten Theile des Lagers wird der Hafen überfehen, 
und Eann, über die Admitalitaͤt und die dazu gehörigen 
Gebäude, befehoffen werden. Die Mitte und der rechte 
Flügel des Lagers haben die Abdachung vor fihy gegen 
die Stadt, und beherrſchen diefelbe. — Waſſer holt 
der linke Flügel aus dem Fluße der füßen Waffen, 
die Mitte und der rechte Flügel aus dem Burgass 
und Daud⸗Paſch a⸗ Fluſſe. Fourrage gibt es imRd- 
Een des Lagers und in feiner linken Flanke, in den 
von den ‚genannten Flüſſen durchſtrömten Schluchten 
und. Thälern, 

‚ Die Stadt nimmt, von Ejub zu dem Schloffe der 
fiedben Thürme, eine Ausdehnung von.fieben Wer- 
ften ein. Sie ift von einer alten Steinmauer mir Thür⸗ 
men umgeben, und liberdieß durch einen breiten und tie- 
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fen Graben gededt. Diefe Wehrmittel gehen nad) al⸗ 
len Krümmungen der Ortslage, und erbeben fi bald, 
bald fenken fie ſich, je nachdem der Terrain ſich geftal- 
tet. Die Befeftigungen find aber alle verfallen; ber 
größte Theil der Thürme hat Feine Zinne mehr, und der 
Graben ift an vielen Stellen von ihren und ber Stadt- 
maner Trümmern verfchüttet. Er wird laͤngſt zum Leis 
chenhofe verwendet, und, ba man jedes Grab durch wer 
nigftend zwei Cppreffen zu ſchmücken pflegt, fo entfland 
durch diefe Pflanzungen feither ein dichter Wald, der die 
ganze Stabt verbirgt, daß man fie nur von bem Huͤ⸗ 
gel Multate erfhauen Fann. — . 


Sr. Henkel v. Heldenhein, 
Faͤhnrich im k. k. Infanterie» Regis 
mente Herzog Ferdinand zu Würtems 
berg; — zugetheilt dem k. E. Gene: 

ralquartiermeifterftabe. 





II. 


Die Treffen zu Lande und auf der See, bei 
Kinburn und Oczakow, 1787— 1788; nebſt 


Eroberung Der legteren Feſtung durch Fuͤrſt 


Potemkin. 


Von J. B. Schels, k. k. Hauptmanne. 


mie einer Überfihtsfarte der Gegend von Kinburn, Oczatow 
und Cherſon. 


Am 24. Auguſt 1787 hatte die Pforte den Krieg 


gegen Rußland erklärei. Die Türken begannen die 


- 


erſten Seindfeligkeiten in der Nähe von Oczakgm. 
Der ruffifhe General en Chef, Alerander Graf. 
Sumaroff, hatte im Auguit den Befehl über das. 
cherfonifche Korps, welches auf 30,000 Mann gefchäßt 


wurde, und über die Stadt und ben Bezirk von Kine 


Burnerhalten. Diefer feſte Platz liegt auf einer Lande 
zunge ber ehemaligen Heinen Tatarei, gegenüber von 
Dczakom. Die beiden Pläße find durch den, hier nur 
acht Werfte (1'/, Meilen) breiten, Liman, — ben 
Meerbufen, in welchen ſich der Bog und ber Dnieper 


ergießen, — getrennt. Bei Oczalow war im Auguft 


eine türkifche Flotte angelommen, welche aus 3 Linien⸗ 


ſchiffen, mehreren Sregatten und Schebecken, und eis 


ner Anzahl von Kirlandſchis und Kanonierbooten be⸗ 
ftand. *) Die ruffifche Flotte in dem Hafen der, 85 





*) Frie drich Anthing in feiner Kriegsgeſchich— 
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tier⸗-Bataillons, ı2 Eskadrons leichte Reiter, 10 Es⸗ 
kadrons Dragoner, und 4 Regimenter Koſaken; — 
die, zum Theil ziemlich entfernt, in der rückwaͤrtigen 
Gegend, bis Cherfon hin, verlegt waren. Mit andern 
Truppen hatte Sumaroff die Ufer des Dniepers und 
Bogs befest. Bei Kinburn befanden fih nur zwei rufe 
fifhe Schiffe: die Sregatte SEoryi, und das Boot Bis 
fing von ı2 Kanonen, vor Anker. — Suwaroff erfuhr 
aus Oczakow, daß die türkifhe Zlotte jene beiden Schifs 
fe angreifen wolle. Die Kriegserklarung der Pforte konn⸗ 
te damals in diefer Gegend den Ruſſen noch. nicht bes 
kannt ſeyn; denn fie traf erit am 14. September zu 
Petersburg ein; und am 20. September erfolgte bann 
das ruffifhe Manifeft gegen jene Kriegserklärung der 
Pforte. .; 

Am ı. September, Nachmittags um drei Uhr, mach⸗ 
te die türkiſche Flotte vor Oczakow, im Liman, ihre 
gewohnlichen Übungsbewegungen. Plötzlich wendeten 
ſich mehrere Kirlandfhi und Boote gegen Kinburn, und 
griffen die genannten beiden rufifhen Schiffe an. Dies 
fe kappten, nad tapferfiem Widerftande gegen die feind« 
liche ‚Übermacht, ihre Anker, und gingen mit, vollen 
Segeln aus der engen Budt in den Liman. ®ie fehlus 
gen fi dur, nachdem fie ftarf durch das türkifche Ger 
fhüßfener befhadigt worden, — aber audy zwei feind« 
lihe Schiffe in den Grund gebohrt hatten. Eie erreich- 
ten GluboEaja; wo fie dann audgebeffert wurden. 
— Das Feuer hatte bis ſechs Uhr Abends gewährt. Die 
Sregatte zählte nur 3 Todte und 1 Verwundeten, das 
Boot aber bei 30 Todte und Verwundete. — Nach die⸗ 
ſem Gefechte ſtellten die Türken in den Liman 2.Fre⸗ 
gatten und 2 andere Kriegsſchiffe, PUT) nädft der 
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rüdge: rieben. In der nächſten Nacht (auf den 26. Sep⸗ 
tember) verſuchten ſie wieder eine Landung, mit eben 
ſo ſchlechten Erfolge. 
| Während diefen Worfällen hatten 2 türkifche Fre⸗ 
gatten und 4 Galeeren vor Kinburn ihre gewöhnliche 
Station, um die Feſte zu beobachten. Am 12. Sep⸗ 
tember war der Malteſer und ruſſiſche Lieutenaut Lom⸗ 
bard, mit ſeiner Galeere Desna von 18 Kanonen, 
von Glubokaja angekommen, und durch die Linie die- 
fer Schiffe in die Bucht von Kinburn eingedrungen. — 
Am 27. September kamen alle türkiſchen Kriegsſchiffe 
von Oczakow herüber, und beſchoſſen Kinburn. Einige 
Häuſer wurden beſchädigt, 5 Mann getödtet, 10 vers 
wundet. Lombard griff endlich den linken Flügel der 
türkiſchen Flotte an, und ſchoß ein Schiff von Go Ka⸗ 
nonen in Brand; das dann mit 600 Mann Befagung 
in die Luft flog. — Die Desna wurde von den Türken 
für einen Brander gehalten. Sie fheuten fi daher, 
das Schiff mit Nachdruck aufzuhalten. Diefe irrige Meir 
nung begünftigte die Kühnheit Lombards, ber mehrmas 
fen mit feiner einzigen. Galeere ben ganzen Kreis der 
feindlihen Kanonenböte und Bombenfgiffe angriff und 
verjagte. — Zwei Wochen vergingen hier mit wiederhofe 
ter Befchießung Kinburns, mit Eleinen Seegefechten, 
und mit Demonftrazionen der von Glubokaja nahenden 
ruflifhen Slottile von Kanonenbooten und, Doppelfcha- 
Iuppen. — Am 11. Oktober zu Mittag begann die türs 
kiſche Flotte die Beſchießung der Feſtung mit verdop⸗ 
pelter Heftigkeit, und ſetzte dieſelbe bis in die Nacht 
fort. Suwaroff hatte befohlen, dieſes Feuer gar nicht 
zu erwiedern, und bereitete ſich, die Türken warm zu 
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Flugel geftellten, Kanonierſchaluppen hatten bie Türken, 
gerade an dem außeriten Ente ter Landſpitze vorbei, 
und in geringem Abſtande von derfelben, ein Pfahlwert 
im Meere angelegt; weldes, wie fih tie Originalbe 
richte austrüken, zur Deckung ihrer Schiffe dienen follte. 

Um neun Uhr Vormittags fuhrten die Türken bie 
Landung an ber Landfpite aus, von welder. die Fe⸗ 
tung ungefähr eine halbe Meile entfernt if. Euwareff 
befahl, tie Ausihiffung gar nicht zu hindern. Es was 
ren 6000 Mann Fußvolk, die auserlefeniien Truppen 
der Befakung von Oczakow, melde hier fi aufftele - 
ten. Der fie befehligente Baſſa ſchickte fotann alle Trans⸗ 
portsfchiffe zurück, um feiner Mannſchaft Eeine andere 
Wahl als den Sieg, ober den Untergang, übrig ju 
laſſen. — Nach verläßlihen Berichten , beftand das 
ruflifhe Korps, weldes in tiefem Momente in und 
nabe hinter Kinburn aufgeitellt war, aus nicht mehr 
als taufend Mann Infanterie, und vier Kofalen Res 
gimentern. Daffelbe erhielt wahrend des Gefechtes einige 
Anfanterie, und ungefähr taufend Mann regulärer Rei⸗ 
terei , zur Verſtärkung, zählte aber auch dann nicht 
mehr als 3000 Mann in Allem, oder ungefähr bie 
Hälfte der feindlihen Stärke. — Die Türken begannen, 
gleich nad ihrer Landung, ſich einzugraben, und durch⸗ 
fhnitzen binnen wenigen Stunden die Erdzunge, in ih⸗ 
ver ganzen Breite, mit fünfzehn hinter einander lies 
genden Graben. Sie konnten aber denfelben nicht bie 
zu ihrer Deckung erforderliche Tiefe geben; weil fie, 
fo wie fie ein Paar Schuhe unter die Oberfläche des Bor 
dens drangen, gleich auf in Menge hervorquellendes 
Waſſer fließen. Die Türken füllten daher die Säde, 
welche fie zu biefem Ende aus Vorficht mitgebracht hat: 
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ten, ſchnell mit Sand, und errichteten fidh aut den⸗ 
ſelben Bruſtwehren von genügender Höhe. — Gen. 
Suwaroff hatte befohlen, die Türken in ihren Arbei⸗ 
ten nicht zu hindern, auch Eeinen Schuß auf fie eher 
zu geben, bis fie fi) dem Glacis des Platzes auf zwei: 
hundert Schritte genähert haben würden. 

Um die Mittagsftunde hatten die Türken alle ihre 
Abſchnitte vollendet und befegt, und rückten, gegen ein’ 
Uhr, dem Glacis von Kinburn immer näher. est ließ 
Suwaroff, durd .eine allgemeine Salve aus den ge 
gen den Feind gewendeten Werken ber Seflung, das 
Zeichen zum Angriff geben. Der Oberſt Iſajeff ritk,; 
mit feinem eigenen und noch einem anderen Kofafen 
Regimente und 2 Eskadrons leichter Reiter, binter der 
Feſtung hervor, zog fi um die linke Flanke derfelben, 
längs dem ſchwarzen Meere, und fiel den türkifchen Vor⸗ 
trab an. Tiefer beftand aus einigen hundert Mann, 
die Sturmleitern trugen. Sie wurden, fammt dem fie 
anführenden Jus-Baſſa, niedergemacht. — Gleichzei⸗ 
tig fielen, durch das auf dieſer Seite liegende Thor der 
Feſtung, 2 Bataillons vom Regimente Orel aus, ſtürm⸗ 
ten rechts in die türkiſchen Abſchnitte mit dem Bajo⸗ 
nette, eroberten die Hälfte derſelben, und tödteten alle 
darin gefundenen Türken. Sie wurden in der Sronte 
und rechten Flanke vonder feindlichen Flotte, aus 
mehr als 600 Feuerſchlünden, mit Kugeln und Kars 
‚tätfhen befcpoffen, und mit Bomben beworfen. — Nun 
trafen noch die zwei Koſaken-Regimenter der Ober: 
fien Orloff und Illowaisky, — melde, auf dem names 
lihen Wege wie die Erfteren, die Feſtung links, am 
ſchwarzen Meere umgingen, — auf dem Schlacht⸗ 
felde ein, -und nahmen durch rafche, oft wiederholte 
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Angriffe an dem Gefechte Theil. — Da die 2 Batail⸗ 
lons Orel bereits fehr viele Leute verloren hatten, Tieß 
Suwaroff von der Neferve den Gen. Ned, mit 2 Bas 
taillons Koslow zu ihrer Unterftlügung, — bann 2 
frifche Eskadrons leichter Reiterei vorrücken. 

Das Gefecht nahm nun eine ſehr ungünſtige Wen⸗ 
dung. Gen. Reck wurde ſchwer verwundet, dem Gen. 
Graf Suwaroff fein Pferd durch eine Kanonenkugel 
getroffen, — ein Major erfhoffen, und zwei Majors 
wurben verwundet. Die Nuffen wichen gegen die es 
flung zurück, wurden von den Türken heftig verfolgt, 
und viele derfelben getödtet oder verwundet. Die Kas 
nonen der Seftung Eonnten, nicht mehr auf die türki« 
fhen Scharen feuern; weil diefe mit den ruſſiſchen 
Truppen im Handgemenge und ganz vermifcht waren. 
Auch die türkifche Slotte Eonnte, aus demfelben Grunde, 
nicht mehr auf die Ruſſen ſchießen. — Die Desna hatte 
fih bisher ebenfalls ſehr tapfer gegen den linken Slü« 
gel der feindlichen Flotte gehalten, und durch ihr Feuer 
und geſchicktes Mandvriren mehrere Schiffe zurüdzu: 
weichen gezwungen. Um diefelbe Zeit wurden zwei tür« 
Eiche Kanonierboote, welche ſich zu nabe and Geftade 
‚gewagt hatten, von der Feſtung aus, in Grund ges 
ſchoſſen. Auf der anderen Seite hatten fi) zwei große 
feindliche Schebeden nabe ans Land gelegt; fie geries 
then unter. das wirkfame Zeuer ber Einhörner der rufs 
ſiſchen Infanterie; die eine derfelben wurde. verbrannt, 
und bie zweite ging unter. — Die Ruffen formirten 
fih zwar auf dem Glacis der Feſtung, und gewannen 
' wieder einigen Terrain; aber die Türken waren ihnen 
zu fehr überlegen, und fie gingen bald darauf noch 
mals zurück, — Jetzt wurde auch Gen. Sumaroff durch 
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trieben. Nur ein geringer Theil rettete ſich durch Schwim⸗ 
men nad den Kraͤegsſchiffen; da die Transportsfahr⸗ 
zeuge bekanntlich gleich nad der Landung nad Ocza⸗ 
kow zurücgefchickt worden waren. Die Meiften gingen 
in ben Wellen zu Grunde. 

Um zehn Uhr Nachts waren die Feinde vernich⸗ 
tet, und die Mehrzahl der ruffifhen Truppen marſchirte 
eben nach Kinburn zurück; als plöglich ein heftiges Feuer 
auf der entgegengefeßten Seite der Zeftung erfcholl. Die 
Saporogen hatten an dem Gefechte bei Kinburn feinen 
Antheil genommen. Sept, — in der Meinung, Laß 
die ganze Befagung ausgegogen fey, um die Türken 
zu befämpfen, — hatten fie hinter der Feſtung zu 
landen verfucht, und hofften, fie unbefeßt zu finden, 
und einzunehmen. Sie wurden durd das Feuer der 
Werke von ihrem Irrthume überzeugt, und fchnell in 
die Flucht gejagt. Gen. Sslemieff, welcher mit 10 Es⸗ 
kadrons Dragoner acht Meilen hinter Kinburn geftane 
den, traf erft bei ber Feſtung ein, als das Gefecht ſchon 
lange beendiget war. — 

An diefem Tage verloren die Rufen gegen 200 
Zodte, darunter zehn Stabs⸗ und Ober- Offiziere, 
und Boo DBerwundete. — Won den gelandeten 6000 
Türken hatten fid) bei 700 gerettet; 600 wurden ver« 
wundet gefangen, von welchen jedoch nur 150 genaßen. 
Alle Übrigen waren im Kampfe gefallen., oder in ber 
. Se ertrunfen. *) — 


*), Der Darſtellung des Treffens bei Kinburn 
"wurde vorzüglih Friedrich Anthings Verſuch 
"seiner Kriegsgefhichte des Grafen Ale 
— gander Sumwaroff-Rymniskoi, zweiter Band, 
Gotha 1796, zum. Grunde gelegt, Diefes Werk ift der 
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Die Türken hatten ganz ficher auf die Eihnahme 


des ſchlecht befeftigten Plages Kinburn gerechnet. Nach 





% 





Kaiferinn Katharina zugeeignet, und, — der Angabe 
des Verfaffers in feinem Vorberichte zum erften Bans 
de, Seite III., zufolge, — „nad den, während eines 
Aufenthaltes von einigen Monaten in dem Haufe des, 
Grafen Sumwaroff zu Eherfon, aus dem eigenen Munde 
deſſelben, fo wie von einigen Perfonen feines Gefol- 


ges, , die den mehreften Treffen beigewohnet hatten, er⸗ 


baltenen Nachrichten entworfen, und in Anfehung der 


ſich dabei ereignenden befonderen Umſtände, mit den 


ruffifhen Hofberichten verglichen, und nad) denfelben 
berichtiget worden.“ — Auch find bei den Kriegsereig- 
niffen des Feldzuges 1788, fo oft Sen. Sumaroff einen 
thätigen Antheil an denfelben zu nehmen berufen war, 


. die in Anthings Werke vorkomnienden Angaben, — 


da Diefelben aus der beiten Duelle genommen find, und 
die Kennzeichen verläßlicher Echtheit an fih tragen, — 
vorzugs weiſe benugt worden. — Die ruffifhen Hofbes 
rihte, — welche auch Anthing, nah mehrmals wies 
derholter Verfiherung, bei jedem einzelnen Falle mit 
den eigenen Angaben Suwaroffs und feiner Euitevers _ 
glihen hat, — liegen dem Berfaffer diefer Darftellung 
ebenfalld vor. Wenn fich aber eine Verſchiedenheit einzel- 
nee Angaben zeigte, wie 3. B. diefes bei den Berlus 
ſten der Ruflen und Türken oft der Fall iſt, fo glaubte 
der Berfaffer, fih mehr an Anthings Geſchichte halten 
zu müflen. Denn Suwaroffd , mehrere Jahre nach 
den Greigniffen gemachte, Mittheilungen fchienen ihm 
größeren hiſtoriſchen Werth zu befigen, ald die in den er- 
ſten Stunden nad den Gefechten, — nod in den Momen⸗ 
ten leidenfchaftliher Aufregung , und bei noch nit er: 
ſchövfenderKenntniß aller einzelnen Details, —abgefendes 
ten dDienftlihen Meldungen, welche dann den Hofberichten 
zum Grunde gelegt werden mußten. — Mehrere andere 
Biographien Sumarofis und Potemkins, und verfchies 


dem Halle beffelben, würden fie fich mit-Teichter Mühe 
über die Statfhalterfchaft Cherfon (die Heine Tatarei) 
und nad) der Halbinſel Krimm ausgebreitet, die Flotte - 
zu Glubokaja und das Marinebepot zu Cherfon zerftd« 
vet haben. Sumaroffd Sieg vereitelte jedoch alle diefe 
Plane, und erfüllte die Pforte mit Beſtürzung. Schen 
fuͤrchtete diefelbe, daß die Ruſſen noch in diefem Jahre 
auf Oczakow einen Angriff verfuchen würben. Denn von 
der 12,000 Mann zählenden Befagung war die Hälfte, 
und zwar ber aus Janitſcharen beftehende beffere Theil, 
bei Kinburn zu Grunde gegangen. Schon flüchteten viele 
Einwohner aus Oczakow, weil fie nicht glaubten, daß. 
der Plag, in feinem damaligen Zuftande, und bei der 
fo fehr verminderten Beſatzung, einem Angriffe lange 
widerftehen würde. Doc die fo weit vorgerückte Jah⸗ 
reszeit erlaubte es ben Ruſſen nicht mehr, zu einer fo 
bedeutenden Unternehmung zu fehreiten. Auch war we: 
der eine hierzu hinreichende Landmacht verfammelt, noch 
die Flotte bei Cherfon , Glubokaja und Kinburn flark 
genug, um die türfifhe Seemacht zu vernichten, oder 
aus diefem Meere zu. vertreiben. Diefes aber mußte 
nothwendig gefhehen , und der Feſtung alle Zufuhr 
und Verbindung zur See benommen werden, ehe eine 
Blockade auf der Landfeite bedeutende Wirkung außern, 
oder eine Belagerung, mit Hoffnung auf Erfolg, uns 
ternommen werben Eonnte. — Ed wurde alfo von beiden 
‚Seiten diefen Herbſt nichts Bedeutendes mehr unter⸗ 
nommen. u 


„dene geſchichtliche Werke über die Feldzüge 1787—ı788, 
find zu Rathe gezogen, und zur Erhebung einzelner, 
wichtiger Umftände gebraucht worden: — 
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lien zn überwintern. Die Türken befürdteten run, 
doß noch in diefem Spätherbfte ein Angriff auf die 
Moldau ausgeführt werten würde. Sie madten das 
ber defonders in Choczim große Vorkehrungen , bie 
Werke diefer Beftung zu vermehren und zu verftärken. 
— Potemkin bereifte auch noch die ganze Krimm, 
und vifitirte dort alle Feftungen und -Landungspläße. 
Die Werkevon Kinburn ließ er verftärken, und ords 
nete an, daß die Befaßung mit vier Negimentern vers 
mebrt werden folle. — Da von mehreren Seiten bie 
Nachricht einlief, daß die Tataren im Winter einen 
Einfall über die ufrainifche Grenze unternehmen wolls 
ten, fo wurde ein ruffifched Korps in den Steppen aufe 
geitellt ; welches fih dort, aus mit Erde gefüllten Sä⸗ 
den, Berfhanzungen errichtete, die mit Kanonen vers 
feben wurden. Auch umgaben fie diefes Winterlager 
mit einer Wagenburg. Holz und Lebensmittel wurden 
diefem Beobachtungskorps im Überfluffe zugeführt. — 
Bei ſolchen Vorfihtsmaßregeln wagten ed dann die Ta⸗ 
taren nicht ‚ die vorgehabte Unternehmung in das ruſſi⸗ 
ſche Gebiet auszuführen. — 

Im Frübiahre 1788 hatte der Feld marſchall Fuͤrſt 
Potemkin bereits die ruſſiſchen Streitkräfte in den 
ſüdlichen Grenzprovinzen des Reiches verfammelt, und 
. diefelben in zwei Heere getheilt. Senes der Ukraine 
follte, unter Seldmarfhel Romanzoff, indie Mols 
dau vordringen. Das Heer von Efaterinoslamw 
aber war befiimmt, unter Potemkins eigener Leitung 
die türkifhe Hauptfeftung, Oczakow zu erobern. Die 
Truppen in der Statthalterfhaft Cherfon.befehligte 
der- Sieger von Kinburn, der General en Chef Graf 
Sumaroff. Bei der im Frühjahre getroffenen 
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Dis poſi izion, wurde demſelben auch der Oberbefehl über 
die zwei, im Liman zu operiren beſtimmten Flotten 
von Cherſon übertragen. Die Segelflotte komman⸗ 
dirte der Contre - Admiral Paul Jones; ein ameri⸗ 
kaniſcher Parteigänger, der eben erſt in ruſſiſche Dienſte 
aufgenommen wurde. Sie beſtand aus 5 Linienſchiffen 
von ſechsundſechszig bis achtzig Kanonen, und B Fre⸗ 
gatten. Die Ruderflotte war der Leitung des, vor 
Kurzem in Rußlands Dienſte getretenen, Admirals 
Prinz von Naſſau⸗Siegen anvertraut, und 
zählte 65 leichte Schiffe: Galeeren, Wafferbatterien, 
Schaluppen, Lanzonen, und Kanonierfchaluppen ; fer⸗ 
ner Bo Boote der Saporoger Kofafen, deren jedes eine 
Kanone führte. Die ganze Zahl ber auf der Ruder⸗ 
flotte geführten Gefchüge betrug bei vierhundert. — 

Oczakow, — in der damals türfifhen Pros. 
vinz Beilarabien oder Budſchiak, am fhwarzen Meere. 
und am Liman des Dnieperd gelegen, — wurde von 
der Pforte als ein Hauptbollwerk ihres Neiches betrache 
tet. Diefe Stadt zühlte 55,000 Einwohner, welche, 
die Vortheile der trefflichen Lage diefes Platzes für den. 
Handel benügend, einen großen Wohlftand erworben hat» 
ten. Rußland mußte ed wünſchen, den Beſitz diefes Platzes 
zu erringen ; denn aud ihm diente er fodann als maͤch⸗ 
tige Schutzwehre feiner in der europäifchen Tatarei ers 
worbenen Ränder, gegen verheerende Einfälle der Nach⸗ 
barn. Mit Oczakow gewann Rußland die völlige Be: 
freiung der Schifffahrt auf dem Dnieper, ficherte ſich 
um ſo mehr auch jene auf dem ſchwarzen Meere, und 
ſchnitt die nächfte Verbindung zwiſchen feinen tatariſchen 
Unterthanen in der Krimm und ‘der Kleinen Tatarei, 
und den Türken ad. — 
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Potemfin hatte den Plan des Feldzuges entwor⸗ 
fen. Romanzoffs Armee follte durch verſchiedene 
Bewegungen und wecfelnde Aufftellungen in der Mols 
bau und Waladei, — zuſammenwirkend mit den 
oͤſtreichiſchen, unter dem Prinzen Koburg, in Galizien 
und in der Bukowina aufgeſtellten Truppen, — die 
türkiſchen Heere beſchaͤftigen, und von Oczakow abzie⸗ 
hen; damit die Belagerung dieſes Platzes durch die 
Armee von Ekaterinoslaw ungeftört begonnen und zu 
Ende geführt werden könne. — Romanzoff mußte fein 
Heer im Mai am Dniefter, in der Gegend von Mos 
hilow, aufgeftellt haben, und fie in drei Korps theilen. 
Der rechte Flügel von 20,000 Mann, unter ben Bes 
fehlen des GL. Soltikoff, war, zur unmittelbaren Vers 
-einigung mit ‚der Öftreihifhen Armee Koburgs , nad 
der Moldau beftimmt, und die Eroberung .Choczims 
war dann bie Aufgabe diefer alliirten Truppen. — Das. 
Zentrum follte, unter den Befehlen des GR. Elmpt, 
30,000 Mann zählen, und der linke Flügel unter GR. 
Kamenskoi eine gleihe Stärke erreihen, Diefe beiden 
. Korps hatten burd die Moldau und Walachei, links big 
nach Bender, und rechts an der Donau bis Siliſtria, 
zu operiren. Sie follten fi auch links mit der Ocza⸗ 
kow angreifenden Armee Potemkins in Verbindung fes 
gen. — Die fhon erwähnte Flotte von Cherfon, 
war fürs Erfte zur Deckung bes Limans und Kinburns, 
dann zur Mitwirkung bei dem Angriffe auf Oczakow 
beftimmt. Eine zweite Flotte lag zu Sebaftopol 
in der Krimm; welche diefe Halbinfel gegen türkifhe 
Landungen decken, und der Seemacht der Pforte die 
Fahrt im ſchwarzen Meere fo viel möglich erſchweren 
ſollte. — 
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gang. wirklih ausgeführt, und ‚war uͤberſchritten Ge. 
Elmpt den Dnieſter bei Soroka, SR. Kamenskoi bei 
Raskowze, — GL. Soltikoff bei Malino ve tz; wo⸗ 
durch des Letzteren Vereinigung mit dem Prinzen Koburg 
ausgeführt wurde; — Romanzoff ſelbſt bi Mohilom. 
m Am 2. Juli wurde die regelmäßige Belagerung Cho⸗ 
czims begonnen, und am 19. September dieſe Fe⸗ 
ſtung durch Kapitulazion erobert. — 
Der Feldmarſchall Fürſt Potemkin nahm | im 
Mai fein Hauptquartier zu E lifabethgrod am In⸗ 
gul. Er begann nun ſeine Operazionen gegen die tuͤr⸗ 
kliſche Hauptfeſtung Oczakow, deren Bezwingung 
ihm als der Hauptzweck dieſes Feldzuges bezeichnet. war, 
Um das Heer leichter bewegen zu können, wurde das⸗ 
felbe in zwei Korps getheilt. Das Erſte derſelben, — von 
70,000 Mann, dann 8 Regimentern doniſcher Koſa⸗ 
ken, und einigen andern leichten Truppen, mit 127 
Kanonen, — leitete Fürſt Potemkin unmittelbar feldft. 
Das zweite, von 30,000 Mann, war ber. Füh—⸗ 
rung der GEL. Paul Potemkin und Samoiloff anvere 
traut. — Das ganze Heer nahte Ende Mai dem dog, 
und. Fürſt Repnin führte fodann das zweite Korps über 
den Fluß. Diefes zog am. rechten, das erfte Korps aber 
am linken Ufer,_lönge dem Fluſſe hinab. Potemkin 
hatte am 5. Juni ſein Hauptquartier zu Boghopol. 
Am ag. ſtand er im Lager zwiſchen Aleksandro vka 
und Sokolui, gegenüber von Tſchitſchaklleja, — am 
20. bei Nowo⸗Grigoriewskoe, — am 21. bei 
Mikailovka. Vorausgeſandte Koſaken⸗Abtheilungen 
ſtreiften bereits in der Umgegend der Feſtung, und hat⸗ 
in bei. 40 türtiſhe Fourrageurs gefangen. Das erſte 
a ini, Bo 
da. dl 
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ee Ende Mai im Liman an, und ging auf Kanonen⸗ 
fhußweite von Oczakow vor Anker. In der oben 
See, ſechs Meilen von der Küfte, blieb die zweite 
Abtheilung der Flotte zurück, welche aus 4o Fahre 
zeugen, nämlich: aus B Linienfchiffen, 8 Sregatten, 21 
Schebecken, und 3Bombarden, beftanden haben ſoll Lin 


Anthings Kriegsgeſchichte Suwaroffs, B. II.S. 5). 


Als die Vorhut der erſten Abtheilung in den 
Liman einlief, befand ſich nur eine ruffiſche Doppelſchä⸗ 
luppe bei:Rinburn, welche die Gelegenheit verſaͤüm⸗ 
te, ſich zu ihrer Flotte, nach dem Hafen von Glub o⸗ 


kaja, zurückzuziehen. Zu ſpät verſuchte es der. Kupi⸗ 


tan Sacken, ſich mit dieſem Schiffe durchzuſchlagen. 
Er wurde von acht türkiſchen Fahrzeugen ümringt, der 
ven zwei ſich bald darauf an feinen Bord legten, um 
zu entern. Sacken rettete fo ‚viele von der Mannſchaft 
dur fein Boot, als daffelde nur faffen konnte, nach 
der Küfte. Dann fprengte er fih mit der Schafuppe im. 
die Luft. — Die-leihten Schiffe der erften türkiſchen 
Flotte fuhren in den erſten QIagen des Juni im Liman 
aufwärts, bis fünf Meilen weit oberhalb Kinburn, um 
die Vertheidigung und Aufftelung der Ruffen zu refog- 
nosziren. Es Fam hierbei. eined Tages, an den aͤußer⸗ 
ſten Punkten ihres Vordringens, zu einer Kanonade; 
indem die Türken die nächft den Mündungen des Dnies 
pers mit ihren Kähnen aufgeftellten Kofaken vom ſchwar⸗ 
zen Meere, und zwei am Zlußufer poftirte Bataillong, 
ohne Erfotg befchoffen. — Die Türken wiederholten 
diefe Rekognoszirungen bis zur Mitte de Monais noch 
mehrmals. Die ruffifche Flotte bei Glubokaja fland 
in diefer ‚Zeit i immer in Schlachtordnung: "die Ruder 
ſchiffe im erften, die Segelflotte im zweiten: Treffen, 
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ten 57—38) wären in Allem fünf türkiſche Schiffe, mic 
dem größten Theile ihrer Mannfchaft, zu Stunde ges 
gangen. Auch eine ruffifhe Fregatte wäre gefunfen. 
Doc Eonnten noch Mannfhaft und Kanonen geretz 
tet werden. — Auch in den folgenden Tagen hatten 
Gefechte zwifchen den leichten Schiffen der beiderfeitis 
gen Slotten ftatt, die aber nur von undebeutendem Er« 
. folge, und auf beiden Seiten von fehr geringem Vers 
Iufte begleitet waren. — Damals ließ der Gen. Oraf 
Sumwaroff an der Spige der Erdzunge von Kinbuen 
eine Batterie von 24 Achtzehn⸗ und- Vierundzwanzig⸗ 
Pfündern anlegen, und Ofen zur Glühung der Kugeln 
erbauen; welche einige Tage darauf entfcheidende Dien⸗ 
ſte leiſteten. — 

Am 22, Juni ſtand ber Fürſt Potemkin. mit 
dem Haupttheile ſeines Heeres in einem Lager am 
Bog, das nur etwas über acht Meilen von Ocz a⸗ 
kow entfernt war, Ein unter Führung des Gen. Straf. 
Pahlen vorausgegangenes leichtes Korps traf vor ber 
Feſtung ein. Die Befagung fendete den Ruſſen eine 
Vorhut von 2000 Mann entgegen. Graf Pahlen griff 
diefelbe mit feinen donifhen Koſaken an, zerftreute fie, 
- und die Koſaken verfolgten die fliebenden Feinde bis auf 
dad Glacis der, als Außenwerk, die Feftung auf der 
Lanpdfeite umgebenden, fogenannten Bergverſchan⸗ 
gun 9. Nach dem Berichte der Ruſſen, haben diefelben 
in diefem Gefechte 2 Todte und 2 Verwundete, — die 
Türken aber 30 Todte verloren. — 

Am Nachmittage des 27. Juni ging der. Kapus 
dansBaffe mit der ganzen, bei Oczakow geflans 
denen, eriten Abtheilung feiner Flotte unter Segel, 
um die ruffifhe Flotte bei GIudokaja anzugreifen. 
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pen verflärkt worden. — Die Schladhtorbnung ber Ruf 
fen blieb diefelbe, wie fie bisher gewefen ; fo baß bie 
Ruderſchiffe die erfte, die Segelflotte die zweite Linie 
bildeten. Die Türken blickten mit Geringſchätzung von 
ihren hochbordigen Schiffen bes erften Treffens auf die 
niederen rujfifhen Fahrzeuge herab, und hielten ſich eis 
nes leichten Sieges verficdert. 

Am 28. Zuni begannen um vier Uhr Morgens die 
beiderfeitigen Bewegungen. Die Türken gingen, mit 
vollen Segeln. auf, die ruffifhe Linie los. Der Prinz 
von Naffau, welder Anfangs mit der Ruderflotte vors 
wärtd gerüct war, um den Zürfen im Angriff zus 
vorzufommen, zog -fih dann plöglich wieder zurück, 
verleitete die türkifchen ſchweren Schiffe, ihn zu ver: 
folgen, und lockte diefelben in ausgedehnte Untiefen, 
wo einige auf den Grund fließen. — Das Feuer ber 
ruſſiſchen Schaluppen war eben fo lebhaft als ver- 
beerend. Als die Kanonade Eaum eine Stunde gewäh: 
ret, gerieth ein türkifches Linienſchiff von 70 Kanonen, 
— bald darauf auch das Admiralfchiff von Bo Kanonen, 
auf den Grund. Von zwei Sregatten, welde jih dem 
Admiralfhiffe nahten, um es dur Bugfiren wieber 
flott zu maden, firandete bann ebenfalls Eine. Diefe 
drei, auf dem Grunde feftfigenden, Schiffe wurden 
nun von den flachen ruffifhen Ruderfahrzeugen ums 
ringt, und mit glühenden Kugeln in Brand gefchoffen. 
Ungeadtet ihrer gefahrvollen Lage, vertheidigten ſich 
die Türken doch mit der größten Entſchloſſenheit durch 
beftiges Kartätfıhen- und Slintenfeuer. Obwohl die Be: 
mannung ber ruffifhen Ruderſchiffe dabei großen Ver⸗ 
luſt erlitten hatte, enterten fie endlich dennoch alle drei 
geſtrandeten Schiffe. Die Verſuche der Ruffen, den 
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ſchloß, die nach Oczakow geretteten Schiffe zu der im 
hohen Meere zurückgebliebenen zweiten Abtheilung der 
Seemacht zu führen. Noch am naͤmlichen Tage (28. Ju⸗ 
ni) ſetzte ſich die türkiſche Flotte, gegen Mitter⸗ 
nacht, in Bewegung. Haſſan⸗Baſſa befand ſich bei der 
Vorhut. — Die Nacht war dunkel. Die Beſchraͤn⸗ 
kung des Fahrwaſſers durch Sandbaͤnke, zwang die 
Flotte, bei der aͤußerſten Spitze der Erdzunge von 
Kinburn nahe vorbeizufahren. Hier wurde die Vor⸗ 
hut um eilf Uhr plöglich durch ein lebhaftes euer, 
aus der von Gen. Suwaroff vor Kurzem erft beendigs 
ten großen Strands Batterie, Überrafcht. Sie erlitt eint« 
ge Beſchaͤdigung; aber da: die Ruffen, in der dichten 
Duntelheit, nur aufs Gerathewohl feuern Eonnten, fo 
gelang es diefen Schiffen dennoch, die freie See zu 
gewinnen. — Am 29. Juni, nad ein Uhr Morgens, 
ging der Mond auf. Die folgenden türkifhen Schiffe: 
wurden nun häufig von den glühenden Kugeln gerrofe 
fen. Noch vor Anbruch bed Tages hatten mehrere ders 
felben Schiffe unterm Waffer befommen, und dropten 
zu finken; andere waren in Brand gerathen. Mehrere, 
derfelben faßen auf dem runde feft, Die Mannſchaften ber 
fhäftigten fi theild mit Auspumpen, theils mit Vers 
fuchen, die Flammen zu Töfchen. Andere bemühten füch, 
ihre geftrandeten Schiffe flott zu machen; doc diefe 
bewegten ſich nicht mehr von der Stelle. Einige Schiffe: 
thaten Notbfchüffe. Andere, dem Untergange nahe, 
wurben von ihrer Bemannung verlaffen, die fih in 
die See ſtürzte, und die Küfte durch Schwimmen zu 
erreichen ſuchte. 
Der Prinz von Naſſau, der bekanntlich mit 
ber Ruderflotte eine Meile von Oczakow ſtand, eilte 
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vernichtet. Es waren 3 Linienfhiffe und 5 Fregatten 
in die Luft geflogen, ı Linienſchiff und. 2 Sregatten 
genommen, und ı7 Schebeken, Kirlangidſchen und Ka⸗ 
nonenboote verbrannt, verſenkt, oder erobert worden. 
Die Schiffe, welche ſtark beſchaͤigt, die hohe See 
gewannen, beſtanden in 2 Linienſchiffen, wovon noch 
ſpäter eines mit der ganzen Mannſchaft unterging, 
dann 3 Fregatten, deren eine bei der Inſel Bereſan 
ſank, A Schebeken und 10 Kirlangidſchen und Kanonen⸗ 
booten. — Die Rufen hatten (nah Anthings An- 
gabe, im IL. Bande, auf. Seite 47) 180 Todte, dars 
unter 24 Stabs- und Ober - Offiziere, und gegen 8oo 
Verwundete verloren. Gegen 5000 Türken gingen theils 
in den Flammen ihrer Schiffe, theild in ben Wellen 
zu Grunde; bei 2000 wurden von den Ruſſen gefan- 
gen. — 

Mit den ber Vernichtung entEommenen Schiffen, 
und der mehrmals erwähnten zweiten Abtheilung der 
Slotte, erfohten der Kapudans Bafla ſchon am ı. Juli 
wieder bei der, füdsweftlich von Oczakow liegenden, Infel 
Berefan, und fiellte feine Schiffe in einer Linie 
auf. Am 3. Juli nahte er Kinburn, fuchte, durch bie 
Meerenge nad) Oczakow zu gelangen, und die bei dies 
fer Zeftung vor Anker liegenden, -und von ibm abge- 
fehnittenen Galeeren und Eleinen Fahrzeuge zu befreien, 


und mit fid fortzunehmen. Er wurde jedoch durch. die . 


Batterien von Kinburn in feiner Fahrt aufgehalten, 
und zum Rückzug genöthiget. — 

Am 9. Juli war der Feldmarſchall Fuͤrſt Portem: 
Ein mit feiner Hauptmacht am Geftade des Limang, 
unterhalb der Ausmündung des Bog, — bei Adſchiol, 
— im Ungefiht der Zeftung Oczakow gelagert. 


- 
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Das erfte bebeutende Gefecht beſtand nun wider 
die Flotte des Prinzen von Naffan. — Wie fhon 
erwähnt, hatte fich ein Theil der türkifhen Flotte un⸗ 
ter die Kanonen von Oczakow geflüchtet, und lag jetzt 
an der Waſſerſeite der Stadt vor Anker. Darunter be⸗ 
fanden ſich auch mehrere, mit ſchwerem Geſchuͤtze aufs 
gerüſtete, Galeeren, die durch ihr Feuer der Armee, 
wenn ſie näher an die Feſtung rücken wollte, große 
Schwierigkeiten verurſachen konnten. Potemkin refog: 
noszirte gleich nach ſeiner Ankunft den Platz, und übers 
zeugte fid) von der Nothwendigkeit einer ſchnellen Ent: 
fernung diefes Hinderniſſes. Er trug daher dem Prin⸗ 
zen von Naſſau auf, dieſe feindlichen Schiffe zu ver: 
nichten. Inder Nacht vom 11. auf den 12. Juli ruͤckte 
‚der Prinz mit der Flotte zum Angriff vor. Ungead: 
tet die Befaßung ihre Schiffe; durd das Kanonen: 
feuer von ben gegen den Liman gekehrten Feſtungswer⸗ 
Een, zu decken fuchte, wurde das Gefecht doch, mit größ: 
“ter Entfchloffenheit, von den Ruffen dur acht Stun⸗ 
ben fortgefegt, und ihr Zweck vollkommen erreicht. Eß 

wurden 2 türlifche Fregatten und 5 Galeeren zuſam⸗ 
mengeſchoſſen, 1 Galeere und 4 Schebecken erobert, 
und 4 Galeeren, die auf den Strand gelaufen waren, 
verbrannt. Die Türken verloren hierbei (nach Anthimg, 
im II. B., auf S. 48) 1500 Todte, und mehr als 1000 
Mann wurden gefangen. Dem Prinzen von Naſſau 
wurden auf feiner Slotte 200 Mann, darunter 28 
Stabs- und Ober-Offiziere, getddtet, 700 Mann vers 
wunbet. | 

Um diefe Unternehmung auch auf der Landſeite 
zu unterflügen, und bie Aufmerkfamkeit des Feindes 
zu theifen, hatte Potemfin eirien Scheinangriff auf 


Kinburn befinden fi ausgedehnte Sandbaͤnke und 
Untiefen. Die Einfahrt in den Liman war daher fehr 
fhmal, und lag, da fie ſich jenfeits, gan; nahe an ber 
Landfpige-von Kinburn, befand, unter dem wirkfamen 
Feuer diefer Feſtung, und befonders ter von Gen. Bus 
waroff erſt neulich aufgeworfenen Uferfhanzen. — Der 
Zheil des ſchwarzen Meeres, an welchem Oczakomw liegt, 
heißt der Bufen von Berefan, welde Benennung 
er von dem fich in denfelben ſtürzenden Fluſſe, und der 
vor deſſen Mündung. liegenden Inſel, diefes Namens 
erhielt. — Der Boden, auf welchem die Feſtung Ocza⸗ 
kow und die dieſelbe umgebende, äußere verſchanzte Li⸗ 
nie lagen, iſt ungleich und hügellicht, in einiger Ent⸗ 
fernung vom Platze aber theils moraſtig, theils ſandig. 
Vor jenem Außenwerke: der Bergverſchanzung, 
lagen mehrere Gärten; welche zum Theile mit tiefen 
Graben und mit aufgeworfenen Dämmen: oder Erdwaͤl⸗ 
len eingefaßt, und von einander geſchieden waren. Sie 
begünſtigten, ſo lange ſie im Beſitze der Belagerten 
waren, die Vertheidigung, befonders die Ausfälle, 
und. marhten die Annäperung von Laufgraben ſebr 
ſchwierig. 

Als die Velagerungsarmee ihre, den Platz eins 
fließende, Stellung vollkommen eingenommen hatte, 
bildete :biefelbe einen Halbkreis, der mit dem rechten 
Slügel an das ſchwarze Meer, mit dem linken an ben 
Liman ftieß. Die Truppen folgten ſich in naqhſtehender 
Ordnung: 

Die Vorpoſtenlinie beſtand aus einem Kreiſe 
von Koſaken-Pikets; zwiſchen welchen fünf: Redu— 
ten-angelegt waren, um ber Linie einigen Halt zu ges 
ben. Auf dem rechten Flügel wurde am Geſtade bes 
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In einer bedeutenden Entfernung hinter. diefem 
rechten Flügel lagerte ein 
Kavallerie-⸗Reſervekorps von 
4 Regimentern doniſcher Kofaken 
6 Eskadrons Hufaren von Ekateris 
noslam I in 
1 Brigade Koſaken Ferfter 
6 Eskadrons Hufaren von Dlviopol | Lini 
4 andere Regimenter doniſcher xvxernie. 
ſaken 
6 Eskadrons Huſaren von Woro⸗ 
neſch | 
S Eskadrons reitende Jäger 
In der Hauptſtellung folgten ſich dann ‚in der 
Mitte, ineinem Treffen:- 
6 Eskadrons Iſum Chevaulegers. 
Regiment Elifabethgrod Infanterie. 


»n»  Pultawa nn 
an Adhtirdla gm 
„„Alexandriſche 
„„BMJWSumiskoy „ 
„„RUtkrainsky 4» 

Cherſon —R 


6 Esadrong Ekaterinoslaw Küraffiere. 

Nun fchloffen fid auf dem Tinten Flügel im 
erften Treffen: 

2 Bataillons Grenadiere von Fanagoria, 

ein ‚weiter Artilleriepark, 

2 Bataillons Örenadiere: Fiſcher und Suchow; 

‚im zweiten Treffen: 

das Regiment Aleriopol, 
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das Regiment Perg, 
an das Geftade des Limans. — 

Um die Befakung enger einzufchließen,. und bes 
fonders ihre Vortruppen aus den am Ufer des fhwarzen 
Meeres gelegenen Gärten zu vertreiben, wurde amd. 
Auguſt eine Redute, auf dem re chten Flügel, am 
Geſtade erbauet. Der Feind ſuchte, durch lebhaftes 
Kanonenfeuer aus der Bergverſchanzung, ſo wie aus 
der Stadt, dieſe Arbeit zu hindern. Auch hatte ſich eine 
ſtarke Anzahl Türken in die Graben und Vertiefungen, 
dann hinter die Einfaſſungen jener Garten geſteckt, wel⸗ 
che zwiſchen dieſer neuen Redute und der Bergverſchan⸗ 
zung lagen. Diefe. fügten, durd ihr Gewehrfeuer, den 
Rufen einigen Schaden zu. Cie wurden aber von ben 
Jaͤgern, und ben fie unterftlügenden Hufaren und Kos 
fafen, gar bald in die Bergverſchanzung zurücgetries 
ben. Die Ruffen hatten ı Todten und 29 Verwundete;; 
darunter der Sen. Smelnikoff, der bald darauf an 
feinen Wunten jtarb. — 

Die Türken madten am 7. Auguſt mit 5000 
Mann einen Ausfall), auf ein, in einem Dorfe vor dem 
linken Flügel der Stellung ſtehendes, Kofafenpi: 
ket. Der auf dieſem Flügel kommandirende General en 
Chef, Graf Suwaroff, kam dem Piket mit 2 Grena⸗ 
dier-Bataillons zu Hilfe. Er trieb die Türken, welche 
ſich in die den Ort durchſchneidenden Graben feſtgeſetzt 
hatten, mit dem Bajonett aus denſelben, und warf ſie 
an die Bergverſchanzung zurück. Hier fanden fie zahls 
reiche Verftärfungen, und vermehrten fich bis auf 8000 
Mann. Auch die Rufen erhielten friſche Bataillons zur 
Unterftügung. Das Gefecht ſchien allgemein werden zu 
wollen, und ſchon begannen’ die Ruſſen, bie Hoffnung 
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auf Eroberung ter Verfhanzungen zu nähren. Jedoch, 
als das Gefecht am hißigften war, wurde Gen. Suwa⸗ 
off fchwer , duch einen Schuß in dew Hals, verwuns 
det. SR. Bibikoff übernahm das Kommando, und er: 
hielt von Suwaroff Befehl, das Gefecht abzubreden , 
und die Truppen ins Lager zurüdzuführen. Diefer Rüde 
zug wurde nicht mit "Ordnung vollzogen; fondern das 
Fußvolk räumte den erfiegten Zerrain mit Übereilung ‚ 
gerieth in Verwirrung, und verlor viele Mannſchaft. 
Die Rufen zählten on Todten 4 Dffiziere und 150 
Mann, an Verwundeten, nebft Sen. Suwareff, 6 
Dffiziere und 204 Mann. — Am 9. Auguft erſchienen 
mebrere Eleine türkifhe Fahrzeuge, und am 10. zeigte 
fi die ganze Flotte, von 15 Linienfhiffen, 10 Fre⸗ 
gatten und 40 Eleineren Sciffen, ſechs Meilen von der 
Küfte. Sie manoͤvrirte in den folgenden Tagen, befon- 
ders mit den leichten Schiffen, gegen die Inſel Be: 
refan. — 

Bor dem rechten Flügel der Belagerungsar⸗ 
mee, ganz nahe am Geftade bed ſchwarzen Meeres, 
wurden noch vor der Mitte des Augufts die Yaufgras 
ben eröffnet, und an den Batterien der erftien Pa⸗ 
rallele gearbeiter. — Die Ruderflottille feßte die Bes 
fießung des Plaßes fort. Am 26. Auguft wurde eine 
Kanonierfchaluppe durch das Gefhüß der Feſtung in 
Brand geſteckt, und ſprang mit 4 Offizieren und 33 
Mann in die Luft. — Vor dem linken Flügel, in 
der Nähe des Ufers des Limans, wurde am 27. Aus 
guft, ohne daß hier Laufgraben eröffnet worden wären, 
eine Batterie auf 12, und am 28, links darneben am 
Geſtade, eine andere auf 25 Kanonen und 4 Mörfer, 
vollendet. Am nömlichen Tage wurde in ber. erfien Pas . 


rallele, vor dem rehten Slügel, ganz rechts, eine 
Batterie auf 7, links daneden eine andere auf 20 Kas 
nonen, zu Stande gebradt. — 

Um das Fortfhreiten der Belagerungsarbeiten zu 
hindern, machten die Türken am 29. Auguft einen äus 
Berft heftigen Ausfall, gegen die vor dem ruffifchen r e ch⸗ 
ten Flügel und den Gärten angelegte Parallele. Sie 
warfen fich wieder in die vielen Graben, von welden 
die Gegend durdfchnitten ift, und wehrten ſich durch 
vier Stunden mit größter Hartnädigkeit gegen die hier 
aufgeftellten ruffifchen Jäger = Bataillond. Sie mußten 
fih aber dann doch, mit einem Verlufte von 500 Tod» 
ten und Verwundeten, in die Bergverfchanzung zu: 
rücziehen. Die Ruſſen zählten 26 Todte, darunter 2 
Dffiziere, — 119 Verwundete, darunter der Gen. Gos 
fenitfchew = Kutufow und 3 Offiziere. — Während dies 
ſes Gefechts wurde von den ‚Batterien ded linken 
Flügels die Seftung fo wirkfam beſchoſſen, daß in 
derfelben eine Feuersbrunft entftand, welde die ganze 
Nacht fortwährte. — Am 31. Auguft fprang ein Munie 
zionsmagazin zu Kinburn in die Quftz wobei ber 
dort an feiner Wunde darniederliegende Gen. Suwa⸗ 
roff bedeutend verlegt wurde. Eine gleiche Befhädigung 
erlitt auch Sen. Bibilofl. — 

. Durd einige Wochen verfuchten nun die Türfen 
feinen bedeutenden Ausfall mehr. Die Arbeiten, zu im: 
mer engerer Einfhließung der Feſtung, wurden mit 
großer Thaͤtigkeit fortgefebt. Am 2. September kam in 
der erften Parallele rechts eine neue Batterie auf 13 
Kanonen zu Stande. — Damals war auch vor dem 
finten Flügel ber ruſſiſchen Armee eine erfte Pa⸗ 
ealfele eröffnet worden ; in welcher am 7. Septem⸗ 
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ber eine Batterie von 18 Kanonen ihr Feuer begann. 
— Am 8. September wurde ‚auf dem rechten Slüs 
gel, vorwärts der erften Parallele, am Geftabde..des 
ſchwarzen Meeres, eine Traverfe auf 7 Kanonen er: 
bauet; an welche fi die nun zu beginnende zweite 
Parallele redts zu flügen beflimmt war. Auf einer 
Anhöhe hinter derfelben wurde am nämlichen Tage eine 
Batterie auf 2, dann links davon, in ber zmeiten Pa⸗ 
rallele felbft, eine Batterie auf 6 Kanonen und 2 Mörs 
fer vollentet. Am 10. September wurde hinter jener 
Traverfe, am Meeresufer, und zur Veftreihung der 
See beitimmt, eine Batterie von ıd Kanonen, und am 
15. September, in der zweiten Parallele felbft, 
eine Batterie auf 15 Kanonen und 4 Mörfer been 
diget. — 

Am 14. September fendete Fürſt Potemkin einen 
Kurier nad) Petersburg, mir der Anfrage: „ob micht, 

„— bei dei dermaligen Annäherung der üblen Witte: 
„rung, — der Plaß noch vorher durch einen Haupt⸗ 
„ſturm genommen werden dürfe?“ — Die fü rkiſche 
Flotte lag ſeit Ende Auguſt wieder im Angeſichte der 
Feſtung, jedoch in der hohen See, drei Meilen vom 
Geſtade. Potemkin ſchloß aus der Unthätigkeit des Ka⸗ 
pudan-Baſſa, daß dieſer es gänzlich aufgegeben habe, 
mehr etwas zur Unterſtützung und Rettung des Plates 
zu wagen. — 

Auf dem linken Flüg et ber Angriffslinie wure 
de am 15. September, vorwärts der erften Parallele, 
auf den Höhen am Liman, eine große Batterie auf 
22 Kanonen und 4 Mörfer, — und noch weiter vors 
wärts, am Fuße der Hügel und am Rande des Ge 
ftades, in der Nacht aufden 17. September, eine Tra⸗ 
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verſe für 7 Kanonen vollendet. Um dieſe Arbeiten zu 
flören, madten die Türken am Morgen einen Ausfall; 
der. jedoch bald zurücgemwiefen wurde. — An diefem 
Tage ſteckte eine feindliche Bombe ein kleines Muni⸗ 
jiondmagazin in Brand, durd deſſen Auffliegen 20 
Ruſſen verwundet wurben. Auch der Ingenieur-General 
Funikaff wurde durd eine plaßende türkifhe Bombe 
Schwer befhadiget. — Die Arbeiten an der zweiten Pas 
rallete des linken. Slügels ſchritten damals fo weit vor, 
daß am 23. September eine Batterie auf 12, und am 
34. eine andere auf 13 Kanonen vollendet wurden. 

Wahrend nun in den letztvergangenen Tagen alle 
bisher vollendeten, und bereits mir Geſchütz verfebenen, 
Batterien ihr Feuer vereinigten, um die Feinde an der 
Ausbeilerung der befchädigten: Werke der Bergverfhan- 
zung und. der Feſtung zu hindern, begann bie feindli⸗ 
de Flotte endlih, fi) wieder zu regen. Am 18. Sep: 
tember, nahten ſich, von der Inſel Bereſan her, türki: 
ſche Bombenſchiffe und Schaluppen der rechten Flanke 
der ruſſiſchen Stellung, und beſchoſſen dieſelbe. Sie 
wurden aber durch die Strandbatterien in Kurzem ges 
nöthiget, fidy wieder aus der Schußweite zu entfernen. 
Bald daranf erfüvienen 12 Schiffe der türkifchen Sapo⸗ 
roger, und beſchoſſen die ruſſiſchen, längs dem Mee— 
resufer geſtellten Poſten; jedoch ohne Wirkung. — Der 
Prinz von Naſſau batte mis. feiner Nuderflottille dag 
Feuer gegen die Wafferfeite des Plages immer fort un⸗ 
terbalten. Aber feit der Mitte des Septembers beweg⸗ 
ten fi) mehrmals einige große türkifhe Kriegsfchiffe 
gegen den Liman, in den Rüden diefer Flottille, und 
nöthigten ſie dadurch zu Mandvern:, welche ihre- Thaͤ⸗ 
tigkeit gegen die Feſtung unterbrochen. Man wollte da⸗ 
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ber 5 ruſiſche Linienfchiffe zwifchen dem Liman und der 
türkiſchen Flotte aufftellen, um die Ruderflottille ger 
gen ſolche Störungen zu deden. — Des Feindes Auf: 
merkſamkeit zu theilen, und befonders die rürkifche Flotte 
aus der Gegend von Oczakow zu entfernen, befahl Fürſt 
Potemkin damals dem Generaladjutanten Siniavin; 
mit einem Öefchwader „ von Sebaftopol, einen 
Streifzug an. den Küften Klein» Afiens auszuführen. 
Am 27. September trat Siniavin, mit 5 Kriegsſchif⸗ 
fen, feine Fahrt dahin an, eroberte oder zerftörte mehr 
rere türkifhe Schiffe, und kam am 17. Oktober wier 

der nad) Sebaftopol zurüd. — 
Am 5. Oktober wurde in der erften Paral- 
lele des rehten Flügels nod eine Batterie auf 
14 Kanonen, — dann in der zweiten Parallele 
am 6. Dftober eine Batterie auf 10, — am B. eine 
-antere ebenfalld auf 10 Kanonen und 3 Mötfer, — 
am 10. eine auf. 10, — am ı2. eine Redute auf 5 
‚Kanonen zu Stande gebracht. Auf dem äußerten rech⸗ 
ten Slügel diefer Parallele wurde am 15. Oktober noch 
eine Batterie von B Kanonen vollendet. — An dies 
fem Tage traf, auf Potemkins Anfrage vom 24, Sep⸗ 
tember, die Weifung aus Peteröburg ein: „da noch 
„in dem Hauptwalle keine Brefche gelegt, und die Bes 
„ſatzung noch fehr zahlreich fen, Eeinen Sturm vorzu⸗ 
„nehmen; — fondern die Belagerung, fo lange es die 
„Witterung nur immer erfaube, fortzufeßen, — dann 
„aber die ganze Armee, in einer Entfernung von uns 
„gefähr einer halben Stunde um die Beflung, in Ba- 
„raken fo unterzubringen, daß der Plag den Winter 
„hindurch ſtreng blokirt bleibe. Doch aud dann noch 
„ſollte die Ruderflottille die Beſchießung auf der Waſ-· 





nach der Feſtung gelangt. feyen ; welche aud wirklich 
an Vertheidigern keinen Mangel litt, und einer Trup⸗ 
penveritarfung weit weniger bedurfte, ald der Proviants 
zufubren. — Der Kapudan Baſſa hatte das auf Bes 
sefan gelegene Schloß in Verrheitigungsftand feken , 
and an tem einzigen guten Landungsplage eine Bat⸗ 
texie errichten laſſen. Als nun bie Flotte am ıd. No⸗ 

vember ſich von der Inſel entfernte, blieb auf derſel⸗ 
ben eine angemejjen ſtarke Befakung ;urud. Am 20. 
November langte ter Kapudan⸗Baſſa, mit feiner gan- 
zen Zlotte, bei Konftantinopel an. — 

Am Morgen des 16. Novembers bemerkten die 
Rufen , daß die fonit immer um tie Snfel Beres 
fon manovrirenten türfifhen Schiffe verihwunden wär 
sen. Fürſt Jotenikin. ſchloß daraus gan, ruhtig, daf 
bie Flotte ihre Rückfahrt nah dem Bosvorus angetre: 
ten babe. Er befahl. fogleich , jene Inſel zu nehnien. 
Dem Hermann der tſchernomorskiſchen (Saporoger) Ko- 
faten, Howalfo, wurde der Auftrag, tie Yandung aus- 
zuführen. Am 18. November nahte er, mit-den Ko⸗ 
fafenfahnen , der Sniel; ‚(andere unter dem Feuer der 
türkifhen Strandbatterie, eroberte diefe, und verfolgte 
ihre fliehende Bejakung big zum Schloſſe. Deifen Kom- 
mandant wurde aufgefordert. Da er aber fi weigerte, 
die Feſte zu übergeben, fo wurde diefelbe aus den ge⸗ 
gen fie gekehrten Kanonen ber eroberten Batterie und 
dem Geſchütze der Flottille beſchoſſen. — Bald darauf 
erſchienen aud die ruſſiſchen Fregatten und det Briga⸗ 
dier- Ribas mit den Kanonierbooten vor der Inſel, und 
bereiteten ſich, den Angriff mir ihrer ganzen Artillerie 
zu unterfiügen. Nun ſchickte der Kommandant zwei De: 
putirte, um zu unterhandein ; und ergab ſich dann ohne 
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weiteres Zögern. Gen. Radhmanoff: nahm von dem 
Schloſſe Beſitz. Keledfhi-Osman, Bafla von zwei Roß⸗ 
ſchweifen, 20 Offiziere, und 300 Mann wurden ge 
fangen, — 11 Fahnen, 17 metallene, 6.eiferne Ka⸗ 
nonen, mehrere Schaluppen, viele Munizion und Le: 
bensmittel erbeutet. Die Befakung zahlte 100 Todce; 
die Rufen aber hatten nur 29 Mann verloren. — — 

Die Befagung von Oczakow fah fih, durd-die 
Entfernung der Slotte, fo wie durd den eben ſtattge⸗ 
habten Verluſt ter Infel Bereſan, aller Hoffnung auf 
fernere Zufuhr beraubt. Die, Wirkungen des Bombar⸗ 
dements waren in den legten Wochen befonders verhees 
rend gewefen; viele Häuſer in der Stadt waren zer- 
fort worden, und. die entftandenen Feuersbrünfte hae⸗ 
ten ein großes Kornmagazin, fo wie die zwiſchen ber 
Stadt und dem Schloſſe Haſſan⸗Baſſa geftandenen Ge⸗ 
baude und Buten, verzehrt. Die, Befabung ‚begann 
nun, Mangel an Wahrung zu leiden. Der Komman⸗ 
dant ließ am 25. November nod einen Ausfall, gegen 
die, vor dem linken Flügel der Belagerer, in der Errich⸗ 
tung begriffene Breſchbatterie machen. Die türkifhen 
Kolonnen drangen aus der. Bergverfhanzung vor, zund 
in die Angriffswerke der Ruſſen ein. Cie drückten einen 
Theil des. diefelben befegenden Fußvolks zurück. Nach⸗ 
dem aber die Neiterei zu deifen Unterflügung vorgerückt 
war, wurden dig Zürfen in Unordnung gebracht, und 
mit einem Verluſt von beiläufig 200 Mann in die. Berg: 
verfhanzung zurüdgeworfen, Die Ruſſen verloren 84 
Mann an diefem Tage. Auch ein General, Maximo—⸗ 
wie, war gefallen. — Die Türken hatten nidt Zeit 
gehabt, die Linien, in welcde fie eingedrungen waren, 
zu zerftören. — Ä 
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Fürft Potemkin erhielt jegt von Petersburg den 
Befehl, „mit Aufbietung aller Kräfte und Mittel, 
den Zall der Zeitung noch diefe® Jahr, und zwar fo- 
bald als möglich, zu bewirken.“ — Nicht dur das 
euer der Feſtung, aud nicht durch die Ausfälle der 
Beſatzung, fondern durd die den Erdarbeiten ungüns 
ftige Befchaffenheit des Bodens, war die Vollendung der 
Laufgraben fo fehr erfchweret worden. Die Belagerungs⸗ 
armee hatte durch Gefechte, und durch die bei der fchlechten 
Wirterung entitandenen Krankheiten, bereits fehr be= : 
traͤchtlichen Verluſt erlitten. Diefer hatte die Heranzie⸗ 
dung von Veritärtungen nöthig gemacht. — Der Winter 
war nun mit aller Strenge eingetreten. Die große Kälte 
verurfachte den Belagerern ungemeine Befhwerden, und 

die Truppen fuchten fi dagegen , durch Erbauung von 
Erdhütten, fo viel möglich zu fhüken. Doch wurden 
die Welagerungsarbeiten,, fo wie die Beſchießung und 
Bombardirung der Stadt, ununterbrochen fortgefebt. 
Am 5. Dezember begann die an tem äußerſten linken 
Flügel, auf einem nahe am Liman liegenden Hügel, 
erbaute Brefhbatterie, von 25 Kanonen und 4 
Mörfern, ihr Feuer. Gegen tie Mitte ded Dezem⸗ 
Gerd waren bereit! alle Seihir ter Vergoerfhanzung, 

fo wie jene ter rückwaͤrts gegen ten Liman liegenden 
Bailien und Keurtine der rechten Zlanfe der Feſtung, 
zum Schweigen gebracht werten. Auch war die Maner⸗ 
verfieitung der Seilungdmerke auf tiefer Seite fo zer: 
idoͤrt, daß man über die Breſchen ten Wall erfleigen 
zu ftunen glaubte. Feldmarſchall Fuͤrſt Peremlin durfte 
nun ten entf&eitenten Angriff nicht lünger verfebie: 
ven; ta ſenſt die Delsgerungsarmee durch Kramfbeiren 
immer betentendere Deriuite erlisten härte. Ur erdrete 
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des Grenadier⸗Regiments Aſtrachan; 300 Arbeiter von 
eben diefem Regimente. 

Befehlähaber ter beiden gegen tie rechte 
Flanke er Feſtung gerichteten Kolonnen: ER. 
Samoiloff. 

Fünfte Kolonne: Brigadier Krutſchoff. 
— ı Bataillon Grenadiere; ı Bataillon des Regis 
ments Aleriopol; 250 Arbeiter von eben diefem Regi⸗ 
mente. 

Sechſte Kolonne: Brigadier Goritſch der 
ältere. — Grenatier: Regiment Sanagoria; 2 Gre⸗ 
nadier = Bataillons Fifher und Suchow; 300 Artilleri- 
fien; 100 Schützen verfhiedener Regimenter; 40 Jä⸗ 
ger des cherfonifhen Regiments leichter Reiterei ; 180 
Koſaken vom Bog; 220 Sreiwillige ; 250 Arbeiter vom 
Regimente Poloc;E — 

Die gefammten übrigen Truppen bed Heeres wurs, 
den in zwei Reſervekorps aufgeitellt; jenes hin⸗ 
ter den rechten vier Angriffäfolonnen unter GL. Hei: 
Ein, — das hinter den linken zwei Kolonnen unter 
SR. Fürit Salıkin. 

Diefen Kolonnen wurden folgente Bewegungen 
vorgefchrieben: 

Die erfte Kolonne follte Tüngs dem Ufer des 
ſchwarzen Meeres, dann die Anhöhe hinauf, gegen 
das in der außerften Landfpike liegente ShlofHafs 
fan: Baffa vorrüden. Die vor bemfelben liegende 
verfhanzte Linie mußte überitiegen, dann follten die, 
dadurch im Rüden genommenen, dortigen feindlichen 
Batterien befegt, — endlich durch eine Anzahl, hierzu 
mit Arten verfehener, Soldaten die Thore des Schloifes 

eingebauen werben. Sobald ber Feind hier ganz übers 
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waͤltigt war, follte diefe Kolonne die Angriffe der zur 
Tinten Hand vorrüdenden Kolonnen gegen bie Berg: 
verfchanzung, unterftüßen. 

Zweite Kolonne. Sie hatte den Befehl, in 
zwei Abtheilungen geſchieden, der erften Kolonne nad 
zumarfcdiren, und fobald diefelbe fihere Vortheile er» 
fochten haben, und in das Schloß eindringen würde, 
die Bergverfhanzgung aufder hintern Öeite 
zu erfteigen ; fo daß fie den Feinden, die damals eben 
von den beiten folgenden Kolonnen in der Fronte ans 
‚gegriffen wurden, in den Rüden fallen mußte. 

Die dritte Kolonne follte die Mittelfronte der 
Bergverfhanzung erfteigen, die Batterien bes 
feßen , die Türken verjagen, und dag fich dort vorfin⸗ 
dende Geſchütz unbrauchbar machen. 

Die vierte Kolonne hatte den gleichen Aufs 
trag, links von der vorhergehenden, auszu— 
führen. Sie follte befonders den von der Mittelfronte 
der Bergverfchanzung zurückgeworfenen Türken den Weg 
nad der Zeftung abſchneiden. — 

Die fünfte und fehfte Kolonne follten die . 
Bergverfhanzung auf der rehten Flanke umge 
ben, und in die Feſtung felbft, über die dort bewirks 
ten Breſchen, einzudringen ſuchen. — 

Den gefammten,, zum Sturme beftimmten Trups 
- pen wurde fchnelle, lebhafte Vorrückung, ohne ſich 
mit Schießen aufzuhalten, empfohlen. Der Feind 
mufite überall rafch, mit tem VBajonette, angefallen 
werden. Die Anführer follten die möglichſte Ordnung 
‚halten, Verwirrung zu verhindern fuchen, den Trup⸗ 
pen nicht geftatten, fih zum Beute machen zu zerftreuen. 
— Die Türken, welche ſich ergeben wuͤrden, ſellte 
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entwaffnet, und zur Reſerve zurückgeſchickt, — Weir 
ber und Kinder verfhont, und eben dahin geführt wers 
den: — Die vier erften Kolonnen follten befonders ſich 
bemühen, die Feinde in ber Bergverſchanzung von der" 
Beftung abzuſchneiden. — Die erfte Kolonne mußte noch 
in der Nacht aufbrechen ; die drei anderen follten eben— 
falls noch in der Dunkelheit vor der Bergverfhanzung 
‚ankommen. — Die linken beiden Kolonnen hatten ets 
mas fpäter ihren Angriff auf die Feſtung felbft auszus 
führen, der das Schickſal derfelben entſcheiden mußte. — 

Nach dem Berichte des türkiſchen Kommandan- 
ten, wurden am 16. Dezember, durch die ruſſiſchen Boms 
ben, einigeder noch übrigen Gebäude angezlindet. Wähe 
vend ber Nacht gerieth ber Theil der Stadt gegen das 
Thor Agakapuffi in Brand, und den durch einen hef— 
tigen Nordwind verbreiteten Flammen Eonnten nun kei— 
ne Schranken mehr gefeßt werden. — 

Am 17. Dezember, um ſieben Uhr ————— 
rückten die Kolonnen zum Angriff. Sie wurden vom 
Feinde mit einer lebhaften Kanonade empfangen. Uns 
aufgehalten drangen fie jedoch nach den jeder derfelben 
beftimmten Objekten vor. 

Mir der erften Kolonne rüdte Gen. Pa h⸗ 
Len in die Berfhanzung vor dem S hoffe Haffan- 
Baffa ein. Von hier aus ließ er durch eine Abtheilung, 
rechts diefe Verſchanzung vollends von Feinden reinigen; 
durch eine zweite ließ er diedoo Türken, bie fihin das 
Schloß geworfen hatten, und fi) ganz ruhig hielten, 
bewachen. Eine dritte fendete er gegen das auf biefer 
Seite dem Liman nächte Feſtungsthor. — Bald bare 
auf wendete fi au Gen. Pahlen, mit der Haupttrups 
pe, links gegen pie Feſtung. Aber eine ſtatke Schar 
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Türken warf ſich ihm aus der’ Bergverfihanzung entge⸗ 
gen. Pahlen. erhielt noch zu rechter Zeit eine Küraſſier⸗ 
Eskadron von ber Referve, und 400 Jäger von ber 
zweiten Kolonne, zur Verflärkung , ſchlug jene feind- 
lichen Saufen, und nahm ihren Reſt, beiläufig 2500 
MDiann,. gefangen. Seine dritte, gegen die Feſtungs⸗ 
thore entfendete, Abtheilung drang erſt dann auf dier 
fer Seite in die Feſtung ein, nachdem die‘ ſechſte Ko⸗ 
lonne auf der entgegengeſetzten Flanke bereits in das 
Innere gelangt war. 

Die zweite Kolonne, an deren Spitze der SR. 
Prinz Andalı-Bernburg ſich befand, nahte in 
mehreren Abtheilungen dem Erdwalle. der Bergoerſchan⸗ | 
zung. Rechts vertrieb der Oberft Baifom die in der 
neuen Slobode (Vorſtadt) im Hinterhalte liegenden Türe 
ten, und fendete dann, wie erwähnt, der erften Kos 
Ionne 400. Säger zur. Unterftlügung. Mit dem Refte ſei⸗ 
ner Abtheilung erſtieg er bie Bergverſchanzung, und 
befegte diefelde bi8 an den zum Schloſſe Haflan » Bafla 
führenden Weg. — Gen. Lwow bemaächtigte ſich eines 
in die Bergverfhanzung führenden Thores. Zwei ans 
dere Abtheilungen überftiegen Graben und Pallifaden, 
und endlich auch den Wall. Sie einigten die benadhbars 
ten Gebäude von Feinden, verfolgten die weichenden 
Türken bis andie Feſtung, und der Prinz Anhalt drang, 
— als das nähfte Thor, von Innen, durd eine bis 
dahin vorgerückte Abtbeilung der fechften Kolonne, 
geöffnet worden, — in tie Stadt ein. 

Die dritte Kolonne erflieg, ungeachtet bed 
feindlihen Feuers, die ihr angewiefene Strede der 
Bergverſchanzung auf Leitern; wobei an ihrer Spitze 
der Sen. Fürft Wolkonsky fiel: Eine andere Abthei⸗ 
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Kinburn befinden ſich ausgedehnte Sandbaͤnke und 
Untiefen: Die Einfahrt in den Liman war baber fehr 
ſchmal, und lag, da fie ſich jenfeits, ganz nahe an ber 
Landfpige.von Kinburn, befand, unter dem wirkfamen 
Seuer diefer Feſtung, und befonders ter von Gen. Su⸗ 
waroff erft neulich aufgeworfenen Uferfhanzen. — Der 


Theil des ſchwarzen Meeres, an welchem Oczakomw liegt, 
heißt der Bufen von Beirefan, welde Beriennung 


er von dem ſich in denfelben ſtürzenden Fluſſe, und der 
vor deſſen Mündung. liegenden Inſel, dieſes Namens 
eshielt. — Der Boden, auf welchem bie Feſtung Ocza⸗ 
kow und die diefelbe umgebende, äußere verfchanzte Lis 


wir lagen , ift ungleich und hügellicht, in einiger Ent: 


fernung vom Plage aber theils moraftig, theils fandig. 
Vor jenem Außenwerke: dee Bergverfhanzung, 
lagen mehrere Bärten:, welche zum Theile mit tiefen 
Graben. und mit aufgeworfenen Dämmen ober Erdwaͤl⸗ 
len eingefaßt, und von einander gefchieden waren. Sie 
begünftigren., fo lange fie im. Befiße der. Belagerten 
waren, .bie Vertheidigung, befonders die Ausfälle, 
und. machten die Annäperung von Laufgraben ſehe 
ſchwierig. 

Als die Belagerungsarmee ihre, den Platz ein⸗ 
ſchließende, Stellung vollkommen eingenommen hatte, 
bildete dieſelbe einen Halbkreis, der ‚mit dem rechten 
Flügel an das ſchwarze Meer, mit dem linken an den 
Liman fließ. Die Truppen folgten ſich in nathſtebender 
Ordnung: 

Die Borpoftenlinie beſtand aus einen Kreife 
von Koſaken-Pikets; zwifchen welchen fünf: Red us 
ten-angelegt waren, um der Linie einigen Halt zu ge: 
ben. Auf dem rechten Flügel wurde am Geſtade des 
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ruſſiſchen Waffen verloren, wurde (bei Anthing 
II. B. 56. ©.) auf 14,700 Köpfe berechnet. — 

Fürft Potemkin ließ fogleich an der Reinigung ber 
Stadt, an der Herftellung der befhäadigten Häufer, und 
befonders daran arbeiten, die Feſtungswerke wieder in 
guten Vertheidigungsftand zu fegen. Die.türkifhen Ges 
fangenen wurden zu diefen Arbeiten verwendet. — Die 
ruffifhe Flotte begab fi, für den Winter, theild nach 
Cherſon, tbeild nah Sebaſtopol. — Ein Theil 
des Fußvolkes blieb in Oczakow. Einige Infanteries 
Regimenter, und die Reiterei, gingen Über ben B og, 
gegen Elifabeipgrob zurück, in bie Winter: 
quartiere. — . 
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Verſuch von Keiegömarimen. *). 


Don Karl von Mras, 


Major im f. k. Aa. Linien = Infanterie » Regimente Bene son " 
Wellington. 


Strategie, Zatti k. 


1. E. gibt eine Wiſſenſchaft, und eine Kunſt der Strategie; ; 
es gibt eine Wiſſenſchaft, und eine Kunſt der Taktik; denn 
das Wiſſen ift die Wiffenfchaft, und laͤßt fich erlernen ; das 
Ausüben iſt die Kunſt, zu der immer angebornes Talent 
gehört. Die Kunft ift überall das Höchſte; aber die Kriegs- 
kunſt ift nicht die Taktik, fondern die in einem. Feldherxu 
vereinte ſtrategiſche und taktifhe Kunſt. 

2. Die Grundſätze der Kriegswiſſenſchaft ſind wenig, 
und unverändexiich; aber ihre Anwendung gleicht ſich nie 
mals. 

3. Die Ariegswiſſenſchaft iſt einfach, und beſchraͤnkt 
ſich auf wenige, unabänderliche Grundſätze. Aber die Art 
ihrer Anwendung iſt ſo mannigfaltig, als verſchieden die 
Fälle ſind, die im Kriege eintreten können. 





*) Was in ſchätzbaren Aufſätzen und Werken zerſtreut ich aufge⸗ 
funden, und was die eigene. Erfahrung als Nügliches und Wah⸗ 
res mir gezeigt, ftrebte ih ordnend zu verbinden. — Marimen, 
welchen Segenftand fie auch treffen mögen , follen das Refuls 
tat reifer Überlegung, vernünftiger Vergleichung, und langer 
Erfahrung feyn. Die gegenwärtigen betreffen ben Krieg. Uber . 
nicht als unumftößlich ſtehen fie Hier. Sie werden dem Zwecke 
ihres Entſtehens eutfprechen, wenn ihre Gediegenheit Der 


sobe fremder Nachforſchungen ſteht. 
’ temder Nachtet ſchungen Reh „Der Vertfaſler. 


un BE won 

: 4. Die Strategte geht aus dem Gebiete der intellektuel- 
len Kräfte hervor ; denn fie beruht auf Scharflinn und Be⸗ 
rechnung. 

5. Jede Eriegerifche Unternehmung zerfällt in zwei Theis 
le: in den geifligen, und materiellen, — in Zweck und Tits 
tel, — Strategie und Tatil. — 

6. So wie der Geift von dem Körper, fo ſind Stra⸗ 
tegie und Taktik yon einander abhängig, und die Eine noth— 
wendige Bedingung dee Andern; denn ein Heer ohne Tak⸗ 
tie macht die Berechnungen des größten Strategen ſchei⸗ 
tern; und ein taftifch außgebildetes Heer ohne einen Stra, 
fegen ift ein ſcharfes Schwert in der Hand eines ohnmach⸗ 
tigen Greiſen. 

9. In fo fern die Intelligenz überhaupt ſich das Pri⸗ 
mat zutignet; in’ fo fern irgend. welche Borftelungen den 
Handlungen vorausgehen ntüffen, Eann die Taktik von der 
Strategte abhängen. ° J 

8. Erfahrungen von glücklichen und unglücklichen Krie⸗ 
gen, haben nicht ſelten die Anſicht von irgend einem Grund: 
faß verändert, und auf das Ganze der Kriegswiſſenſchaft 
beftimmt eingewirkt. 

9. Das Ideal der Strategie ift noch nicht erreicht wor: 
den. Es werden fort und fort neue Erfcheinungen entdeckt. 
Bielfältig find noch die Widerfprüde über ein Prinzip der: 
ſelben. Noch wird oft etwas als Urſache angefehen , wovon 
Die folgende Zeit, und wiederholte Beobachtungen lehren, 
daß es nur zufällig der in Stage flehenden Erfcheinung vor: 
herging. Und fo umgekehrt, find viele Erfcheinungen bei 
weitern nicht zufällig, fondern liegen für den Aufmerkfamen 
in der Kette von Urfahen und Wirkung, 

10. Bon jedem Prinzip einer Wiſſenſchaft fordert man, 
daß es von dem Standpunkte der Wiflenfchaft aus, der es 
zum Grunde liegt, in allen. feinen Theilen und. Richtungen 
erkennbar ſey, und daß es eines andern „Prinsipes nicht 
bedürfe, von dem es abgeleitet werde. Im Gegentheile 
würde eben jener andere Begriff, von welchem es abgeleiter 

worden, auch zu Diefer Wiſſenſchaft gehören, und f würde 


man fort und fort ableiten müſſen, bis man einen Begriff 
erhalten, der in ſich Telbft zurückkehrt, durch ſich ſelbſt er⸗ 
klärbar iſt, und endlich in ſich ſelbſt das ganze menſchliche 
Wiſſen enthielte. Z. B. die Adminiſtration des Krieges iſt 
eine Wiſſenſchaft; die Leitung eines Heeres iſt auch Wiſſen⸗ 
ſchaft; eben ſo die Mathematik, die Medizin, die Geſchich⸗ 
te, u. ſ. w. Aber ſie beſtehen neben einander, und das Prin⸗ 
zip der einen Wiſſenſchaft iſt nicht, wie in einer Kette, von 
der andern abgeleitet. 

12. Nicht alle Äußerungen im Kriege haben ein gleis 
ches Intereſſe für die Strategie. Sie verfolgt vorzugsmeile 
nur jene, auf welche fie ald Wiffenfchaft wirken kann. 

12. Der Zwed der Strategie ift: den Krieg in feinem 
solllommenften, überwiegenden Zuftande, und in der Stel: 
lung, die uns die befte, die wünfchenswerthefte zu feyn 
ſcheint, zu erhalten, oder in dieſelbe zurüdzuführen. 

. 13. Soll die Zufammenfeßung von Strategie und Tak⸗ 
tie, in menschlicher Vollkommenheit, bei dem Einzelnen auss 
gebildet werden, jo müflen alle Geifteskräfte, welche auf 
Erkenntniß wirken. in Thätigkeit -gefegt werden. 

14. Die Kriegswiffenfchaft erſtarrt, wie jede andere, 
in einfeitigen Formen. Ihre Prinzipien Eönnen nur in der 
Freiheit begründet feyn. 

15. Wer im Kriege nicht handelt, wie er nothwendig 
muß, ſondern wie er nach Vernunftgeſetzen will, iſt ſtra⸗ 
tegiſch frei. 

16. Die ſtrategiſche Freiheit iſt unbedingt das Wichtig⸗ 
ſte für die Kriegsoperazionen; weil aller Kalkül aufhört, 
wo es keine Wahl mehr gibt, und das abſolut Nothwen⸗ 
dige auch das zunächſt zu Ergreifende wird. 

17. Im Beſitze, oder Verluſt der ſtrategiſchen Freiheit 
iſt der Schlüſſel zur Erklärung der oft beiſpielloſen Kriegs⸗ 
begebenheiten zu ſuchen. 

18. Eine forgfältige Aufmerkſamkeit erfordern die ſtra⸗ 
‚ tegifchen Lagen, die unmittelbar den Schlachten vorange: 
hen, mit diefen verwidelt find, und.oft gewiſſer die Ent: 
fheidung herbeiführen, als die Schlacht felbft. 
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des Grenadier⸗Regiments Aſtrachan; 300 Arbeiter von 
eben dieſem Regimente. 

Befehlshaber ter beiden gegen die rechte 
Flanke der Zeitung gerigteten Kolonnen: SR. 
Samoiloff. 

Fünfte Kolonne: Brigadier Krutfhoff. 
— ı Bataillon Örenadiere; ı Bataillon des Regis 
ments Aleriopol; 250 Arbeiter von eben dieſem Regi⸗ 
mente. 

Sechſte Kolonne: Brigadier Goritſch der 
ältere. — Grenadier-Regiment Fanagoria; 2 Gre⸗ 
nadier-Bataillons Fiſcher und Suchow; 300 Artilleri⸗ 
ſten; 100 Schützen verſchiedener Regimenter; 40 Jä⸗ 
ger des cherſoniſchen Regiments leichter Reiterei; 180 
Koſaken vom Bog: 220 Freiwillige; 200 Arbeiter vom 
Regimente Poloczk. — 

Die geſammten übrigen Truppen des Heeres wur⸗ 
den in zwei Reſervekorps aufgeſtellt; jenes hin⸗ 
ter den rechten vier Angriffskolonnen unter GR. Hei⸗ 
Ein, — das hinter den linken zwei Kolonnen unter 
SR. Fürft Galitzin. 

Diefen Kolonnen wurden folgende Bewegungen 
vorgefchrieben : 

Die erfie Kolonne follte längs dem Ufer des 
fhwarzen Meeres, dann die Anhöhe hinauf, gegen 
das in der außerften Landfpiße liegende Schloß Haufe 
fan-Baffa vorrüden. Die vor bemfelbeh liegende 
verfchangte Linie mußte überfliegen, dann follten die, 
dadurch im Rücken genommenen, dortigen feindlichen 
Batterien befegt, — endlich dur eine Anzahl, hierzu 
mit Arten verfebener, Soldaten die Thore des Schloifes 
eingehauen werben. Sobald ber. Feind bier ganz übers 
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waͤltigt war, follte diefe Kolonne die Angriffe der zur 
Linken Hand vorrücdenden Kolonnen gegen bie Berg⸗ 
verſchanzung, unterſtützen. 

Zweite Kolonne. Sie hatte den Befehl, in 
zwei Abtheilungen geſchieden, der erſten Kolonne nach—⸗ 
zumarſchiren, und fobald dieſelbe ſichere Vortheile er- 
fochten haben, und in das Schloß eindringen würde, 
die Bergverſchanzung auf der hintern Seite 
zu erſteigen; ſo daß ſie den Feinden, die damals eben 
von den beiden folgenden Rolonnen in der Fronte ans 
-gegriffen wurden, in den Rüden fallen mußte. 

Die dritte Kolonne follte die Mittelfronte der 
Bergverfhanzung erfleigen, die Batterien be: 
fegen , die Türken verjagen, und das ſich dort vorfine 
dende Geſchütz unbraudhbar machen. 

Die vierte Kolonne batte den gleichen Aufs 
trag, links von der vorhergehenden, auszus 
führen. Sie follte befonderd den von der Mittelfronte 
der Bergverfchanzung zurücgeworfenen Türken den Weg 
nad der Feſtung abſchneiden. — 

Die fünfte und ſechſte Kolonne ſollten die . 
Bergverfhangung auf der rehten Flanke üumges 
ben, und in die Seftung felbft, über die dort bewirks 
ten Brefhen, einzudringen fuchen. — 

Den gefammten, zum Sturme beftimmten Trups 
- pen wurde fchnelle, lebhafte Vorrückung, obne fi 
mit Schießen aufzubalten, empfohlen. Der Feind 
mufite überall raſch, mit dem VBajonette, angefallen 
werden. Die Anführer follten bie möglichſte Ordnung 
‚halten, Verwirrung zu verhindern fuchen, den Trup⸗ 
pen nicht geftatten, fi zum Beute machen zu zerftreuen. 
— Die Türken, welche ſich ergeben wärten,. felte 
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entwaffnet, und zur Reſerve zurüdgefhicdt, — Wei⸗ 
ber und Kinder verfhont, und eben dahin geführt wers 
den: — Die vier erften Kolonnen ſollien befonders ſich 
bemühen, die Feinde in der Bergverſchanzung von der" 
Seftung abzufchneiden. — Die erfie Kolonne mußte noch 
in der Nacht aufbrechen ; die drei anderen follten eben- 
falls noch in der Dunkelheit vor der Bergverfhanzung 
ankommen. — Die linken beiden Kolonnen hatten et⸗ 
was fpäter ihren Angriff auf die Feſtung felbft auszus 
führen, der das Schickſal derfelben entſcheiden mußte. — 

Nah dem Berichte des türkifhen Kommandan« 
ten, wurden am ı6. Dezember, durch die ruſſiſchen Bom⸗ 
ben, einige der noch Übrigen Gebäude angezündet. Waͤh⸗ 
rend der Nacht gerieth ber Theil der Stadt gegen das 
Thor Agakapuffi in Brand, und den durd einen hef⸗ 
tigen Nordwind verbreiteten Flammen Eonnten nun kei⸗ 
ne Schranken mehr gefeßt werden. — 

Am 17. Dezember, um ſieben Uhr Morgens, 
rüsten die Kolonnen zum Angriff. Sie wurden vom 
Seinde mit.einer lebhaften Kanonade empfangen. Uns " 
aufgehalten drangen fie jedoch nach den jeder derfelben 
beftimmten Objekten vor. 

Mir der erfien Kolonne rüdte Gen. Pah⸗ 
len in die VBerfhanzung vor dem Schloſſe Haſſan⸗ 
Baſſa ein. Von hier aus ließ er durch eine Abtheilung, 
rechts diefe Verfchanzung vollends von Seinden reinigen ; 
durch eine zweite ließ er diedoo Türken, die fihin das 
Schloß geworfen hatten, und fi ganz ruhig hielten, 
bewachen. Eine dritte fendete er gegen das auf diefer 
Seite dem Liman naͤchſte Feſtungsthor. — Bald dar⸗ 
auf wendete ſich auch Gen. Pahlen, mit der Haupttrup⸗ 
pe, links gegen die Feſtung. Aber eine ſtarke Schar 
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Zürfen warf: ſich ihm aus der Bergverfchanzung entgee 
gen. Pahlen erhielt noch zu rechter Zeit eine‘ Küraſſier⸗ 
Eskadron von ber. Referve, und 400. Jäger von ber 
zweiten Kolonne, zur Verftärkung , fchlug jene feind- 
lichen Saufen, und nahm ihren Reft, beiläufig 1500 
Mann, gefangen. Seine britte,. gegen die Feſtungs⸗ 
thore entfendete,, Abtheilung drang erſt dann auf Dies 
fer Seite in die Feſtung ein, nachdem die‘ fehlte Kos 

Ionne auf ber entgegengefeßten Flanke bereits in das 
Innere gelangt war. 

Die zweite Kolonne, an deren Spitze der OR. 
Prinz Anhalt-⸗Bernbu rg ſich befand, nahte in 
mehreren Abtheilungen dem Erdwalle. der Bergverfehans 
zung. Rechts vertrieb der Oberfi Baikom die in der 
neuen Slobode (Borftadt) im Hinterhalte liegenden Tür⸗ 
ten, und fendete dann, wie erwähnt, der erften Kos 
Ionne 400 Zäger zur Unterftügung. Mit dem Refte feir 
nee Abtheilung erſtieg er die Bergverfhanzung, und 
befeßte diefelde bis an den zum Schloſſe Haffan » Bafla 
führenden Weg. — Gen. Em om bemädtigte ſich eines 
in die Bergverfhanzung führenden TIhores. Zwei an⸗ 
dere Abtheilungen überftiegen Graben und Pallifaden,, 
und endlich auch den Wall. Sie reinigten die benachbar⸗ 
ten Gebäude von Feinden, verfolgten die weichenden 
Zürken bis an die Zeftung, und der Prinz Anhalt drang, 
— als das naͤchſte Thor, von Innen, durd eine bis 
bahin vorgerückte Abtbeilung ber ſechſten Kolonne, 
geöffnet worden, — in die Stadt ein. 

- Die dritte Kolonne erflieg, ungeachtet bed 
feindlichen Feuers, die ihr angewiefene Strecke ber 
Bergverfhanzung auf Leitern; wobei an ihrer Spige 
ber Ben. Fürſt Wolkonsky fiel: Eine andere Abthei⸗ 
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fung bahnte ſich durch Niederhauung bee Pallifaben eis 
nen Weg in die Verſchanzung. Die türkifhen Scharen, 
welche herbeieilten, diefe. Kofonne zurüdzumerfen, wur⸗ 
"den mit dem Bajonett angegriffen und aufgerieben.. | 

. Mit der vierten Kolonne eroberte GL. Fuͤrſt 
Dolgorucky die ihm beflimmte Strede der Berg⸗ 
verſchanzung, vertrieb die Türken aus den zu beiden 
Seiten liegenden Werken, verfolgte fie gegen die Fer 
ftung hin, und machte eine Menge derfelden nieder. — 

Die fünfte Kolonnerlcte gegen bie rechte 
Slanfe der Bergverfhanzung an, und erftieg, über 
Graben und Pallifaden, auf zwei Punkten den Erb- 
wall. Die Türken ließen eine. Slattermine fpringen; 
fie Eonnten aber dadurch die Ruſſen nicht aufhalten. Dies 
fe vertrieben die Feinde aus dem bedecten Wege, ge: 
langten dann zu ber Baftion des Hauptwalles, welche 
die fechfte Kolonne bereitd erobert hatte, und folgten 
derfelden, über die Brefhe, in die Stadt. 

Bei den erfien Schüflen, mit welden die Türken 
die fünfte Kolonne empfingen , ftürzte die ſeſchſt e Ko: 
lonne auf die in Brefche'gelegte. Baftion los. Der 
Brigadier Gori tſch flürmte an ihrer Spige hinan, 
und fiel. Ein Theil des linken Reſervekorps mußte zur 
Unterftüßung nachrücken. Der Hauptwall wurde erfties 
gen, und fhon nad einer Viertelftunde, feit dent Bes 
ginne des Gefechtes, waren diefe ruffifhen Truppen 
vollig Meifter der Baftion. — GL. Samoiloff fen 
dete nun eine Abtheilung rechts in die Stadt hinab, 
die weichenden. Feinde zu verfolgen,. und die oberen 
Thore aufzubrechen. Eine andere Abtheilung, mit Kas 
nonen, zog ſich links über das Eis, gegen die Waffer- 
feite, um das unsere Thor der Feſtung zu Öffnen. . 
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Nachdem: die oberen Thore aufgebrochen ‚waren; 
wurden bie. von den erften vier. Kolonnen ‚von außer 
gegen diefelben angebrängten Feinde in die Mitte ge 
nommen, und niedergemadt. Die noch übrigen Türken 
hatten fih in die Haufer und Erdhütten geworfen, und 
vertheibigten fi) noch einige Zeit, bi alle Those gedffe 
net, von allen fechs Kolonnen:bebeutende Abtheilungen 
ind Innere gedrungen waren, und der. GL. Fürft Ga⸗ 
ligin, mit dem tauriſchen Grenadier-Negimente des lin⸗ 
fen Reſervekorps, ebenfalls der fechiten Kolonne in. die. 
Seftung gefolgt war. Binnen fünf Wiertelftunden wat | 
die Eroberung ganz vollendet. — 

Die Befagung hatte am Morgen noch bei 14,000 
Mann gezählet. Sie verlor bei dem Sturme an Tod: 
ten 8570 Mann, darunter 285. Offiziere, und an 
Bleffirten,, die an ihren Wunden ftarben, 1140 Mann. 
Die Zahl ber gefangenen Krieger, ohne die Einwoh⸗ 
ner zu rechnen, betrug Über 4ooo; worunter der Koms 
mandant des Platzes, Huffein- Baffa von drei Roß⸗ 
fhweifen, und 451 Offiziere fih befanden. — Die Ruſſen 
zählten an Zodtenden Gen. Fürft Wolkonsky, Brigabier 
Goritſch, 3 Stabes, 25 Oberoffiziere, und 926 Gemeine, 
— an Verwundeten 19 Stabs⸗, 101 Ober: Offiziere , 
1704 Gemeine. — Anderen Nachrichten zufolge (in 
Anthings II. ©. 56. S.), folder Verluſt der Ruffen 
bei diefem Sturme fih auf 4800 Mann belaufen haben. 

E3 wurden 180 Fahnen, 310 Kanonen und Mor: 
fer, und eine große Menge Munizion und Kriegsge⸗ 
rächfchaften, befonders viele Waffen, erobert. Die Sol⸗ 
baten machten reihe Beute. — Die ganze Zahl der Tod⸗ 
ten, welche die Befagung wahrend der Belagerung, — 
ohne die von Krankheiten dabingerafften , — durch die 
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zuffifhen Waffen verloren, wurde (bei Anthing 
II. 2. 56. ©.) auf 14,700 Köpfe berechnet. — 

Fürft Potemkin ließ ſogleich an der Reinigung der 
Stadt, an der Herftellung der befchadigten Käufer, und 
befonder6 daran arbeiten, die Zeitungswerke wieder in 
guten Bertheidigungsftand zu feßen. Die.türkifhen Ges 
fangenen wurden zu biefen Arbeiten verwendet. — Die 
ruffifche Flotte begab fih, für den Winter, theils nach 
Cherfon, tbeild nah Sebaſtopol. — Ein Theil 
des Fußvolkes blieb in Oczakow. Einige Infonterie⸗ 
Regimenter , und die Reiterei, gingen über den B og, 
gegen Elifabetharod zurück, in bie Winter: 
quartiere. — 


“ “ . r 
. .. . ı. 
II. . .. 3 J 
1 . ‘ » . ‘ 


Verſuch von Kriegsmarimen. 9. 


Von Karl von Mras, 


Maior im Pf. ©. 42. Linien⸗Jufanterie⸗ Regimente Beton von " 
. Mellington. u 


Strategie: Zakrit. 


1. E. gibt eine Wiſſenſchaft, und eine Kunſt der Strategie; ; 
es gibt eine Wilfenfchaft, und eine Kunft der Taktik; denn 
das Wiffen ift die Wiffenfchaft, und läßt fich erlernen; DaB 
Ausüben ift die Kunft, zu der. immer angebornes Talent 
gehört. Die Kunſt ift überall das Höchſte; aber die Kriegs: 
kunſt ift nicht die Taktik, fondern die in einem. deldherru 
vereinte ſtrategiſche und taktiſche Kunſt. 

2. Die Grundſätze der Kriegswiſſenſchaft ſind wenig, 
und unveränderlich ; aber ihre Anwendung gleicht fich nie⸗ 
mals, 

3. Die Kriegswiffenfchaft ift einfach, und beſchraͤnkt 
ſich auf wenige, unabänderliche Grundſätze. Aber die Art 
ihrer Anwendung iſt fo mannigfaltig, als verſchieden die 
Sälle find, die. im Kriege eintreten können. 





) Was in ſchätzbaren Aufſätzen und Werken zerftreut ich aufges - 
funden, und was die eigene Erfahrung als Nügliches und Wah⸗ 
res mir gezeigt, ftrebte ich ordnend zu verbinden. — Marimen, 
weichen Gegenftand fie auch treffen mögen , folfen das Refuls 
tat veifer Überlegung, vernünftiger Vergleichung, und langer 
Erfahrung ſeyn. Die gegenwärtigen betreffen den Krieg. Aber . 
nicht als unumftößlich ſtehen fie Hier. Sie werden dem Zwecke 
ihres Entſtehens eutfprechen, wenn ihre Sediegenheit der 

sobe fremder orfhungen ſteht. 

Drobe fremder Rachforſchungen Ach Der Bertafler. 


fi 
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4. Die Strategie gebt: aus dem Gebieteder intellektuel« 
len Kräfte hervor ; denn fie beruht auf Scharffinn und Be⸗ 
rechnung. 

5. Zede Eriegerifche Unternehmung zerfällt in zwei Theis 
le: in den geiftigen, und materiellen, — in 3wed und Mit⸗ 
tel, — Strategie und Tatil. — 

6. Sp mie der Geiſt von dem Körper, fo find Stra⸗ 
tegie und Taktik yon einander abhängig, und die Eine noths 
wendige Bedingung der Andern; denn ein Heer ohne Tak⸗ 
tiE macht die Berechnungen: ded größten Strategen fchets 
tern; und ein taktiſch außgebildetes Heer ohne einen Stras 
tegen ift ein ſcharfes Schwert in der Hand eines ohnmäch⸗ 
tigen Greifen, 

7.. In fo fern die Intelligenz überhaupt fich das Pri⸗ 
mat zubignet; in fd fern irgend. welche Vorſtellungen den 
Handlungen vorausgehen müffen, kann die Taktik von der 
Strategt⸗ abhängen. 

8. Erfahrungen von glüdlichen und unglüdlichen Kries 
gen, Haben nicht felten die Anficht von irgend einem Grund: 
faß verändert , und auf das Ganze der Kriegswiſſenſchaft 
beftimmt eingewirkt. 

9. Das Ideal der Strategie iſt noch nicht erreicht wor⸗ 
den. Es werden fort und fort neue Erſcheinungen entdeckt. 
Bielfältig find noch die Widerſprüche über ein Prinzip ders 
ſelben. Noch wird oft etwas als Urſache angefehen , wovon 
Die folgende Zeit, und wiederholte Beobachtungen lehren, 
daß es nur zufällig der in Frage ftehenden Erfcheinung vors 
herging. Und fo umgekehrt, find viele Erfcheinungen bei 
weiten nicht zufällig, fondern liegen für den Aufmerkfamen 
in der Kette von Urfahen und Wirkung. 

10. Bon jedem Prinzip einer Wiffenfchaft fordert man, 
Daß ed von dem Standpunfte der Wiffenfchaft aus, der es 
zum Grunde liegt, in allen. feinen Theilen und Richtungen 
erkennbar ſey, und daß es eines andern Prinzipes nicht 
bedürfe, von dem es abgeleitet werde. Im Gegentheile 
würde eben jener andere Begriff, won welchem es abgeleitet 
worden, auch zu Diefer Wiffenfchaft gehören, und fowürde 


man fort und fort ableiten müſſen, bis man einen Begriff 
erhalten, der 'in ſich Telbft zurückkehrt, durch ſich ſelbſt ers 
Märbar ift, und endlich in fich ſelbſt das ganze menfchliche 
Wiſſen enthielte. 3. B. die Adminiftration des Krieges iſt 
eine Willenfchaft;. die Leitung eines Heeres ift auch Wiſſen⸗ 
ſchaft; eben fo die Mathematik, die Medizin, die Geſchich⸗ 
te, u. ſ. w. Aber ſie beſtehen neben einander, und das Prin⸗ 
zip der einen Wiſſenſchaft iſt nicht, wie in einer Kette, von 
der andern abgeleitet. 

11. Nicht ale Äußerungen im Kriege Haben ein glei⸗ 
ches Intereſſe für die Strategie. Sie verfolgt vorzugsmeiſe 
nur jene, auf welche ſie als Wiſſenſchaft wirken kann. 

12. Der Zweck der Strategie iſt: den Krieg in ſeinem 
vollkommenſten, überwiegenden Zuftande, und in der Stel: 
lung, die uns die befte, die wünfchenswerthefte au feyn 
ſcheint, zu erhalten, oder in dieſelbe zurückzuführen. 

. 13. Sol die Zuſammenſetzung von Strategie und Tak⸗ 
tik, in menfchlicher Vollkommenheit, bei dem Einzelnen aus⸗ 
gebildet werden, fo müſſen alle Geifteskräfte, welche auf 
Erkenntniß wirken, in Thätigkeit -gefegt werden. 

14. Die Kriegswiffenfchaft erjtarrt, wie jede andere, 
in einfeitigen Formen. Ihre Prinzipien Eönnen nur in der 

Freiheit begründet feyn. 

15. Wer im Kriege nicht handelt, wie er nothwendig 
muß, fondern wie er nad) Bernunftgefeßen will, iſt ſtra⸗ 
tegiſch frei. 

16. Die ſtrategiſche Freiheit iſt unbedingt das Wichtig⸗ 
ſte für die Kriegsoperazionen; weil aller Kalkül aufhört, 
wo ed Feine Wahl mehr gibt, und das abfolut Nothwen: . 
dige auch dad zunächft zu Ergreifende wird. 

17. Im Beftge, oder Verluft der ftrategifchen Freiheit 
ift der Schlüffel zur Erklärung der oft beifpiellofen Kriegs; 
begebenheiten zu fuchen. 

18. Eine forgfältige Aufmerkſamkeit erfordern die fira: 
tegifhen Lagen, die unmittelbar den Schlachten vorange: 
hen, mit diefen verwidelt find, und oft gewiffer die Ent: 
fheidung herbeiführen, als die Schlacht ſelbſt. 
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19. Das Prinzip von ſtrategiſcher Freiheit erfordert, 
daß. man fidh von: keiner Hige übereilen Iaffe, und gerade 
das Entgegengefegte von’ dem thue, wozu: ‚der. Feind uns 
zwingen will. 

20. Die Wirkungen einer ſtrategiſch ſchlimmen, Lage 
allein ſchon, können die Entſcheidung herbeiführen, und 
nicht die Schlachten, die in einer ſolchen Verwicklung ge⸗ 
fochten werden. Dieſe ſind dann auch meiſtens nur ein letz⸗ 
tes Mittel, ein verzweifelter Verſuch, ein endlich lauter 
Ausſpruch der ſchon lange eriftirenden Entſcheidung. 

21. Das Wiedererringen der einmal verlornen ſtrate⸗ 
giſchen Freiheit iſt kein fo leichtes Spiel, Nur durch eigene; 
außerordentliche Aufmerkſamkeit, und durch die größtmög⸗ 
liche Würdigung des zu Ergreifenden, oder durch ein glück⸗ 
liches Außeres Dazwiſchentreten, iſt dieß möglich. 

22. Alle Entſchlüſſe, die im Kriege: gefaßt werden, 
müſſen nothwendig auf die fcharffinnige Überblickung der 
verfchiedenen Lagen bafirt feyn. 

23. Die Schnelligkeit der Bewegungen iſt in der Stra⸗ 
fegie unentbehrlich. Der Borfprung von einem einzigen 
Marfch Fann entfcheidend feyn. 

24. Die Strategie beftimmt die Nothwendigkeit, und 
den wahren Augenblid zur Schlacht. Mit Hilfe der Tas 
tik wird die Schlacht gewonnen. 

25. Es gibt Fälle, wo die Taktik firategifche Vortheile 
hervorbringen kann. 

26. Die Strategie endet in der Taktik. Reichen ihre 
Mittel nicht mehr aus, ſo müſſen die taktiſchen ein Ereig⸗ 
niß hervorbringen, welches wieder die ſtrategiſchen zu er⸗ 
greifen moͤglich macht. 

27. Die Prinzipien der Strategie enthalten den Geiſt des 
Kriegsſyſtems im Allgemeinen. Auf ſie gründen ſich die off: 
und defenfiven Entwürfe. 

28. Strategifhe Punkte begünftigen die Anhäufung 
anfehnlicher Magazine. 

29. Kein flrategifcher Punkt kann ficher verlaffen wer: 
den, bevor man einen andern ficher erreicht hat. 


30. Der’ Solat, deffen Erfahrung durch Rachdenten 
geraft iſt, wird ſich nie von der Ülderzengung trennen , daß 
‚in der Kriegswiſſenſchaft, wie in allen übrigen, das Ein⸗ 
fachſte immer das Wahre, das Schoͤnſte, das Zweckmäßig⸗ 
ſte, das einzig Anwendbare iſt, — auf dugı kürzeſten⸗ ſficher⸗ 
ſten, entſcheidendſten Wege zum Ziele führt, und — vom 
Glücke nicht begünftiget — die wenigften nadıtheitigen Sol: 
gen hat. | 

Zu. Ein ſtrategiſcher Punkt! iſt derjenige, wo ſich die 
meiſten Verbindungen von allen Seiten vereinigen, oder in 
der Mitte eines vom Feinde gebildeten Bogens. 

B82. Nur die gleichzeitige reine Befolgung ſtrategiſcher 
und taktiſcher Grundſätze bezwingt das Bafengläd, und 
fidert den Erfolg im Striege. 

33. Rur jener hat fih zum’ FeldHeren gebildet, der, eins 
geweiht in die Eigenheiten der Strategie und Taktik, nie 
vergißt: daß der Einfluß ftrategifcher Punkte und Linten 
fi auf den ganzen Kriegsſchauplatz verbreitet, — taktifche hin⸗ 
gegen von der Befchaffenheit des Standpunktes beitimmt, 
und in ihren Wirkungen von dem Erreich der Waffen bes 
fhränft werden ; daß endlih die Vermittlung von Beiden 
aus der Übergeugung von der Richtigkeit des Satzes hers 
vorgeht: die Strategie handelt von dem Beflge der Objek⸗ 
te, aber nicht von ihrer unmittelbaren Befeßung. | 

34. Der Taktik iſt die Wahl der Stellungen und Bes . 
wegungen überlaffen, um die Sorderungen der Strätegie 
zu erfüllen. 

35. Die wahre Staatdfunft muß ſtets mit der Kriege: 
Eunft Hand in Hand einhergehen, und ihre orderungen, 
ihre Räthichläge hören, 

36. Eiw ſtrategiſcher Punkt Hat immer mehr Wert) 
als einige Quadrat⸗Meilen. 

37. Die Krie skunſt iſt ein ergaͤnzender Theil derStaate⸗ 
kunſt. 

38. Die Grundſätze der Kriegskunſt beruhen auf ma⸗ 
thematifchen Wahrheiten, und können nicht einfach genug 
Dargeftellet, und geordnet werden. 
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39. Da Krieg iſt die Ausübung des feindlichen Ver⸗ 
‚hältniffes zweier oder mehrerer Staaten durch ihre Armsen. 
. Sein Zweck ift die Erkämpfung eines vortpeilhaften- Fries 
dens ; aber nur durch eytfcheidende Siege wird diejer Zwed 
erreicht. 

40. Entfcheidende Siege find. nur. foldhe, welde, mit 
überlegener Kraft, auf ſtrategiſchen Punkten erkämpft wers - 
den. 

41. Die Beitimmung ber Dperagionen hängt von ſtra⸗ 
tegiſchen Regeln ab. 

42. In der Lriegekunſt At es abſolute nothwendig, 
- immer von den Regeln zu den Grundſätzen zurückzugehen, 
am ihren Geift zu faflen, und fich dadurch gegen’ gefaͤhrli— 
che Mißgriffe in der Anwendung zu hüten. 

43. Es gibt in der Kriegskunſt zwei Haupt-Momente: 
nämlich die Vorbereitungen zum Kampfe, und den Kampf 
ſelbſt. 

44. Die Strategie kann auch in dem groͤßten Getüm⸗ 
mel der Schlacht nicht aufhören zu wirken; denn der Ram 
Fann feinen Zweck nicht verlieren. | 

45. Die Taktik erheifcht Faltes Blut und feften Ent⸗ 
ſchluß. Sie muß, waß die Strategie als wahr. erkannte, 
ſchnell ausführen; denn ihr bleibt ſelten viel Zeit zu lan⸗ 
. ger Überlegung. 

46. Die taktiſch Lutſcheidenden Augenblicke eutſtehen, 
und verſchwinden, wenn ſie nicht gleich benützt werden. 

47. Die Kriegskunſt iſt die Grundfeſte jeder politiſchen 
Macht, und die Erſte der Wiſſenſchaften; weil unter ihrem 
Schutze alle andern beſtehen. 

48. Der Soldat, der in der Strategie nur als Ma⸗ 
ſchine erſcheint, erhält in der Taktik, als ein freies ſelbſt⸗ 
ſtändiges Weſen, Bedeutung. 

49. Die wahre Taktik liegt im Auge, und iſt die ſchnelle 
Benützung der feindlichen Blöſſen mit der zu Gebote ſte⸗ 
henden Truppengattung. 

50. Die niedrigſte Stufe dee Taktik iſt jene der Exer⸗ 
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zierpläße, Sie ift mir Hufewißenſchaft, und Borderctung 
zur Daktik der Schlachten. 
51. Der Grad der taftifchen Brauchbarkeit eines Hee⸗ 
res hängt von der harmoniſchen Zuſammenſetzung der ver⸗ 
ſchiedenen Waffengattungen, und ihrem wechfelfeitigen Ans 
einandergreifen ab. 

52. Der Kampf, ald Mittel zum :Siege, zerfällt, ſtra⸗ 
tegiſch und taktiſch, in Angriff und Vertheidigung. Die har⸗ 
woniſche Verknüpfung dieſer beiden Beſtandtheile des Kam⸗ 
pfes, iſt die Kunſt in ihrer höchſten Vollendung. 

53; Bedrohte ſtrategiſche Punkte müſſen durch Schnel⸗ 
ligkeit, und durch das Errathen der feindlichen Abſichten 
gedeckt werden, und nicht dadurch: daß man ſich, wie vor 
ein offenes Loch, mit einer kleinen Macht hinſtellt, die jedem 
eruſten Angriffe unterliegen muß. 

54. Der Geiſt der Kriegskunſt und das Loos der 
Schlachten laſſen ſich nicht in die engen Grenzen der Sy⸗ 
ſteme einſchränken. J 

55. Die Theorie der Ariegskunſt iſt nichts Anders: als 
eine wiſſenſchaftliche Darſtellung ſyſtematiſch geordneter 
Wahrheiten, welche man aus der Vergleichung vergange⸗ 
ner kriegeriſcher Vorfälle in der Abſicht abſtrahirt, um der 
Zukunft die Vergangenheit als Lehrer aufzuſtellen. 

56. Der Zweck eines Gefechtes muß ſtrategiſch, und 
der Plan taktiſch richtig ſeyn. 

57. Die Taktik ſucht auf die ſchnellſte Art zu ſiegen, 
und den Sieg mit dem geringſten Verluſte zu erkaufen. 
Die Strategie will den folgenreichſten Sieg. Jene ſieht nur 
auf das Schlachtfeld; die Andere blickt über dasſelbe hinaus. 

58. Entſcheidend wird eine Niederlage nur bann, wenn 
Das Angriffs⸗Objekt ftrategifch gewählt ift. 

59. Wer mit richtigen Maximen eigene Beurtheilung 
verbindet, dem wird die Anwendung in beſonderen Fällen 
nicht ſchwer. Aber dem, der eine Sache im Ganzen .falich 
anfteht, wird alle im Einzelnen bewiefene Kunft nichts fruch⸗ 
ten.— Daher vor Allem richtige Grundfäße ; die dotgerungen 
ergeben ſich von ſelbſt. 
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39. Der Krieg iſt die Ausũbung des feindlichen Ver⸗ 
haltniſſes zweier oder mehrerer Staaten durch ihre Armeen. 
Sein Zweck iſt die Erkämpfung eines vortheilhaften Frie⸗ 
dens; aber nur durch entſcheidende Siege wird dieſer Zweck 
erreicht. 

40. Entſcheidende Siege ſind nur ſolche, welche, mit 
überlegener Kraft, auf ftrategifchen Punkten erkämpft wer: - 
den. 

41. Die Beſtimmung der Operazionen hängt von firas 
tegifchen Regeln ab. 

42. In der Kriegskunſt ft es abfolute nothwendig, 
- immer von den Regeln zu den Grundfägen zurückzugehen, 
um ihren Geift zu faflen, und fi dadurch gegen gefährlis 
he Mißgriffe in der Anwendung zu hüten. 

43. Es gibt in dee Kriegskunſt zwei Haupt-Momente: 
nämlich die Vorbereitungen. zum Kampfe, und den Kampf 
felbft. 

. 44. Die Strategie kann auch in dem größten Getüms 
mel der Schlacht nicht aufhören zu wirken; denn der Ram 
Fann feinen Zweck nicht verlieren, 

45. Die Taktik erheifht altes Blut und feften Ent⸗ 
ſchluß. Sie muß, waß die Strategie als wahr. erfannte, 
ſchnell ausführen; denn ihr bleibt ſelten viel Zeit zu lan⸗ 
ger Überlegung. J 

46. Die taktiſch LZatſcheidenden Augenblicke eutſtehen, 
und verſchwinden, wenn ſie nicht gleich benützt werden. 

47. Die Kriegskunſt iſt die Grundfeſte jeder politiſchen 
Macht, und die Erſte der Wiſſenſchaften; weil unter ihrem 
Schutze alle andern beſtehen. 

48. Der Soldat, der in der Strategie nur als Ma: 
fhine erfcheint, erhält in der Taktik, als ein freie felbft- 
fändiges Wefen, Bedeutung. | 

49. Die wahre Taktik liegt im Auge, und iſt die fchnelle 
Benügung der feindlichen Blöffen mit der zu Gebote fie: 
heuden Zruppengattung. 

50. Die niedrigfte Stufe der Taktik iſt jene der Sri 
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zierpläße. Sie ift mie Hufewigenſchaft, und Worderctung 
zur Daktik der Schlachten. 

51. Der Grad der taftifchen Brauchbarkeit eines Hee⸗ 
res hängt von der harmoniſchen Zuſammenſetzung der. vers 
ſchiedenen Waffengattungen, und ihrem wechlelfeitigen In⸗ 
einandergreifen ab. 

52. Der Kampf, als Mittel zum Siege, zerfallt, ſtra⸗ 
tegiſch und taktiſch, in Angriff und Vertheidigung. Die har⸗ 


woniſche Verknüpfung dieſer beiden Beſtandtheile Des Kam⸗ 


pfes, iſt die Kunſt in ihrer höchſten Vollendung. 

53, Bedrohte ſtrategiſche Punkte müſſen durch Schnel⸗ 
ligkeit, und durch das Errathen der feindlichen Abſichten 
gedeckt werden, und nicht dadurch: daß man ſich, wie vor 
ein offenes Loch, mit einer kleinen Macht hinſtellt, die jedem 
ernſten Angriffe unterliegen muß. 

54. Der Geift der Kriegskunſt und das Loos der 
Schlachten laſſen fih nicht in die engen Grenzen ber Sp 
fteme einfchränten. 

55, Die Theorie der ariegskunſt iſt nichts Anders: als 
eine wiſſenſchaftliche Darſtellung ſyſtematiſch geordneter 
Wahrheiten, welche man aus der Vergleichung vergange⸗ 
ner kriegeriſcher Vorfälle in der Abſicht abſtrahirt, um der 
Zukunft die Vergangenheit als Lehrer aufzuſtellen. 

56. Der Zweck eines Gefechtes muß ſtrategiſch, und 
der Plan taktiſch richtig ſeyn. 

57. Die Taktik ſucht auf die ſchnellſte Art zu. fiegen . 
und den Sieg mit dem geringiten Berlufte zu erkaufen. 
Die Strategie will den folgenreichften Sieg. Jene flieht nur 
auf das Schlachtfeld ; Die Andere blickt über dasſelbe hinaus. 


58. Sntfcheidend wird eine Niederlage nur dann, wenn. 


das Angriffs⸗Objekt ftrategifch gewählt ift. 

59. Wer mit richtigen Marimen eigene Beurtheilung 
verbindet, dem wird die Anwendung in beſonderen Fällen 
nicht ſchwer. Aber dem, der eine Sache im Ganzen falſch 
anfteht, wird alle im Einzelnen bewiefene Kunft nichts fruch⸗ 
ten.— Daher vor Allem richtige Grundfäße ; die ie Bolgerungen 
ergeben jich von felbft, 
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60. Der Krieg iſt ein gewaltfamer Zuftand, zieht un; 
gewöhnliche Mußregeln herbei, und eine Menge unver: 
meidliher Übel, die man nur erduldet, um größeren zu 
entgehen. | 

61. Das Fundamentalprinzip, durch deſſen Anwendung 
alle militärifhe Plane gut, durch defien Nichtbefolgung alle 
fehlerhaft find, ift: mit der größten Maſſe feiner Kräfte 
auf dem entfcheidenden Punkt vereint gu wirken. - 

62. Der Krieg will Freiheit. Auf fich felbit muß der 
Feldherr, auf fih felbft der Krieger beruhen. Seder muß 
thun.dürfen, was er zum Wohl des Ganzen thun Tann; 
ja verantwortlid muß feyn, wer es unterläßt. 

63. Wenn man einen Krieg beginnt, fo Taun deflen 
Abſicht Leine andere feya, ald den Feind, durch Lähmung 
und Bernichtung feiner Streitkräfte, dahin zu bringen, daß 
er gezwungen werde, ſich unferm Willen zu fügen. 

- 64. Die Streitkräfte der Staaten: liegen in der bes 
waffneten Macht, und in den Quellen, aus denen fie ergänzt 
werden, nehmlich: in der Bevölkerung und in dem Nas 
zionalreihthum. Strebte man bloß, die Armee des Fändes 
zu ſchwächen und aufzureiben, ohne ihm die Quellen, aus de: 
nen fie ergänzt und erhalten wird, zu entziehen, fo-würde 
man feinen Zweck nie erreichen. 

65. Was der Feind mit feinem Heere thun werde, 
Tann man nicht voraus wiffen; aber man kann wiflen, wo 
der Siß feiner Kräfte if. Daher darf man nie deu Zweck 
aus den Augen verlieren, in das Herz der feindlichen Lande 
einzudringen. 

66. Der Plan, nach weldhem ein Arieg geführt wer: 

den foll, muß in dem Kopfe des Seldheren liegen. Daher 
muß jeder Untergeordnete nur fo viel willen, alder nach fei= 
nem Wirkungskreife zu willen nothwendig hat. 
67. Nicht vielee Worte, fondern der Thaten bedarf es 
im Kriege. Man Tann überzeugt feyn, daß dort am wes 
nigften gefchieht, wo, am meiften über das, was gefchehen 
joll, gefchrieben und gefprochen wird. 

68. Alles ift im Kriege recht zur rechten Zeit. Aber die 
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Kunſt befteht darin: die kechte Zeit, und die rechten Um: 
fände zu erfennen. 
, 69. Die Elemente führen ein gewaltiges Wort in der 
Ausführung menfhliher Belhlüffe Ein Regen von vier 
undzwanzig Stunden wirft oft die herrlichiten Berechnun⸗ 
gen über den Haufen. 

70. Schnelligkeit in Ausführung wohl überdachter Pla⸗ 
ne iſt die Grundbedingung des guten Erfolgs aller mili- 
tärifchen Operazionen. 

71. EB ift eine nothwendige Bedingung bei Ausfüh: 
rung jedes Auftrags, daß der Feldherr den Untergeordnes 
ten auch iu den, Stand feße, ihn ausführen zu können. 

52. Für außerordentliche Fälle langt man mit gemöhns 
lihen Mitteln nit aus. 

73. Wenn ihr einen gefchicdkten Gegner habt, — ſagt 
Friedrich II., — und feine Mittel und euere Lage genau 
Eennet, fo dürfe ihr nur fehen, was Euch das Empfind⸗ 
lichfte und das Nachtheiligite wäre, um zu wiflen, was 
der Feind unternehmen werde. 

74. Die meiften Handlungen im Kriege find auf die 
Berhältniffe des Augenblid gegründet. | 

75. Biele Erfolge find die Wirkung des Ungemöhn: i⸗ 
chen, der Überraſchung. 

76. Ein Sieg bet dem Beginne eines Feldzuges ver: 
ſchafft ein großes firategifches Übergewicht. 

77. Nichts ſchreckt. mehr zurück, ald wenn man feine 
Entwürfe vereitelt flieht, und auf der Stelle andere anneh⸗ 
men fol. 

78. Im Kriege ift Bein Nefultat zu erwarten, wenn 
aanz gleiche Kräfte gegeneinander wirken. Um fich alfo ein 
günftiges verfprechen zu Können, muß man eine Überlegens 
heit an Kräften, fen ed nun an Zahl, an Güte der Trup⸗ 
ven, an Fähigkeit der Feldherren, in der Natur d.3 Ters 
rains, u. ſ. w., für fih haben, oder ſich Durch. Kunft zu ver 
ſchaffen wiſſen. 

79.” Geringſchätzung des Feindes iſt nicht ſelten die 
Grundurſache außerordentlicher Erſcheinungen. Aus ihr ents 


. 54 vo. 
fpringen verkehrte oder fire Ideen, und oberflächliches Wür⸗ 
digen der verfchiederen Umſtände. 

8o. Mit Hige fhadet man dem Feinde immer wenis 
ger, als mit kalter Befonnenpeit. 

8ı. Wohl mag eine verzweifelte Rage auch einen vers 
zweifelten Sntfchluß erheifchen; aber nimmermehr gehören 
überfpannte Forderungen in dad Gebiet vernünftiger Kals 
Eule. 

82. Ohne gewiffen Vortheil, muß man allen Abfichten 
des Seindes ausweichen. 

83. Außerordentlihe Wachſamkeit, genaues Würdigen 
der jeweiligen Umftände, ungemeine Thätigkeit des Geiftes, 
und dad immerwährende forgfältige Prüfen der gegenfeiti: 
gen Lage, find jedem Feldherrn unentbehrlich. 

84. Für die Kombinazion hat der Geiſt eine Menge 
-von Möglichkeiten. Es kommt immer nur darauf an, den 
Zeitumftänden das eigentlih Wahre anzupaffen. 

85. Sin an Truppenzapl überlegener Feldherr muß ſtets 
bedacht fenn, feine Übermact zweckmäßig anzuwenden. 

86. Die inhaltfhwere Bedeutung des Wörtchend Krieg 
läßt fih nicht anders als mit der größtmöglichen Anftrens 
gung des Geiftes, und Der phyſiſchen Kräfte denken. 

87. Nirgends iſt der Müßiggang verderblicher, als im 
Kriege. Denn dem Thätigen kommt nichts unerwartet. Vor 
ſeiner geſchäftigen Seele ſtanden ſchon alle Bilder der Mög⸗ 
lichkeit, ehe noch Eines davon ins wirkliche Leben tritt. 

88. In der Dispoſizion zeigt ſich der Meiſter, und 
nicht nad dem Erfolge iſt er zu fchäßen. 

89. Nur bei keinem ernften Angriff Halbe Mittel ans 
gewendet. Die Runft beitcht darin: daß gegen jedes Objekt, 
welches errungen werden fol, ein Übergewicht an Allem 
und Jedem vorherrfchend fey. 

ge. Der Glückswechſel im Kriege unterliegt, mit den 
fharfiinnigften Berechnungen, oft dem, was wir fheinbar 
Zufall nennen, 

91. Ohne Opfer foll man dem Feinde nie einen Vor⸗ 
£heil einräumen. _ 
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ge. Eingroßer Zweck erfordert geohe Auſtrengungen. 

» 93. Alles, was wir im Kriege unternehmen, muß zur 

Abſicht haben: uns ſelbſt zu nügen, und. dem Srinde zu 
ſchaden. 

94. Die Linie der Magazine muß ſich nach den Berne 
gungen der Armee richten. 

95. Nur Beftreben zu einem Zwede, und auf einem 
Wege; nur kräftige Entſchlüſſe und Schnelligkeit in ber 
Ausführung, fihern den Erfolg im Kriege. 

96. Viele Sehler, laſſen fich wieder verbeflern, und mans . 
her Vetluſt kann wieder hereingebracht werden; — nur 
nicht jener der Zeit. 

97. Es iſt immer Zeitgewinn, wenn man e8 vermag, 
den Zeind zu den Bewegungen su zwingen, in die man 
ihn verwickehn will. 

98: Die kürzeſte Linte von, und auf die Dperazionds 
baſis iſt die beſte. 

"99: Jede Diſpoſizon su einer entſcheidenden Operazion 
iſt unzweckmäßig, wenn ſie ſich nicht auf Bereinigung Der 
Streitkräfte gründet. 

200. Die Art, wie jede Waffe vermendet werden fol, 
gründet fich auf ihre Eigenheit, und ift die erfte Kenntniß 
eine& jeden Generalen. 

: 201. Die Infanferie wirkt auf jedem Terrain. Sie ift 
daher felbftftändig, und leiftet ausdauernden Widerftand. | 

. 202. Die Wirkung der Reiterei ift bloß offenfiv, und 
eine Solge jener Kraft,. die von dem größten Grade der 
Anftrengung und Schnelligkeit der Pferde erzeugt wird. 

- 305. Die Reiterei muß Zeit und Raum vor fich Haben, 
um mit der nöthigen Kraft, und Wirkfamkeit auf ein Ob⸗ 
jekt zu gelangen. 

104. Der hoͤchſte Grad der Anſtrengung iſt nur augen⸗ 
blicklich denkbar, und ſcheitert an einem längeren Wider⸗ 
ſtande. 

105. Bei gleicher Entſchloſſenheit, gewinnt die Infans 
terie einen gewiſſen Vortheil über die Reiterei. 

106, In offener Gegend, wo die Neiterei nuͤtzen kann, 
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muß der Angriff mit.der ganzen Dafe auf. den dazu ange- 
meſſenen Punkt gefcheben.. 

107: Um der Armee eine längere Ruhe genießen. an 
laſſen, muß man fie von dem Schauplatz der Thätigkeit 
entfernen. 

108. Die Bereinigung der Kräfte in einer nicht.ganz 
zweckmäßigen Richtung, ift weniger fchädlich, als eine alles 
parallelifirende Verfplitterung. 

109. Ohne Sicherheit des Rüczuges iſt jede Opera⸗ 
zion ein Wageſtück. 

110. Ein ſchneller, raſcher Entſchluß— und, der Anfang 
der Bewegungen verfchaffen das größte Übergewicht über den 
Zweifler. 

111. Die Feſtigkeit und Verwahrung der Baſis, nebſt 
der Sicherheit der Verbindungen, iſt die erſte, unentbehrlich⸗ 
fie Grundlage jeded Entwurfs zum Angeiffs wie zur Bers 
theidigung. 

112. Dem überlegenen Sieger gebührt es, die Bewer 
gungen des Seindes zu beberfchen. 

113. Dehlerhaft werden immer die Plane von Min: 
nern ausfallen, die, ohne Kenntnif des Krieges, den Werth 
und Umfang der Operazionen nicht zu würdigen willen, 
und ihren Gang nach politiſchen Anfichten beftimmen. 

124. Ale jene Borfchläge, Plane, Befehle, die, ents 
fernt vom Kriegsfchauplage entworfen, den Umftänden nicht 
mehr entfprechen, wenn fie zur Ausführung gelangen, — find 
fehlerhaft. 

135. Nah Maß, ald der Entfhluf des oberſten Feld⸗ 
herrn nicht ganz beſtimmt iſt, wankt auch jener der Unter⸗ 
gebenen. 

116. Die Sicherheit einer jeden Operazionsbaſis ver⸗ 
mindert ſich nach dem Grade ihrer Beſchränkung. Auf ei— 
nen einzigen Punkt eingeſchränkt, wird ſie negativ; es kann 
fein Theil von ihr mehr geopfert, fie kann auf keinen ans 
dern Punkt mehr verlegt werden. Den- Stoß, den fie be⸗ 
kommt, ift ihr leßter, j 

. 217. Es gibt nur zwei Grunbfagen zur Beſtimmung 
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der eigenen Faͤhigreit entficht und ſtets das Zwedimäßiafte 

zu wählen und auszuführen weiß. . 

133. Ausder Bruft Des Zeldheren fo D08 le Cdsf: 
vertrauen auf feine Untergebenen übergehen, — ſeine Haud⸗ 
lungsweiſe es verbreiten, nähren, und erhalten. - 

124. Im Kriege iſt ein weniger quter Entichfuß vor⸗ 
jüglicher, als keiner, oder ale ein zu fyät gefißter befferer. 

135. Nichts ift im Kriege nachtheiliger, als Unthätigs 
feit; weil die Folgen des Zeitverluſtes unsiberbringlich 
And, 

226. Jeder kühne Gedanke auf im Rriege ben : fo 
fchnell ausgeführt werden, ald er gefaßt wurde; fon ge⸗ 
winnt der Feind Zeit, ich dagegen zu mahren. 

127. Es iſt im Kriege ſehr gefährlich, mitten im einem 
Unternehmen ſtehen gu bleiben. 

328. Zu den vielen Elementen Der militärifepen Zeitbe⸗ 
rechnung gehört die Überzeugung: daß nicht jeder Theil 
von den Adfichten mund Bewegungen des andern gleichzei⸗ 
tig and augenblicklich unterrichtet feyn könne. 

129. Langfamıe Dperazionen entgehen dem Feinde nicht, 
und fcheitern an den Gegenanflalten, w weihen man ihm 
Zeit läßt, 

150. Man entdeckt felten frũh genug die Abfihten des 
Beindes, am den Punkt, anf welden feine Dperazionen 
gerichtet find, durch eigenes Dahineilen zu fehügen. Daber 
wirkt fchneller und vollſtändiger ein Gegenmansver, mo: 
durch er felbft gefährdet , md fein Vorhaben aufzugeben 
geswungen wird, 

„131. Je verwickelter ein Gutwarf iR. je vielfältiger 
die Rolonnen, je entfernter die Punkte find, aus welchen . 
dieſe herbeigeführt werden; deſto früher müſſen die Einlei⸗ 
tungen getroffen werden; defle mehr häufen ſich die Zwi⸗ 
ſchenfälle. und deſto wahrſcheinlicher iſt es, daß die ſtets 
wechſelnden Verhaltniſſe des Krieges, an dem Tage des 
Angriffes nicht mehr die namlichen ſind. 

132. Der Befitz der offenen Gegend gründet und vers . 
ran: in nArgtesiicer Bauispung jenn dee ehirses. 
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133. Ein zweifelnder, in Ungewißheit ſchwebender Feld⸗ 
herr kann nicht entfchloffen Handeln. | 

1354. Jeder Feldherr, der von mehreren Seiten zu 
gleich mit einem Angriff bedroht wird, fol ſich zunächſt an 
jenem Punkte aufftellen, wo, die verfchiedenen Angriffslinien 
des Gegners zuſammenkommen; damit er von Dort aus 
einer Kolonne des Feindes nad) der andern entgegengeben, 
und fie theilweife fchlagen könne. Hierzu iſt aber die größte 
Schnelligkeit unentbeprlig , und der Augenblid muß fo ges 
wählt werden, daß man das Gefecht mit der zuerſt anges 
‚griffenen vollendet, und im Unglüddfalle die eigene Rüde 
gugslinte gewonnen Habe, bevor es den andern Kolonuen 
möglich wurde, fih auf derfelben zu wereinigen und feſt⸗ 
sufegen. Es verfteht fi, daf jene Kolonne Bas Objekt des 
erften Angriffs werden müſſe, welche den Ruchus am näch⸗ 
ſten bedroht. 

155. Im Kriege ſoll das Streben nach weiterem Vor⸗ 
ſchreiten nie unterbrochen werden. Jeder Schritt muß den 
Weg zu einem neuen bahnen; damit man ſobald als möge 
lich die Menfchheit von dleſer Gelßel befreie. 

136. Durch die Zerflörung der feindlichen Mittel be⸗ 
wahrt man das Errungene, und verſichert fi) künftige 
Vorthene. 

137, Die Annahme elnes vom Feinde dargebotenen 
Vorſchlags iſt ſelten zutraäglich; weil die Natur des Krie⸗ 
ges auf dem Biderſpruch des geoenfettgen Vortheils Bes, 
ſteht. 
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Koller, Franz, Ul. v. detto, 5. Obl. detto detto. 
Seitz, Joh. F. v. detto, z. Ul. detto detto. 
Dötſcher, Vinzenz v., Kad. v. detto, z. F. detto.detto. 
Bresciani, Karl, Ul. v. Geppert 3. R., 4. OB. im R. 
detto. 
Cordon, Franz. Bar. F. v. Radisojevich & R., 5 Ul. 
im R. detton 
Ref ch, Joh., Obl. v. Lansenan Ei R., » Lapl. im R. 
..detto. ..22 
S fi iller, Adam, ul. v. detto, z. Obl. detto deito. 
Eiber ger, Georg, F. u detto, z. Ul. detto detts. 
Lange, Friedr., Kad. v. detto, z. F. detto detto. ... 
Moſer, Joh., F. v. Mecdfery J. R., z. Ul. im R. detto. 
Jagliabo, Angelo, Feldwebel v. Bellegarde J. R, z. 
g. bei Meeſery J. R. detto. 
Dorfuer, Jakob, Kapl. v. Minutillo 4 R., 4. wirkt 
Hptm. im V. detto. 
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Neuber ger, Iof., Obl. v. Minutnio J- a. 1 Kapl. 
im R. bef. 
Rainer v. Eindensägl, Franz, Obl. v. detto, z. 
Kap. detto detto. 
Sıigorla, Salomon, Üf. v. detto, z. Obl. detto detto. 
Fraatz, Wuͤhemn Uf, v. detto, z. Obl. detto detto. 
Neumann, Jakob, tl, v. detto, z. Obl. detto detto. 
Imely de Rethe, Stephan, F. v. detto, z. Ul. detto 
detto. 
Docsupit, Joh., I. v. detto, z. Ul. detto detto. 
Schinke Matyias, Kad. v. detto, z. F. detto detto. 
Neubauer, Karl, Korporal v. detto, z. F. detto detto. 
Köllgyeffn. Ludw., F. v, St: Iunien ·J. R., z. u. im 
R.! detto. 
Röszgen v. Flosz, Karl, Kad. v. Wacquant 2. R., 
z. F. im Hi det” 
Einſiedel, Karl Graf, Obl. v. Erzh. Franz Kür. R., 
z. Kapl. beim 2. Banal Gr. J. R. detto. 
Stein, Franz, 2. Rittm. v. Prinz Friedrich v. Sachſen 
RER, 1. Rittm. im, detto. 
Veltheim, Joſ. Bar., Obl. v. detto, z. 2. Rittm. detto 
detto. 
Kropf, Ferd. v., Ul. v. detto, z. Obl. detto detto. 
Seldern, Bar., Kad. v. Radwojevich J. R., z. Ul. bei 
Prinz v. Sachſen Kur. N. detto. | 
Boftler, Johann, 2. Rittm: v. Commariva Kür. R., z. 
1. Rittm. im R. detto 
Zech, Leop. Bar., Obl. v. detto, 5: 2. rRittm. detto detto. 
Mafaneg, Veit, Ul. v. detto, 3. Obl; detto detto. 
Urbanvv 5 Alois v., Rad. 9: detto, z. UI. detto detto. 
urbana, gIgnaz, 2. Rittm. v Hardegg Kür. R., q. t 
z. Montour⸗Kominiſſion in Verona überf, 
GSlotz, Lüdmig Edler v., Obl. v. detto, z. 2. Rittm. im 
R. bef. 
Berioth, Anton Chevalier, Ul.v. Bette, 1.O6T. detto detto. 
Asboth, Ferdinand v., Kad. v. Kaiſer Huf, R., 4. ur. 
bei Hardegg Kür. N, detto. 
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Haun, Ludwig, Ul. v. Erzh. Johann Dras. R., 4. Obl. 
im R. bef. 
Rimpef ch, Sraf, 5 UL bei Sub. op. Drag. ‚ernannt. 
Schenk v. Caſtel⸗ Diſhingen, Ludw. Graf, Ul. v. 
Hohenzollern Chev. Leg. R. z. Dbl, im. R. bef. 
Pawlovsky, Graf, Kad. v. detto, z⸗ U. detto detto. 
Haagen, Guſtav Bar, Kad. v. detto z. ur. detto detto, 
Nagy, Emerich v., Ul. v. Kaifer Huf. B., 5. Obl. im 
| R .detto. 
Derra, Goloman v., Ul. v. detto, J. Obl. detto detto. 
Lukats, Johann v., Kad. v. detto, „All. detto detto. 
Mediero, Fridoliu v., Kad, v. Fiectenitdin, Huſ. R., 
4. Ul. im R, detto. 
Wengerstp, Eugen Graf, 2. Nittm. v. Cobuig uhl. R 
z. a. Rittm. im R. detto. 
Allmafy, Karl v., Obl. v. detto, 3. 2. Rt detto 
detto. 
Damlowstp, Ambr. Grafe, Ul. v. detio, Obl. detto 
detto. 


Roekelberg v., Rad, v. Schwarzenberg Uhl. R., ;. 


ul. bei Goburg Uhl. R. detto. 
Zichy de Vaſonkö, Paul Graf, Ohl. v. Kaiſer Uyl. 
R., z- Kapl. bei Albert Gyulai J. R. detto. 
Zobel v. Giebelſtadt u. Darſtadt, Kinald Bar,, 
ul. p. Kaiſer Uhl. R., z. Obl. im R. detto. 
Londonio, Caͤſar, Kgd. erpropriis v. detto, z. Ul. detto 
detto. 


Baichetta, Simon v., Kapl. v. Liccauer Gr. J. R., 


z. wirkl. Hptm. im R. detto. . 
Andreofi, Anton v., Obl. v. detto, z. Kapl. detto detto. 
Wukmanich, Nikolaus, UI. v. detto, 4. Obl. detto detto. 


Baffarich, Theodor, F. y. detto, z. Ul. detto detto. 


Bekich, Lazar, Kapl. v. 2. Banal Gr. J. Re, 5 wirkl. 
Hptm. im R. detto. 
Markovich, Georg, F. v. Deutſchhanater Gr. J. R., 
z. Ul. im R. detto. | 
Radoſſeviq, Jakob, Kad. v. detto, . 5. detto detto. 
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Jangling, Johann, Rapl, v. 2. FIueler ge. 3. R. . 
z. wirkl. Hptm. im R. bef. 

Münfter, Joſeph, Obl. p. detto, } api. detto detto 

Scheuer, Franz, Ul. v. detto, z. Obl. detto detto. 

Mieß, Joſeph, Kad. v. detto, 3. UI. detto detto. 

Bogdani, Friedrich v., Kad. v, Kaiſer Jãger R,, ur, 
im R. det .... 

Finkenberg, Anton, Kapl. p. 2 Zier· Bat. „3 wirkl 
Hptm. im Bat. detto. 

Spanner, Friedrich v., Kapi. v. v. dager wat, + wink j 
Dptm, im Bat. detto, 

Müller, Eligius, Obl. v. detto, 4. Lapl. detto detto. | 

Szeth, Johann, Ul. v. detto, z. Obl. detto derto. 

Proſche, Eduard, Oberjäger v. detto, z. Ul. detto detto. 

Descovich, Anton, Ul. 9.9. Jäger» Bat., z. Obl. im 
Bat. detto. 

Rath, Simon, F. v. mähriſchen Grenzkordon, z. ul. im 
Korps detto. 

Lövenfeld, Joſeph Ritter, Hptu, v. detto, als Platz⸗ 
PHptm. nach Olmütz überſetzt, 

Jawurek, Wenzel, U. v. 2. Artill. R., z. Obl. beim 
Venezianer Garnifons⸗Artillerie⸗Diſtrikt bef. 

Elling, Adam, Ul. 9. Prager Garniſons Artillerie⸗Di— 
ſtrikt, z. Obl. allda detto. 

Schmidtmayer, Franz, Jeuerwerker v. detto, z. un. 
detto detto. 

Koneczny,DYohann, Unter Brüdenmeiiter p. Pontoniers 
Bat. 3. Ober» Brüdenmeifter im Bat. detto. _ 

Müller, Wilhelm, Ul. v. 1. Landwehr Bat. Langenau, 

= .q, t. 3. niedersöftere. Grenzkordon überſ. 

Kronaffer, Karl, U. v. Penfionsftand, als Inſpek⸗ 
siond: Offizier in Der Ingenieur⸗Akademie ans 
geftellt. 

Leurs, Adolph v., Zögl. » Jagenheur ⸗Akad., dB. bei 
Wimpffen J. R. bef. 

Boudet, Wilhelm ve, Zoͤgl. Jugenieur⸗ Atad. oh 2 
bei Majzzuchelli J. F. Iso. 
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Glogowskh, GSuſtav v., Zoͤgl. d. Ingenleur « Atab., 4. 
F. bei Bentheim J. F. def. 
Bukovsky v. Stolzenberg, Ferdinand, Zögl. d. 
Ingenleur⸗Akad., z. F. bei Kaiſer J. R. detto. 
Lugano, Adolph, Zögl. d. Gngenieur ——— z. %. bei 
| Mecſery 3. R. detto. 
Wegmann, Johann Bapt., Zögl. d. Ingenieur⸗Akad., 
z. F. dei Veyder J. R. detto. 
Ru et, dranz, Zögl. d. Ingenieur⸗Akad., z. d. bei vHohen⸗ 
7 Dhe J. Rdetto. 
Bece, Karl v., Zögl. d. Wiener » Neuftädter Akademie, 
J z. F. bei Prinz Regent v. Portugal J. R. detto. 


Penſionirungen. 


Kutzer, Wilhelm, Obſt. vom Ingenieur⸗Korps. 

Scherer, Andreas Ritter v., Obſtl. v. Hohenlohe J˖ R., 
mit Obſt. Kar. ad hon. 

Claudius, Johann Chev. Obſtl. in Penſton, frůher v. Kos 
ſenberg Chev. Leg. R. erhält den Obſt. Kar. ad hon, 

Hacelberg, Karl Bar., Maj. v. Penſ. Stand, erhält 
den Obſtl. Kar. ad hon. 

Dümont, Joſeph Chev., Maj. u. Plag: Kommandant 
in Pavta, penf. mit Obſtl. Kar. ad we 

Roſenhayn, Friedrich v., Maj. v. Bianchi J mit 
Obſtl. Kar. ad hon. 

Hofmann, Chriſtian v., Maj. v. Llechtenſtein Huſ. R., 
mit Obſtl. Kar. ad hon. 

Trach, Maxim. Bar., Maj. v. Wacquant J. R. ‚ mit 
Obſtl. Kar. ad hon. 

Volnbals, Michael, Hptm. v. Nugent J. R., mit Mai. 
Kar. ad hon. 

Sid v. Mainzfeld;$ohann, Hptm. v. 2. Walachen 
Gr. J. R., mit. Maj. Kat: ad hon. 
Maitheny v. Kefelöts, Stephan Bar., Rittm. v. 

Frimont Huf. R., mit Maj. Kar. ad hon. 
Kraller, Joſeph, Hptm. v. Laiſer Alexander J. R., mit 
Maj. Kur. ad hon. 
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Eiſenkolb, Ignaz v., 2. Rittm. v. Prinz Coburg Huf. 
R., mit Mai. Rar. ad hon. 

Driffen, Georg v., Hptm. v. Radivojevich J. R., mit 

J Mai. Kar. ad hön. 

Sodanovacz, Leoyold, Hytm. 9. 1. Walachen Gr. J. 
R., mit Maj. Kar. ad hon. 

Rieder, Laurentius, 1. Rittm. v. Erzh. Earl Uhl. R. 

Krolikiewicz, Karl v., 1. Rittm. v. Kaiſer Chev. Leg.R. 

Kramplitſch, Joſeph, 1. Rittm. v. Coburg Uhl. R. 

Krampert, Michael, Hptm. v. Palombini J. R. 

Maggioli, Johann, Hptm. v. detto. 

Pru ckmeyer, Zhaddaͤus, Hotm. v. Hohe Deutfigmeis 
tr J. R. 

Scheid, Martin, Hptm. v. Erzh. Rainer J. gr 
Bellner v. Seldegg, Alois Ehen., Hptm. v. Don 
Pedro Kaiſer von Braſilien J.R. 
Nademlengsky, Michael, Hptm. v. Alb. Gpulat J. x. 

Jakob, Wendelin, Hptm. v. Herzogenberg J. R. 
Stolzhammer, Wenzel, Hptm. v. detto. 
Reindl, Franz, Hptm. v. Watlet J. R. 
Dopps v. ‚Zettingen, Andr., ., ‚Sptm. v. wennegte 
Guſſich, Alois Bar., Ootm. v. Minutillo g. N. 
Wuinovidh, Demeter, Hptm. v. 1. Banal Er. ER. 
Mareant ». Blankenfhwert; drang Barı Optm. 
v. 2. Szekler Gr. J. R. 

Zipfer, Joſeph v., Kapl. v. Hoch⸗ und Deutſchm⸗J. R. 
Dittrich, Gottlieb, Kapl. v. Erzh. Ludwig IR; 

Nennath, Franz, Kapl.'v. Minutillo J. . 
Brumar, Nitol: , Sapl.v. Walachiſch Illyr. Gr J. R. 
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Hoffenbergor, Peter, Ul. v. Erzh. Ludwig ER. 
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Sechel, Johana, un. v. Inner Oſte Grenr Rordon. 
VBogh, Joſeph, F. v. Anton Kinsky J.J. 
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&e. Durqhaucht Jriedr. Aug. Prinz zuAu Halt «Deffau, 
Maj. v. Erzh. Franz Kür: R. 

Brühl, Friedrich Graf, 2. Nittm. v. Prinz v. Sachſen 
Kür. R. 

Spie Imann, Andreas v., Hptm, v. Heſſen⸗;Pomburg J. 
R., mit Kar. 

Para vieini, Alois, DAL m Geppert J. R,, mit Kar. 

Stubenberg, Guſtav Graf, Obl v. Grih ˖ Franz Kür. 
R. , mit detto. 

Nämptſch, Karl Graf, Obl. v. Erzh. Joh. Drag. R. 

Steinach, Guido Graf, Obl. v. Hohenzollern Chev. Leg. R. 

eu gen Sen, Alois Bar., Obl. v. Armes Stand, kegte den 
Dffiziers« Kar. ab, 

Kolowrath, Ludwig Graf, UL. v. Liechtenftein Huf. N, 

Madarafiy, Nikolaus v., UL v. König v, Preußen | 
Huf. R. mit Rar. 

Dormann, Branz, Ul: v. 10, Jäger: Bat. 

Rummerskirch, Karl Bar., F. v. Kaiſer Alexander 
J. R., mit Kar. 

Paglia, Ludwig, F˖ v. Wirtemberg FR. 


Verſtorbene. 


Obermayer v. Ebers berg, Karl, titl. Oberſt v. 
Penſionsſtand. 

Hensler, Kärl, titl. Oberſt v. detto. 

Zatetzky, Anton v., Oberſt u. Kommandant des 2. wa⸗ 
lachiſchen Gr. J. R. 

Geppert, Ernſt v., titl. Obſtl. v. Penſionsſtand. 

Kampfberg, Johann v., titl. Obſtl. v. detto. 

Hauſer, Georg Bar., Obſtl. v. Ingenieur⸗Korps. 

Mefemacre, Gabriel v., titl. Obſtl. v. Penſionsſtand. 

Zorner, Franz, Mei. v. detto. 

Morzin, Joſeph Graf, titl. Maj. v. Armeeftand. 
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2eardy; ans, d Hptm. v. Haugwitz 9. R. Bu 
Schaitinsfy, Paul, Hptm. v. 2. Banal Gr. J. N. 
Oreskovich, Johann, Obl. v. 2. Walachen Er. J. R., 
Brokmann, Johann, Kapl. v. Bakonyi I. R. 
Reuter, Ferdinand, Obl. v. Ingenieur⸗Korps. 
Keresztury v. Szynerszegh, Stephan, Obl. v. 
detto. 
Jvachich, Lukas, Ul. v. Radivojevich J. N. 
Lutterotti Edler zu Gazgolis u. Rangenthal, 
Sodann v., UI. v. Kaifer Zäger N. 
Melleng; Michael, U. v. 4. Garnifons Bat. 


Verbefferungen im zwölften Hefte 1828. 
Seite 260 Zeile 9 v. 0. ſtatt: Lancy, lies: Lannoy. 
» 298 9, 29 „ „» ftatt: Der ungrifhe König 


Gotroman, lies: Dee ungrifche Ban 
Cotroman. 





inhalt des Jahrganges 1828 der öftreichifchen 
militärifchen Zeitfchrift. 


Plane ı) der Etellung bei Gerinyar im Juni 1664 5-— a) Sdlacht⸗ 

ordnung der Faiferliben Armee am 30. Zuli 1664: — 3) Plan 

der! Schlacht bei Sanct Sottbard am ı. Yuanft 1664; A) von Is⸗ 

mail 17905 5) des Gefechtes bei Sabay 1742; 6) der Belagerung 

von Prag 17425 7) der Stellungen bei dem Bramabof 17425 — 8) 
Tragbare Tag» und Wacht s Telegraphen. 

Die Eroberung Ronftantinopels durch die Lateiner , im Iabre 
1204. — Die Belagerung von Padua durch Marimilian J., im Jah⸗ 
re 1509. — Die Bertheidigung von Guns genen Sultan Soli—⸗ 
man , im Jahr 1532. — Die Züge des Andreas Doria, Admirals 
des Kaifers Kart V., nah Morea, ı532—ı533. — Die Feldzüge 
Montecuccolis geaen die Türken von 1661 — 1664. Nach Montes 
euccolisg Handfchriften, und andern öftreichifaaen DriainaisQuellen, 
Mit drei Planen. — Aus den Feldzügen der Benezianet gegen die 
Pforte, am Ende des fiebzehnten Jahrbunderts. Einteitung, und 
Veldiug 1684. — Geſchichte des öſtreichiſchen Erbfolgefrieges. Zwei⸗ 
ter Theil. Feldzug 1742 in Böhmen und Baiern. In vier Ubfchnitten. 
Mit drei Planen. — Die Sendung des äftreihtfben Hauptmanns 
Vukaſſevich nah Montenearo im Jabre 1788. — Die Belagerung 
von Ismail durch die Ruffen 1790, Mit einem Plane. — Das 
Treffen an der Brenta bei Baſſano und Fontaniva, am 6. Novem⸗ 
ber 1796. — Das Treffen bei Caldiero am ı2. November 1796. — 
Parallele zu dem im ſechſten Hefte der allgemeinen Mitlitärzeitung 
1826 angeführten Waffenthbaten der frangöfifehen ehemaligen 32. 
Linien s Halbbriaade, vom ı1. April 1796 bie 23. Mai 1797. — — 
Geſchichte des Feldzuges ı800 in Italien. Nach öftreihifhen Dris 
ginat:Quellen, Fünfter, ſechſter, und fiebenter Abſchnitt. — Bios 
graphie des k. k. Öftreich. Keldgeugmeifterd Grafen Franz Kinsty. — 

Ideen über traabare Tag: und Nacdıt » Telegraphen. Mit einer 
Kupfertafel. — Verſuch einer Militär s Topsgrapbie Bosniens/ 
Rasciens und der Herzegewina. — Literatur: Zreifauff von 
Neudegg Slementar: Unterricht in der mathematifhen Geographie. 
— Schels Geſchichte des füdsöftlichen Europa unter der Herrichaft 
der Römer und Türfen. — Stiebers Handbuch des Mititär « Ges 
Thäftfiyied. — Rudloffs Handbuch des preufiifchen Militärrechtes. — 
Haufers militärifches Taſchenbuch. — Balaffad Hufbeichlag ohne 
Awana. — Nachrichten und Betrachtungen über die Thaten und 
Schickſale der Reiterei in den Feldzügen Griedrichs IT. und der 
neuern Zeit. — Werkleins Unterfubungen über den Dienft des 
©eneralftabes, zweite Auflage. — Berenhorfis Betrachtungen über 
die Krieasfunft, dritte Auflage. — Des Grafen von Bismarf Reis 
terbibliorbef ; erftes bis viertes Bändchen. — Unzeigen meuer im 
topograpbifchen Bureau des E. E. Generals Quartiermeifterftabes 
erfhienenen Karten. — Die monatlichen Perfonatveränderungen in 
der P. k. Armee. — Wiflenfchaftlich geordnete Verzeiconiß der 
in den Iahraängen ı8ır—ı8ıa zweiter Auflage , dann 1813, ends 
lich ı818—1828 der Zeitfchrift, enthaltenen Auffäße. — 

Dieeſe Zeitfchrift wird im Iahre 1829, — ganz unrerändert nach 
dem Plane, welcher aufdemiimfchlane jedes Heftes entwis 
ckelt iſt, fortaeſetzt. — Ulle Poftämter des In: und Ausfandes, fo wie 
alle Buchhandlungen , nehmen Beftellungen, ſowohl fürden Jahr⸗ 
sang 1829, ald für jeden der früheren Iahrgänge 18181828 an. — 
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Zeitſchrift. 


Zweites Heft. 





In omni autem praelio non tam multitudo 
et virtus indocta, quam ars et exerci- 
tiam solent praestare vicloriam. 

Flavius Vegetius. 





Kedakteur: I. B. Schels. 





Wien, ıBag. 
Gedrudt bei Anton Strauß’s fel. Witwe. 
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Zweited Heft. 





In omni autem praelio non tam mültitudo 
ef virtus indocta, quam ars et exerci- 
tiam solent praesiare vicloriam. 

- Flavius Vegetius. 





Kedatteur: I. B. Schels. 





Wien, ıBag. 
Gedruckt bei Anton Strauß's fel. Witwe. 


I: 
Die Gefechte im tirolifchen Etſchthale, 
Anfangs November 1796- 


Nach oöſtreichiſchen Originalquellen dargeftellt . 
von 9. ©. Schels, k. k. Hauptmanne. 


Der Oberfeldherr der k. k. öſtreichiſchen Armee in 
Stalien, Feldzeugmeiſter Baron Alvintzy, hatte bei 
feiner Vorrückung mit dem linken Flügel derfels 
ben, oder dem Sriauler Korps, die franzöfifde 
Hauptmaht am 6. November an der Brenta bei Bafz. 
fano und Kontaniva,— am ı2. bei Caldiero 
gefhlagen, und war bid vor Verona gedrungen.*) 





*) Die Darftellungen diefer Gefechte find in dem Jahr: 
gange der öftreichifchen militärifchen Zeitfchrift 1828, 
und zwar das Treffen an der Brenta, bei 
Baffano und Jontaniva, im neunten, jenes 
bei Galdiero im fünften Hefte, mitgeteilt worden. 
Diefe beiden Auffäge enthalten eine genaue Ülberficht 
der Lage und Verhältniſſe der beiderſeitigen Heere in 
Stalien, feit der Mitte Septembers, — den öſtreich⸗ 
ifhen Operazionsplan, die damalige Lage der Seftung 
Mantua, die Stärke und Aufftellung der beiden, den 
neuen Kampf beginnenden Heere, — dann die Bewe: 
gungen und Gefechte des Sriauler Korps bis zum 
13. November. In dem vorliegenden Aufſatze werde: 
nan die von dem Tiroler Korpssin demſelben 
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Gleichzeitig hatte der rechte Flügel des öftreichifchen: 
Heeres, oder dad von dem FML. Baron Davido: 
vich befehligte TirolerKorps, die demfelben durch 
den Operazionsplan vorgezeichneten Bewegungen, — 
welche die Vereinigung beider Meerestheile zum näch⸗ 
ften Zwed£ batten, und den Entfag von Mancua 
herbeiführen follten, — mit günitigftem Erfolge be= 
gonnen. — 

Der FML. Baron Davidovicd hatte einen 
Theil des Ziroler Korps, nah dem Anfangs Sep⸗ 
tember, inder Nähe von Caliano an der Erf, ftattgehab- 
ten Gefechte, hinter dem Bade Lavis gefammelt. Am 
19. September ftanden auf dem linken Ufer der 
Ertfch die Brigade des Oberſt Weidenfeld bei Neus 
markt, wo das Hauptquartier des FML. Davidovich 
war, — bie Brigade des Gen. Fürſt Reuß theils bei 
Neumarkt, theild vorwärts bei Salurn, — die Bri- 
gade des Gen. Graf Spork zu Cavaleſe, Cem 





Zeitraume, ansneführten Bewegungen und beſtande— 
nen Gefechte dargeſtellt. 

u Bon den früheren Sreigniffen des Feldzuges 1796 
in Stalien , enthalten das fünfte Heft des Jahrgangs 
1822 die Darftellung der Gefechte in den Apens 
ninen, bei Boltri, Montenotte, Mileffi- 
mo, Goffaria und Dego, im April, — 
Daß fünfte und fechite Heft des Jahrgangs 1825 die 
Kriegsereigniffe in Italien vom 5. April 
bis 16. Mai, mitdem Gefedhte bei Lodi, — 
das achte, neunte und zehnte des Jahrgangs 1827 Das 
Treffen am Mincio am 30. Mai, unddie 
übrigen KriegdereigniffeinGtalien, von 
der Mitte des Mai. bis zu Anfang des 
Suli. — 
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bra, und auf den Vorpoften längs dem Bach e Las 
218, — die Brigade des Gen. Graf Mitrovsky im 
Sleimfer Thale, in der Gegend von Pozza, und 
Cortina an der Botta, zur Verwaßrung der in das 
Puſterthal führenden Pälle, und zur Deckung ber rück 
mwärtigen Magazine in Lienz und Villa. Diefe Trups 
pen zählten damals im ausrückenden Stande 7670 
Mann. Auf dem rechten Ufer der Erich waren 5715 
Mann aufgeftelt, und zwar die Brigade ded Gen. 
Baron Ocskay bei Tramin und Caltern, — jene 
des Gen. Baron Foudon auf der Strecke von Glurns 
und Taufers im Vintſchgau an, dann hinter dem 
Fluſſe Nos hinab, über Mezzo Combardo und 
Srum, dis an die Etſch. Die Streitmacht des FML. 
Davidovih, zur Vertheidigung des füdlichen. Tirols, 
betrug daher in Allem 13,585 Mann. — Außerdem 
befand fih noch die im oberen Zirol, am Arlberge, 
aufgefteflte Brigade Graffen, von 3491 Mann, unter 
feinen Befehlen. 

Das Tiroler Korps erhielt in den nächſten Boden 
einige Verftärfungen, meiftens durd das Eintreffen der 
Ergänzungsmannfcaft jener einzelnen Truppenkörper , 
aus welchen deffelbe beftand. Der-größte Theil der aus 
tem Innern der ditreihifhen Monarchie anfommenden 
Truppen wurde aber dem Friauler Korps zujuziehen 
beordert; welches bei Eröffnung der offenfiven Operas 
zionen die Hauptaufgabe zu Idfen beflimmt war, und 
daher auch einer weit bedeutenderen Iruppenzahl bes 
durfte. — Bei Vereheidigung des Landes Tirol, wenn 
der Zeind in daifelbe tiefer einzudringen verfuchen joll: 
te, wurde befonderd auf die Streitkräfte gerechnet, wel⸗ 
he tie Landſchaft, vermög ihrer Verfaſſung, aus: ben 


. 118 008 . 
eigenen Einwohnern aufzuitellen verbunden war. Staͤn⸗ 
de und Volk erfüllten diefe Pflicht mit patriotifhem Eis 
fer. Bis zum 24. September hatte die Grafſchaft Ti⸗ 
vol bereits 55 Ichützen⸗Kompagnien wirklich geftellt,, 
welche 6800 Mann zählten, und auf der Landesgrenze 
vertheilt waren. An der Erridtung des Aufgebots in 
Maſſe, wurde thätig gearbeitet. Die feiten Poiten und 
Srenzpäffe wurden mit Gefhüg und Munizion verfe: 
ben. Die Magazine waren reichlich gefüllt. — Der 
Abgang an eifernen Feldbacköfen, an Laufbrücken und 
Pontons, wurde erfeßt. Da die bid zum Oktober ges 
begten Beforgnijfe, wegen eines Einfall der Franzo⸗ 
fen von Eeite ter Schweiz; und Graubündtens nad 
Vorarlberg und bem weffliden Tirol, endli ganz ger 
boben werden, fo beorderre dann ZML. Davidooich 
auch 2 Bataillon von der Brigade des in Bregenz aufs 
geitellten Gen. Graffen, fih nad Neumarkt, zum Ti: 
roler Korps, in Marfch zu fegen. Doch bdiefe trafen 
nicht mehr früh genug ein, um an den erſten Gefech⸗ 
. ten bes Novembers Theil nehmen zu Eönnen. — 

Dem Xiroler Korps gegenüber war der linEe 
Slügel der franzöfifhen Armee, oder die Di- 
‚vifion des Sen. VBaubois, an der Erf, zwifchen 
Trient und dem Bade Lavis, aufgeitellt. Sie bes 
ftand aus der 17., 22., 27. und 2g. leichten, der 
25., 59. und 85. Linien= Halb » Brigade, und einer 
Abıheilungvom 22. Chaffeur-Regimente (141 Reitern), 
— unter den Brigade-Öeneralen Guyeur, Fiorella, 
Gardanne und Chabran, — und zählte 10,500 Mann. — 

Am 24. September war der F8M. Baron Al: 
vintzy mit dem Oberbefehl über die beiden Eaiferlicyen 
Korps, in Tirol und in Sriaul, befleidet wor: 


. 
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den. Am 27. September, zu Bögen, entwatfen F3M. 
Alvintzy und FMoL. Davibovic gemeinſchaftlich ‚und 
mit Zuziehung des Gen. Graf Spörk, und des Maͤ⸗— 
jord Weirother vom ‚Öeneralquartietmeifterftabe ’ den 
Dlan der bevorftehenden Dperazionen. 
In der eriten Hälfte des Oktobers ließ FML. Das 


. vidovich die feindlichen Poften mehrmalen beunruhigen. 


Er behielt Übrigens die Aufftelurig feiner Haupttruppe, 
in der Gegend hinter dem Bache Lavis bis Neumarkt, 
auch nach der Mitte des Oktobers noch unverändert, Der 
Nittmeifter Harruder war feit 21. September, mit 
ı Eskadron Hufaren , 2 Kompagnien Grenzer, und 
3 Kompagnien Tiroler Schützen, bei Fiera di Pris 
miera, am Cismone aufgeftellt, um die Verbindung 
zwifchen den Truppen am Lavis, und der Brigade Mit 
rovsky an der Botta, zu unterhalten. — Am ı2. Ob 
tober fendete Gen. Mitrovsky einige Kompagnien anf. 
Belluno Am ı6. und 17. rüdte er gegen Piev« 
di Cadore an der obern Piave vor, um dem mit dom 
rechten Flügel des Sriauler Korps bei Tomba di Buja, 
nädft Oſoppo, ftebenden ZME. Marquis Provera, int 
Halle derſelbe Unterftügung bebürfte, nahe zu fenn. Er 
ließ dann auch Feltre befegen. — Am 22. Oktober 
begann daß Friauler Korps feine Vorrücdung. Ein 
Theil ging am 25. bei Godroipo, ein anderer am a7 
bei Pinzano , Über den Tagliamente. — Ä 

Der FM. Baron Davidovih ließ am 27. Fr 
tober die franzöfifhen Worpoften aus den Dörfern 
Segonzano, Bedole, Telve, und einigen ans 
deren Orten vertreiben. — Damals fiel in Zirol ſchon 
häufiger Schnee, und es war zu befürdten, daß die⸗ 
fer der Vorrückung des Tiroler Korps dur das Ge: 
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birge, manche Hinderniffe in den Weg fegen dürfte. 
— In der Nacht vom 29. auf den 30. Oktober, ließ 
der: in Cembra ſtehende Gen. Baron Vukaſſevich das 
Schloß von Segenzano durch den Jaͤger-⸗Major 
Blank überfallen, Es gelang demſelben, ſich des Schlof: 
ſes ohne mindeſten Verluſt zu bemächtigen. Die fran- 
zöſiſchen Vorpoſten zogen fi nun von Bruſago, Sixt 
und Bedole, über den Regnana-Bach, nach Sevig—⸗ 
nano.und Piaze zurück. — Am 30. Oktober un⸗ 
ternahm FML. Davidovih, mir mehreren feiner Ges 
nerale, vom Dorfe Fädo aus, eine Nekognogzi- 
rung der feindliden Aufftellung; um nach dem Ergeb» 
niß derfelden,, dann die Bewegungen der jum Angriff 
beftinnmten Kolonnen anzuordnen. Eine ftarke, Truppe 
marſchitte, zur Dedung der Rekognoszirenden, zwi⸗ 
ſchen Cembra und dem Monte Corona auf. Der 
Feind konnte von den Hoöhen dieſe Anſtalten überſehen, 
und dagegen Vorkehrungen treffen. Ein heftiges Ger 
fecht entfpann fih, und währte bis in dje Nacht. Die 
Franzoſen fuchten, das Dorf Lifignago zu erobern. 
Eine oftreikifhe Abtheilung vertheidigte daffelbe mir 
Entſchloſſendeit, und der Jäger: Major Blank flug 
endlich den Feind zurück. — 

Der Zeitpunkt zyr allgemeinen Thätigkeit war ge: 
fommen. Dos Sriauler Korps hatte ten Zaglias 
mento überfeßt, und ftand aın 50. bei Campana an 
der Piave. Der FML. Davitovid follte, — dem Ope— 
vazionsplane vom 27. September, und den fpäteren 
Befehlen des F3M. Alviney gemäß, — am 3. Nor 
vember Trient, und in den nächſten Tagen die Stel— 
tung bei Caliano erobern; während FML, Quosdano⸗ 
vih das Friauler Korps über tie Piave, und am 5. 
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bei Baſſano über die Brenta führen würde. Nach dem 

Halle Zrients, und nach ber völligen Vertreibung des Fein⸗ 
des aus den Thäfern der Brenta und der Etſch, ſollte 
EME. Quosdanovich Über Vicenza an die Etſch, auf 

Verona, vorrücken. — Dem ZML. Davidovid war auf 
getragen, jede Öelegenheit zu benügen, um fo bald als 
möglich die Bereinigung feiner Truppen mit dem Friau— 
Ver Korps herbeizuführen. Die Art, wie diefes höchſt 
wichtige Ziel zur erreichen wäre, hing ganz von.den, 
fih im Laufe der Operazionen ergebenden, Umftanden 
ab; weldhen gemäß FML. Davivovih die Wahl zwi⸗ 
{hen den dahin führenden Wegen treffen follte.: Er 
fonnte nämlich von Trient aus, mittelft feines fin: 
Een Flügels über das Gebirge, durch das Val Arfa, 
oder auf einem andern tauglihen Wege, ſich fürs Erz 
fie die Verbindung mit dem über Vicenza vorgedruns 
genen Friauler Korps eröffnen, und dann, nad Er« 
forderniß, entweder diefes Korps mit einem Theile feis 
ner Zruppen verftärten, ober aud ganz zu demfelben 
itoßen. Die zweite Art war, mit dem Ziroler Korps 
am linken Etſch⸗Ufer hinab, über NRoverebo, 
Aa und Dolce, gegen Verona zu marſchiren. Eine 
dritte Operazion endlih, — die jedoch nur für den 
Sal vorgefhlagen wurde, wenn der weichende Keind 
die Befeßung des Montebaldo vernadläffiget hätte, — 
beftand darin, daß Davidovich bei Trient über die Etſch 
gehe, den Feind aus der Stellung von Madonna bella 
corona verjage, und dann fo fehnell als möglich lange 
dem rechten Etſch-Ufer, über Nivoli und Buffos 
lengo, vor Verona ziehe. — Zeitgewinn wurde dem 
FMo. Davidovih von dem Oberfeldheren dringend em⸗ 
pfoblen, und ihm wiederholt bemerkbar gemadt, daß 
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nur die baldigfte Vereinigung ber beiben Korps die Bes 
freiung Mantuas, und einen günftigen Ausgang des 
Seldzuges, herbeizuführen vermöge. — 

Am 31. DEtober beftand dag Tiroler Korps 
aus 14 Bataillons, 3o Kompagnien, und 10 Eska⸗ 
drond, oder 17,494 Mann, mit g52 Keiterpferden. 
Deren Vertbeilung und Aufitellung war folgende: 

Divifion des Sen Baron Ocskay. 


Brigade des Gen. Baron 

Loudon,von 5 Bataillon, 2 Kom: Mann Reiterpf. 

pagnien, 4 Edkadrond . . » . . 3552 562 
Die Infanterie in Deno, Thueno, 

Spormaggiore; — die Kavallerie in 

Mezzo tedesco, Tenes und Slawen; 

welche Legtere Poften in Ponte di Leg: 

no, Male, und Andola hielt, und 

nah Edolo, Molven und Zion pa⸗ 

trullirte. 
Brigade Ocskay, von 2 Ba- 

taillond, 10 Kompagnien, 3 Eskadron 3379 35 
Die 2. Bataillons ftanden zu Aich— 

bol; und Mezzo tedesco, — die 10 

Kompagnien bei Welſch⸗Michael, Mez- 

z0 tedesco, Mezzo Lombardo und Jam: 

bana ; — die Reiter wurden zu ben 

Vorpoſten und Patrullen verwendet. 

Divifion des Gen. Fürſt Reuß. 

Brigade des Gen Graf 

Sport, von 3 Bataillons, 6 Kom: 

pagnien, 3 Edkadrond. . . .» .. 4024 351 
Hiervon hielten 4 Kompagnien Po: 
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ſten in Monte Zeo und Hide, gegen . 


Lavid. Die übrigen Truppen flanden 
im Lager bei Salurn. 

Brigade des Gen Fürſt 
Reuß, 3 Bataillons, ı Kompagnie, 
1% Estkadrons . .. 

Sie jtand als Rückhalt im Lager bei 
Neumarkt. 


Brigade des Sen, Bukaf | 


fevid, 2 Bataillong , 5 Kompag⸗ 
nien, 2 Eskadron . 2... 
Diefe fand ganz nahe gegen die 
feindliche Pofizion von Lazes und Pia⸗ 
3% und zwar ı Bataillon, 2 Kompag- 
nien, und 3 Eskadron in Cembra und 
Segonzano, 5 Kompagnien i in Bedole, 


und ı Bataillon in Sette Zontane. 


Brigade des Öberftlieut. 
Seulen, ı Bataillon, 6 Kompag: 
nien, 4 Eskadron . . 2 2 0. 

Davon ftanden ı Bataillon, 4 Roms 
pagnien zu Cavaleſe im Val Fiernme, 
Palu, Zelve, und Zorcegno im Val 


fuggana ; 2 Kompagnien, 3 Eskadron 


in Strigno auf Vorpoften, und diefe 
machten Patrullen bis Borgo und Prie 
molano. — 


Mann Reiterpf. 
2526 156 


2665 33 


ı548 35 


Am ı.November wurden aus diefem Korps, 
welches an dem vorigen Tage mehrere Veränderungen 
in feiner Etandeseintheilung erfahren, und nod eini- 
gen Zuwachs erhalten, für die bevorftehende Vorrü⸗ 


dung , ſechs Kolonnen gebildet: 


wen BG om 
Erfte Kolonne. Gen. Bar. Loudon. 
3 Bat. 2 Komp. 4 Esk., 3915 Mann, 562 Reiterpf. 
Zweite Kolonne. Gen. Bar. Ocskay. . 
4 Bar, 4 Komp. 44 Esk., 4200 Mann, 463 Reiterpf. 
Dritte Kolonne. Gen. Graf Spork. 
ı Bat. 7 Komp. — —, 2560 Mann, — — 
Vierte Kolonne. Ben. Bar. Vukaſſevich. 
4+ Bat. D Komp. 2 Esk. 3772 Mann, 50 Reiterpf. 
Fünfte Kolonne. Gen. Bar. Vukaſſevich. 
2 Bat. 5 Komp. ı Esk., 2958 Mann, 120 Reiterpf. 
Sechſte Kolonne. Oberftlieut, Seulen. 
ı But. 2 Komp, 3C5E,:1022 Mann, 7a Reiterpf 
Ganze Stärke: 
15 Bat. 25 Komp. 10 Esf., 18,427 Mann, 1049 Reitpf. 
Die Brigade des Gen. Mitrovsky wurde nun— 
mebr im Brenta = XIhale ‚ als Zwiſchenkorps, aufges 
fiellt, und nit mehr zum Tiroler Korps geredinet, 
fondern der unmittelbaren Dispofizion des FML. Quos⸗ 
danovich, für das Friauler Korps, zugewiefen. 
Bei den ſechs Kolonnen: 
eingetheilt waren 20 drei 


6 ſechs pfündige 
ih Allem .. .. . 26 Geſchütze 


+ 


Die den Bewegungen der Kolonnen 


folgenden Referven zählten . . 2. AL  yr 


.Alſo berrug das unmittelbar gegen den 
Seind zu verwendende Feldgefhüß . . 4o Stüde 
dann die rüfwärtige Hauptzdeltreferve 20 5 


Das ganze Seldgefhüß . .. . 60 Stuücke. 
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An ſchwerem Feſtungsgeſchütze waren in den Paͤſ⸗ 
fen Zirols, namlich zu Reutti, Ehrwald, Luetafch , 
Scharnitz und Kuefftein, 96 Kanonen, Haubitzen und 
Böller vertheilt. — 

Der Gen. Baubois hatte am 31. Oltober von 
Bonavarte den Befehl erhalten, feine Schwäche da⸗ 
durch zu verbergen, daß er ſelbſt ſogleich die Offenſive 
gegen das Tiroler Korps ergriff. Der feanzöfifche Ober: 
fetdherr hielt dafür, daß Vaubois nur auf ſolche Art 
mit feinen 10,500 Mann das Etſchthal gegen die 
18,000 Mann des FML. Davidovich zu vertheidigen 
vermöge: Er hoffte, daß das Mißverhältniß der ©treit- 
Eräfte durch unermüdete Thätigkeit und Eühne Inter: 
nebmungen, in ſolchem Gebirgslande, wohl ausgeglichen 
werben könnte. Es wurde Vaubois aufgetragen, die öft- 
reichifhen Vorpoſten über den Lavis-Bach zurüczudrüs 
cken, durch foldhe offenfive Bewegungen den ZMR. Da⸗ 
vidovich, wo möglich, auf die Defenfive zu befhränfen, 
und ihn fo lange zu befchaftigen, bis Bonaparte Ges 
legenheit gefunden hätte, das Friauler Korps zu ſchla— 
gen. Sobald dieſes dadurch zum Rückzuge hinter die 
Piave genöthiget worden, wollte Bonaparte dem Gen. 
Baubois zu Hilfe eilen, und dann das Tiroler Korps 
durch Übermadt aufreiben. — Es ſchien nun für Vau— 
bois am zweckmäßigſten zu feyn, daß er den größten 
Theil feiner Truppen auf dem rechten Flügel verſam— 
melte, Segonzano wieder eroberte, und in diefer Rich— 
tung gegen den Außerften linken Flügel des Tiroler 
Korps vorbrang. Dadurch Eonnte es ihm gelingen, jede 


‘ 


nahe Verbindung dieſes Korps mit der Hauptmacht 


des F8M. Alvintzy zu unterbreden, und jenes gleich: 
jeitige. Zufammenwirken, von welchem ta, Belinger 
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der Öftreichifhen Operazionen abhing, zu vereiteln. 
Dod der Gen. Vaubois fürdtete, im Falle er auf fols 
he Weife über den obern Lavis vorrücdte, und darin 
eine Schlappe erlitte, feine eigene Verbindung mit Ro⸗ 
veredo und Rivoli zu verlieren. Er wollte fih alfo nit 
zu einer foldhen Unternehmung entſchließen, weldye eis 
nigermaßen gewagt fhien, und theilte Fieber feine Di: 
vifion, zu einem Angriff auf die ganze öftreichifche Li⸗ 
nie, in mehrere, beinahe gleich ftarke Kolonnen. Seine 
Dispofizion war folgende: 

„Der Gen. Guyeur rückt links gegen bie öſtreich⸗ 
ifhen Vorpoften. Er hat 1500 Mann Infanterie, ı Es⸗ 
Eadron Chaſſeurs, und die meifte Artillerie der Dipi- 
‚ fion Baubois, bei fih. Er fol von Navenah San 
Michaele vorgehen, fich diefes Ortes bemächtigen 
die dortige Brücke verbrennen, und fih dann in Bes 
reitfchaft halten, die Oftreicher gegen Neumarkt zu ver: 
folgen. — In der Mitte wird Sen. Fiorella mit 
1800 Mann auf Cembra vorrüden. Mit einer ane 
dern Kolonne von 600 Mann foll der Adjutanı = Ges 
neral Baur, links von Fiorella, und zwifchen tiefem 
und Guyeux, Über das Gebirge vordringen. — Zu 
gleicher Zeit wird, rechts der BrigadesChef Gasſspard 
mit der 2500 Mann ftarfen 85. Halbbrigade von Pine 
aufbrechen, um ſich des Dorfes und Schloffes von &e- 
gonzano zu bemädtigen, und dort über den Lavis 
zu fegen.* — | — 

Am 2. November, um drei Uhr des 
Morgens, festen fi die franzöfifhen Kolonnen in 
Bewegung. Guyeur Eonnteden Monte corona, 
welchen ber Oberftlieut. Lezzeny auf das Tapferfte ver⸗ 
theidigte, erſt nad einem zweiſtündigen Gefechte den 
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Öftreichern entreißen. Dann rückte er weiter gegen 
San Michaele. Diefer Marktflecken war verihanzt, 
det Eingang verrammelt, die Käufer zur Vertheidigung 
bereitet, und mit Truppen von der Brigade Ocsfay 
befegt. Dreimal fhlug das Gyulayiſche Zreikorps die 
wüthenden Angriffe auf das Tapferfte zurück. — Fünf 
Stunden dauerte hier bereits dad Gefecht; da ließ Gus 
eur durch eine Kolonne den Ort umgehen, und fie dann 
gegen die Brücke vordringen, indeß eine andere Kos 
lonne gerade auf den Markt losging, und benfelben 
durch diefen vierten Sturm endlich eroberte. Die Oſtrei⸗ 
cher, welche dieſen Ort vertheidiget hatten, zogen ſich 
nun über die Etſch, und die Brücke wurde von den 
Franzoſen in Brand geſteckt. — Guyeux rückte ſodann 
gegen die naͤchſte Brücke, bei Mazeto, vor, und 
drängte auch bier die Oftreicher hinüber. Die Lage des 
Bodens am rechten Etſch-Ufer ift hier für die Verthei— 
digung fehr unglnftig ; indem die Umgegend von Mas 
zeto von dem linEen Ufer völlig beherrfht wird. Gen. 
Ocskay hatte aber die Stellung zweckmaͤßig verſchanzen 
laſſen, eine verfteckte Batterie errichtet, und vertheis 
digte fich den ganzen Tag auf das Standhaftefte gegen 
Guyeux Angriffe. Das Bataillon Lattermann, unter 
Major Philippi, dem die Vertheidigung der Brücke zu: 
nähft aufgetragen war, bewies große Zapferfeit. — 

Der FML. Davidovic wollte dem Feinde eine 
Diverfion machen, um deffen Angriff am Lavis zu ſchwaͤ⸗ 
hen. Er befahl dem Ben. Vukaſſevich, von Cem 
Hra Überdas Dorf Segonzano vorzurüden. Doc 
ebe dieſes noch gefhehen Eonnte, hatte die Kolonne 
Fiorellas in diefer Gegend bereits die öſtreichiſchen 
Vorpoften zurückgedrängt. Nun fuchte Fiorela vor Als 


| 
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lem, jih des, Schloffes Segonzano wieder zu 
bemädtigen. Dur das unterhalb Tiegende Dorf drang 
auch wirflih der Brigade» Chef Gaspard mit der 
85. Halbbrigade zweimal, ohne die von den Oſtrei⸗ 
chern beſetzten Häuſer deſſelben zu erobern, bis an das 
Schloß, das nun mit großer Heftigkeit beſtürmt wur⸗ 
de; indeß die öftreichifche Beſatzung des Dorfes der Halb⸗ 
brigade den Rückweg verfchloß. Zu gleicher Zeit ivurde 
auch der Gen. Vukaſſevich von Vaubois felkft, und von 
Siorella, lebhaft in feiner Stellung bei Cembra ans 
gegriffen. Schon hatten die Franzoſen rechts die Brik 
cke von Segonzano forcirt, und links die Anhöhe von 
Lifignago erftiegen. Aber jie hatten es unterlaflen, 
auch die Höhen von Bedole anzugreifen, welde der 
Schlüſſel der öftreihifhen Stellung waren. Das Schloß 
Segonzano wurde von dem Hauptmann Jagotich, mit 
feiner Abrheilung Banal-Grenzer, auf das Tapferfte 
vertheidigt, und Vukaſſevich Teiitete bei Cembra und Li⸗ 
fignago den entfchloffenften Widerftand. — Vaubois gab 
es endlih ganz auf, die Stellung der Oſtreicher fers 
ners auf der Zronte zu beftürmen, und befahl feinem 
Vortrabe, diefelbe zu umgehen. Diefer aber verirrte 
fi, Im Gebirge. — Vaubois trat nun den Rüdzug,. 
mit der Kolonne des Centrums unter FZiorella, an; 
mit welcher fi bald darauf in der Fläche auch die Kos 
fonne des Adjutant» General Vaux vereinigte. | 
Gen. Vukaſſevich gewann dadurch Zeit, feine durch 

das Gefecht etwas aus der Ordnung gekommenen Trup⸗ 
pen wieder zu ſammeln. Er beſchloß, über den Lavis 
zu gehen, von den Höhen bei Bedole hinabzurücken, 
und der Segonzano beſtürmenden Kolonne Gaspards 
in bie rechte Flanke und in den Rüden zu fallen. Die 
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vich bei Cembre, Segonzano, Bedole, — 
ber Oberſtlieut. Lezzeny zu Alla Sera und ſeine Pos 
ften am Buße des Monte corona, auf beffen Gi 
pfel ſich jedoch noch ein ſtarkes franzöfifches Piket ports 
ret hatte. — FZME: Davidovich war, während bes _ 
Gefechtes, mit dem bei: Neumarkt geftandenen Theile 
des Tiroler Korps aufgebrochen, und an ben Lavis 
marfchirt. Er Überfente gegen Abend bei Segonzans 
diefen Bach, und vereinigte ſich bei Bed ole mit dem 
Gen. Bubafferid. — 2 

An diefem Tage ging der F8M. Baron Abstn vy 
hie dem Friauler Korps, auf din bei Campana ge 
fehlagerien Böden‘, Aber die. Pia n.esmbas Lager 
von: Lovadina und Valpago. — Gen. Graf Mis 
dEovsEn fammelte dem größten Theü feiner Brigate 
: bei: ölsce, und ließ durch eine Abtheilung das Sqlos 
la Scala im Brenta⸗Thale beſotzen — 

Am 3. November ging der FMe. Baron Das 
vidovich, mit den bei Bedole verſammelten Truppen, 
über die tiefe Schlucht, welche ſichvor diefem Orte bins 
zieht, und, dehnte ſich auf-den Höhen aus, welche © es 
vignano beberefhen. — Sen, Vaubois hatte fein 
Hauptquartier noh zu Lavis. Sein rechter Ylügel 
ftand in Pine, ſein linker in Nave. Bei Piaze 
fließen die beiderfeitigen Truppen auf æinander. Es ers 
folgte ein lebhaftes Gefecht, in welchem dis Oftteicher 
7 Zodte, 25 Verwundete und 52. Öefangene, in Al: 
lem 82 Mann, darunter 5 Offiziere, — dann 6 Pfers 
de, — verloren. — Vaubois befürchtete nun, durch die 
Bewegungen des. FMots. Davidovich in -feine rechte 
Flanke, ganz umwickelt, und von Trient abgefchnitten 
zu werden. Er beſchloß alfo, Ach:im Die Stellung von 
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Saliano zurücdzuzieben. Nach an diefem Tage be: 
gaun er mit feinem linken: Blügel den, Rückzug, von 
Lavis, gegen Trient. FMo. Davidovich aber ord⸗ 
nete ſeine Truppen in die oben angeführten Kolonnen, 
und theilte beren Anführeen feine Diepofizion zum Ans 
griff auf Trient mit. Diefer Angriffsplan war fchon am 
2. November zu Neumarkt entworfen und ausgeferti» 
get, folglich gegen bie feindliche Aufftellung, wie ſie au 
Morgen des 2. Novembers wirklich noch gewefen, be⸗ 
rechnet worden. Indefien waren feither die erzählten 
Ereigniffe vorgefallen; indem Waubois dem Tiroler 
. Korps am 2. November im Angriff. zuvorkam, und am 
3. Abends ſchon mit, dem. linken Zügel gegen. Caliano 
zurückwich. Dadurch wurden nun in der Vollziehung 
jener Dispoſizion einige Veränderungen herbeigeführt: 
welche jedoch durch die bereits angegebenen Stellungen 
der Truppen am 3., und durch deren wirkliche Bewe⸗ 
gungen am 4. November, von ſelbſt erſichtlich werden. 
— Es genügt bier, die Hauptzüge dieſer Ditpalzion 
anzuführen: 

„Der Feind ſteht mit dem. rehten Fluͤgel gegen 
Santa Magdalena im Val di Caneza, Pallu 
und Piaze, dann .bei. Pine Die Frontlinie feiner 
Poften folgt dem linken Ufer des Lavis» Baches bis an 
die Etſch. Vor dem Dorfe Lavi 8, auf der Shauflee, bas 
es. eine Vorhut aufgeſtellt. — Die Linie feines linken 
Flügels zieht fih am linken Ufer der Etſch hinab, bis 
Trient. Dort hat er ebenfalls eine Vorhut auf dem 
rechten Ufer der Erfh, bei Cadine und Terlago, 
aufgeftelt. — Der Feind ift alfo nur auf feinem red: 
ten Slügel mit Vortheil anzugreifen; weil man ihm 
dort in den Rücken kommen kann.“ 


J 2 


— 1533 em 

„Sen. Lo udon wird mit der I. Kolonne, den 
Tagvor dem Angriffe (am 5. November), um 
Mittag in Moline eintreffen. Am Tage des Ans 
griffs (den 4. November) rücken von Moline 4 Koms 
pagnien nah Maffenza und Bezzano, 2 gegen 
Tavo vor. Sarcche wird ebenfalls befeut. Bon Ans 
del oder Molven marfhiren 3 Kompagnien, über ten 
Berg Piedegazza, nad ber Höhe, wo die Wege 
von Terlago und Eadine fi vereinigen. Eine von 
etwas Infanterie unterftüßte Neiter s Abtheilung rück 
unterdeifen Über die Barca, und über Godenza, Gras 
daR, Valln und Pran;, gegen Nago und Meri 
vor, und macht den Feind für feinen Rücdweg bei Na⸗ 
vazzone beforgt, — zerfiört aud, wenn dieß anders 
möglich ift, die dortige Bilde. Zur Unterſtützung je 
ner Bewegungen müſſen Infanterie s Abtheilungen von 
Sareche gegen Dro, von Maflenza gegen Cavepdis 
ne, vorrüden. — Die Übrigen Truppen nach ben Um⸗ 
ffinden gu verwenden, wird ber Einſicht des Kolon⸗ 
nenfommandanten überlaſſen.“ — 

Mit der II. Kolonne briht Oen. Ocskay, am 
Zage vor dem Angriffe, ausihrem Layer von 
Aichholz auf, and marfcirt Über Deutfch- Meg und 
San Michaelnad dem EoronasBerg. Er ſucht, die 
Aufmerkſamkeit des Feindes auf jede Weiſe auf ſich zu 
ziehen, und ihn zu veranfaffen,, daß er feine Vorhut 
bei Lavis verſtaͤrke. — Diefe Kolonne fol, die Nacht 
über, viele Feuer unterhalten ; fo daß der Feind Dies 
felben feben, und die Kolonne für fehr ftar& halten 
muß — Was diefe Kolonne an dem Tage des 

Angriffes zu thun babe, wird erft nad) den Bewe⸗ 
gungen des Feindes beftimmt werden können.“ — 
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„Die IV. Kolonne nimmt, vou Bedole auf, ten 
Weg nah Civezzano, und Fornaci.“ 

„Die IIL Kolonne dringt von Segonzano, über 
bie Orte Sevignano, Lona und Lazes, nad den Hö⸗ 
ben ober Albian vor. Während ihrer Vorrüdung wird 
bei Lifignago eine Brüde über den Lavis gefchlagen, 
um den Feind im Rücken angreifen zu konnen.“ — 

„Die weiteren Bewegungen hängen von dem Ents 
fchluffe des Feindes ab; ob er namlich fi über Trient 
eilends zurückziehen, ob er feine bisherige Aufftellung 
zu vertheidigen fuchen , oder felbft die Eniferlihen Kos 
lonnen angreifen wird. Sm erften und zweiten Galle 
baben die ILL. und IV. Kolonne fi fobald als mög» 
ih des Calis⸗Berges, oberhalb Trient, zu bes 
mächtigen; um feinen Rückzug zu befcjleunigen, ober ' 
ibm auf demſelben den möglichſten Nachtheil zuzu⸗ 
fügen.“ — 

"Sat ber Feind Trient geräumt, fo wird er 
durch etwas Neiterei verfolgt. Die fammtlichen übrigen 
Zeuppen beziehen aber eine Stellung jenfeitd der 
Stadt, und feßen fi gegen einen Angriff, welden 
der Feind vielleicht wieder verſuchen dürfte, in Vers 
faſſung.“ 

„Die J. Kolonne verföfget den Feind auf dem rech⸗ 
ten Ufer der Etfch, gegen Aldeno. Sie nimmt einige 
‚Dreipfünder mit fih, um den auf dem linken Ufer re= 
tirirenden Feind zu beunruhigen, und beffen Rückzug 
zu beſchleunigen.“ — 

„Die Bewegungen des ganzen linken Flügels, 
nämlich der VI., V., IV. und III. Kolonne, bat 
der Gen, Fürſt Neuß, — jene des rechten Flügels, 
eder der II. Kolonne auf dem linken, und der L 
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Kolonne auf dem a reiten ufee ber Eiſch der Oen. Ochs 
Eay zu leiten.“ 

„Die bei ber Vorruckung von den gruppen. ge⸗ 

.ränmten Orte und Poſten ſollen von der Landmiliz bes 

ſetzt, und dieſe auch zur Transportirung der Kriegäges 
fangenen und Verwundeten, zum rückwaͤrtigen Sicher⸗ 
heitsdienſte, und zur Handhabung der Ordnung vers 
wendet werden. — 

Das Friauler Korp 8 rüdte am 3. Novem⸗ 
der ind Lager bei Barcone — 

Die Kolonnen der Sen. Spork und Bukaffe | 
vi hatten mit-den Hinderniffen des Bodens zu kam 
»fen. Gen. Spork war mit der III. Kolonne. am 3. 
November fpät Abends, Über den Lavis, bei Sevig— 
nano eingetroffen, wo deſſen Truppen erft gegen Mit- 
ternadt die. Vorpoften. des Gen. Bukaffevid abs 
löften. Diefer General Eonnte alfo am 4. Morgens 
erft um zehn upr feine Truppen (die IV. Kolonne) 
von Bedole in Bewegung fegen. Er geiff.nun die 
feanzöfifchen Verſchanzungen bei Piaze mit, drei Ab- 
tbeilungen , zu gleicher Zeit in der Fronte, in ber rech⸗ 
ten Flanke, und im Rücken an. Der Feind wurde ndd 
einem hartnädigen Widerflande aus feinen Schanzen 
geworfen, und zog ſich mit der Haupttruppe.auf einem 
Damme längs dem dortigen See zurüd. Ein Detafcher 
ment aber fendete er in das hohe Gebirge dei Pine (den 
Monte Serra), und bedrohte dadurd die rechte Flanke 
des Sen. Vukaſſevich. Aber der Major Blank, von Mar 
bony Sjägern, wurde diefem feindischen Detafchement 
entgegengefendet, und vereitelte deffen Vorhaben, — 
Um vier Uhr Nachmittags warf Gen. Vukaſſe⸗ 
vich die Franzoſen ven den Anhöhen wor Rizzolago, 
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und eroberte dieſes Dorf. Gegen Sonnemuntergang 
vertrieb er den Feind, der ſich bei Vig und Miole 
{ehr vortheilbaft aufgeftellt hatte, auch von diefen Ans 
böhen, mit deffen anfehnlihem Verlufte, unb zwang 
ihn zur Flucht nah Eivezzano. Die IV. Kolonne 
brachte die Nacht in der Stellung vor Miola zu. 

Sen. Spprk:hatte den Vortrab der IIL Kolon⸗ 
ne um neun Uhr früh gegen Lona aufbrechen laſſen. 
Der Feind wurde dort geworfen, und zog ſich nad) La⸗ 
zes. Tiefe Kolonne hatte, fo wie jene des Gen. Vu⸗ 
Baffevih, hohe, mit Schnee bedeckte Berge und tiefe 
Schluchten zu uͤberſteigen, und mehrere feindliche Des 
taſchements zu vertreiben. Gen. Spork kam erft am 
fpäten Abend beirQazes an. Der Feind retiriete von 
dore nah Albiano, wurde aber aud bier zuruͤckge⸗ 
drückt. Gen. Spork ſchob, ſobald Vukaſſevich mit ihm 
auf gleicher Hoͤhe eingetroffen war, Detaſchements ge⸗ 
gen das Dorf Lavis vor. — 

Die äußerften Kolonnen bes inte n Stüg els, 
die V. unter dem Oberſtlieut. Seulen und die VI. 
unter Rittmeiſter Har ruck er, rüdten auf P ers ine 
und Levico vor. — | 

Mit der äußerftien rehten Kolonne (ber L) 
batte Ben. Loudon an dem rechten Ufer der Etſch 
vorpouffirt, unb den Feind aus feinem Lager bei E as 
dine vertrieben. Als diefer fi wieder bei Bocca di 
Vela aufftellte, wurde er auch dort, nad hartnadigem 
MWiderftande , geworfen. Gen. Loudon verfolgte den 
Feind bis nad) Trient; wo dieſer aber die Brücke der 
Etſch in Brand fledte. Gen. Roudon nahm baber eine 
Stellung auf dem rechten Ufer, beiPieve di Ca ftels 
10, und befepte ae vortheilhaften Punkte am Flufſe. — 


Gen. Ooskay, mitder Kalonne des Centrums 
(der II.), fand gar keinen Widerſtand auf ſeiner Vor⸗ 
rückung; da bekanntlich ber linke Flügel des Feindes 
ſchon am Abend zuvor, Lavis verlaſſen hatte. — 

Der in ſeinen beiden Flanken bedrohte feindliche 
Befehlshaber, Vaubois, zog in der Nacht vom 4. auf 
den 5. November alle feine Truppen hinter Trient 
zufammen, und räumte dann biefe Stadt. Er retis 
zirte, in großer Eile und Verwirrung, auf der Straße 
gegen Roveredo, in die feite Stellung bei Caliane. 
Dort befeßte er die beiden, diefelbe beberrfchenden Berg⸗ 
ſchlöſer La Pietra und Befeno, und am rechten 
Ufer der Eefh das Ort Nomi. — 

Der Verluft der verfchiedenen kaiſerlichen, an die⸗ 
ſem Tage ins Gefecht gekommenen Kolonnen war nicht 
bedeutend. Es verloren die Todte Verwun⸗ Ger. In 
Gen. Sport mit der III.u. Mann Off. Dann an 5*— 
Vukaſſevich mit der IV. Dr 2 22 ı 15 

lonne . » 2 2.56 
"Ben. Loudon mit der I. Kos | 
Im . .....66-. 7 5 95 
Oberſtl. Seulen mit der V. 
Solonne . 2. 2 2 4 — 4 


Summe . . 8 33 53 9% 

An diefem Tage wurden an feindlichen Gefange⸗ 
nen eingebracht: von der Kolonne des Gen. Loudon 
63, von jener des Gen. Spork 56, und vem Gen. 
Vukaſſevich 565, — in Allem 482 Mann. — 

Das SriaulerKorps rücdte am 4, November 
an bie Brenta, befegte mit feinem rechten Flügel 8 a fs 
fano, und mit dem linken Citadella und Kontas 
niva. — Das Zwiſchenkorps des Den. Misronsfn 
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ftellte fi beim Schloffe [a Scala, im Dal fuggana, 
auf. — 

Gen. Coubon Batte. am 5. November, vor 
Anbruch des Tages , fobald er fich überzeugt , daß 
Trient vom Feinde geräumt worden, feinen: Vortrab 
auf Schiffen liber den Fluß gehen laffen,; und folgte 
demfelben- bald darauf. mit einiger Neiterei und Ger 
ſchütz. Er fegte dem Feinde bis Matarello nad. 
Am rechten Ufer ließ er ein Infanteries Detafhement 
mit zwei Kanonen binabrüden, welches den auf bem 
linken Ufer retirirenden Franzoſen fo viel möglich zur 
Seite folgte, und denſelben durch ihr Feuer vielen 
Schaden zufügte. — Der Gen. Fürft Reuß, misben 
Kolonnen Spork und Vukaffevicd, welde ſich bet 
San Mauro vereiniget; brach vor Tages, um fechs 
. Uhr auf, rüdte jedoch , wegen ‘dem ſtarken Nebel, nur 
mit großer Vorſicht durch die 'gebirgige (Gegend, und 
traf erſt Nachmittags in Trient ein. Die V. Kolonne, 
unter Oberftlieut. Seulen, bielt Qevico und Pers 
gine befegt. Die VI. Kolonne, unter dem Nittmeifter 
Harruder von Erzherzog Joſeph Huſaren, und das 
Detafbement des Rittmeifterd Schäffer von den Stabs⸗ 
dragonern, befeßten nun das Val fuggana bis 
Borgo, und unterhielten die Verbindung mit den 
Truppen der bet la Scala und Primolano ftehen- 
den Brigade Mitrovsky. — Da ber Feind durch 
die Bewegungen der Slankenkolonnen fo ſchnell zur Ver⸗ 
laffung feiner Stellungen am Lavis und bei Trient, ger 
nöthiget worden, fo war die Kolonne des Centrums, 
unter Gen. Ocskay, auch amd. gar nicht mit dem 
Seinde zufammengeftoffen. — Der ganze Verluft des 
Tiroler. Korps an biefem Tage befand in 5 Mann des 
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Vortrabs der- Brigade Loudom, welde nobi im Mor⸗ 
gendunkel, bei Zrient, in die Hände des Feindes fies 
len. ’ 
Sogleich wurde nun an einer Sdiffbruͤcke über 
die Etſch oberbalb der Stadt Trient gearbeitet. Ben. 
Coudon entſendete auf dem rechten Ufer unterdeffen 
den Oberſt Döller mit einem Detaſchement, um eine 
Diverſion nach Tor bolhe am Garda⸗See auszuführen. 
Dieſer drang gegen Mori vor. — Als die Schiffbrü⸗ 
de vollendet war, ging Gen. Ocskay mit der IL 
Kolonne auf das rechte Ufer hinüber, und richtete ib: - 
ren Marfh gegen Ro mi. Der Vortrab folltz, wo mögs 
lich, Ravazone gewinnen. Der DOberftlieut. Seu- 
fen wurde angewieſen, mit der V. Kolonne burch das 
Val Zulgeria gegen Roveredo vorzubringen. Gen. 
Bukaffevic mit der IV, Kolonne rückte auf dem 
linken Ufer gegen Matarello, feine leichten Zrups 
pen noch näher gegen daß Defilee von Caliano. 
FMe. Davidovich ließ am Abend auch die III. Kolons 
ne, unter Gen. Spork, fih mit der Kolonne bes 
Gen. Vukaſſevich vereinigen. Er traf num die Anftalten, 
um die fefle Stellung der Divifion Vaubois am näͤch⸗ 
ften Morgen anzugreifen. Vaubois bereitete fih zum 
nachdrücklichſten Widerftande. Der linke Flügel der Di- 
vifien lehnte ſich an die Etſch, der rechte an faft uner⸗ 
fteiglidhe Gebirge. Ein in tiefen Ufern ſtrömender Bad 
deckte die Fronte. Die beiden Bergſchlöſſer la Pietra 
und Befeno, welche die Gegend beherrfchen, waren von 
ben Sranzofen wohl befeßt, und ber bei denfelben vor: 
beiführende Paß durch neu angelegte Verſchanzungen 
geſperret. — 

Der rechte Flügel des Friauler Korde 


« 
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lagerte am 5. November ruhig bei Baffano. Der 
Vortrab des linken Flügels beſtand, jenfeits der 
Brenta, bei Carmignano, ein Gefecht gegen die 
Diviſion Maſſena. — 

Am 6. November ließ FML. Davidovich den 
erſten Angriff auf die Stellung von Caliano begin⸗ 
nen. — Schon am vorhergehenden Abend hatten die 
leichten Truppen, bei der Verfolgung des weichenden 
Feindes, in der Naͤhe jener Stellung, bei Aqua vi⸗ 
va, Poſto gefaßt. FML. Davidovich hatte auch den 
Major Waymuth, mit einem Detaſchement von Erbach 
Infanterie, von Pergine aus, den Weg über Cal⸗ 
donazzo und Lavarone, gegen Roveredo zie⸗ 
ben laſſen, um dem Gen. Vaubois Beſorgniſſe für fets 
nen Rüden zu erregen. — Am Morgen bes 6. Novem⸗ 
bers drückte der öſtreichiſche Vortrab die franzöfifchen 
Poften hinter den Markt Caliano, bis an ben 
Bad zurüd. Während des Vormittags aber griff der 
Feind die öftreichifhen Vortruppen mit Übermadt an. 
Die Abtheilungen der Mahony Säger, und derInfantes 
rie von den Negimentern Alvingy und Nadasdy, vers 
wehrten dem Seinde das Vorbringen auf der Haupts 
ftraße, durch ihre unerfchütterliche Tapferkeit. Die Halfte 
derfelben war bereits todt oder verwundet, ald Vaubois 
plögli den Angriff auf der Straße aufgab. Er detas 
fhirte zugleich eine Kolonne rechts in das Gebirge, ges 
gen den linken Flügel der Oftreicher. Die Franzoſen ges 
wannen dort bereits Terrain, erftiegen die Höhen, und 
rliekten vor. — Nun aber nahte ter Haupttheil des 
Öftreichifchen Korps. Gen. Vukaſſevich beorberteden 
Oberſtlieut. Lezzeny, mit 4-Kompagnien Kroaten, auf 
das Gebirge in feiner linken Flanke, dad Schloß Be⸗ 
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fend zu umgeben. Den Major-Doffen, mis 500 Kroa- 
ten, ließ er nachfolgen, um. ſowohl ben Oberftlieut. Lez⸗ 
zeny zu unterſtützen, als die virſchiedenen Gebirgeweg⸗ 
zu ſichern. 

Gegen Mittag vüdten Bir zſtreichiſchen Seuppen 
auf der Straße mit Entfchloffenheit vor ; doch wurden 
ihre Anftrengungen nicht mit dem gewünfchten Erfolge 
gelohnet. Der rechte Flügel drangte zwar die Framgofen 
wieder bis an die Brücke von Caliano zurüd, Der 
linke veotrieb die Seinde aus der Umgegend des Schfafe 
ſes Beefeno, nnd ber Oberfilieut. Lezzens ließ dafſeb⸗ 
be ſogleich umzingeln. Doc das Gofecht währse-Lebhaft 
und unkntſchieden fort bis in: dae: Necht, und Danboit 
blieb im Befige der Hauptftelung.:— _ :. . vr 

Gen. Loudon war, auf dem rechten Ufer. 
der. Erf, bis auf die Torbote und Mori beherr⸗ 
ſchenden Hühen vorgerückt, und: deſſen Bortrappen hot⸗ 
ten die franzöfifchen Poſten zurückgedrückt. — er; 

Der Berluft der Oftreihen,betrug an hiefem Tage; 
an Todten '.. .. 2 Offiziere 55 Mann 2 Pferde 
an Werwundeten . Er; > Gr | an. 
an Gefangenen. 2 341 op. IE. ng: 

Zufammeri . 8 Offiziere 745 Mann 4 Pfer⸗ 
de. — re a; 
*) Über den Verluft der Franzoſen an dieſem Tage, ſind 
keine Angaben bekannt. Von Vaubois ſelbſt fand 
ſich kein Bericht, und Bonaparte meldet dem Di⸗ 
rektorium, in feiner Nelazion aus Verona vom 24. Bru⸗ 
maire des Jahres 5 (14.November 1796), nachdem er 
Vaubois Rüdzug auf la Pietra und Mori erwähnet: 
„Am 16. Brumaire (6. November) ließ fich Bein Feind 
fehen. (Le ı6., l’ennemi ne se prösenta point.)“ (In 
der Corr. ined. de N. B. — Italie T. II. p- 248.) 
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Während diefed Gefechtes hatte Vaubois von Vo⸗ 
naparte die Weifung erhalten, „daß er unverzüglich 
einen Theil feiner Divifion auf dem rechten Ufer ber 
Etſch aufftellen, und dadurd den Montebaldo: behaup⸗ 
ten folle.* — Da diefer Befehl fpät Abenbs eintraf, 
fo Eonnte er an diefem Tage nicht mehr ausgeführet 
werden. Vaubois meldete aus Noverebo, „duß der Abs 
marfch eines Theiles der. die Stellung von .Ealiane 
vertheidigenden Ttuppen zwar den Verluſt "berfeiben 
nad) ſich ziehen werde. Indeß fey auch auf dem andern 
Ufer der Etſch Gen.Loudon ſchon fo. weit vorgerückt, 
daß derfelbe ohne Zweifel am nächſten Morgen Mord 
nehmen werde, und dann:bie Stellungen bei Maden» 
na della Corona, und Rivoli amaufgehalten befchen 
könne.“ - us 

"An - diefem Tage wurbe die e franzöfifge Hauptmacht 
vondem FriaulerKorps bei Baſſano und Fon 
taniva geſchlagen, und zrat in der Nacht ihren Ruͤck⸗ 
zus/ über Vicenza, gegen Verona an. — 

Mit grauendem Morgen ded 7. Novembers 
licß EME. Davidovich. die Angriffe auf die Stel⸗ 
Yung ‚bei Caliano;, durch die Brigade Vukaſſevich, 
mit größtem Nachdrucke wiederholen. Zu gleicher Zeit 
war aber auch eine franzöfifche Abtheilung bei Tagesan⸗ 
bruch vorgedrungen, um das Schloß von Beſeno 
zu entfegen, und die baffelbe blodirende Öftreichifche 
Abtheilung zurüczusreiben. Vaubois hatte, — um 
den dringenden Befehl Bonaparte, die Stellungen 
des Montebaldo auf jeden Sal zu erhalten, nad) Mög: 
lichkeit noch zu erfüllen, — am feüheften Morgen den 
Gen. Vignolles, mit 2 Bataillons der 85. Halbbrigade, 
über Ala und Dolce, mo fie die Etſch überfegen fol: 
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. ten, nad Rivolsgefendet; welde jedoch, wegen bey 
weiten Entfernung, diefen Punkt am. November nicht 
mehr erreichen Eonnten: Be: Mori waren ebenfalls 
5 Bataillons, unter Gen. Gardaune, aufgeftells.- Auf 
dieſe Art hatte ſich Wauboid in der Stellung bei: Cas 
liano bedeutend geſchwaͤcht. Aber auch der Mont eb al⸗ 
d'o war keiheswegs geſichert. Um die Stellung von Ma⸗ 
donna della Coro na' zu beſetzen, hatte Gen. 
Kilmain? einſtweilen aus Verona die 4. leichte Halb⸗ 
brigade- (744: Mann) von dem Mantuaner Blockade⸗ 
korpt hergelioͤhen. In Rivobkiwurden auch noch 2 Ba⸗ 
taiſtoab / der o. Halbbrigade, die eben aus der Vendee 
zu Wesanneingetcofferr war, erwättet. 

Sen. Loudon, Auf dem rechten Ufer, hatte ine 
see bbefen: Wnıftänden: keinen großen Wiberftand’zu ers 
wirten: Der Anfang feiner Vorrückung war auch vom 
Gluͤcke begunſtiget. Die 5:fran;öfifchen Bataillons im 
Mer, xrgriffen faſt ohne Wiberftand bie. Flucht, und 
ſuchren ſich: auf ‚ber fliegenden: Brücke nad dem linken 
Uferczm teen. Indeß:mußte Loudon mit dem Worräs 

Br sinne: halten, um das Fortſchreiten ber öftreihifgen 
Heinen ‚anf bemslinfen Ufer abzuwarten. 

s:Die Anlonna des Gen. Spork unterftügte bie 
be Gefechte :bei Caliano begriffene Brigade Bu fa fs 
fenid,-Die Brigade Dcsbay rüdte auf.bem reiten 
fer bei Momi vor, und befhoß durch eine auf der 
dortigen Anhöhe aufgeführte Batterie Vaubois Stel: 
lung: in der linken Flanke und Im Rüden. Aber die ge 
ringe Breite der Stellung von Caliano erlaubte es den 
Oſtreichern nicht, viele Truppen zu entwideln, und ims 
mer-fand nur ein Theil biefer Tapferen Raum, gegen 
den Feind vorzudringen. Es gelang diefem, die Trup⸗ 
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peu des Gen. Vukaſſevich auf der Straße längs der Etſch 
zurückzudrücken. Aber; die von ber Brigade Spork fe 
eben zur Unterſtützung anlangenden Oberſt Bianchi pen 
Stain und Oberſt Mevertera von Brecdainville, mit 
ihren Bataillons, rückten bis nahe an Caliano vor, 
und warfen den Feind überall zuräd.. .- 

Segen zwei Uhr Nahmittage legte der 
Oberftlieut. Lezzeny, mit feinen Kroaten, Sturm-auf 
das Schloß Befeno:nan. Die franzöfifhe Befagung 
vertheidigte fich mit der größten Hartnaͤckigkeit, — Das 
Gefecht wurde immer- hitiger.. Die. Oftreicher. eroberten 
den Vogelberg und den Markt Caliamo nochnmls. 
Doch dieſe beiden Poſten wurden nad mehrere Male 
verloren, und wieder gemonnen. 14: 3" 

Um vier Uhr Nachmittags Meigte;füh. der 
Sieg auf die Seite her Dftveicher. Ein durch das: Ge⸗ 
birge gegen Roveredo entſendetes Detaſchement Kroa⸗ 
ten, erſchien jetzt im Rücken des Feindes / und verbarg 
feine Schwäche durch den. graßen Laͤrm, den 26, verbtei⸗ 
tete. Der Oberſt Fronius ftürmte mit hem. Bataillon 
Erzherzog Anton duch den, die feindliche Frante de⸗ 
ckenden Bach. Ein paniſcher Schrecken ergriff Mötz⸗ 
lich die Caliano vertheidigenden Franzoſen. Sie flo⸗ 
hen in größter Unordnung über die Brücke, und ließen 
das Dorf in den Händen der Gegner. Zu gleicher Zeit 
rückten die Gen. Fürſt Reuß und Graf Spork mit. den 
übrigen Truppen ber III. unb IV. Kolonne vor. Die 
Befene nocd immer beftürmenden Kronten befiegten 
endlih alle Hinderniſſe. Ein Bataillon Klebed drang 
ebenfalls den Berg hinauf. Befeno wurde um die fünfs 
te Nachmittagsſtunde erobert. Die noch 25 Of⸗ 
fijiere und 216 Dann zählende. Beſatzung gab fid ger 
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fangen. — In dem Engwege bei Caliano eroberten die 
Dftreicher 4 Kanonen und 3 Haubitzen, mit 8 Munis 
zionslarren. — Das Schloß la Pierra wurde nun 
auch mit Sturm erohert. Das franzöfifche Bataillon , 
welches aus demfelben vertrieben worden, kehrte 
zwar, von anderen Truppen verftärkt, zurüd, und 
entriß das Schloß den Oftreichern wieder. Diefe erftürme 
ten jedoch Ia Pietra nochmals, und behaupteten fich fo- 
dann in des Schloſſes Beſitz. — Die Faiferliden Irups 
ven madten an tiefem Tage, in Allem, weit iiber 1000 
Franzoſen gefangen. *) 





”, Jomini (in der hist. des guer. de la rer. T. IX. 
P. »68) erzählet: „Es feyen gleich darauf. drei frifche 
franzöfifhe Bataillone von Mori und Roveredo eins 
getroffen, von welchen die Eieger noch einmal aus Ga: 
liano verdrängt worden wären. Diele Bataillons hät: 
ten fich bi8 gegen die Nacht in dem Drte erhalten, und 
Dadurch die Flucht der gefchlaaenen Truppen fo lange 
gededt, bis Vaubois auch mit denfelben, — aus Furcht, 
von den, auf dem rechten Ufer vorrückenden, öſtreich⸗ 
ifchen Kolonnen umgangen und abgefchnitten zu wer» 
den, — den Rüdzug antrat.“ — In den öftreihifchen 
Berichten kommt hiervon nichts vor. Auch Vaubois 
eigener Bericht, aus Roveredo vom 7. November (In der 
Correspondence inedite de Nap. Bon. ‚ Italie. Tome 11. 
p- 277) erwähnt hiervon fein Wort. Hingegen fagt er: 
„daß zwei Bataillons der 85. Halbbrigade, unter Gen. 
GBardanne, bei Mori, obwohl nur von fehr wenıaen 
Öftreihern angegriffen, über die Eti (nach dem lin: 
Ten Ufer) geflohen feyen. Diefen einzigen Punkt zu vers 
theidigen, wären fünf Batailfons verwendet worden. 

Er glaube, daß die Truppen bei Torbole fih aud 
nicht befier betragen hätten,“ — „Bei diefen Vorgän⸗ 
gen, welche zur Berzweiflung bringen könnten, haben 

Dr. mitit. Zeitſch. 1829 1. 
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Die Sranzofen verließen nun auch Roveredo 

in größter Eile und Verwirrung. Alles drängte fich laͤngs 
der Etſch hinab, nad Dolce, um Über die bork ges 
ſchlagene Schiffbräcde das rechte Ufer der Etſch, und 
dann die Stellung von Rivoli zu gewifnen, und 
die Höhen des Montebaldo, befonders die Stel: 
fung beila Corona, zu befeßen. Die Eaiferliche Reis 
terei verfolgte die Feinde, und madte noch viele Ges 
fangene. "Die öflreihifhen Truppen zogen am Morgen 
des 8. Novembersin Roveredo ein. FML. Das 
vidovich Eamj Nachmittags mit feinem Hauptquartier 
noch diefer Stadt. Er hatte am 7. und 8., noch von 
Trient aus, ftarfe Abtbeilungen in die fi gegen U es 
rona und Vicenza binziebenden TIhäler gefendet, 
um überall Cärm zu verbreiten, badurd der an der un: 
tern Etſch ftehenden feanzöfifchen Hauptmacht Beſorg⸗ 
niſſe für ihre linke Flanke zu erregen, und die Bewe⸗ 
gungen des F8M. Alvintzy zu erleidhtern. — Zu Mo: 
vereto, am Nachmittage ded B., erhielt‘ Davidovid 
das Schreiben des FZM. Alvintzy vom 6. Abends, mit 
der Nachricht von den an der Brenta erfohtenen Vor: 


wir uns, auf unferer Seite (bei Saliano) mit dem größs 
ten Erfolge geichlagen.* („Pendant ces actions de- 
sesperantes nous nous battions avec le plus grand 
succes de notre cöte.*) — Bonapartes Bericht 
an das Direktorium, von Beronaam 14. November, (in 
der Corr. in. T. 1I. p. 248), fagt, „daß Vaubois Trups 
. pen am 7. November auf das hartnädigfte gefämpft, 
auch ſchon zwei Kanonen erobert, und 1300 Dftreicher 
. gefangen gemacht hätten. Doch bei Einbruch der Nacht 
hätte ein paniſcher Ecreden die Truppen ergriffen. 
- &ine allgemeine Verwirrung fey eingetreten, und ſechs 
- Kanonen feyen fliehen geblieben.“ — 
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iheifen, und dem Befehle, „daß er, — ba das fean⸗ 
zoͤſiſche Korps im Etſchthale nicht ſtark ſey, und auch 
nicht bald Unterſtützung erhalten könne, — das Vor⸗ 
dringen des Tiroler Korps beſchleunigen ſolle“ — 
Das k. k. Tiroler Korps hatte am 7. in dem Ge⸗ 
fechte bei Caliano verloren: 
uan Todten . 2 Offiziere 190 Mann, | 
an Verwundeten zu 731 yp 
an Öefangenen 5 nn 586 „m 
In Allem _ 15 Offiziere- ere, 1507 Ma Mann, und 
11 Pferde. 

Den Berluft der Sranzofen in den beiden Tagen 
des 6. und 7. Novembers gibt FMo. Davidovich, in 
einem Berichte aus Roveredo vom 9. November, auf 
3000 Mann, darunter 2000 Öefangene, an. — 

Die dem Tirofer Korps gegenüberftehende franzd: 
fifde Divifion war durch die legteren Gefechte fehr be: 
deutend geſchwächt worden. *) Cie Eonnte die Stel: 





" ®) Bonaparte felbft gibt In feinem fchon erwähnten Bes 
richte an dad Direktorium (in der Corr. ined. T. II: 
p · 248— 249) Vaubois Verluft auf dem Rückzuge, folge 
ih in den Gefechten vom 4., 6. und 7., auf 3000 
Todte, Berwundete und Gefangene an, Eben fo ge: 
fleht er deilen Berluft am 2. November (eben da, p- 
247—248) mit 650 Mann. Um der Wahrheit nahe zu 
Tommen, darf man diefe Summe beinahe verdoppeln, 
und 6000 Mann als den Verluft der Divifion Vaubois 
feit 1. November annehmen. Diefelbe betrug alfo am 
8. November noch ungefähr 4500 Mann; wurde aber 
Durch die 4. leichte Halbbrigade, und durch 2 Batail⸗ 
Ions der 40. Halbbrigade, wieder auf 7 bis Booo Mann 
verſtärkt. Wir bemerken hierbei, daß diefe Truppen 
sum Theil nod) den ganzen 8. November braudten, 
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lung von Rivoli, bei ihrer weiten Ausdehnung, nicht 
hinreichend befegen , und der FML. Davidovich durfte, 
hoffen ‚wenn er dem gefchlagenen Feinde ſchnell folgte, 
Rivoli mit geringer Mühe zu erobern. Sobald biefe 
Stellung in den Händen ber Oſtreicher ſich befand, 
war der allgemeine Rückzug der Franzoſen von der 
Etſch faſt nicht mehr zu bezweifeln, und ſomit der Ent⸗ 
ſatz Mantuas, ſelbſt ohne eine weitere Hauptſchlacht, 
bewirkt. Doch dieſer Angriff wurde {ehr verſchoben. Als 
man denſelben auszuführen ſich endlich entſchloß, wa⸗ 
ren die Truppen dieſes öſtreichiſchen Korps von Borgo 
di Val fuggana , über Ma, die Etſch, am Garda⸗See, 
bis Tione an der oberen Sarca ;zerftreuet, und es ko⸗ 
ftete einen bedeutenden Aufwand an Zeit, um den gro⸗ 
ßeren Theil derſelben, zu dieſer entſcheidenden Unter⸗ 
nehmung, wieder zufammenzubringen. — Ein Grund, 
welcher, diefe Verzögerung zu entfhuldigen, angeführt 
werden fönnte, wäre der bedeutende Verluft, den dos 
Davidovichiſche Korps damals bereits erlitten hatte. 
Diefer betrug am 6. und 7. November an Zodten, Vers 
mwundeten und Gefangenen zufammen: 
23 Offiziere, 2252 Mann, ı5 Pferde 

Hiezu der Derluft 
vom 2.04 24 „„1268 12 m 
Gibt in Allem eis 

nen Verluſt von 47 Offi;. ‚ 3520 Mann, 27 Pfer- 
den; der beinahe den vierten Theil des ftreitbaren 
Standes bed Tiroler Korps ausmadte. — - 








um ihre neuen Stellungen zu erreichen, und daß fie 
erſt am 9. wieder einigermaßen geordnet, und ihre 
Gegner zu empfangen geeigner waren. 
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Das Friauler Korps waram 7. November 
Nachmittags, von der Brenta, zur Verfolgung der 
feindlichen Armee aufgebrochen, und lugerte in der 
Mache bei Scaldaferro und San Pietro En 
gu. Der Brigade Mitro vsky fendere FZM. Bas 
ron Alvintzy Abends den Befehl zu, in dem Brentas 
Thale herabzurucken, und fih dem Sriauler 
Korps zu nahen. — Am 8. November bezog dieſes 
Korps dag Lager bei Vicenza. Die franzöſeſche 
Hauptmacht erreichte Nachmittags Verona, und 
zog ſich über die Etſch, hinter die Stadt zurück. — 

Auf dem rechten Flügel desZiroler Korps 
rückte am 8. November Ben. Ocskay, am rech⸗ 
ten Etſch⸗Ufer, über Ravazone und Mori, nad 
Brensonico vor, und erreichte den Aufgang zum 
Montebaldo. Der häufige Schnee hätte die Bes 
feßung diefes Gebirges fehr erfchweret. Auch hatte Ben, 
Vaubois, bid zum Abend des 8. Novembers, bereits 
die Stellungen bei Ferrara, Madonna della Corona 
und Rivoli, mit dem Reſte feiner Divifion und mit 
den erhaltenen Verſtärkungen, eingenommen. Gen. 
Ocskay begnügte ſich daher, fi der nach der Höhe des 
Gebirges führenden Wege zu verfi bern. Mit ihm ges 
naue Verbindung haltend, befegte Gen. Loudon am 
8. und 9. Movember Tione an der Sarca, Con: 
dino an der Chiefa, Male am Nos, und Ponte 
di Legno am Urfprung des Dglio. Ä 

Das Centrum des Tiroler Korps fland am 
8. November am linken Ufer der Etſch, bei Roveredo 
und Serapalle, — .deifen Vorhut bei Alan. 

Auf dem linken Flügel hatte der Oberftlieur. 
Seulen mit feiner eigenen Kolonne (der VI.), unters 
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ſtuͤtzt von dem Major Weymuth nıit ı Bataillon Er⸗ 
bach (von der V. Kolonne), die Beſtimmung, das Val 
Arſa, und die benachbarten Thäler zu ſichern, und fie 
von den dort herumftreifenden franzöfifchen Abtheiluns 
gen zu reinigen, Diefe wichen zurück, febald Oberſtlieut. 
Seulen gegen ſie anrückte. — 

Am Morgen des 9. Novembers traf zu Ro⸗ 
veredo der Kourier ein, den FIM. Alvintzy am 7. Abends 
aus Scaldaferro mit einem Schreiben abgefendet, in 
welchem er dem FML. Davidovih auftrug, „entwee 
der längs dem rechten Ufer der Etſch hinab, im Ruͤ⸗ 
den des feindlichen Heeres, — oder aberauf dem linken 
Ufer, über die Gehirge von Qugo, gegen Verona vor⸗ 
zurüden.“ — In Folge diefes Befehles, welder in 
den folgenden Zagen noch mehrmals wiederholt wurde, 
beorderte FML. Davidovich den Oberftlieut. Seulen, 
durch das Val-Arfa, gegen Lugo im Val pantena vor: 
zudringen, die Verbindung mit dem von Baffano na⸗ 
henden Sriauler Korps zu fuchen, dem Feinde für Ve⸗ 
rona Beforgniffe zu erwecfen, und denfelben zur Thei- 
lung feiner Macht zu verleiten, — Der Feldmarſchall⸗ 
Lieutenant war Willens, nicht nur diefe Diverfion big 
gegen Montecchio am Alpon fortfegen zu lajfen, ſon⸗ 
dern aud) mit einem Theile feiner Truppen, über den 
Montebaldo , gegen Rivoli und Buffolengo vorzurü- 
en. Indeſſen wurde diefer Entſchluß, in der Ausfüh« 
rung, durd ein fi verbreitendes Gerücht gehemmt, 
als ob Maffena mit feiner ganzen Divi— 
fion nad Rivoli ziebe,um den en. Baus: 
boid zu unterftügen. Diefe Nachricht wurde au 
durch zwei Schreiben des F8M. Alvingy, vom 9. und 
10. November, aus Montebello beftätiget; welche zwar 
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erft am 21. Itovember gegen Abend. dem FMeo. Davis 
dovich zufamen. In dem Letzteren diefer Schreiben trug 
der Dberfeldberr dem ZML. Davidovich auf, „alle 
Schluchten, Päſſe und Eingänge gut zu befegen, übers- 
haupt feine Stellung aufs Außgrfte zu wertheidigen und 
zu behaupten.“ — Aber fhon am zo. hatte jenes Ger 
rücht, nad) welchem das Tiroler Korps mit nahem Ans 
griff von-einer bedeutenden feindlichen Übermadt be: 
droht fchien, den FML. Davidovich ‚veranlaßt, die offenfis 
ven Bewegungen aufzufchieben. Außerdem trafen noch am 
Morgen ded 20. Novembers, von den Vorpoſten des rech⸗ 
ten Flügels, die Meldungen im Hauptquartiere ein, „es 
feyen auf dem Lago di Garda viele mit Franzoſen be⸗ 
mannte Schiffe geſehen worden, welche eine feindliche 
Landung an dem nördlichen Geſtade befürchten ließen. — 
Der Feind zeige ſich auch in der Gegend von Bergamo, 
und Lovere am Lano d'Iſeo, und werde wahrſcheinlich 
gegen die nächſte Strecke der Tiroler Grenze etwas uns 
ternehmen.“ — Alle dieſe Nachrichten zuſammen, ers 
füllten den FME. Davidovich mit großen Beforgniffen. 
Er ließ fogleich die vorderften Poiten des Gen. Lous 
don flärfer befegen, die wichtigften Punkte auch mit 
Geſchütz verfehen, und hielt ſich verpflichtet, einftiwei- 
len feine Streitkräfte allein für-die Vertheidigung feis 
ner, Zirol dedenden, Aufftellung zu verwenden. Da 
nun diefe aus einer langgedehnten Reihe von einzelnen, 
durch Hochgebirge getrennten, Poften und Paͤſſen bes 
ftand, fo mußte, um überall eine, nur nothdürftig 
für den örtlichen Bedarf jedes einzelnen Punftes hin- 
reichende, Zruppe hinzubringen, der größere Theil des 


Ziroler Korps in einen Kordon aufgelöst werden, 


und der Reſt wäre bann ohnehin viel zu ſchwach 
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gewefen, um irgend etwas von Bedentung aus zu⸗ 
führen. — 

Das Friauler Korps war am g. Movember 
nah Montebello vorgerüdt, und am ıo. ſchob der 
FS8M. Alvingy feine Vorhut nah la Rotta und 
Vago vor. Auffeinen Befehl, marfdhirte Gen. Graf 
Mitrovsky mit 2 Bataillons und * Eskadron feis 
ner Brigade, um fi dem rechten Flügel des Friauler 
Korps anzufhließen, am 120. nad Primofano, am ' 
11. nad Affıago, am ı2. nad Tiene. Von dem 
Reſte diefer Brigade befegte ı Bataillon Cis mone 
an der Brenta; ı Bataillon aber rüdte am 12. Nos 
vember nah Schio, um gegen Campo filvano und 
Recoaro, die Verbindung mir dem linken Flügel des 
Zireler Korps, oder den Truppen des Oberftlieut. Seu⸗ 
len zu unterhalten. — 

. Sn der Aufitellung der verfchiedenen Brigaden des 
Tiroler Korps gingen in den nächſten Tagen faft 
keine Veränderungen vor. Nur ließ Sen. Ocs kay am 
ı1. November Avbio, am rechten Ufer der Etſch, be= 
fegen. Auf dem linken Flügel debnte fi Oberft- 
lieut. Seulen im Val arfa bis Campo filvano, 
und in dem Val dD’agno bis Reco aro aus, und das 
Detofhement des Mittmeifterd Harrucer, zu Grez 
zano im Val pantena, unterhielt die Verbindung mir 
den Zruppen ded Gen. Graf Mitrovsky. — Am ı2. 
November, mit Andrud ded Tages, wurde aus Ala, 
von der Brigade Vukaſſevich, der Oberft Graf Lufigs 
non mit 2 Bataillond Klebeck links in das Öebirge ent- 
fendet. Er follte über Lugo und Grezzano, — fe 
wie der Oberftlieut. Seulen aus Recoaro mit ı Ba⸗ 
tailon Lastermann Über Valdagno, und Bolia im 
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Bat di Laſſi, — gegen Verona vorrüdfen, und das 
durch wenigftens ein Theil jener Diverfion ausgefüh⸗ 
erwerben, von welder man ſich für den allgemeinen 
Fortgang der Operazionen fo große Wirkung verfprad. 
— Indeß hatte das Friauler Korps am 11. daß 
Lager bei Billanova bezogen, die Vorhut das Ge⸗ 
fer bei Vago beftanden. Am 12. November wurde 
bei Caldiero die franzöfifhe Hauptmacht gefchlagen. 
Da Maffena in diefem Treffen mir feiner Divifion 
den linken Slügel des‘ Heeres gebilder hatte, fo war 
das Gerücht feines Marſches gegen Rivoli, dur die 
That widerlegt. — 
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Aus den Feldzuͤgen der Venezianer gögen 
‘die Pforte am Ende des fiebzehnten Jahr⸗ 
hunderts. 9 


Bon A. v. Weingarten, : in! 
Major im k. k. Generalquartiermeiſterſtabe. 


Feldzug im Jahre 1685. 


Abhold hatte ſich das alte Kriegsglück den osmaniſchen 
Waffen im letzten Feldzuge gezeigt; unentſchieden, zu 
weſſen Gewinn, war ber Kampf mit dem Polenkönige 
zu Ende gegangen; unglüdlicher noch hatte der Seras⸗ 
Eier gegen die kaiſerlichen Heere gefochten; Ofen war 
von dem Kerzoge von Lothringen berannt, Vilfegrad 
erobert, die türkifhen Entfag » Truppen zurückgeſchla⸗ 
gen, Ofens Belagerung ſelbſt begonnen worden: doch 
Krankheiten im Heere, die Annäherung des Winters, 
und neue Hilfe vetteten den Plag. Wenn daher aud 
nicht völlig glänzend die Früchte fremder Siege leuchtes 
ten: ber Ruhm der Türken, der vieljährige Wahn ihs 
ver Unbefiegbarkeit, und mit ihm der Schrecken, der 


*) Die Darſtellung des erften Geld; ug 8 diefes Krieges 
der Benezianer gegen die Pforte, 1684, findet fih im 
Jahrgange 1838 diefer Zeitſchrift, in den Heften II., 
III. und IV. 
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fih für ihre Gegner an ihn Enüpfte, waren dahin. Es 
fehlte ihnen überdieß an Mannſchaft und Geld ; tie 
Werbungen blieben obne Erfolg, und.der Zwang durch 
fhärfere Maßregeln zog noch. häufigered Ausreißen der 
Soldaten nad ſich. Die Flotte bedurfte neuer Beman— 
‚nung. Sn Dalmatien brannte die Empdrung,, und, lo: 
derte da und dort in Morea auf, wo nidt bie ſtreng⸗ 
ſten Mittel ihren Ausbruch darniederhielten. Den Muth 
der Gegner ſteigerte ſolche Verlegenheit des Feindes, 
und fhmeidelte ihrer Hoffnung bei der Möglichkeit, 
den größten Bortpeil aus ihr mit raſcher Benützung 
der Umftände zu’ ziehen. Vor allem fah Venedig den 
Augenblick gekommen, frühere Schmach zu rächen, 
Verlorenes bereingubringen, und künftige Gefahren 
auf immer zu entfernen. 

In einem gewaltigeren Kampfe wollte es fich mit 
der Pforte meſſen; groß follten feine Rüftungen feyn. 
Es warb in Deutfhland, warb in Italien, erfete die 
Lücken der Gefallenen, und die noch größeren , welche 
bie Seuchen während der Wintermonate in die Heeres⸗ 
fharen gebrochen. Mit den Herzogen Ernft Auguft von 
Braunſchweig und Georg von Sachſen ſchloß ed Ver⸗ 
träge, daf fie gemeinfam eine anfehnlihe Macht zum 
Kriege ftellten. Zufuhr jeder Art follte die Truppen mit 
Allem verfehen, was Gedeihen und Kraft, den Unter: 
nebmungen Nachdruck, den Schlachten Sieg verfihern _ 
Eonnte. Lebensmittel und Geſchützvorräthe, Waffen, 
Pferde follten, zugleich mit dem zahlreichen Nachſchube 
ftreitfertiger Mannschaft, nad allen Waffenplägen übers 
gefhiffe werden, an denen man das Heer zu verfams 
mein bedacht war. 

Nur Eines gebrach dem mwohlvereinenden Eifer. 
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Das Eine, das Armeen hervorruft, Eleider, bewaff⸗ 
net und naͤhrt, — hier die Maſſe fremdartiger Söldner 
allein zufammenzupalten und zu Ienfen, und die man⸗ 
nıgfaltigen Schwierigkeiten des Seldzuges zu überwin- 
den, im ©tunde war: das Geld. Schon hatte man zu 
mandhem Mittel gegriffen, das ſchlecht, weil es nur 
balb war, und größere Nachtheile mir fich führte, als 
es Vortheil gewährte. Auf die obnedieß hart bedrüdte 
Zerra ferına warf die eigenſüchtige Kaufherrſchaft des 
Staates die läftige Compatica oder außerordentliche 
Srundfteuer ; fie gab Verbrecher und Meucdelmörder 
fiei, wenn diefe entweder ſich felbft, oder eine Zahl 
von Stellvertretern, die ihren Unthaten zur Verſoͤh⸗ 
nung mit dem Geſetze angemeifen war, unter die Wafs 
fen ftellten; fie trieb aufs Meue mit ihren Würden 
Feilſchaft, und verhandelte fie bis auf die des Profu» 
rators von St. Markus, der nädften an jener des Dos 
gen. Den ftärkiten Widerftreit fand noch die Vermeh⸗ 
rung des Adeld um Geld; wie man fhon einmapl, zur 
Zeitdes Kriegesum Candia, dem niederen Adel für den 
Preis von hunderstaufend Dukaten die Blätter ded gols 
denen Buches eröffner hatte , die bisher ald ein unans 
taftbares Heiligthum feiner Vorrechte gegolten. „Nies 
mal,“ fo erhoben die aus dem alten Adel ihre Stims 
men, „liebe man Gefährten , um zu herrſchen; am 
wenigften die, welche früher die eigenen Lehensmänner 
waren. Nie fey der Verkauf des Adels recht; der ſich 
in keinem Solde, nur in hoben Thaten auspragen läßt. 
Zaufend Geſetze bewahren der Parrizier Vorrechte, als 
ein dem Staate vertrauted Pfand und Kleinod. Die 
Krone der Herrfher, von den Unterthanen gebildet, 
fhimmere nur da, wo diefe berriebfam leuchten‘; mo 


— 157 vosen. 

fie ſelber glänzen wollten, nerlöfchte fie. — Der ſchlimm⸗ 
fie Verluft, den ein Volk erleiden Eann, fey der feir 
nes Ruhmes, und was würde die Welt von Venedigs 
Volk, und feinen Herrſchern fagen, daß es zu ſolchem 
Auswege greift; nachdem es ihm doch an fo vielen ans 
deren Hilfsmitteln ‚nicht gebricht, an fo vielen Gütern 
und Gründen, fo vielen Privilegien, fo vielen. Rech⸗ 
ten , als ewigen Quellen, welche den öffentlichen Er 
forderniffen ſteuern.“ — 

. Diefen Sprechern ‚antwortete Koscarint, der &a- 
vio , kraft feines Amtes, mit vielen anderen, die gleich 
ihm auf den Merfauf des Adels drangen: „Für ben 
Ruhm fey ed, dafk man kämpfe, und das Streben nad 
Ruhm werde nicht durch vermehrte Krieqskoſten einges 
ſchüchtert. Man trachte nur, wie fie am:heften zu de: 
den feyen ; groß aber, und. ſchwer zu erledigen feyen 
die gegenwärtigen. Sind andere Quellen vertrodnet, 
oder fließen fie zu Farg; warum zu jenen freiwilligen 
feine Zuflucht nicht nehmen, die ſchon. erfhönufte zu er⸗ 
leschtern im Stande find ? — Des Adel! Ehre leide nichts, 
der über feine Feinde firgt, und des Vaterlandes ein« 
flige Größe wieder zu erringen tradhtet. Wem das Loos 
erbabener Ahnen nicht gefallen, dem wird die Adelds 
weihe durch die Zeit; und ſchon genügt es, das Waters 
land gegen feine Feinde, ed fey nun mit ererbtem Gute, 
oder mit dem Schweiße feiner Stirne erworbenem, zu 
unterflüßen in Mangel und Gefabr, um auf höherer 
Stufe des Geſchlechtes zu glänzen. Nebft anderen Grün: 
ben mehr, fen aber die Noth die firengfte Rathgeberinn, 
die. unnachſichtlich zum Entfchluffe treibt, und wenn man 
diefer nicht Folge leiften will, am beften thut, felbft 
auf fein Ziel, um deffen Koften willen, zu verzichten.“ 
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Die Stimme ber Legteren fiegte, und achtunddrei⸗ 
fig Edelleute traten in die Reihe der Patrizier. Ihr 
Gold, und das vieler anderer und uneigennügigerer Beis 
tröge, ftrömte in die Staatskaſſen, und ergoß fich wie 
der für die Berürfniffe des Krieges; die Schiffe wur⸗ 
den bemannt und ausgerüſtet; Landungstruppen und 
Vorrräthe in ungeheurer Menge gingen ab, und haͤuf⸗ 
ten ſich, zu den bevorſtehenden Unternehmungen, zu 
Preveſa. 
An die Stelle des Befehlshabers der Landtruppen, 
des Grafen Straſoldo, den Krankheit dahingerafft hat⸗ 
te, trat ein Franzoſe, der Graf von Saint Paul; 
welcher den Krieg in Holland und Deutſchland mitge⸗ 
macht. Auch der tapfere Marimilian von®raun: 
ſchweig ftellte ſich mit den Truppen feines Vaters 
ein, und unter vielen Yreimilligen fremder Nazionen 
leuchtete Philipps von Savoyen Name, durd 
feine und feiner Ahnen hohe Zhaten, hervor. Mor os 
fini, der ©eneralfapitän der Flotte, nahm in der 
Hälfte des Februars feinen Standpunkt im Hafen von 
Corfu, um, wenn alle Kräfte verfammelt ſeyn wüte 
den, von bort aus die Unternehmungen des Krieges 
mit Nachdruck zu beginnen. Nur eine Abtheilung von 
12 Schiffen fandte er noch früher, unter Girolamd 
Delfino, Suda, Grabufa und Spinalonga, die ein: 
zigen Seften, die ben Venezianern noch auf Candia 
geblieben waren, mit Geld und Vorräthen zu verfehen, 
und dann gegen Rhodus zu Ereuzen, um die Vereinis 
gung der Barbaresfen: Schiffe mit den türkifchen zu 
vereiteln. Allein fo gut Delfino feinen Auftrag voll 
“ führte, fo drohte auf einer andern Seite den vene: 
zianiſchen Infeldefißungen Gefahr; denn der Kapu⸗ 
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dan⸗Baſſa ſchien, auf eine derſelben ſein Augenmen ge⸗ 
richtet zu haben. 

Noch ſechs große Schiffe, unter dem Capitans ſtra⸗ 
ordinario Molino, mußten, um ein Geſchwader hinrei⸗ 
hend ſtark zur Bekämpfung des Feindes zu bilden, ſich 
mit jenen vereinen, und nach dem bedrobten Punkte ei⸗ 
len. So nahte das Frühjahr, ehe noch der wirkliche 
Kampf begonnen war, und die Feinde zeigten ſich häu« 
ger in’der Nähe der Küftenpläge, deren man ſich im 
vorigen Feldzuge bemächtiget hatte. 

Über den Entwurf zum Angriffe, und zur Eröffnung 
bes Feldzuges, fich zu vereinen, lag nun das nächſte 
Bedürfniß. Auf Morea die Eroberungen der Hafens 
pläge fortzufeßen, zu denen man im verfloffenen Jahre 
mit Prevefa den Anfang gemadt, darin Eamen alle An⸗ 
fihten überein. Nur ſchwankte die Meinung, ob fid 
gegen die Maina zu wenden; ob die Sefte von Coron, 
ob Moden vortheilhafter anzugreifen und leichter zu 
überwältigen feyn würte. u 

Die Halbinfel, melde ten Namen von Morea 
trägt, und nur durch die gleich berühmte Enge von Kos 
rynth mit ‚dem Beftlande Livadiens zufammenhängt, 
wird von vier Meeren befpült: dem jonifhen, bem 
Mittelmeere, dem von Candia und Myrthos; die in 
tiefen Buchten, vorzüglich der von Lepanto, von Co⸗ 
ron, Kolokythya, Napoli und Athene, in fein Anne: 
res treten. Ein Bergrücken, der vom Yeftlande, von 
Livadien herüber, von Oft gegen Weft, und dann wies 
dee füdlich bis zum Gap Matapan, die Inſel in zwei 
beinade gleihe Hälften theilt, fteigt mit hohem Kür 
den und gleichen, weitverbreiteten Zweigen empor, und 
fondert das alte Achaja, Elid und Meffenien nördlich 
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und weſtlich; Argolis, Arcadien und Lakonien weſtlich 
und ſüdlich von einander. Seine ſchwer zugänglichen 
Höhen und Schluchten, zwiſchen Meſſenien und Lako⸗ 
nien, bewohnet das Volk der kriegeriſchen, nie ganz 
bezähmten Mainotten, der Spartiaten würdigen En⸗ 
keln, in Waffen aufgewachſen, an Gefahr und Ent⸗ 
behrung gewohnt, das Leben unbeachtend, und ſtets 
zum Tode bereit. Wenige bedeutendere Gewaͤſſer ents 
firömen den Bergen ; die namenswertheften davon: ber. 
Alfaus und Eurotas; deren Erfter fi füdlih in das 
jonifhe Meer, der zweite weſtlich in die Eolotyrifche 
Bucht ergießet. Größere Ebenen breiten fi um jenen, 
an der Küfte von Gaſtugni und auf der von Napoli 
di Romania aus. Das übrige Land ift mit Höhen bee 
deckt, aus denen vielfahe Gießbäche dem Meere zus 
fteömen. Ein gefegnerer Boden war, damals reicher noch 
als heute, von ten Abhängen der Berge bis in die Tiefe 
der Thäler, mit den mannigfachften Erzeugniffen. zum 
Uberfluife für feine Bewohner bedeckt, und näbrte die 
Heerden, die zahllos auf ihm weideten. Viele Städte und 
reihe Ortfchaften harten audy auf ihm geblüht, ebe So⸗ 
limans Zerſtörungs- und Plünderungs⸗Wuth fie beraubt 
und verwüftet. Doch durften noch einige davon, als 
Häfen und Handelspläge, des Namens der Städte ſich 
rühmen; unter diefen Parras in Achajen, Moten un 
Coron in Meffenien, Malvafia in Cakonien, und Na« 
poli in Argoli; noch wichtiger und bedeutender, als in 
Hinfiht auf den Krieg; da ihre Lage und befeftigter Zus 
ftand Schuß für Slotten und Heere darbot, und von 
ibrem Befige allein die Eroberung des Landes und bie 
figere Behauptung des Gewonnenen zu boffen waren. 

Das naͤchſte zum Angriff, ald Fortſetzung bes vor 


— 161 — 


jährigen Kampfes, boten fi allerdings Patras und bie 
kepanten⸗Schlöſſer dar; wo, erſt zwifchen zwei Vorge⸗ 
birgen hart zufammengebrangt, der Golf von: Korinth 
fi weit nah Innen, zwifchen Livadien und’ Achajen 
Öffnet. Mit ihrem Gewinne, war des Zeindes Verbin⸗ 
dung mit dem Feſtlande auf jener Seite getrennt, wo 
er, auf Eurzer gefiherter Strecke, Mannſchaft aus Alda⸗ 
nien, und Kriegsbedürfniffe überführte. Allein Patras, 
und Lepant mit feinen Schlöſſern, waren wohl befeftigt, 
und ſchwer zum Angriffe gelegen, und eine feindliche, 
meift berittene, Streitmacht von Boo außderfefenen &treis. 
tern ftand in jener Gegend im Hinterhalte, die Lan⸗ 
bung, wo fie unternommen würde, zeitig genug zu 
vereiteln. | 
Auf Maina alfo riethen die Mebrften, fi dert, 


im Einverftändniffe mic den Bewohnern, fefizufeßen, 


Land zu gewinnen, und den Aufruhr weiter zu ver« 
breiten ; aber Jsmail⸗Baſſa war ihnen zuvorgebommen. 
Mit einem beinahe 10,000 Köpfe ſtarkem Heere brach 
er in das Land, verwüftete die Pflanzungen, fengte 
and tödtete in den Orten, weder Gefchleche noch Alter 
fhonend, und verbreitete folchen Schrecken ‚daß die 
Mainotten einen ber Ihren nad Onuifa, auf Iſola 
della Sapienza, an die Venezianer fandten, die fon 
dort gelandet hatten; flehentlich bittend, daß fie nicht, 
noch weiter gehend , dem unglüdlichen Lande völliges 
Verderben bereiteten. 

Morofinis naͤchſte Abfiht war nun auf Modon 
gerichtet. Bon Onuifa, wo ihn zunächſt die Nachricht des 
Abfalls der Mainotten ereilt hatte, lichtete er alfe am 
Ende ded Zuni die Anker, und erfhien vor Encamas 
ta; welches das Gebiet von Moden von dem von (rs 
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. ron ſcheidet. Von da fandte er zue Kundfchaft des Plas 
ges aus. Zwar berichteten die Griechen, bie nach der 
Klotte kamen: „Moton fey nur von 300 ſchlecht bes 
waffneten unb wenig Eriegbemährten Leuten: vertheibte 
get; es mangle an Brot, und noch mehr an Muth in. der 
Feſte.“ Allein Hinderniffe zeigten fich gegen die Lan⸗ 
dung und die Ausſchiffung ber Truppen, bei näherer Uns 
terfuchung des Plabes. Am Fuße des Berges Themas 
tig oder St. Nicolas gelegen, den firofatiihen Inſeln 
gegenüber , wo ein felfiger Vorfprung, der dem Orte 
den Namen Mothon gab, die enge Rhede bildet, nimmt. 
der. Hafen die Schiffe fonft zwar fichernd auf; doch iſt 
er: vor den Stürmen 'gegen Weften wenig gefchügt, und 
eine fefte Mauer, mit Thürmen und Bollwerken gegen 
die Dee und die Landſeite, fhirmte die Stadt, und bes 
berrfchte den Landungsplatz. Saint Paul zeigte fih abger 
neigt , und erhob Zweifel, die für Eeinen guten Erfolg 
Hoffnung gaben, und drang auf ein anderes inter 
nebmen. Vielleicht weniger der Überzeugung von den 
obigen Machtheilen, ald dem eignen, darüber ſchwer zu 
vereinigenden Meinungsftreite weichend., entſchied der 
Kriegsrath dafür, den Angriff nicht auf Modon, fondern 
auf Coron zu wenden; obgleich diefes noch größere 
Schwierigkeit für den Angreifenden hatte, und mit einer 
noch ftärkeren Befeftigung zu trogen vermochte; denn 
beifer ſchien es, und zwar mit Hecht, ſich Über das Schwe:. 
tere zu vereinigen, als keichteres mit getheiltem Antrieb 
zu beginnen. 

Eoron,von Modon nur wenige Meilen entfernt, 
und am Capo Gallo gelegen, auf einer Erdzunge in 
einem Dreiecke erbaut, mit Mauern und Thürmen fes 
ſter noch als diefes dewehrt, und der Landfeite zu, von 
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einem eigenen, auf hohen Felſen gegründeten Kaftelle, 
und in diefem wieder von einem gewaltigen. Thurnie 
vertheidiget, Eonnte auch, — mit Befagung, mit Gefchüs 
gen und Vorrath beffer verſehen, — unerfchrodener dem 
nahen Anfalle trogen. Doch diefes nicht beachtend, fam« 
melte der unerfchrocdene Morofini ſein Gefhwaber, aus 
66 Segeln verfchiedener Gattung, mit 9900 Kriegern 
bemannt, und am 25. Juni warf er vor bem Plage 
"Die Anker, und flieg unter dem Geſchütbereiche der 
feindlichen Feſte an das Land. 

Moroſinis Landungstruppen, von S ai nt P au 
befehliget, beftanden aus 3000 Benezianern, 1000 Scla⸗ 
voniern, 2500 Mann vom Prinzen von Braunfchweig 
geführt, dem Maltefer Bataillen mit feinen Rittern, 
dem Bataillon des Papftes und bes Großherzogs. Die 
Vorhut bildete das Maltefer Bataillon, unter Latour⸗ 
Maubourg, der ſchon ruhmvoll vor Candia an feiner 
Spige gefochten. Nach ihm kam bas Bataillon ber päpfis 
lihen Zruppen; und, von den Dlivenpflanzungen ges 
deckt, drangen fie fühn, von dem lberrefte gefolgt, ger 
gegen die Mauern der Stadt, bis an. deren Buß ih⸗ 
nen die Gegner ohne Widerſtand, mit dem fo oft. er 
probten, anftaunenben Gleichmuthe der. Drientalen, her⸗ 
anzunahen geftatteten. Der Governatore Pietro Cre⸗ 
lina faßte mit den Selavoniern in der Vorſtadt am 
Strande Poſten, waͤhrend Saint Paul mit der Haupt⸗ 
macht dem Thurme des Kaſtells gegenüber die Stellung 
bezog. Zwei Haupt⸗Angriffspunkte wurden gewählt; der 
eine am Ihurme felbft, der zweite gegen Norden, rechts 
von dem Thurme. Schon nach zwei Tagen ber eröffne: 
ten Laufgraben brachte man Gefhüs und Mörfer, mit 
ftaunenswerther Anjtrengung , über Felſen und fteile 
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Wände, und bald fchleuderten jene, und 3 fünfzigpfüts 
dige Kanonen, aus zwei errichteten Batterien, Schre⸗ 
den und Zerftörung in den Ort. Vergebend waren die 
erſten, nachdrucksloſen Ausfälle der Belagerten. Zwar 
zeigte fi der Boden an der Seite, wo die Maltefer 
vordrangen, der Arbeir ungünftig ; aber beifer ging es 
da, wo die Sclavonier und Deutfchen ihre Werke auf 
der ÖSeefeite führten. Bald war die Einfchließung des 
Pages im Halbkreife von beinahe einer Meile beendi⸗ 
get, ein geſchloſſenes Werk, das von der vortheilhaften 
Höhe die ganze Umgegend beherrſchte, auf jener Seite 
errichtet, von welder landwärts Entfag drohen Eonntei 
Den Hafen ſperrten die Saleeren der Slotte, welde 
den feindlihen Schiffen das Einlaufen wehrten, und 
zugleih dem Hauptthurm durch Geſchützfeuer zuzuſe⸗ 
gen vermochten. 

Mehrere Tage waren fo im Fortrüͤcken der Vela⸗ 
gerungsarbeiten, und unter einigen mißglückten Verſu⸗ 
chen, die Minen anzulegen, vorübergegangen, als je⸗ 
ner von den Belagerten mit Zuverſicht gehoffte Entſatz, 
der fich bisher nur in kleinen Haufen hatte blicken laſe 
fen, mir berrächtliher Macht von ungefähr 4000 Mann 
unter Seraskier Halil, dem Baſſa von Morea, wirk 
lich berannahte, und fih am 3. Juli endlich hart uns 
ter den Verſchanzungen der hriftlihen Truppen zu las 
gern den Muth nahm. Beforgniß bemächtigte im Ges 
gentheife fich diefer, in deren Reihen ſchon wieder 
Krankheiten eingerijfen waren, und Uneinigkeit, die 
gewöhnliche Folge der Vielartigkeit der Truppen, un⸗ 
ter ihnen Platz zu greifen begann, — auch die Ausfälle 
der Beinde in eben dem Maße kühner und glücklicher 
zu werben das Anfeben batten, als fie die mißli⸗ 
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de Lage bes Gegners beſſer zu erkennen Gelegenheit 
fanden. 
x Unter folden: Unftänden entſchied der Kriegsrath 
für eine raſche Entſcheidung durch Sturm auf den Platz. 
Das Verheißen reiher Beute und großer Belohnungen 
fellte ven Muth und die Tapferkeit der Mineurs, unter 
dem Regen von. tödtenden Geſchoſſen und Mitteln, wel 
she die Belagerten zu ihrer Vernichtung berahgoffen, 
unwiderftehlich befeuern, und wenn der Wallbruch ger 
fingen feyn würde, goo Mann der Tapferſten ihn ers 
fleigen. 60 Grenadiere, von Sclavoniern unterffipt, 
dann die Malteſer und einige Kompägnien päpftlicher 
und venezianifher Truppen, waren zum Sturme bes 
flimmt; der Herzog von Braunfhweig,:mit 240 Maun 
der Seinen, folgte zur Unterftüßung; Latoun⸗ mit.deu 
Religionsfahne des Maltefer Ordens, hatte den Angriff 
zu leiten. Die Flotte legte fich in drei Abtheilungen vor 
Die Winkel des Platzes, um überall durch ihr. Feuer die 
Aufmerkfamkeit der Belagerten zu befhäftigen, und von 
dem eigentlichen Punkte des Angriffes abzuziehen. Zar 
UÜberreft des Heeres follte nur ben zum Entfaß heran 
gerüdten Segnet’beobadten. Für Ken 14: Juli war der 
Tag der Entſcheidung feftgefett. Kae 

Die Anlage der Mine ging zwar glaͤcklich von fat: 
ten. Als fie aber aufgeflogen war, und der Schlag, der 
den beabfichtigten Zweck keineswegs erfüllte, die ges 
fammte Macht der Bertheidiger auf dem Punkte zus 
fammenrief, wo der Sturm jeßt vor ſich geben follte, 
wurde der Anlauf der Belagerer fo nachdrücklich zurück⸗ 
geſchlagen, daß auch die Aufmerkfamfeit des übrigen 
Heeres fih nur nad dieſem Unfalle wandte, wo die 
nöchfte Gefahr: es bedrohte. Den Augenblick benuͤtzte 
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Halil, ſtuͤrmte feinerfeiss mit allem Muthe, und er⸗ 
oberte das Werk auf der Höhe, warf ſich auf die bes 
ftürzten "Linien der Chriften, und fand im Begriffe, 
fie zu durchbrechen. Noch zeitig‘genug aber fammelte 
Ratour feine Nitter, und die nädhften Truppen der Mals 
tefer und Sclavonier, und indem er, mit einem Arne 
die Fahne des Kreuzes umſchlingend, ſich dem Tode 
weibte, führte er die Seinen mit blanker Waffe gegen 
das eroberte Werk, nahm es, mit 3o: Siegeszeichen, 
wolche die Barbaren. dort aufgepflanget, wieder, tübs 
tete mit feiner Schar die Befagung und den Führer 
ber feindlichen Neiter, und erft, als ein Säbelbieb fein 
tapferes Haupt tief gefpaltet hatte, fand er im Aufflug 
einer Pulvertonne, an der man ben Verwundeten nie⸗ 
dergelaſſen, den Tod. Mit ibm fielen die mehrſten der 
Offiziere, verwundet oder getödtet : der Oberſte der Scla⸗ 
. vonier, Geclina, und alle ihre Hauptleute, nebft mehs 
reten Nittern; und ſchwerer Verluft.an Mannfchaft 
traf auch fonft die chriſtlichen Truppen. Weit größer 
War jedoch die, Zahl der gefallenen Ddmanen ; unter wel« 


then ibr.oberften- Führer Halil felbft vermißt ward, von 


Deminech heut. bie Sage ſchwanlt, welch ein ı Zob ihn 
dahingeriſſen. 

Der allgeineine Ausruf: Es kebeMalta! ! al 
die Sahne der Religion auf den Wällen des. eroberten 
Werkes flatterte, hatte den Mittern des Ordens den 


Sieg des Tages und die Rettung bes chriftlichen Hee⸗ 


ves zuerkannt, und zugleich den Osmanen die Flucht 
des Heeres verkünder, auf deſſen Hilfe fie gebaut hat« 
ten. Ihren Muth noch mehr zu erfhüttern, lieh Mos 
sofini die Haupter ber im Gefechte gefalleuen Türken, 
den Stabtthoren gegenüber, auf die eroberten Stan⸗ 
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darten pflanzen. — Auch das blieb vergeblich. Mit ſtarr⸗ 
finnigem Troßeverboppelten fie das Feuer von den Waͤl⸗ 
(en, und mit heftigeren Ausfällen erwiederten fie die 
Aufforderungen und Drohungen de3 Generalkapitäng ; 
im feiten Entfchluffe, bi8 zum äußerften Widerftand aus⸗ 
zuharren, und in zuverfichtlicher Hoffnung eines zwei: 
ten, erfolgreicheren Entſatzes. 

Wirklich fammelten fih aufs Neue Scharen der 
Türken, die bald wieder beträchtlich heranmuchfen, und 
unternahmen bis zum 30. Juli heftige Angriffe auf die 
inien bes Belagerungäheeres, und das Werk auf der 
Höhe; feit jenem denkwürdigen Tage feiner Wieder⸗ 
eroberung durch Maltas Nitter, das Fort von Saint 
Jean genannt. La Barra, der, an des allgemein be⸗ 
trauerten Latour Stelle, den Oberbefehl überdie Trup⸗ 
. pen an jener Seite führte, verftäarkte nah Möglichkeit 
Die Befeſtigungen des Forts, und um die Wette leifte- 
ten die Truppen die tapferfte Gegenwehre. Der Wach⸗ 
famEeit der venezianifhen Schiffe zum Trotze, gelang 
es endli dem Kapudan- Ballea, 1300 Mann feiner 
Truppen an das Land zu feßen, zu denen fi ned) 500 
von Patras ber gefellten. Ein wüthender, dreiftündis 
ger Kampf begann nun aufs Neue, um den Befiß des 
Werken und der Linien. Die Venezianer, unter Aimon 
und ihrem Oberſten Bianchi, die Soldaten des Pap⸗ 
fies, vom Grafen von Monteochia geführt, und bie 
Dragoner unter Marquid Bourbon, ftürzten ſich endlich 
auf den Seind, der 400 Zodte auf dem Plage liefi, 
und fi mie Mühe hinter feine Verfchanzungen rettete. 

Immer mehr fank jedoch auch bei den Belagerern 
die Zahl der Streiter , durch Krankheit und Wunden ; 
nur mehr 5700 hatte der Kommiffär Emo bei ber letz⸗ 
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ten Mufterung in ihren Reihen gezählt, und gewiſſe 
Madrichten trafen ein, daß das Heer ber ‚Feinde fih 
fon wieder über 6000 Mann vermehrer habe. Gegen 
bie Stadt rückten die Arbeiten immer nur nod langfom 
vor ; obgleih man neue Sallerien angelegt, und. neue 
. Batterien errichtet hatte, aud ein Schiff » Palander, 
von feinem Erfinder, einem Sranzofen, fo genannt, 
und zum Werfen der Bomben eingerichtet, von Vene⸗ 
dig angefommen, und mit Erfolg zur Beangftigung des 
Pages aufgeftellt worden war. uͤberzeugt demungeach⸗ 
tet, daß er auf Feine Nachgiebigkeit der Beſatzung rech⸗ 
nen dürfte, und in fieter Beforgniß für feine eigene 
Stellung, fo lange im Rüden derfelben ein. fo mädtis 
ger Feind geduldet ward, befhloß Morofini zuerſt fi 
ber läftigen Nähe deifelben zu entledigen. Zwar hatten 
mittlerweile auch die Mainotten neue Anträge gethan, 
von der beharrlichen Ausdauer der Belagerung und den 
gelungenen Gefechten ermuthiget, die Wenezianer zweis 
fellos ald Sieger anzuſehen, und ihnen beftens zu ver« 
trauen, — und boten hilfreiche JZufendung von Bewaffnes 
ten. Morofini gab ihrem Antrage fhmeichelnd Gehör, 
und fanbte den Kapitän del Golfo, Sanuto, die Manns 
haft, weiche fie ſtellten, an Bord zu nehmen. Aber 
ungeduldig, erft ihre Antwort abzuwarten, und bes 
Aufſchubs lange mühe, fid) nad) vierzig Tagen noch vor 
Coron vergeblich feftgehalten zu feben, fand er es, ein« 
flimmig mit feinem Kriegsrathe, beffer, den entfcheidens 
den Angriff auf das Entfagheer des Feindes alfogleich 
auszuführen, als ben feinen thatenlos zu erwarten, 

Auf den 7. Auguſt ward der Angriff fefigefegt. At: 
fein mächtig war ber Feind, und weit zahlreicher; daher, 
um ihm mit Hoffnung des Erfolges zu Leibe. zu geben, 
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nur durch Liſt und mit Vorſicht möglich. Moroſini lieh 


alſo die Soldaten ber Flotte, ungefähr, taufend an 
der Zahl, die fih, nad dem Beifpiele der Galeere des 
Proveditore Garzoni, und-aus Liebe zu ibm, freiwils 
lig dazu erboten, zur Nachtzeit rechtsund links im Hin⸗ 
. terhalte des feindlichen Qagers landen, während 5000 
ber. augermählteften ausfeinen Truppen, unter dem Gas 
valiere Affenago, dem Oberſt Sovi der Braunfchweiger, 
und dem Maltefer Sant Andrea, fi) gegen das Cen⸗ 
trum bed Feindes bewegten. Drei Kanonenſchüſſe ga⸗ 
ben das Zeichen zum Überfalle auf den noch im Schlafe 
verfunkenen Zeind. Wehrlos warb in den Zelten getöbs 
tet, was nicht durch zeitige Flucht fi dem Schwerte 
entzog; Über taufend Mann wurden fein Opfer, alles 
Geſchütz, alle Zelte, Vorräthe, Z00 Pferde und reis 


ches Gepäd erbeutet, und die Zlüchtlinge verbreiteten 


Screen und Beftürzung bis nah Patraſſo. — Den ers 
fien Eindruck zu nügen, den der Jubel ber Sieger 
auf die Feſtung wirken follte, fandte ihr Morefini, mit 
der Nachricht der völligen Niederlage der Ihren, bie 


erneute Aufforderung zur Übergabe. „Ihnen,“ fo ants 


worteten die Belagerten, „ſey das Mißgeſchick Ihrer 
Bruüder nicht unbekannt. Aber fie verzweifelten darum 
am göttlichen Beiftande nicht, weil ihnen der menſch⸗ 
liche entgangen, um bid zum Tobe in ber Gegenwehre 
auszuͤharren.“ 

Entrüſtet durch dieſe Erwiederung, ordnete Moro⸗ 
ſini neuerdings die Erſtürmung des großen Thurmes 
an, unter welchem der ingenieur Baflignani eine Mine 
von 250 Pulvertonnen zum Auffluge bereitet hatte, 
und beftimmte die venezianifchen Truppen, durch ihren 
Wallbruch in die Stadt zu dringen, während eine an⸗ 
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dere Vreſche ‚ welche ſchon fruͤher gelegt war, von den 
Maltefern überfliegen werden follte. Auch die Floren⸗ 
tiner waren zur Theilnahme an dem Unferuehmen aufe 
gefordert; aber zu Morofinid Kränkung, verweigerte der 
Admiral Guidi jeden Antbeil, Tidjtete die Anker, und 
verließ das Geſchwader der Verbündeten. 

Noch empfindlicher für den Befehlshaber hätte bei— 
nahe das Unternehmen ſelbſt geendet. Die Mine unter 
dem Thurme flog zwar Morgens am 11. Auguſt, mit 
furchtbarer Erſchütterung, in eine weite Bahn für bie 
Anftürmenden auseinander; aber ſchon auf der- Hälfte 
derfelben fanden fie einen, mit Bligesfchnelle errichter 
ten, Wall von Süden und Neifigbündeln, hinter dem 
der wüthende Gegner ihnen folhen Widerftand entges 
genfeßte, daß bald über 600 Todte und Verwundete, 
unter den Lestern der Prinz von Savoyen und ber 
Marquispon Bourbon, ben Wahlplab deften, und ber 
Überreft gänzlich zurliczumeichen gezwungen ward. — 
- Mit nice glücklicherem Erfolge ward der Sturm an der 
andern Mine ausgeführt. Auch hier fanden die Malte⸗ 
fer, von den päpftlihen Truppen und denen des Herr 
4098 von Braunfchweig gefolgt, hinter einem neu aufe 
geworfenen, mit Pfahlwerken gefhüsten Walle, fo.hefr 
tigen Wibderftand, daß fie, nach zweiitündigem blutigen 
Kampf, mit ſchwerem Verlufte abzuftehen fih gezwun⸗ 
gen fahen. 

Nach wenigen Stunden der Nude, ließ Morofini, 
obgleich eingefhlchtert durch das Gefchicd des Tages, 
und nur von ber Begeifterung des Heeres, das eifrig den 
neuen Sturm erheifchte, fortgeriffen, die Waffen zum 
wiederholten Anlauf ergreifen ; als die weiße Sahne, 
unerwartet auf dem feindlichen Wale aufgepflanzt, das 
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Zeichen zur Unterhandlung gab, die unmittelbar dar⸗ 
auf; durch Abgeordnete aus dem Plage, eröffnet warb. 
. Moch dauerte diefe fort; da Morofini vergeblich 
euf:ber Auslieferung eines ber Thürme vor ber Übers 
gabe beſtand; als-.ein unglückliches Mißverfländniß, 
wenn nicht ein verwerfliher Verrath, das Loos bes 
. beffsgenswerchen Ortes und feiner Befagung mit eis 
nem Mal entfhied. Zu Nabe hatten fid) venezianiſche 
Soldaten an die feindlichen Wälle herangemacht, und 
zwei von ihnen, unter fi in Streit gerathen, ein 
Piſtol gelöft. Der: nächſte Poften der Türken, einen 
liberfall befürchtend, feuerte ein Geſchütz, das meh⸗ 
rere der Chriiten verwundete, auf bie Herannahenden 
ab; die fih nun, von Wuth ergriffen, über den leicht 
erftiegenen Wal in die Stadt ſtürzten, die Erſten, 
die. ihnen entgegenkamen tödteten,, und, bald von dem 
Überrefte der Truppen. gefolgt, mit blindem Blutdurft 
und vecheerender Zerfiörung gegen jedes Geſchlecht und 
Alter wütheten. Coron, in wenigen Stunden. von ber 
Zlamme verzehrt, glich nur einem leichenvollen Trüm⸗ 
merhaufen. Mehr. ald 3000 ber Bewohner fielen unter 
vom Schwerte. Kaum 200, die auf den Galeeren ges 
braucht werben konnten, erübrigten bei der Neige des 
Zages, ald Morofini dem Schlachten Einhalt zu thun 
vermochte, — und wehrlofe Weiber, Kinder und Greiſe, 
nur wenig über Taufend von der ganzen Bevölkerung, 

So befleckt von. einem verwünfchenswerthen Aus⸗ 
gange endete Corong fonft fo rühmliche Belagerung, nad 
mweiundvierzigtägigen Arbeiten und tapfer beftandenen 
Gefechten. Hundert Gefhüge und mannigfache Vors 
raͤthe fielen in die Hände der Sieger. Noch wichtiger 
war der Befiß des Plages felbft, dem Moroſini eine 
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anſehnliche Beſatzung gab, und Giorgio Berzone und 
Giuſtino Riva als Proveditoren daſelbſt beſtellte. Ur 
ßen Jubel verbreitete die Nachricht der Eroberung in 
Venedig. In der Kirche San Gaetanos, an deſſem Tage 
der Sieg erfochten ward, pflanzte man die Fahne des 
Seraskiers. Anſehnliche Belohnungen wurden unter die 
Anführer und im Heere vertheilet, und Moroſinis Bru⸗ 
ber ward in den Ritterſtand der Republik erhoben. *) 

Beutebeladen fegelten indeß des Papftes und Mal⸗ 
tas Flotten beim, und Morofini blieb allein mit 3500 
Mann zurüd, nur mit Anfteengung im Stande, bie 
gemachten Verwüftungen zu verbeffern, die Wälle wies 
der berzuftellen, das Nöthige zur Vertbeidigung vorzus 
bereiten ;denn nicht ohne Anſchein von Gefahr war das, 
was fih um ihn’ begab. Die Mainotten, durd Co⸗ 
rons Fall kühn geworden, hatten Cernata angefallen, 
ald ter Kapudan » Baffa fein ausgeſuchteſtes Volk aus 
fiebzehn Baleeren im Hafen von Napoli ans Land 
feßte, und mit ihm auf Calamata rüdte; von mo 
er, mit dem ganzen Aufgebote des Landes, die Rebellen 
der Maina im Zaume zu halten vermochte. Dem Bra- 
gadino vertraute Morofini nunmehr Corons Bau und 
Vertheidigung. Er felbft fegelte mit dem Reſte ber Flot⸗ 
te nah Chitres,nur fünf Miglien von Cernata ents 
fernt, und landete bort. 

*) Der Ritterorden des Heiligen Marcus war eine 
der größten Ausgeihnungen der Republik, und bis zu 
dieſer Zeit erſt zweien Familien Venedigs: den Con⸗ 
tarinis, von Katharina Cornaro, der Königinn von 
Enpern, und den Auerinis, um ihrer Verdienfte 

An einer ſchweren Zeit der Krankheiten und des Man⸗ 

gels willen, — erblich verliehen, 
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Won Höhen umgeben, bis ed ganz beherrſchen, liegt 
Gernata auf einem runden Hügel, mis einev Mauer, 
im Umfange von ungefähr 350 Schritten, obne Gra⸗ 
ben; von geringem Werthe der Vertheidigung zwar, 
aber. doch durch einige Thürme geſchützt. Auf den Ho⸗ 
ben basten die Türken ein Fort errichtet, in Geſtalt eines 
Halbmonds, um der Anhöhen Meifter zu bleiben. Fünf⸗ 
sig Gefchüge mit 600 Mann vertheidigten den Platz, 
unter einem Aga, dem die Hut des wichtigen Poftend 
firengftens vertraut war. Morofini erwartete noch 22 
Schiffe mit 5000 Mann deutfcher Truppen, die ihm 
der Proveditor auf Suda, Luigi Marullo, zuzufenden 
batte. Erſt als fie eingetroffen waren, ging er mit ge⸗ 
fammter Macht vor Cernata. Beſtürzt dur die unvers 
mutbete Ankunft, bot der Aga bie Übergabe der Fe⸗ 
fung an, wenn man ibm Freiheit und eine Beloh⸗ 
nung zuſichern wolle; die ihm auch gerne zugeflanden 
‚ward. Doc wurde dem Verraͤther nicht mehr als ein . 
Onabdengehalt von 30 Realen monatlidy ausgeworfen 
während feine -Ihat. der Nachwelt als ein Gegenſtand 
ber Schmach und Verachtung aufbewahret blieb; chne 
doch darum ohne Öftere Nachahmung geblieben zu ſeyn. 
Morofini warf 250 Mann in den Platz, der noch reis 
de Vorräthe in fi ſchloß, übergab Bartoloıneo Cons 
tarini und Angelo Elmo den Befehl über fie, und zö⸗ 
gerte nit, dem Kapudans Baffa, der mit 10,000 
Mann im Anzuge war, abermals entgegenzurüden. 
Seine Truppen führte jeßt, nachdem der greife-Saint 
Paul, dem Ungemade des Krieges an Kraften nicht 
mehr gewachſen, das Heer verlaffen hatte, Hannibal 
Sraf von Degenfeldt. Seine Vorhut bilveten die 
©clavonier, in Eleinen Abtheilungen von den Drage⸗ 
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nern und 1500 Mainotten unterftüßt ; ihr folgte im 
Daupttreffen in der Mitte die Macht der venezienifchen 
Regimenter ; zur linken gegen die Höhen, auf welden 
des Feindes Haupttrupp gelagert fland, die Braum 
ſchweiger, — rechts die Sachen gegen bag Meer. .: 

Vortheilhaft war die Stellung des Feindes, bie 
ihrem Angriffe beträchtlihe Schwierigkeiten bot; Ein 
tiefer Ihalgraben durchfchnitt ‘den Boden, welcher & 
nerfeits fic) gebirgig erhob, auf der andern Seite eine 
weite Ebene, nurvon fanften Hügeln unterbrochen, bat 
bot. Auf ihre hatte ſich des Feindes Reiterei drohend 
aufgeftellt, als Degenfelde Abends am ı2. den Graben 
erreicht hatte, und das Gefecht fich entfpann. Degen» 
feldt erfah die Gefahr des Angriffs , und befhloß den 
Auffhub bis zum naͤchſten Morgen ; fobald das. Heer 
durch Speiſe neu geftärkt, und durch lockende Aufforde⸗ 
rungen zum Kampfe noch beſſer ermuthiget ware. 

Mit Tagesanbruch fürzten alfobald die Mainotten 
auf die Hügel an der Meeresfeite los, melde die Os⸗ 
manen zu befegen vernadlafliget hatten, und ihnen 
folgten die Venezianer und die Sachſen. Dabin, ohne 
Reiterei, wollte fie der KapudansBaffa, um fiein die ale 
fe der Seinen gelodt zu haben, die jegt mit wüthendem 
Ungriffsgefhrei auf das Fußvolk hervorbrachen. Doc 
von deſſen ruhigem euer, und zugleich von dem der 
Flotte, in die Mitte genommen, welche ihre Kiele hars 
an den Strand gelegt, flohen fie bald in aufgelöfter 
Flucht, und riffen au das Fußvolk mit fich fort, das 
fich bisher mit wechfelndem Glücke mit den Braunfchweis 
gern gemefjen. — Der nächte Tag, ob aus Feigheit 
oder Verrath der Gegner, zeigte den Genezianern nur 
den leeren Wahlplag, den diefe, in ſchnödem Rückzuge 
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hinter die Mauernvon Calamata, verlaffen batten, 
und auch diefes bald darauf ohne Widerſtand den nad: 
rüdenden Siegern preis gaben. Morofini ließ Calama⸗ 
tas Waͤlle fchkeifen, und das Geſchütz und die wenigen 
Vorraͤthe binwegführen. Nach dem Giegeöberichte der 
VBenezianer, wenn man ihm befleren Glauben als anr 
bern beimeflen darf, erlagen auch ſchon damals mehr 
ale zwanzig Seinde gegen einen Einzigen der Ihren; 
denn die Türken hatten 6Goo Mann im Gefechte, ſ e 
taum 30 eingebüßt. 

Mainas Zeften fielen nach foldem Beifpiel — denn 
leider zeigt die Gefchichte Eein verführerifcheres, als den 
Abfall und Verrath — eine umdie andere; Portg Bis 
tale fiel mit 60 Geſchützen und. vielen Vorräthen in 
die Hände Morofinis, nachdem das nahe daran geles 
gene. Chialafa burd einen Zantioten mit ihm Un⸗ 
serhandlung gepflogen; und Paffava, das Chiala⸗ 
fa gegenüber liegt, und gleich ihm auf.dem fleilen, uns . 
zugänglichen Fels des Cap Matapan erbaut iſt, pflanzte 
Wenedigs Zeichen auf. San; Maina erhob fih nun ohne 
Scheu. Über 7000 Bewaffnete erſchienen bald im chriſt⸗ 
lichen Rager, und waren auf den Spuren des flüchtis 
gen Zeindes. Auch Chialafa und Paflava wurden. ges 
fehleift, und erhielten venezianifhe Rettoren; über fie 
alle aber, und die ganze Oberleitung des Landes, ward - 
Ludwig Veniero geſetzt. — 

Morofini glaubte bier den Zweck des Feldzuges 
erreicht. Der Winter nahte mit Strenge; doch ehe er 
noch das Heer in ſeine Quartiere nach Corfu zurück⸗ 
beachte, wollte er noch durch eine raſche That die früs 
heren Erönen. Erſt fleuerte er nach Trapano, Prevefa 
vorüber, dort den Arbeiten der Befeftigung nachzufehen, 
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die er angeordnet, — dann in den Golf von Larta, am 
eine feindlihe Truppe zu zerſtreuen, bie fich unrer ih⸗ 
rem Führer Javanos zur Eintreibung der Steuern und 
Brandfchagungen im Keromero verfammelt hatte ;— und 
als fi die Räuber nah Gomenizza marfen, einem 
Hafen Corfu gegenüber, und einem Hauptſitze der Pie 
raten ‚ eilte er zum Angriff auf diefen Platz. Aber auch 
ihn hatten die Türken ſchon wieder aufgegeben und vers 
laſſen. Morofini fandte deſſen Geſchütz und Vorräthe 
nah Corfu, fprengte feine Mauern und Thürme, legte 
die fonftigen Gebäude in die Afche, und ließ es ald 
einen Schutthaufen zurück; um nad jedem Scaben, 
den er dem Feinde zugefügt, befriedigter auf feinen 
Lorbern zu ruhen. — 

Während aber die Waffen der Nepubli auf Mo⸗ 
rea mit Ruhm geglanzt hatten, und fo viel dort ges 
ſchehen war, als man, nad der Weife, den Krieg zu 
führen, wie dort und damals der Fall war, erwarte 
fonnte; während auch Molino mit dem Überreite des 
Sefhwaders den Sommer über unabläffigdem Kapudan⸗ 
Baffa auf dem Nacken war, der ihn feige floh, und vor 
feinen 16 Segeln, bei Cape Crio, mit 26 Schiffen und 
46 Saleeren dis in den Hafen von Rhodus entwich, 
wo er fih auch dort erft ficher hielt, nachdem er dem 
Eingang mit einer fchweren Kette gefperrt hatte; — 
mußte die Nepublik auf einer andern Seite zu ihrem 
Nachtheile erfahren , daß mehr als die Übermacht der 
Waffen und des Muthes, das Gefchic und gute Glück 
ded Führers im Kriege gelte, und wer fidy dort den 
Schlechteren oder Unglückliheren wähle, ſich feldft die 
Schuld des Unfalls zuzumeſſen habe. Der vorlaute, und 
im vorigen Feldzuge fhon fo wenig zum Vertrauen bes 
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vorhtigende, Waliero befehligte. aud in diefem Som⸗ 
mer in Dalmatien. Ihn lockte ber Beſitz der Feſte 
Sign, die nur. wenige Diglienvon Eliffa entferns 
war; wo er mit feiner vereinten Hauptmacht, 1500 
Mann Fußvolk, einigen Neitergefhwadern und 5000 
Morlaken, fein Lager aufgefchlagen. Die Feſte, auf 
einem fteilen Berge gelegen, wenn gleich von Norden 
und Welten dur andere überhöht, war auch damals 
ſchon mit einer dreifahen Ringmauer umgeben, und, 
obgleich weder mit Bollwerken, noch Außenwällen vers 
fehen, mit Vortheil zu vertheitigen. 

" Gegen biefe nun fandte Valieri den Provediter 
Maimo Micele, zuerft mit einem Theile der Truppen ; 
der fie fieben Tage lang fruchtlos aus vier! Geſchützen 
beſchoß. Nun folgte auch Valieri mit dem uͤberreſte der 
Seinen, auf die Nachricht, daß jenſeits der Cettina 
die Baſſen von Bosnien und der Herzegewina mit einem 
betraͤchtlichen Heere heranzogen, und mit dem Entſatze 
von Sign, auch einen Angriff auf Sebenicco im Schilde 
führten. Valieri beorderte ihnen den Cavaliere Gianco, 
mit einer Truppenabtheilung und 1200 Morlaken, ent⸗ 
gegen. In mehreren Hinterhalten erwarteten ihn die 
Unglaͤubigen, als er über die einzige Brücke der Ceſt⸗ 
tina gedrungen war, im unvorgefehenen Angriffe, 
und trieben ihn in die Flucht. Tags darauf gingen fie 
felbft, dur das Glück des vorigen ermuntert, Über 
den Zluß, griffen mir Heftigkeit an, und als die be⸗ 
ftürzten Morlaken fi zur Flucht nad den Gebirgen 
wandten, flohen auch die Übrigen mit ſolcher Haſt, daß 
kaum Valiero dem Tode oder der Gefangenſchaft ent⸗ 
rann. Mehrere Oberſten, und ein Patrizier, der als 
Freiwilliger im Treffen gefochten, Gabriello Lombardo 
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mit Namen, fielen oder wurden gefangen, und: einige 
Hunderte der Soldaten getödtet und ber Überreft aus⸗ 
einandergsfprengt. Das Lager mit .allen Vorräthen, 
das Geſchütz vor Sign, ward vom Feinde erheutet. 
Noch trunken vom Siege wandte fi ber Bafla 
der Herzegewina damit vor andere Seften. Bor Trau, 
vor deſſen Schloß er zuerſt zog, warf ihn zwar die. tar 
pfere Befagung zurück. Aber nun Eehrte ex ſich mit 5000 
der Seinen gegen Dua ve, flug die Morlaken aus dem 
Selde, bemächtigte ſich des Thurmes von Polignich auf 
dem Kamme der Höhen, und jenes von Avala, der 
den Platz einſieht und beherrſchet. Von der Gefahr 
benachrichtiget, die Duare bedrohte, hatte ſich Valier 
nach Almiffa, und von hier nach Uroglie, einem 
Hafen nahe an Duare, eingefhifft. Dort ließ er Mis 
chel Borro, den Sergente Maggiore di Battaglia, mit 
dem größten Theile der Truppen fih der Höhen bemächı- 
tigen, und verftärkte fi) mit den bewaffneten, die 
ihm von Zrau, Spalato, Ciſſa, u. ſ. w., zuſtrömten. 
Durch Vorſtellungen entflammte er noch mehr ihren 
Muth. „Der Feind habe feine Kräfte getheilt;“ fo ließ 
er fie hören, „den größten Theil feines Fußvolks habe er 
nach Polignich verfendet ; feine Neiterei Eonne ibm durch 
die Engpäffe nicht folgen, und an Zahl feyen fie ihm felöft 
weit überkegen.“ — Viel vermag in folgen Gelegenhei⸗ 
ten ein Wort der glücklichen Überredung und das Beiſpiel 
eines entfhloffenen Führers. Der Schwager des in Duas 
ve eingefchloffenen Kommandanten Agoftino Tartaglig, 
der Gopra=comite einer Galeere, Siufeppe Uſio, ftell- 
te fih an die Spitze des ‚Angriffs. Mit vollem Glücke ge- 
lang es ihm, die Seinde zu überfallen und zurückzuſchla⸗ 
gen, das bei Sign verlorne Geſchütz wieder zu gewinnen, 
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zu Venedig nicht ausgetilgt worden. Walieri ward vor 
dem Ablaufe der gewohnten Zeit von feinem Poſten ab⸗ 
berufen, und Girolamo Cornaro an feine Stelle ges 
fegt. Auf ſolche Weife ward er beftraft für die vorlaute 
Anmaßung, mehr als fein Vorgänger leiften zu wollen, 
ehe ihm die Rage deffelben, und der Dinge, nach ihrem 
wahren Verbältniife befannt war; ein Loos, das Je⸗ 
der vor und nach ihm als das Gleiche im Felde erfuhr; 
der feinem Dünkel zu viel vertraut. — 

Im Ganzen hatte Venedig, vollen Grund, auf 
‚ die Erfolge ded Feldzuges z frieden: herabzufehen. Ie 
Dalmatien hatte fi fein Gebiet erweitert und befeſti⸗ 
get; fein Befig auf Morea hatte an:nod größerem Um⸗ 
fang gewonnen ; die ganze Maina huldigte feiner Herr⸗ 
haft, und im Süden und im Norden ‚der Halbinfel 
trotzte ed in eroberten, neuerdings wohlbewehrten Ser 
fien den Angriffen des Feindes. Die Art des: Krieges 
nahm dagegen von beiden Seiten eine Erbitterung an, 
welche alle Schonung , und alle Schranken der Menſch⸗ 
lichkeit und des Völkerrechtes überſchritt. Diefelben 
Szenen, welde zu Coron Statt gefunden, wiederholten 
fih in Dalmatien bei jeder Gelegenheit, fo-oft, als ein 
Plag mit Sturm genommen.ward. Die aufgeftecten 
Köpfe der Gefangenen waren überalldas-Aufforderungg- 
zeichen zur Übergabe für die Vertheidiger der Feften. Die 
Republik wog die Häupter der von den Empörern ers 
fhlagenen Türken mit Gold auf, und diefelben graufa= 
men Öiegeszeichen, welche die. Pforten des &erails 
ſchmückten, prangten auch auf dem Mearkusplage zur 
Beier der Eroberungen, und um das Volk noch höher 
für den Krieg zu begeiftern. — 
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Bon den Uebergängen über Slüffe. 


Von Karl v. Mras, 
Major im k. k. 42. Linien » Snfanterie s Regimente 
Herzog 9. Wellington. 


Mit einem Plane. 


Em Gebiete der Kriegskunft treten die Übergänge 
über Zlüffe in ungemeine Bedeutung. Sie find’ 
entweder das Vorfpiel, oter Mittel zur Schlacht, oder 
diefe beginnt ſchon mit der Marfchdispofizion zur Ers 
jwingung eines freien lberganges. In jeder Beziehung 
handelt der, welcher übergeben will, offenfiv, und 
ſteht fomit {hen im Vortheil; und zwar darum, weil 
er in einer gewiffen &trede den Feind zwingt, feine 
Aufmerkfamfeit zu theilen, während er ſelbſt diefe nur 
auf einen oder zwei Punkte richtet, mithin Eonzentris 
fher wirken, und auf der übrigen ©trede den Gegner 
irre führen kann. Vortheile ſolcher Art führen auch 
zut gewiffen Erreichung der Abficht, und die Gefchichte 
liefert nur Außerft wenige Beifpiele des Mißlingens , 
wenn ed dem Heerführer Ernft war, den Übergang zu 
erzwingen. Gefchehe dieß nun durch offene Gewalt, 
Lift, Umgehung, oder durch was immer für eine Dis 
verfion, ob früher, ob fpäter; ber Übergang muß ends 
lich doch gelingen, weit hier Nicht die taktiſchen Ein- 
wirfungen allein, fondern aud die ſtrategiſchen, 
einen großen Einfluß auf bie Operazion nehmen. — 
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Menn alfo die Kriegsgefehichte einen ſolchen Be 
weis und barbietet, fo zeigt fie uns auch neuerdings, 
daß die Taktik der Strategie untergeordnet bleis 
be. — Wären in einer gewiffen Strede aud alle Vor⸗ 
theile des Terrains benügt, jede nachtheilige Stelle mit 
aller Kunft unfchädlich gemacht. worden, und- hätte es 
. felbft das Anfcheinen von ber Unmöglichkeit eines zu ges 
lingenden Überganges: fo bat der Stratege den⸗ 
noh Mittel genug, feine Abfiht zu erreis 
hen, ohne fih dem Verderben ber feindlihen Kunft 
auszufegen ; denn der Vertheidiger bleibt Dem Angreie 
fer in gewiſſer Hinſicht immer untergeordnet. Verlegt 
ſich alfo der Lestere aufs Manovriren, und verfteht 
ex ed, feine Bewegungen zu verbecfen, und mit ihnen 
den Feind zu ermüden, indem er bald da, bald dort 
bemonftriet, fo wird es mit der Slußvertheidigung bald 
geſchehen ſeyn; um fo mehr dann, wenn folde Demons 
ftragionen mit folder Macht gefhehen, daß man bie ew 
rungenen Vortheile verfolgen könne. 

Aber man Eann einwenden : wenn jeber ernſte über⸗ 
gang gelingen muß, ſo iſt es nicht nothwendig, ſich 
mit einer ohnehin nutzloſen Vertheidigung zu befaſſen, 
und umſonſt fo viele wackere Menſchen zu opfern. — 
Wir antworten: in genauer Beziehung, allerbings;: 
denn bie Slußvertheidigung muß ja nicht pofitiv zunaͤchſt 
an dem Ufer geſchehen. Sie. liegt ja nur felten in der 
Abwehrung des eigentlichen Überganges, — fondern in 
der Abwehrung der Entwidlung bes feindlie 
chen Heeres. Es wird ſchwerlich in einer Strecke von 
acht bis zehn Meilen die taktifche Rage der Ufer fo ges 
ſtaltet feyn, daß fie dem Vertheidiger alle, dem Angrei⸗ 

fe gar bein e Vortheile gäbe, Nochdem aber der An⸗ 
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greifer ohnehin ſchon im Vortheil ſtehet, hierzu noch 
einen oͤrtlichen zum Übergang gewinnt, anf welſchem er 
bie Ufervertheibiger zu vernichten fähig ift, fo ergibt es 
ſich, daß Feine Kunft im Stande fey, den eigentlichen 
Übergang ‚'das ft: das Brüdenfhlagen, zu 
wehren; mithin wäre ed auch nußlos, fi einer Gewalt 
entgegenquftellen, gegen die man Feine gleiche Waffen 
anwenden kann. 

Naͤhme man aber an: es gise wirklich feine tak⸗ 
tiſchen Vortheile in einer gewiſſen Strecke für den An⸗ 
greifer, ſo beginge man einen großen Fehler, wenn 
man dennoch dem Feinde zumuthen wollte, er müſſe, 
oder werde fih, trotz aller Nachtheile, in eine Opera⸗ 
zion einlaffen, die nicht anders als verderbenbringenh 
auf ihn einwirken könne. 

Nicht an dem Vertheidiger iſt es, dem Gegneri ir⸗ 
gend eine Aufgabe zum Löſen zu geben; ſondern das iſt 
das Attribut der Offenfive. Mithin wirb jener, der ibers 
geben will, in einer folhen Lage feyn. Er wird den 
Punkt zu feinen Operazionen wählen ; er wird Die tafs 
tifchen Vortheile aufiuchen und benügen. — Indeſſen 
machen im Kriege nicht felten gebiethende Umſtaͤnde «6 
nothwendig, fih troß der Gewißheit des Mißlingens, 
in die bartnädigfte Ufervertheidigung einzulaffen. Dem 
Feldherrn liege vielleicht daran, Zeit von vier bis ſechs 
Tagen zu gewinnen, oder mit ber Haupttruppe biefe 
ober jene Stellung zu erreichen, fi auf dem einen oder 
andern Flügel zufammenzuziehen, bier eine Seftung 
noch zu proviantiren, oder irgend eine Verflärkung ab⸗ 
zumwarten, u. f. w. Alle diefe Umftände führen dann 
nothwendig zu einer Üferverthbeibigung. Aber 
auch die hartnädigfte wird das Bruͤckenſchlagen 
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nicht wehren Eönnen, wenn ber, Keind die über, 
nem ſolchen Falle entfprigt man dem 
wenn man den Beind, fobald ein Theil den 
bewirkt hat, und der andere im Übert j 
mit ganzer Macht angreift, Nur bei ſehr großen 
fen iſt es möglich „.die Ufer felbft zu vertheibigen, und, 
die Landung abzuwehren. —ñ— 

Wir wollen daher erſtens di eüber gaͤngeſelbſt, 
und zweitens bie Vert heidigung oder, Abwehe 
zung derfelben befonders betrachten, Wir werben un. 
fere Anfipten zugleich mit Thatſachen aus dem Gebiete 
der Kriegsgeſchichte belegen, um und, verftündlicer zu 
machen. 


ö NEU — * 
Die Übergänge ſelbſt innen aufıfüon Sehen 
benden Brücken, ober auf ſolchen geſcheben, bie man 
erſt zu erbauen in die Nothwendigleit geſetzt wird, Das 
hin gehören die Schiffe, Bloß und fliegenden Brücken. ⸗ 
Es gibt daher Übergänge durch offene Gewalt/ 

monſtrazionen, überhaupt durch Liſt jnaͤchtliche 
Überfälle mit mehreren Babrjengen,.und Transports 
ſchiffen und endlich folde, die durch plöglice Elemen⸗ 
tareinflüſſe begünſtiget werben. — —— 
Zedem Übergang muß eine ſtrategiſche Wür, 
digung vorangehen; das heißt: ‚die zu errei— 
genden Obielte müflen nach. voilbrachtem Übergange: 
aufgefunden, mit einem: Worte, es muß. klar ſeyn, 
wie nad dem Übergange eine Bewegung auf die an⸗ 
dere zu folgen babe, — Es iſt nicht gleichgiltig, ob der, 
Übergang auf den feindlichen rechten, oder ‚linken Fiu- 
gel, oder auf das Centrum ausgeführt werde; weil 
davon die Entwiclung, zugleich der, Ausgang des 







ONE 68 00008 
Gefechtes abhängt, was nothwendig geliefert werben 
muß. Endlich liegt in diefer firategifhen Würdigung 
auch ſchon Die Dis poſizion zum Anmarſche der gan⸗ 
zen Armee an den Fluß. 
"Eine genaue Rekognoszirung der oͤrtlichkeit 
iſt demnaͤchſt das Wichtigſte. Sie wird bie ftrategifche 
Anfiht entweder beftätigen, oder berichtigen. Sis wird 
zeigen, ob der Gegner zu einer hartnädigen Vertheis 
digung gerüftet ift, oder nicht. Sie beftimmt überhaupt 
die näheren takbtiſchen Dispofizionen. ‚ und madt 
es Kar, wo und wie der wahre Übergang eingeleitet, . 
ob und wo demonſtrirt werben folle, ; 
Die Bortheile eines ſichern Überganges find: 
bei Slüffen mit großen Krümmungen, eine. gegen 
uns ſelbſt eingerundete Wendung; da das 
Front⸗ und Flanken⸗Feuer fähig ift, die ganze Krüm⸗ 
mungsſtrecke vom Feinde zu räumen. Selbſt Batterien 
find Dagegen nur ſchwache Schugwehren. — Bei ‚ger 
rade ſtrömenden Blüffen ift die Uferüberhöhung ir 
ſtarſt vortheilhaft; zumal dann, wenn eine ſolche domi⸗ 
nirende Höhe mit dreißig bis vierzig Geſchützen gekrönt 
iſt, die durch ihr raſirendes Feuer es dem Feinde un⸗ 
möglich machen, ſich auf dem entgegengeſetzten niedern 
Ufer zu erhalten. — Ein anderer Vortheil für den 
uͤbergehenden find-die Flüſſe mit vielen bufgigen 
Inſeln. Einmal geräth bier der. Vertheidiger in ei⸗ 
nen höchſt ermüdenden Inſelkrieg, der für den Angrei⸗ 
fer aber ſehr geeignet iſt, den Gegner zu beſchaͤftigen; 
und dann laſſen ſich die eigentlichen Anſtalten zu dem 
Übergange gut verbergen. — 
Noch, fragt es fih, welche Ströme oder Flüſſe zu 
uͤbergaͤngen portheilhafter find: die großen, folg⸗ 
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nicht wehren können, wenn der Feind die Uber 
wiegenden Vortheile des Terrains für ſich hat. In eir 
nem ſolchen Falle entfprigt man dem Zwecke beffer,- 
wenn man den Feind, fobald ein Theil. den Übergang 
bewirkt bat, und der andere im Übergange. begriffen iſt, 
mis ganzer Macht angreift. Nur bei fehr großen Fluͤſ⸗ 
fen iſt es möglich, die Ufer felbft zu vertheibigen, und 
die Landung abzuwehren. 

Wir wollen daher erftend die Über gä ng ſelbſt, 
und zweitens die Vertheidigung oder Abwehe, 
rung derſelben beſonders betrachten. Wir werden un⸗ 
ſere Anſichten zugleich mit Thatſachen aus dem Gebiete 
der Kriegsgeſchichte belegen ‚um und. verftändlicher ju. 
machen. 

Die Übergänge feldft Eönnen auf ſchon beſte⸗ 
henden Brüden, oder auf ſolchen geſchehen, die man 
erft zu erbauen in die Nothwendigkeit gefeßt wird, Das 
bin gehören die Schiff⸗/ Floß⸗ und fliegenden Britdken. — 

Es gibt daher Übergänge durch) offene Gewalt, durch De: 

monftrazionen, überhaupt durch Lift; nächtliche, durch 
liberfälle mit mehreren Fahrzeugen, und Zransportss 
fhiffen ; und endlich ſolche, die durch plögliche Elemen, 
fareinflüfle begünftiget werden, — J 

Jedem Übergang muß eine ſtrateg fe Wir 
digung vorangehen; dad beißt : die zu erreiz 
chenden Obiekte müſſen nach vollbrachtem Übergange 
aufgefunden, mit einem Worte, es muß Ear ſeyn, 
wie nach dem Übergange eine Bewegung auf die an⸗ 
dere zu folgen habe. — Es ift nicht gleichgiltig, ob der 
Übergang auf den feindlichen rechten, oder ‚linken Flü— 
gel, oder auf das Centrum ausgeführt werde ; weil 
davon die Entwicklung, zugleich der Ausgang dee 
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Gefechtes abhängt, was nothwendig geliefert ‚werben 
muß. Endlich liegt in diefer ſtrategiſchen Würdigung 
auch fchon die Dis poſizion zum Anmarfce der gan⸗ 
zen Armee an den Fluß. 

.ı "Eine genaue Rekognos a irung der oͤrilichteit 
iſt demnaͤchſt das Wichtigſte. Sie wird die ſtrategiſche 
Anſicht entweder beftätigen, ober berichtigen. Sie wird 
eigen, ob der Gegner zu einer hartnädigen Verthei⸗ 
bigung gerüftet ift, oder nit. Sie beftimmt überhaupt 
die näheren taktiſchen. Dispofizionen, und macht 
es Mar, wo und wie der wahre Übergang eingeleitet, . 
ob und wo demonſtrirt werden ſolle. 

-r Die Vortheile eines ſichern Überganges find: | 
bei. Flüſſen mit großen Krüämmungen ‚ eine,gegen 
uns felbft eingerundete Wendung; da das 
Front⸗ und Flanken⸗Feuer fähig iſt, die ganze Krüm⸗ 
mungsſtrecke vom Feinde zu räumen. Selbſt Batterien 
find Dagegen nur ſchwache Schutzwehren. — Bei ‚ge. 
rade ftrömenden Slüffen ift die Uferüberhöhung au— 
ſtarſt vortheilhaft; zumal dann, wenn eine ſolche domi⸗ 
nirende Höhe mit dreißig bis vierzig. Geſchützen gekroͤnt 
iſt, die durch ihr raſirendes Feuer es dem Feinde un⸗ 
moͤglich machen, ſich auf dem entgegengeſetzten niedern 
Ufer zu erhalten. — Ein anderer Vortheil für den 
uͤbergehenden ſi ſind-die Flüſſe mit vielen buſchigen 
Inſeln. Einmal geräth hier der Vertheidiger in ei⸗ 
nen höchſt ermüdenden Inſelkrieg, der für den Angrei⸗ 
fer aber ſehr geeignet iſt, den Gegner zu beſchaͤftigen; 
und dann laſſen ſich die eigentlichen Anſtalten zu dem 
Übergange gut verbergen. — 

Noch frügt es ſich, welche Ströme oder. Flüſſe zu 

uͤbergaͤngen portheilhafter find: die großen, folg⸗ 
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lich breiteren, oder die Eleineren? Wir glauben bie ei9 

ftere Gattüung unter die vortheilhafteren fegen zu 

fönnen. Denn einmal Eann der Feind viel mehr getäufche 
werden. Er hört und fieht nicht fo leicht die verſchießra 
nen Anftalten. Er ift daher viel ungewiffer, muß feine 

Aufmerkfamkeit mehr anftrengen‘, und ſich oft Kunde‘ 

fhaftern mehr vertrauen, als er ſonſt gethan haben 

würde. Endlich ſind die Schiffe auf ſolchen Flüſſen grd« 

fer. Eine Flottille von 20 Fahrzeugen kann hier’ 1660 
Mann faffen, während diefelbe Schiffenzahl auf klei⸗ 

neren Flüſſen, kaum 30oo Mann aufnimmt. Und von. 
der Mehrzahl einer foldyen überraſchenden Erſcheinung 
haͤngt vieleicht: Alles ab. Taufend Mann werdenTeichs 
ter ihren Landungspunkt' bis zum nädften Transport’ 
behaupten Eönnen, als 300 Marin, die Gefahr laufen, 

gefangen, oder aufgerieben zu werden. — : ' 

Eine befondere Aufmerkſamkeit bedarf endlich der‘ 
Üsergang über einen Fluß, an welchem noch diesſeits 
der Feind einen oder zwei Bruͤckenkopfe bat. Der'- 
‚ Vertheidiger gibt hierburd zu erkennen, daß er ent⸗ 
ſchloſſen ſey, jeden etwa fi ereignenden Vortheil au⸗ 
genblicklich zu benützen. Er verraͤth ein großes Wem 
trauen auf die eigenen Streitkräfte, vielleicht gar eine 
Überlegenheit, durch eben erhaltene Verfta irkungen, 
u. ſ. w. — Ein dagegen einzuleitender Übergang:: bez 
barf eine genaue Würdigung der Rage, und eine gro⸗ 
Be Vorſicht; denn umfonft behält der Feind Eeinen 
Suß-auf dem jenfeitigen Ufer, nicht umfon ft feine 
Brüden bei. — Er kann vielleicht felbft die Offenfive 
- ergreifen, und durch einen überrafchenden Übergang „ 

den Übergang des Feindes vereiteln, und auf folde 
Ark der Flußvertheidigung auch. entſprechen. 
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In einem. folhen Falle müffen beſonders das Bes 
[HUB und die Reiterei wirken; wenn nämlich 
der Brückenkopf in einer Ebene läge. Eine, Armee hat 
gewöhnlich mehr ald 200 Gefhüge. Mann kann daher 
B bis g Batterien, das ift 50 bis 60 Gefchüge, in 
einem Bogen, um den Brückenkopf auffahren laſſen, 
undeinnieberfhmetterndes Kreuzfeuer auf, 
die Werke unterhalten. Zweckmaͤßig gefchieht dieß un« 
ter dem Schutze der Nacht. Der Feind wird ſchwerlich 
einem ſolchen Feuer widerftehon. Verſucht er einen Eühs 
nen Ausfall, fo beginnt die Beſtimmung der Neiterei, die 
ebenfalls mit überlegener Macht bei der Hand 
feyn muß, den Rückzug der Gefchüge deckt, und Ver: 
wirrung in den Feind zu bringen fich beftrebt. — So⸗ 
bald die Wirkungen des Feuers fichtbarer werden, laßt 
man die Infanterie zum Sturme anrüden. Wird dies 
fer abgefchlagen, fo hat man doch den Vortheil, den jede 
Rekognoszirung gibt. Man erhält genauere Rapporte 
über die Schanze, ihre Befagung, ihre naͤchſte Um⸗ 
gebung, u. f. w. Das Kanonen- und Haubigen : Sener 
läßt man neuerdings beginnen, und fucht, ſich auf die 
wirffamften Diftonzen zu nabern. In der Länge kann 
fein Erdwerk einer folhen Erfhütterung wider 
fteben. — Es muß unterliegen. — Hier kann nur 
von friſch aufgeworfenen Erdwerken die Rede feyn, weil 
diefe im Drange der Nothwendigkeit nicht jene Feſtig⸗ 
keit in fich erhalten können, wie Erdwerke bei Seftuns 
gen, die dem Geſchützfeuer beffer oft ald Mauern wir 
derfteben. 

Nur bei keinem ernften Angriff balbe m itteln 
angewendet. Die Kunft beftehet;darin: baf gegen je: 
des Object, weiches errungen werben ſoll, ein Über. 
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gewiht an Allem und Jedem vorherr⸗ 
fhend fey. Alfo wird es bei einem Brückenkopf vom 
ı2 bis 18 Geſchützen bei weitem nicht genügen, wenn 
man ı8 bi8 24 dagegenftellen wollte. Es muß, wo nicht 
dad Dreifache, doc wenigftens da% Doppelte 
feyn; denn in ſolchen ernſten Kriegsmomenten handelt 
ed fih nit, die Zeit befhäftigend auszufül⸗— 
len; fondern es gilt die größtmöglichen Vortheile der 
Zeit abzugewinnen, und mit vernigtenber 
Kraftauf das Objekt Toszugehen. 
Man Eönnte einwenden: In einem folhen Kalle‘ 
feyen die vorgeführten Geſchütze gar nicht gedeckt, und 
zu fehr dem Schanzenfeuer ausgefegt. — Wohl find 
fie eg; aber ebendarum Feine halben Mits- 
tel. Man feße 20 feindlichen Kanonen 50 bis 60 Ges 
fhüße entgegen, dann wird bald der Nachtheil des Nichts 
gedecktſeyns verfhwinden. Die Verwirrung beim 
Seinde, muß nothwendig eintreten; dieß liegt in der 
Natur. — Bei einer Gewalt, wo in jeder Minute- 
150 bis 200 Kugeln und Granaten in die Schanze, 
und zwar konzentriſch fliegen, werben bo bis 60 exzen⸗ 
trifhe Schüffe nicht verheerend wirken können. Der 
Nachtheil des nicht gehörigen Schutzes, wird alfo durch 
das auffallende Mißverhaͤltniß au gehoben. — 
Ob e8 aber immer auch nothwendig fey, ſolche 

Brücenköpfe beahten zu müſſen; das laſſen wir dahin 
geftellt feyn. Nur die ftrategifche Würdigung kann das 
zu Ergreifende bier an die Hand. geben. — Wir find 
bei weitem nicht immer gezwungen, auf Brückenköpfe 
loszugehen. Diefe Eönnen in manden Gelegenheiten 
recht füglih umgangen werden: zumal, wenn wir . 
nicht pofitiv gezwungen find, das zw thun, was ber 
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Beind will. — Wenn es. daher-gewiß.ift, daß er 
Beine Berftärkungen erhalten ; wenn man: ppfitin weiß, 
daß nur der fhon vorhandene Brückenkopf ihn gereizt, 
einen feiten Fuß auf dem dießfeitigen Ufer zu behalten; 
wenn vielleicht bie Brücenfhange gar fehlerhaft 
angelegt wäre; wenn fonft Eein Grund vorhanden ift, der 
bie ſtrategiſche Lage des Feindes günſtig umgeftalter 
hätte; dann wird ein folder Brückenkopf auch nicht die 
befondere Aufmerkfamkeit verdienen und folglich Feines 
fühlbaren Opfers werth ſeyn. — In diefem- alle ift es 
klüger, fih auf eine Berennung außerhalb des Kas 
nonenſchuſſes, zur Abwendung aller Ausfälle, zu be⸗ 
ſchraͤnken, den uͤbergang aber rechts oder links vom 
Brückenfopfe (nämlich da, wo die Ortlichkeit es erlaubt) 
einzuleiten, und die Verfhanzung im Rücken zu neh« 
men. — Geſchieht ein foldyer Übergang mit der Haupt⸗ 
madt, die man befigt, und wirft diefe die Unterſtützun⸗ 
gen für die Brückenſchanze Über den Haufen ; dann ift. 
es auch um eine foldye Slußvertheidigung gefcheben. — 

Indeſſen bedarf jede Anlage eined Brückenkopfes 
bie größtmöglihe Würdigung. Es find drei 
verjchiedene Fälle für eine foldhe Anlage anzunehmen: 

1. Brückenköpfe für einen rein defenfiven Zuftand, 

2. nn „ eine offenfive Lage, und 

3. nn „ ein Gemiſch von beiden, naͤm⸗ 
li für ein drohendes Verhaͤltniß, oder defenfiv-offen« 
fiven Zuftand. 

Wir würden in einer rein befenfiven Lage verge- 
bens bauen, und vergeblich Zeit und Geld verſchwen⸗ 
den, wenn wir bei Abwehrung eines Zlußüberganges 
mit der Anlage einer Brüdenfhanze,diefe 
nicht auf die möglichen Operazionen bed Feindes bezö⸗ 
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gen, und nicht zur Abfiche hätten: fie gerade da 
anzulegen, wo der Feind alle Vortpeile 
zu einem ungeflörten Übergang findet 
Alſo auf einem folhen Punkt, wie in Fig. I, bei P. 
— Es ift nämlich bier angenommen, ber Feind fime 
aus der Gegend von M, und wir wollten den rüds 
wärtigen Fluß in Eräftige Vertheibigung nehmen. Die 
Strecke von A nad B beträgt. 23 Meilen. In derfel« 
ben befindet fi bloß der Punkt P zu einen günftigen 
"Übergang für den Feind geeignet. Vielleicht wären th 
einer Strecke von 6 bis 8 Meilen, höchſtens noch zwei 
ſolche vortheilhafte Punkte. Hatte man früher ſchon 
eine hartnäckige Flußvertheidigung hier zur Abſicht ges 
babt, und hätte man die Zeit benüßt, um durch Brüs 
ckenſchanzen dem Beinde alle dieſe vortheilbaften Übers 
gangspunfte wegzunehmen, fo müßte der Feind 
entweder zum Sturme auf biefe Brflickenföpfe fich ent⸗ 
ſchließen, oder fi aufs Manövriren verlegen. Beides 
aber erfordert, in einer ſolchen Lage, Zeit und Kraft» 
anftrengung. Beides liegt in unferem Vertheis 
dbigungs Kalkül, Folglich find wir auh im Stan⸗ 
de, gegen Beides Gegenmaßregeln anzuwenden. 

Aber wir. würden der Flußvertheidigung in ber 
obengezeigten Vorausfegung gar nicht entfpre 
hen, wenn wir in R unfern Brückenkopf anlegten ; 
indem wir fehlerhaft annähmen, die rückwärtige Ges 
- gend in D überhöhe jene in R, und folglich würden wir 
die Schanze bei R in jeder Hinfiht mit unferem Feuer 
aus D bewachen, und fchügen Eönnen. Der Feind wird 
einen folgen Brüdenkopf nimmer beachten, höchſtens 
berennen. Aber feine Batterien wird er in P,I 
und T.auffahren, feinen Übergang ohne Störung aus⸗ 


» 


führen,: und folglich, trotz allen Brückenköpfen, feinen 
Zweck erreichen. — Deu: Feind kann ja in Raud . 
ohne Schanze nihtkerreihen wollen; denn 
dort flünde er gänzlid im Nachtheil des Zerraind. Wo⸗ 
gu wird fie alfo gebaut?.— Vielleicht um felbft bei ei- 
ner Offenfive hervorbrechen zu können? — Das kann 
man 'ja bei P auch. Die fteileren Ufer müſſen ja im⸗ 
mer ſtarpirte Auffahrten erhalten. Und bei R alfo, 
bei ſolchen ru ückwärtigen Terrainvortheilen, kann man 
einen offenſiven Übergang ohne irgend einer 
Schanze auch erzwecken. Man betxachte ein ſol⸗ 
ches Werk, wie man wolle. Es muͤtztt dem einen Theis 
le nichts, und ſchadet dem andern nicht. Folg⸗ 
lich, wenn wir von M.nad N gehen; fa iſt P, — und 
von N.nad M der Punks D zur Brückenſchanze i in ei⸗ 
ner reinen Defenſive geeignet. 

Einem reellen Zweck muß natürlich im Kriege eine 
jede Unternehmung entſprechen. Man muß immer klar 
„wiffen, was man will. Undeutliches, unbeftimms 
tes Wollen verräth Eeine Klarheit im Denken, und wo 
dieſes vorherrſcht, gibt es auch Feinen Kraftent⸗ 
ſchluß. — Alles, was wir im Kriege unternehmen, 
muß unbedingt zu unſerem Nutzen, und zum Schaden 
des Feindes dienen. — Wenn dieſer Satz richtig iſt, 
fo muß auch die Anlage der Brückenköpfe dieſem Grund⸗ 
fage entfprehen. Ein guter Brüdenkopf, — gleich ges 
ſchickt zur Offenfive, ald Defenfive, — wird alfo ders 
jenige feyn, welcher beide genannte Zwede erfüllt; und 
ein.fchlechter wird derjenige heißen, der uns nicht bes 
fonders nüßt, und dem Feinde weder viel, nod em⸗ 
pfindlich, vielleicht gar nicht fehadet. — Zur Anlage 
eined Brückenkopfes gebört folglich die genauefte Prüs 
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fung :der. gegenfeitigen Terrainvertheile. Huͤtten wir 
z. B. an einer Flußſtrecke von. zo Meilen, auf. unferer 
Seite 5 fehr vortbeilhafte Punkte aufgefunden, und 
bätte der Feind gegenfeitig 2 eben fo vortheilhafte Punb 
te wie wir. Kürten wir ferners Zeit genug, ihm biefe 
2 vortheilhaften Punkte durch eigene Brückenköpfe wegs 
zunehmen, fo ergibt fi, daß wir an diefem Fluſſe, 
und in der obengenannten Strede, ganz allein im Von 
theil, der Feind aber durchaus im Nachtheile ftünbe, 
Wir wären fofort dem oben ausgefprodhenem ‚Grund 
faße auf das Bewiffenbaftefte nachgekommen. — Moll 
ten wir aber, im obigen Beifpiele, unferen Bräcden 
kopf auf oder vor einen ſolchen Punkt anlegen, wo. wit 
ohnehin ſchon im Vortheile fiehen, fo würden wir Er⸗ 
ſtens, nit einen Vortheil mehr gewinnen, und zwei⸗ 
tens, dem Feinde auch nicht fhaden. Unfere Anlage wäre 
folglich fehlerhaft, weil der Feind dur fie nicht ver 
hindert worden, uns zu ſchaden. — Diefe Art, Brüs 
cfenköpfe anzulegen, ift durchaus der Defenfive, und 
ſolchen Eleineren Flüſſen angemejfen, die wir im Laufe 
ber Kriegsoperagionen in Vertheidigung nehmen wollen. 

Anders verhält es fich bei einer Offenfive, und bei 
größeren Flüſſen, wo die Ortlickeit der Ufer auf das 
Übergehen keinen fo berechneten Einfluß nimmt. Wir 
wollten 5. B. einen breiten Strom überfegen, und be: 
drohten den Feind in einer Strede von 20 bis Jo Meis 
len. Angenommen, ed wäre und gelungen, ihn zu täur 
fhen, und mittelft Transportsſchiffen 800 bid 1200 
Mann glükli nad jenfeits zu überfhiffen, fo Eann 
deren Aufgabe natürlich Beine andere feyn, als ſich durch 
das fehnellfte Eingraben, das beißt: durch die Anlage 
einer Schanze, auf dem jenfeitigen Ufer zu behaupten, 
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und durch dieſe Behauptung das wirkliche Bruͤckenſchla⸗ 
gen möglich zu machen. Ob aber, wenn einmal der uͤber⸗ 


‚gang gelungen , der hier angelegte Brückenkopf auch 
immer auf dem zweckmaͤßigſten Punkte für eine fünf 
tige Defenfive fep, das ift eine andere Frage. Bis jetzt 
nügte er und dadurch, daß er ung das Brückenſchlagen 


und den Übergang verſicherte. Ex ſoll aber, nachdem 


dieß gefcheheh, der etwa weichenden Armee zum fihern 
Rückzuge dienen. Vieleicht hat diefer Punkt die hier: 
zu nothwendigen taftifchen und ftrategifchen Eigenſchaf⸗ 
ten nicht; folglich müſſen dieſe gleich nach dem Über 


gange anderswo gefucht werden. Aber nur bie Strate⸗ 


gie wird, in einem ſolchen Falle, den hierzu ſchickti⸗ 
chen Punkt angeben können. — 

Man baut auch Brüdenköpfe in einem offenfios 
defenfiven Zuflande ; wenn wir unfere Kommandos, 
Streifparteien, auch Eleinere Korps, — bevor wir 
zu den großen Operazionen fehreiten Eönnen, — über 
rinen Fluß fiher abfenden wollen, um den Feind, der 
uns gleichfalld bedroht, zu beunruhigen und irre zu füßs 
ren. Doppelte Brückenköpfe gleihen Feſtungen. ie 
find fehr gefickt, die Achſe großer Kriegsoperazionen 
"zu werden. Sie dienen gleichfalls für einen offenſiv⸗de⸗ 
fenfiven Zuftand , und es gehört viel firategifcher 
Scharfblick dazu, folge Brückenköpfe ſowohl zu bes 
Haupten, als den Feind von einem ſolchen Punkte weg» 
jumandvriren. 

Der Zwed der Srüdenfdhanzen if aber noch aus» 
gedehnter , als hier bloß bei Übergängen angenommen 
worden. Sie Eönnen oft einer Doppelanſicht uns 


terliegen. Wir können z. B. in die Notwendigkeit, 


kommen, irgend eine Stadt an einem großen lufe, 
Öftr. mitt. Zeitfch. 1829. I. N 
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in welcher wir unfere Magazine, unb andere Armeebe⸗ 
dürfniſſe niederlegen, — oder bloß aus ſtrategiſchen 
Rückſichten, — zu ſchützen. Wir müſſen ſie alſo vor der 
jenſeitigen Gefahr durch einen Brückenkopf decken, 
der uns noch den Vortheil verſchafft, einen feſten Fuß 
quf dem jenſeitigen Ufer zu behalten. Die eigentliche 
Tendenz dieſes Brückenkopfes iſt alſo nicht ein Übers 
gang; denn der ift untergeordnet; — fondern die 
zweckmäßigſte und vollfte Sicherheit der 
Stadt. Diefe Tendenz; muß bie Anlage der Schanze 
beftimmen. 

Die Sig. II. zeigt uns eine folde Stadt mit ih⸗ 
ven nächſten Umgebungen, am Fuße eines hohen, ſtei⸗ 
len, und waldigen Gebirges. Jenſeits iſt ein dicker 
Damm längs dem ebenen Ufer aufgeführt, der auch 
um die Infel O herumläuft. — Würden wir nun un« 
fern Brückenkopf längs dem Flußarm auf der Infel O 
anlegen , die Inſel B gleichfalld mit Batterien befegen, 
und glauben, daß diefe Arbeit dem Zwecke genüge, fo 
hätten wir durchaus niht der vorgefeßten 
Abfiht entſprochen; auf dann nicht, wenn wir 
daß Dorf M befegt hielten. 

Wir fegen den Fall, der Feind habe bier auch Eeine 
Abficht überzugehen, fondern den Zweck, die in Schuß 
genommene Stadt anzuzünden. Er wird alfo, im 
Gegenſatze unferer Abſicht, Alles aufbieten, fi ders 
felben verberbendbringend zu nähern. Er wisd dag 
Dorf einzunehmen fich beftreben, und, wenn ed ihm ges 
lingt, die Vertheidiger auf die Inſel O hinübertreiben. _ 
— Sofort wird er, unter dem Schutze des Dammes 
in P, .eine oder mehrere Keffelbatterien er: 
richten, und die Stadt, troß aller Schanzen und 
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Flankeninſeln, mit Bomben und Sranaten in Schutt 
su legen fähig feyn. — Wozu dient dann ein ſol⸗ 
er Brüdenkopf, wenn er das Objekt, um deffentwillen 
er. gebaut worden, vor Feiner Gefahr zu decken vermag? 

Soll aber ein Brücdenkopf:in einer folhen Lage 
feinem Zwede.genug tbun,. fo muß der Feind in einer 
foldhen Entfernung abgehalten werden, 
Daß er Dem Dbjefte durchaus nicht ſchaden 
kann. Wir müffen daher anfanglich die Inſel O we 
niger beobachten ; da der. Anmarfch ded Feindes hier 
längs dem rechten Stromufer angenommen wird. Une 
fere Schanzarbeiten aber werden wir, gleich außerhalb 
des Ortes M, in der Linie AC beginnen. Hier herrfche 
die größte Thätigfeit; man verwende fo viele Arbeiter, 
daß man auf der ganzen Linie zugleich arbeiten könne. 
Will der Feind uns flören, fo trete man mit aller 
Macht ihm entgegen, und fuche ihn zu entfernen, 
und die Arbeiter zu decdenz die abwechſelnd Tag und 
Nacht befihäftiget werden müſſen. Für den nächſten be: 
ften Anlauf wird, bei einer ſolchen Thaͤtigkeit, auch kald 
geforgt fern. — Erſt wenn der Fortgang der Arbeit die 
Geſchütze in das Werk einzuführen erlaubt, Eönnen mir 
durch Uferbatterien die Inſeln O und B befeftigen, und 
überhaupt auf die .beffere Solidität unferer Schanzen 
das Augenmerk richten. Um jedoch auf alle. linfälle vor: 
zudenken, müffen Durchſchnitte indem Damme 
vorbereitet werden, um im Augenblicke des Schanzver⸗ 
Inftes die Gegend um M unter Waſſer ;u fe 
Ben. Auf folhe Weife fhlgen wir unfere Magazine, 
vertheidigen zugleich den Fluß, und feßen ung in Stand, 
felbft hervorzubrechen, wenn wir die Offenfive ergreifen 
wollen. — 

N. 
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‚Bisher haben wir die Flußlbergänge in offenſt⸗ 
ver Würdigung betrachtet. Aber diefe gefcheben auch in 
defenfiver Hinfidt. Eine Armee wird z. B. geſchla⸗ 
gen und durch eine heftige Verfolgung in tie mißliche 
Nothwendigkeit gejeßt, den rüdwärtigen Fluß i im Ges 
fechte zu überſchreiten. Ein folder Übergang, zuma⸗ 
len ohne Brückenköpfe, bleibt immer eine ſehr ge⸗ 
fährliche Operazion. — Ob man auch im Vor⸗ 
aus die nöthigen Brücken ſchlug, die Aufgabe bleibe 
immer fohwierig, wenn im Gefechte der Mari 
über ‚die Brücken angetreten werden fol, was haufig 
der Ball iſt; fo fehlerhaft e8 auch bleibt, ſich nabe vor 

einem Fluſſe aufzuftellen. | 
Bei einer ſolchen Öelegenheit denke man früh;eis 
tig auf eine angemeffene Referve, die vor 
den Brücken die zweckmäſſigſte Aufftelung nehmen muß. 
Man entledige fidy fobald ald möglich von allem unnu⸗ 
Gen Fuhrwerk, f[hone aber die Geſchütze nicht, 
die in anſehnlicher Menge der Reſerve beizugeben ſind. 
Die Armee kann dann ſorgenfreier den Rückzug 
deginnen, und wie fie in den verfhiedenen Richtungen, 
durch die Reſerve dDurggebrochen, beginnt deren I ha» 
tigkeit. — Ein morderifhes KRanonenfeuer 
auf die verfolgenten und nachrückenden Feinde, muth⸗ 
volle und geſchloſſene Reiterangriffe, habenimmer 
dem Zwecke entfprochen. Iſt es endlich Zeit, oder ges 
biotet es die Nothwendigkeit, daß auc die Neferve den 
Rückzug antrete, dann verdopple die Artillerie und Nei« 
terei ihre Anſtrengungen, wahrend die Infanterie ſich in 
Kolonnen bricht, die Brücke paifirt, und fih auf dem 
‚jenfeitigen Ufer gleich wieder in Schlachtordnung aufs 
ſtellet. So fort weicht ein Gefhug um das andere aus 
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dem Feuer, und während bie Reiterei dieſen Rückzug 
deckt, fahren die Batterien auf dem jenſeitigen Ufer wies 
ber auf. — Im offenen Terrain bleibt es jest der Reis 
terei überlaffen, ihren ſicheren Rückzug felbft 
zu ſchirmen, undvondem guten Ermeffen des Kom: 
mandanten wird ed abhängen, wann die Brücke ab⸗ 
gebrochen, zerſtört, oder angezündet werden müſſe. 
Bei dieſer Betrachtung darf durchaus kein perſoönlicher 
Eigennutz in das Spiel kommen. Iſt daher der Drang 
des Verfolgens zu groß, ſo muß bei Zeiten die 
Zerſtörung der Brücke angeordnet werden; denn es iſt 
dem Dienſte mehr entſprochen, wenn 2 oder 3 
Bataillons, 6 oder 8 Schiwadronen gefangen werden , 
als wenn der Feind, im Handgemenge mit den lieben: 
den, die Brücke erreicht, deren Zerftdrung hindert, und 
Verwirrung in der. ganzen Armee verbreitet. 
Unabfehbar Eann eine foldye ungeitige Zögerung in 
ihren Folgen feyn. Daher ift e3 immer zweckmäſſiger, 
"wenn Reiterei in einem folden Drange zur Nachhut 
beftimmt wird, weil diefe durch das Schwimmen, 
oder durch mehrere Furten, noch eine Möglichkeit zur 
Rettung vorhanden bat; nicht fo die Infantes 
rie, deren Loos unausweichlid Gefangenidaft 
ift; da einmal nicht immer Fabrzeuge zum Über 
fehiffen hei der Sand find, und dann, weil der Drang 
meiftens fo groß ift, daß zu dem Einfdiffen gar nicht 
gefchritten werden kann. 

Lage jedoch eine ſolche Bruͤcke hinter einem Orte, 
welcher vajlirt werden müßte, dann iſt auch die Rolle 
der Reiterei bei dem Anlangen an denſelben geendet. 
Der Infanterie liegt jetzt die hartnaͤckigſte Vers 
theidigung ob. Die Haͤuſer müſſen beſetzt, die Gaſſen 
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gen, und nicht zur Abfiht hätten: fie gerade da 
anzulegen, wo der Feind alle Vortheile 
su einem ungeflörten Übergang findet. 
Alſo auf einem folchen Punkt, wie in Fig. I, bei P. 
— Es ift nämlich hier angenommen, ber Feind Fime 
aus der Gegend von M, und wir wollten den rück— 
wärtigen Fluß in Eräftige Vertheidigung nehmen. Die 
Strecke von A nach B’ beträgt 23 Meilen. In derfelr 
ben befindet ſich dloß der Punkt P zu einen gürftigen 
“Übergang fir den Feind geeignet. Vielleicht wären ih 
einer Strecke von 6 bis 8 Meilen, höchſtens noch zwei 
ſolche vortheilpafte Punkte, Hätte man friiher ſchon 
eine hartnädige Flußvertheidigung hier zur Abſicht ges 
habt, und hätte man die Zeit benlist, um durch Brut⸗ 
Eenſchanzen dem Feinde alle dieſe vortheilhaften Übers 
gangspunfte wegzunehmen, fo müßte der Feind 
entweder um, Sturme auf diefe Brückenkoͤpfe ſich ent ⸗ 
ſchließen, oder ſich aufs Manövriren verlegen. Beides 
aber erfordert, in einer ſolchen Tage, Zeit und Krafte 
anftvengung. Beides liegt in unferem Vertheis 
digungs⸗-Kalkül. Folglich find wir aud im Stane 
de, gegen Beides Gegenmafregeln anzuwenden, 
Aber wir würden der Flußvertheidigung in ber 
obengezeigten Vorausfegung gar niht-entfpre 
hen, wenn wir in R unfern Brücenkopf anlegten; 
indem wir fehlerhaft annähmen, die rlichwärtige Ger 
‚gend in D überhöhe jene in R, und folglich würden wir 
die Schanze bei R in jeder Hinſicht mit unferem Feuer 
aus D bewachen, und ſchützen Eönnen. Der Feind wird 
‚einen ſolchen Brücenkopf nimmer beachten, höchſtens 
berennen. Aber feine Batterien wird er im P, I 
und Tauffahren, feinen Übergang ohne Störung aus⸗ 
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Transportſchiffe em, ſtoßen ab, und landen jenſeits. 
Die Gelandeten benuͤtzen ſogleich vorwärts, dann rechts 
und links, alle mögliden Zerrainvorsheile, 
um ſich feftzufegen. So wie ein neuer Transport ans 
langt, breiten fie ſich — auch fechtend — weiter aus. 
— Mittlerweile werden die Pontons zu dem Ufer ges 
tragen, und in den Fluß gelaffen. In zwei biß drei 
Stunden Eann bei einem mittelgroßen Zluffe die Schiff: 
drücke vollendet feyn. — Kann man feine Sciffbrüde 
ſchlagen, fo muß "man die Transportſchiffe 
vermehren, und glei zur Erridtung einer oder 
mehrerer fliegenden Brüden ſchreiten. — 
Floß⸗ oder Piloten: drücden gehören gar nicht bier: 
ber, weil fie zu viel Zeit rauben. Diefe können in an- 
dern, ruhigern Zeitverhäftniffen im Kriege angewendet 
werden. — 

Wenn der Feldherr eine Demonſtrazion für | 
nothwendig hält, fo muß ein folder ausgewählter 
Punkt auh die Wahrfheinlihkeit zu einem 
Übergange gewähren ; fonft führt fie nigt irre, 
Iſt dieß aber der Fall, dann herrfche die größte Thätige 
keit auf demfelben. Ed werde gezimmert, gefügt; Bäume. 
werden gefällt, Schiffe in das Waffer gelaffen undans 
einander gereibt; alles, was ſich jenfeits blicken läßt, 
wird gleih mit Kanonen befhoffen; kurz, man gebe 
fih die Miene eines öffentlihen Geheimniffes, Man 
ftelle fih, ald ob man verbergen wollte, und firebe 
dennoh,reht viel Lärm zu verbreiten. Vors 
theilhaft ift e8, wenn auch Truppen auf einem folden 
Punkte in ftarke Lager zufammengezogen werden, unb 
wenn häufig rekognoszirt wird. Dieß gefchieht hauptſaͤch⸗ 
lid der Aundfhafter wegen. — Naht ſich end» 
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ih die Stunde der Entfcheidung, dann errege man; 
durch eine lebhafte Kanonade die Aufmerkfamkeit bed 
Seindes, ſchicke bemannte Transportſchiffe nach jenfeitt, 
welche die Landung verſuchen; endlich fchreite man 
felbft, im Angefichte des Feindes, zur Schlagung 
der Brüde; u. ſ. w. Iſt die Aufmerkſamkeit des Geg⸗ 
ners auf ſolche Art von dem wahren Angriffspunfte a b⸗ 
gelenkt, und läßt er fih zu falfhen Bewegungen 
verleiten; dann. beginnt ber .eigentlihe wahre Uber 
gang. Aber hier muß Alles fo in Bereitfchaft feyn, daß, 
fobald der Vorhang, füllt, Eines in das Andere r aſch 
eingreifen Eönne. 
Bon der Geſchicklichkeit besjenigen, welcher 
die Demonſtrazion leitet, bängt oft Alles ab. Er 
wird erwägen müffen, ob er genug Materiale zu einer 
Schiffbrücke hat, oder nicht. Im eriten ‚Sale treibt er 
die Schlagung der Brüde auf das Außerfte. Er 
übt fomit einen gewaltfamen Übergang im Angeficht des 
Feindes aus. Gelingt er, fo bat die übergehende Ars 
mee einen Vortheil mehr. Gelingt er nicht, ſo 
erwaͤchſt hieraus kein Nachtheil; im Gegentbeile ges 
währt dieß für den wahren uͤbergangspunkt ganz 
gewiffe.VBortheile; indem man annehmen Eann, 
der Feind fey irre geführt; er habe feine Streitkräfte 
gegen den Falfhen Punkte zufammengezogen,, und 
mithin gegen den wahren ſich geſchwaͤcht. — Eben 
weil der Übergang nicht gelang, laͤßt ſich eine ſolche Anz 
nahme mit Recht auch vorausiegen. | 
Hat man aber nicht genug Materiale zu einer 
Schiffbrücke, fo bereite man zwei fliegende Brücken 
dor, und verwende die Schiffe zur Landung. Gelingt 
ed dem Überfhifften Transporte, fih jenſeits feit zu fe- 
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Gen, fo kann ein heiter und dritter Transport folgen ; 
fo fort fhreitet man zur Errichtung ter fliegenden Brüs 
den. Mißlinge aber die Landung, fo gebe man ſich nur 
ja immer fort bie Miene zur Schlagung. 
einer Schiffbrüde Je länger eine folde 
Demonftrazion in ihrer fheinbaren Kraft 
fih behauptet; defto beffer. Indeſſen Eann 
man in einem folchen Galle, doch nichts anders thun, 
ald die Nefultate des wahren Überganges ‚abwarten. 
So wie diefer geſchehen, der Feind hierdurch aufge: 
Härt worden, und fi gegen die eigentliche Gefahr zu⸗ 
ſammenziehet, wird auch die Aufrichtung der fliegen⸗ 
den Brücken keinen großen Schwierigkeiten mehr unter: 
worfen feyn. 

Sobald der Übergang gelu ngen, kann wieber 
nur eine firategifhe Würdigung das zunadft 
zu ergreifende beftimmen. Es frägt fih alfo: Eann 
der Feind die Entwicklung abwehren, oder nicht? — 
Sm erften Falle Eommt es nothwendig zur Schlacht; 
im zweiten verfolgt man den Marfch auf das nemählte 
firategifche Objekt. — Was tem erftern Punkte ins: 
befondere nod betrifft, wird weiter unten, bei der 
Abwehrung der Übergänge, umftändlicher vorgengemmen 
werden. — 

Bevor wir zur Slußvertheidigung übergeben, müf: 
fen wir noch einer Vorſichts maßregel erwähnen, 
die nach gänzlich erreihtem Übergange, wenigftens bei 
allen bedeutendern Flüffen, ftatt haben follte. — Da 
man namlich nie wilfen Fann, ob nicht irgend welche 
Ereigniffe plögli die Lage der gegenfeitigen Armeen 
zu ändern fähig feyen, fol man auch Feinen Fluß 
unbeachtet im Ruden läffen, und fi nidt 
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mit bem begnügen, was die Gegenwart erheifht. — 
Der Glückswechſel im Kriege unterliegt, mis den ſcharf⸗ 
finnigften Berechnungen, oft dem, was wir ſcheinbar 
Zufall nennen. Kein Feldherr ift daher fo fiber, da 
er der Vorfiht entbehren Eönnte. Sie ift meiftens 
am nöthigften, wenn man ihr Bebürfniß am wenig 
ften fühle. Alfo auf Unfälle vorhergedacht!“ 
— Die Truppen, welche man an einen Fluß zurüds 
läßt, feyen nie müßig. Offiziere des Genie-Korps Eöns 
nen zur Erbauung von Brückenköpfen‘, und zur Ver 
fhanzung anderer wichtigen Punkte füglich verwendet 
werden. Es gefchehe dann, was da wolle, die Vorſicht 
kann nur Nutzen, nie Schaden bringen. — . 

Wir fhreiten nun zur&lußvertheidigung. 
Ihr Zweck ift: dem Feinde in allem zum Übergange 
Nöthigen Abbruh zu thun, feine Annäherung zum, 
Stufe, fein Brüdenfhlagen, und endlich feine Ents 
wicklung, fo viel ald möglich zu verwehren. Alles dieß 
wird nicht in jeder Gelegenheit ftatr finden Eonnen. 
Folglich muß das Zweckmäßigſte jedem befonderen Falle 
zukommen. Nachdem wir aber fo eben gefehen haben, 
daß das Brückenſchlagen, bei zweckmäßigen Worbereis 
tungen, Faum abzuwehren ift, fo Eann auch einer Sluß- 
vertheidigung nur durd Abwehrung der Entwid 
lung entſprochen werden. 

Wenn wir zurückziehend uns einem Fluſſe naben, 
den wir zunächſt in Vertheidigung nehmen wollen, fa 
müffen alle Fahrzeuge auf demfelben zuvörberft auf das 
jenfeitige Ufer gebradht, oder in den Grund gebohrt, 
angezündet, mit einem Wprte , vernichtet werden. 
Führt der Feind Feine Pontons mit fih, fo tft diefeg 
Verfahren fhon ein fühlbarer Abbrud; in je 
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ben alle aber findet er Eeine Transportſchiffe. Diefe 
Maßregel darf nie läffig betrieben werben; weil der . 
Feind, ‚wenn er nicht hinlänglihe Mittel zum vorges 
fegten Übergange hat, nothwendig viel Zeit verlieren 
muß, die immer dem Gegner zu flatten kommt. 

Nun muß eine firategifhe genaue Wür—⸗ 
bigung die Strecke angeben, die wirklich bedroht 
werden kann. — Hierauf folgt bie firengfte Rekog- 
noszirung der Ufer in taktifher Hinfiht. Durch 
diefe müffen fih die vortheilhafteflen Punkte für den 
Feind, und die etwa beftehenden Surten erfihtlich mas 
hen. Es muß fi ergeben, ob dag Ufer, welches wir 
vertheidigen wollen, hierzu geſchickt fey, oder nicht. — 
An ber gewiffenhbafteften Unterfuchung aller dies 
fer Aufgaben fliege fih die Dispofizion zur 
Vertheidigung an. Zur Rekognoszirung folder 
Ufer gehört viel militärifher Scharfblick; weil obs 
ne dem der Kalkül falfh wird. Sind alfo jene Punfte 
forgfam aufgefunden, die den Feind in pofitiven Vo ts 
theil fegen, dann lenke man feine Aufmerkfamteit 
auf den gegenüberliegenden Terrain. Laßt fich der lbert 
gang felbft, weder durch Tapferkeit, noch durch Kunſt 
verwehren, dann fehe man, ob man vielleicht mehr 
rüdwärts die Entwicklung des .Seindes ftören 
Eönne. Der Feind’ hat vielleicht ein Überhöhendes Ufer, 
und feuert mit 30 bi8 40 Geſchützen auf das jenfeitige 
niebere Ufer hinüber. Keine Menfhengemwalt 
fann ihm fo das ungeftörte Brückenſchlagen vermehren. 
Aber es läuft z. ®. eine Feine Stunde weiter zurück, 
und parallel mit dem Fluſſe, ein Höhenzug, wie 
Gig. III. zeigt. Ein folder Umftand erlaubt es da⸗ 
ber, die Entwiclung der üÜbergegangenen Armee zu vers 
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wehren, und zwar kann dieß mit aller Kraft gefchehen. 
Der Feind kann feine feiner Bewegungen verdeden. 
Zöge er ſich rechts oder links, feine Flanken find einer 
gänzlihen Vernichtung preisgegeben. Ein Stontangrif 
muß ihn noch mehr in das Verderben itürzen, und ums 
fenft wird jedes Opfer ſeyn, was da fällt; weil bier, 
in Mitte fo vieler Nachtheile, durchaus Eeine Ent 
widelung denkbar iit, wennanders der Wertheis 
diger den Befig feiner Bortheile zu würdigen veriteht. 

Der Feind hat alfa einen bedeutenden Fehler 
in feinem Entwidelungskalkül begangen. Aber wenn er 
Befonnenheit mit Eräftiger Thärigkeit vereint, fo kann. 
gerade feine Rage, und der Umſtand, daß in allem Slam - 
ze ber Vortheile die Hauptmacht des Vertheidigers ihm 
gegenüberiteht, das Mittel werden, das gefteckte Ziel 
ungeftörter zu erreihen. — Dabei ift angenom⸗ 
men, er müſſe im Befige noch eined, wenn auch min« 
der vorrheilhaften uͤbergangspunktes ſeyn. Die Entfer⸗ 
nung von einigen Stunden waͤre eben die angemeſſen⸗ 
ſte. — Es iſt natürlich, daß es ſchon hoch am Tage ſeyn 
müſſe, wenn die Erkenntniß des begangenen Fehlers 
eine Abänderung in dem Manöver erfordert. Folg⸗ 
lich muß bis zur Dunkelheit fortgefabren werden, dem. 
Vertbeidiger glauben zu machen, man wolle ftandhaft jes 
de Hindernijfe befiegen, und Eofte was es wolle, in dies 
fer Strede die Entwidlung gewinnen. — Mittler 
weile Eönnen die übrigen ‘Pontong gegen den neuen. 
Überaangspunkt in Marfch gefegt werden. Aber fobald 
die Dunkelbeit eingetreten, läßt man ungefähr 8 bis 
10,000 Mann bier, und mit dem Auftrage ſtehen: in 
verfhiedenen Abfagen die Borpoften des Vertheidigers zu: 
allarmiren, und fich die Miene des Überfallens zu geben. 
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dem Feuer, und während die Reiterei dieſen Ruͤckzug 
deckt, fahren die Batterien auf dem jenſeitigen Ufer wie⸗ 
der auf. — Im offenen Terrain bleibt ed jett der Reis 
terei überlaſſen, ihren ſicheren Rückzug ſelbſt 
zu ſchirmen, und von dem guten Ermeſſen des Kom- 
mandanten wirt es abhängen, mann die Brücke ab⸗ 
gebrodyen, zerftört, oder angezündet werten mülle. 
Bei diefer Betrachtung darf durchaus fein perſoͤnlicher 
Eigennug in dad Spiel kommen. Jit daher der Drang 
des Verfolgend zu groß, 10 muß bei Zeiten die 
Zerflörung der Brüde angeortnet werden; denn es iſt 
dem Dienfte mehr entfproden, wenn 2 oder 3 
Bataillons, 6 oder 8 Schwadronen gefangen werten, 
als wenn der Feind, im Handgemenge mit den Fliehen⸗ 
den, die Brücke erreicht, deren Zeritörung hindert, und 
Verwirrung in ber ganzen Armee verbreitet. 
Unabfehbar Eann eine ſolche unzeitige Zögerung in 
ihren Folgen feyn. Daher it e3 immer zwecmaͤſſiger, 
"wenn Reiterei in einem folhen Drange zur Nachhut 
beflimmt wird, weil diefe durch das Schwimmen, 
oder durch mehrere Furten, nocd eine Möglichkeit zur 
Rettung vorbanden bat; nicht fo die Infantes 
tie, deren Loos unausweichlich Gefangenſcha ft 
iſt; da einmal nicht immer Fabrzeuge zum Über- 
ſchiffen bei der Hand find, und dann, weil der Drang 
meiftens fo groß ift, daß zu dem Einfhiffen gar nicht 
gefihritten werden kann. 

Läge jedoch eine ſolche Brücke hinter einem Orte, 
welcher vaffirt werden müßte, dann ift aud die Rolle 
der Neiterei bei dem Anlangen an denfelben geendet. 
Der Infanterie liegt jetzt die hartnädigfte Vers 
theidigung, ob. Die Käufer müſſen defekt, die Gaſſen 
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in eine Kette von Verwicklungen bringen. Eine’ folde 
Loge verdient daher fehr aufmerkfam gewürdiget zu wer⸗ 
den. Es fraͤgt fih, kann der Feind diefe Schlacht anneh⸗ 
men, oder nicht. Im erften Balle, ergreife man ja bie 
Dffenfive ſelbſt, und ſuche demfelben zu v orzu⸗ 
kommen. Das Gefecht beginne mit der größten Leb⸗ 
haftigkeit; nirgends ein ermüdendes Plänkeln; alle Be⸗ 
wegungen müffen Kraft und Entſchloſſenheit zeigen, Se 
der Fleinfte Wortheil muß zur Erringung mehrerer und 
größerer führen, und jeder Einzelne feine Anſtrengun⸗ 
aen verdoppeln; denn an ben Ausgang einer folden 
Schlacht hängt die Entfheidbung — Im zweiten 
Falle thut der Feind klug, das Dunkel der Nacht zum 
Rückzuge zu benügen. Es wird von den Umftänden abe 


bangen, ob er bei B und A zugleich hinüber kann, oder 


ob bei B allein, auf zwei Brüden und den Transport 
fhiffen, der Rückzug geſchehen muß. — 

Das Brüdenfhlagen wird alfo viel feltener 
mißlingen, afsdie Entwickelung der Armeenach dem 
Übergange. Zolglid das Augenmerk auf die größere 
Gefahr hingerichtet! — Aber bei Abmehrung ter Ente 
wiclungen Eommt es zuvorberft darauf an, fu erfahren, 


wo der Feind feinen wahren Übergangspunft gewählt 


babe, und wohin er feinen Marfch. richten wolle. 
Die allein beſtimmt die Stellung jener Armee, welde 
die Entwicklung des Feindes abmehren will. Wenn nun 


z. 8. in Big. IV die Chauffeebrüde bei H abgetragen. 


worden, der Feind aber bei A übergegangen wäre, und 
feine ftrategifhe Richtung nach M ginge, fo würde die 
unverſchanzte Zlanken » Stellung F Gr geeignet ſeyn, 
die feindliche Entwicklung abzuwehren. — Der uͤber⸗ 
gegangene würde wahrſcheinlich mit der Wegnahme ber 
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Dörfer 2, 8, und 4 beginnen. Da aber die Armee, in 
FG nahe genug ift, die Dörferverrheitigung auf das 
Beſte unterflügen zu können, fo wird ein folder Kampf 
sußerordentlich hartnäckig werden. Er würde dieß noch 
mehr, wenn ‚dad ganze erfie Treffen aus F G un den 
vorliegenden Bach vorrüdte, und bie Seiterei eine lan: 
tenftellung in B C nähme. Könnte der Übergänger die: 
fen Angriffen nicht widerfieben, dann wütbe er ſich auch 
einem großen Unfall Preis geben, falls rim Gefech—⸗ 
te den Rüdzug über feine Brücen nehmen müßte. 

Um alfo einer Niederlage auszumweichen, wird 
er vor dem Beginn der, Schlacht feine Lage, und bie 
Stellung bes Vertheidigers, genau erwägen miiſ— 
fen. Binder er das Centrum durd die Dörfer 2 und I 
geſchützt, fp Eann fein Hauptangriff nur auf einen der 
beiden Flügeln, nicht auf beide zugleich, ſtatt haben. 
Dirigirt er denjelben auf den linken Flügel, und ges 
länge er, fo wird ſich ergeben, daß der Wertheidiger 
noch die vortheilhafte Stellung in K L nehmen Eonne. 
Eid um diefe nit befümmern, und in der Richtung 
nach P_.fortmarfhiren, ift zu gewagt, zu gefährlid. 
Alfo er muß fih zur Sortfeßung der Schlacht gegen ei« 
nen Seind bequenien, der durd den Befig der Höhen 
wieder in Vortheil ſteht. Dieſes Raiſonnement 
zeigt ibm demnächſt, daß, wie im Centro, auch hier 
nichts zu erzielen iſt. Sendet er aber nach dem Über: 
gange ftarfe Infanteriekorps gegen die Dörfer 2 und 
3, und defilirt er hinter diefen, mit feiner Neiterei, ın 
der Abfiht, den rechten Flügel des Feindes zu werfen ; 
fo kann ihm Erſtens dad Manöver aud gelingen. Er 
nimmt Zweitens die Dorfvertheidiger im Rüden, ers 
leichtert fomis den Angriff auf die Orter, und Drittens 
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endlich, und hauptfächlich, verhindert esden Vertheidi⸗ 
ger, irgend eine Slankfenaufftellung zu nehmen - 
Der Vertheidiger wird entweder feinen Rückzug antıe 
ten müffen, oder, wenn er fich noch fiellen kann und 
will, Eeine andere als eine parallele Aufftelung, 
vielleicht in R S., nehmen können. Auf alle Faͤlle hat 
dann der Übergegangene den Zwed feiner Entwicklung 
und die Direkzion gegen fein firategifhes Objekt er 
reicht. — 

Aber je größer die Flußſtrecke iſt, welche der Feind 
mit einem uͤbergange bedroht, deſto ſchwerer iſt es auch, 
feine Entwicklung, — das Brückenſchlagen ſelbſt aber, 
faſt gar nicht abzuwehren. Eine Kordon s«Auf⸗ 
ſtellung ift deſſen ohnehin unfähig, und in einer Strecke 
von zwanzig Meilen kann man mit der Armee nit 
überall zweckmäßig bei der Hand ſeyn. Die ſcharfſinnig⸗ 
fte Berechnung deſſen, was der Feind ftrategifch rich« 
tig unternehmen kann, nebft ſehr verlaͤßlichen Kunds 
ſchaftern, kann hier die Mittel des zu ergreifenten an 
die Hand geben. Es ift beifer, hundert Dukaten mehr 
für eine gute Kundſchaftsnachricht nit zu beachten, als 
den Verluft einer Provinz zu wagen, die drei Millios 
nen Einkünfte gibt. — Nie aber wird der Feldherr feh⸗ 
fen, wenn er in einer foldyen Lage feine Armee beifams 
men behält, und fie im Mittel der bedrohten Strecke 
lagern läßt. — Er muß es immer mit allen Zerrain- 
vortheilen zu einer entfheidenden Schlacht zu 
bringen fuden. Darin allein liegt die Kunſt, Flüſſe 
zu vertheidigen. 

Inzwiſchen halten wir dafür, baf bei zwanzig 
und mehreren Meilen es nicht fo ſchwer fey, das ſtrate⸗ 
gifhe Objekt des Beindes zu errathen. Ergibt ſich 
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dann in einer folhen Betrachtung, daß der Feind, 
3. B. wie in Fig. V., die große Strede von 25 Mei⸗ 
len zwifchen A und B mit einem Übergange bedroht, aber 
den Punkt Q zum Objekt habe ; (da der ftrategifche Kale 
Eül bei C gar nichts zu erreichen vorausfegen ließe;) fo 
würden natürlich alle Übergänge aus R,P,O, febs 
lerhaft feyn; weil fie von dem frategifchen Obiefte 
zu weit entfernt find, folglich deffen Erreichung zu 
vielen Schwierigkeiten unterworfen wäre, und 
weil man fehlt, wenn man fi feinem Objekte aufdem 
‚längften Wege nahet, wo man ficherere und Eürzere waͤh⸗ 
(en Eann. Der Gegner, welcher feine Armee in FG 
gefammelt hat, wird gegen eine folde Operazion leicht 
eine vortheilhafte Aufitelung einnedmen Eönnen, die 
ber Üibergegangene nicht unbeachtet laffen darf. Es wird 
zur Schlacht Eommen, und der Vortheil wahrfheintich 
auf der Geite deſſen feyn, welcder, im Vertrauen auf 
feine gute Pofizion, die Schlacht anbietet. — — 

Die befferen und zweckmäßigeren Übergangspuntte 
find nun jene bei N, M, E, arch nod D. Folglich vers 
kürzt fi) die bedrohte Strecke durch einen richtigen 
ftrategifchen Kalkül fhon um die Hälfte, Einen davon 
wird er nun wählen müjlen. Auf mehreren zugleid 
übergeben, wo der Gegner Eonzentrirt lagert, ift gefähr— 
lich; denn ein heil nach dem andern kann aufgerieben 
werden. Nun handelt es fih darum, genau zu rekog⸗ 
nosziren, auf weldhem diefer Punkt dem übergebenden 
Feinde tie meiften Zerrains und Straßen: VB ortheis 
le zu Gebote ftehen. Iſt diefer aufgefunden, fo kommt 
diefer auh am meiften zu berücfichtigen. Die Aufs 
ftellung der Armee wird fofort nit mehr in FG noth⸗ 
wendig feyn, fondern in TZ. Selbft für den Fall, daß 
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der Zeind wirklih in O, P, ober R überginge, iſt bie 
erſtere Diittelitellung mir einem Marſche erreicht. 
Nehmen wir nun an, der Feind fande bei dem 
Punite N alle tie verausgefeßten Vortheile, und ginge 
bier wirklich mis feiner ganzen Macht hinüber; fo kann 
die Ortlichkeit allein beilimmen, welde Stel: 
lung die Armee aus T Z zu beziehen babe. Auf alle 
Falle kommt es wieder zur Schlacht, die aber immer 
in unferem Kalküle, und nicht fo oft auch in jenem des 
Feindes liegt. — Im entgegengefeßten Galle, wenn 
C das ſtrategiſche, nothwendige Objekt des Feindes wäre, 
ift auch Alles vice verfa zu verfiehen. — Wäre aber I 
der firategifhe Punkt, fo ift die Mittelftelung F G 
befonders gefickt, fidy mit der Armee in der kürzeſten 
Zeitfrift in jene Ötellung zu begeben, in welder wir 
die Entſcheidungsſchlacht zu ſchlagen vorhätten. 
Nehmen wir in Fig. V. noch einen möglihen Fall 
an. Es wären namlich die Ufer des Zluffes A B fo bes 
ſchaffen, daß;der Feind nur bi N, O, P oder R über: 
zugeben fäbig wäre, und bi M, E und D für einen 
Übergang in vollem Terrainnachtheile ftünde; der Punkt 
Q wäre aber dennoch fein firategifches Object ; fo fragt es 
fih : w o müßte die Auffiellung der Gegenarmee gefches 
ben? — Wir glauben auf alle Fälle in T Z; denn 
der gefähbrlichfie Punks bleibt immer jener in N. 
Er ift dem Objekt am na hften. Geht aber der Feind 
in O, P, oter R über, vielleicht und wahrſcheinlich in 
O; fo kann dieß natürlih Fein Geheimniß 'hleiben. 
Der Feind braucht einen halben Tag zum uͤbergange; 
auch wird er dieſen Tag nicht mehr als höchſtens zwei 
Meilen mit ber Armee noch vorwärts gewinnen. Aber 
an diefem Tag können wir aus T Z ganz gewiß die 
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gen, fo kann ein zweiter und dritter Transport folgen ; 
ſo fort fehreitet man zur Errichtung ter fliegenden Brüs 
den. Mißlingt aber die Landung, fo gebe man ſich nur 
ie immer fort die Miene zur Schlagung 
einer Schiffbrücke. Je länger eine folde 
Demonftrazion in ihrer fheinbaren Kraft 
lid behauptet; defto beffer. Indeſſen kann 
man in einem folchen alle, doch nichts anders thun, 
ald die Nefultate des wahren Überganges abwarten. 
So wie diefer geſchehen, der Feind hierdurch aufges 
Elärt worden, und fich gegen die eigentliche Gefahr zus 
faommenziehet, wird auch die Aufrihtung der fliegen« 
den Brücken Eeinen großen Schwierigkeiten mehr unters 
worfen feyn. 7 

Sobald der Übergang gelungen, kann wieber 
nur eine ftrategifhe Würdigung das zunädft 
zu ergreifende beftimmen. Es frägt fih alfo: Eann 
der Feind die Entwicdlung abwehren, oder nicht? — 
Sm erften Falle Eommt es nothwendig zur Schlacht; 
im zweiten verfolgt man den Marſch auf das gewählte 
firategifche Objekt. — Was tem erftern Punkte ind» 
befondere noch betrifft, wird weiter unten, bei ber 
Abwehrung der Übergänge, umftändlicher vorgenommen 
werden. — 

Bevor wir zur Slußvertheidigung übergeben, müf: 
fen wir noch einer Borfihtsmaßregel erwähnen, 
die nach gänzlich erreichten Übergange ‚ wenigftens bei 
allen bedeutendern Slüffen, ftatt haben follte. — Da 
man namlich nie willen kann, ob nicht irgend welche 
Ereigniffe plöglih die Lage der gegenfeitigen Armeen 
zu ändern fähig feyen, fol man auch Feinen Fluß. 
unbeachtet im Rüden laſſenz und fig nicht 
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wehren, und zwar kann dieß mit aller Kraft geſchehen. 
Der Feind kann keine feiner Bewegungen verdecken. 
Zöge er fi rechts oder links, feine Flanken find einer 
gänzlichen Vernichtung preisgegeben. Ein Srontangrif 
muß ihn noch mehr in das Verderben itürzen, und ums 
fonft wird jebes Opfer feyn, was da fallt; weil bier, 
in Mitte fo vieler Nachtheile, durchaus feine Ent 
wicdelung denkbar iſt, wennanders der Verthei⸗ 
digerden Befiß feiner Bortheile zu würdigen veriteht. 

Der Feind bat alfo einen bedeutenden Fehler 
in feinem Entwicdelungskaltül begangen. Aber wenn er 
Befonnenheit mit Eraftiger Thätigkeit vereint, fo Eann. 
gerade feine Lage, und der Ilmftand, daß in allem Slam - 
ze der Vortheile die Hauptmacht des Vertheidigers ihm 
gegenüberitebt, das Mittel werden, das gefteckte Ziel 
ungeftörter zu erreihen. — Dabei ift angenom: 
men, er müſſe im Befige noch eines, wenn auch min. 
der vortheilbaften Übergangspunktes ſeyn. Die Entfer- 
nung von einigen Stunden wäre eben die angemeſſen⸗ 
fte. — Es iſt natürlich, daß es ſchon hoch am Tage feyn 
müffe, wenn die Erkenntniß des begangenen Fehlers 
eine Abänderung in dem Manöver erfordert. Folge 
lich muß bis zur Dunkelheit fortgefahren werden, dem 
DVertheidiger glauben zu machen, man wolle ftandhaft jes 
de Hindernijfe befiegen, und Eofte was es wolle,in dies 
fer Strede bie Entwidlung gewinnen. — Mittlers 
weile können die übrigen Pontons gegen den neuen. 
Übernangspunkt in Marſch gefegt werden. Aber fobald 
die Dunkelheit eingetreten, Täßt man ungefähr 8 bis 
10,000 Mann bier, und mit dem Auftrage ſtehen: in 
verfhiedenen Abfagen die VBorpoften des Vertheidigers zu 
allarmiren, und fich die Miene des Überfallens zu geben. 
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J wit dem Reite der Armee brihtmanin größter Stils 
. le auf, und dirigirt feinen Marſch auf der kürzeften 
Yinie von A nad B. Dort angekommen, werden die 
Pontons mit der größtmöglihen Verhütung alles Lars 
mens abgeladen, und zur Schlagung der Brüde zu: 
bereitet. — Die Armee bleibt, ohne Seuerung, in aller 
Stille in Kolonnen ftehen, und erwartet die Vollendung 
dr Brücke. Nur eine angemeflene Geſchützzahl wird 
auf dem beflimmten Punkte in der Nacht noch aufge: 
fahren. 
Nun werden einige benannte Transportsſchiffe noch 
ienfeird abgefendet, um die Wachſamkeit der dortigen 
Piketer zu prüfen. Könnten ſolche in aller Stille über: 
fallen, and gefangen werden, dann Eönnte auf die glüd: 
lihfte Weiſe das Brückenſchlagen ohne der verräthes 
riſchen Kanonade beginnen. ber fo ein Zufams 
mentreffen von glücklichen Umſtänden läßt ih kaum 
annehmen. Jedoch muß man dennoch Alles erft vers 
ſuchen, bevor man in einer folden Lage zur gewalts 
famen Räumung des jenfeitigen Ufers mittelft Kanonen 
ſchreitet. Dieß ift nun das legte Mittel, weil es 
vertatbet. — Hier hängt ed wieder von der Geſchick⸗ 
lichkeit desjenigen ab⸗ welcher die geländeten Truppen 
führt. Das Flintenfeuer madt nicht fo viel; die Haupts 
face iſt: Gefangene zu machen, oder Landleute anzue 
weifen 5.damit man in die Senntniß Eomme, wie viel 
Truppen in der Umgegend ſtehen. Wären diefe nur eis 
nige Bataillons ftark, fo fender der Kommandant der 
Landung gleich den Rapport zurück; tamit er. Durch 
Dransportſchiffe die angemeſſene Verſtaͤrkung erhalte. 
Sofort könnte, ohne Geſchützfeuer, zum Brückenſchla⸗ 
gen geſchritten werden, und mit Tagesanbruch alle Ter⸗ 
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rainvortheife ſchon beſetzt feyn, bie zur jenfeitigen Auf⸗ 
fiellung der Armee nothwendig find. Erforbert aber die jen⸗ 
feitige Aufftelung des Vertheidigers eine gewaltfame 
Raͤumung des Ufers, fo bleibt nichts übrig, als dieß durch 
die Geſchütze zu bewirken. Aber es muß fchnell die Kant 
an das Werk gelegt, und die-Brüde in größtmöglicher 
Eife errichtet werden. Mit Transporten auf Schiffen kann 
jedoch mittlerweile ‚immer fortgefahren, und die Ge 
landeten müffen angewiefen werden, Terrain zu gewin⸗ 
nen, und zwar fo lange, bis fie im Befig der vorliegen 
den Höhen find. — 

Werfen wir nun unfere Blicke auf den Vertheibir 
ger, um zu ſehen, welde Wirkungen bei ihm dieſer 
verdeckte, zweite Übergang bervorbringen muß. Es iſt na⸗ 
türlich, daß dieſer uͤbergang, wenn er dem Vertheidiger 
wirklich ein Geheimniß blieb, außerordentlich üb erra⸗ 
ſchen muß. Von dem Augenblicke, als hier die Kane 
nade, und folglich gleich dad Brückenſchlagen begann, 
bis zu jenem, wo der Vertheidiger Rapport darüber er⸗ 
halten Eann, vergeht mindeftens eine Stunde, und bis 
der Entfchluß des jest zu Ergreifenden gefaßt, die Diss 
poſizionen entworfen und vertheilt find, vergeht doch 
gewiß wieder eine Stunde ; der Hinmarſch gegen B 
nimmt auch eine Stunde wenigftens weg; folglich 
ergeben ſich drei verlorne Stunden, die dem Übergehen⸗ 
ben , oder Übergegangenen, ungemein zu ®uten 
fommen. — Diefer hat inzwifhen tie Stellung 
in C D bereits eingenommen, oder ift eben im Ber 
- griffe, es zu thun. Er hat die Operazionsſtraße bes 
Vertheidigers durchſchnitten, auf felber vorwärts 
durch feine Reiterei Zucht und Verwirrung verbreitet, 

und if in Verfaſſung, ben rechten Flügel deſſelben 
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aufzurollen. Die Lage bes vertheidigenden Heerführers 
Wed nun ſehr Eritifh feyn. Er muß vor Allem feine 
Operazionslinie wieder gewinnen, um 
dazu wird er alle Anftrengungen aufbieten mufler. \r: 
deſſen bleibt dieſe Aufgabe, fo ſchwierig fie auch fweint, 
doch zu föfen, weil der übergegangene Zeint feiner 
Rückzugspunkt mehr zu beachten hat, ale bie Lern: 
zionsſtraße feines Gegners. Denn wollte er, unielum. 
mert um ten widtigen Punkt B, vorworit eilen, fo 
gibt er feine eigene Operaziontlinie ebentale Preit, 
wird ven allen feinen Unter=utungen aigef@nuten, 
und wage ten Ruin feiner ganzer Armee, weur fen 
entfhicherer Gesner ibm au’ Leu ufe neihiy, Mi 
ihn wie einer Fiisterter vebunve: Lt ve unbe 
Blügel bes Uirigspangener Feier i mi mie. 
Übermais en Keusrer uni α Un. 1. un: am 
Beiden. sehrad: werten, in: 222 Sieigtguigsir sw 
in EF feines Zielurg gersn wen Li. 

Z ir Kiufrenie:: Erg 127 ie jeei no be. We. 
tm nigı itr Inte ere:an. +: Zichun. be Bun 
etwa zerigeiiiant gegen I Ho enebiner bus, ne 
dere Tarierkeiz ter mer, eier vınie BbeLK20. anna. 
pen, u. i. m. lann geinsick: ieor., ten fommensen ü, 
de Sgizdr tem Keinte wiere: ar;Möieten, UN: e,;: 
folge Entiguſſeni eit wirte immer naßıkeii.. 
auf ten Gegner. TDeſſen Yoage bier febr aiwerieti,a:- 
kenn sog fin ferne Zrupren nfeyr frei entwite 
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in eine Kette von Verwicklungen bringen. Eine: foldye 
Loge verdient daher fehr aufmerkfam gewürdiget zu wer⸗ 
den. Es frägt ſich, kann der Feind dieſe Schlacht anneh⸗ 
men, oder nicht. Im erſten Falle, ergreife man ja die 
Offenſive ſelbſt, und ſuche demfelben zu v or zu⸗ 
kommen. Das Gefecht beginne mir der größten Leb⸗ 
haftigkeit; nirgends ein ermüdendes Plänkeln; alle Be⸗ 
wegungen müſſen Kraft und Entſchloſſenheit zeigen. Je⸗ 
der kleinſte Vortheil muß zur Erringung mehrerer und 
größerer führen, und jeder Einzelne ſeine Anſtrengun⸗ 
gen verdoppeln; denn an den Ausgang einer ſolchen 
Schlacht hängt die Entſcheidung. — Im zweiten 
Falle thut der Feind Hug, das Dunkel der Nacht zum 
Rückzuge zu benügen. Es wird von den Umftänden ade 
bangen, ob er bei B und A zugleich hinüber kann, ober 
ob bei B allein, auf zwei Brücken und den Transports 
fhiffen, der Rückzug gefhehen muß. — 

Das Brüdenfhlagen wird alfo viel feltener 
mißlingen, als die Entwicfelung der Armee nad) dem 
Übergange. Folglich das Augenmerk auf die größere 
Gefahr hingerichtet! — Aber bei Abmehrung ter Ente 
wiclungen kommt es zuvorberft darauf an, fu erfahren, 
wo der Beind feinen wahren Übergangspuntt gewaͤhlt 
babe, und wohin er feinen Marſch richten wolle, 
Dieb allein beſtimmt die Stellung jener Armee, welde 
die Entwicklung des Feindes abwehren will. Wenn nun 
z. B. in Sig. IV die Chauſſeebrücke bei H abgetragen 
worden, der Feind aber bei A Übergegangen wäre, und 
feine ftrategifhe Richtung nah M ginge, fo würde die 
unverfchanzte Flanken» Stellung F G geeignet ſeyn, 
die feindliche Entwicklung abzuwehren. — Der uͤber⸗ 
gegangene würts wahrſcheinlich mit der Wegnahme der 
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Dörfer 2, 5, und 4 beginnen. Da aber die Armes, in 
F G nahe genug ift, die Dörferveriheitigung auf das 
Beſte unterflüßen zu können, fo wird ein folder Kampf 
außerordentlich hartnäckig werden. Er würde dieß noch 
mehr, wenn ‚das ganze erfie Treffen aus F G an den 
vorliegenden Bad vorrüdte, und die Zeiterei eine Flan 
tenftellung in B C nähme. Könnte der Übergänger dier 
fen Angriffen nicht widerfteben, dann wütbe er fih auch 
einem großen Unfall Preis geben, falls erim Gefed: 
te den Rüdzug über feine Brücken nehmen müßte. 

Um alfo einer Niederlage auszuweichen, wird 
er vor dem Beginn der, Schlacht feine Lage, und bie 
Stellung des Vertheidigers, genau erwägen mlifs 
fen. Binder er das Centrum durch die Dörfer 2 und 3 
geihügt, ſo Eann fein Hauptangriff nur auf einen der 
beiden Slügeln, nicht auf beide zugleich, ſtatt haben 
Dirigirt er denjelben auf den linken Flügel, und ges 
länge er, fo wird fi ergeben, daß der Wertheidiger 
noch die vortheilhafte Stellung in K L nehmen Eönne. 
Eid um diefe nit befümmern, und in der Richtung. 
nach Pefortmarſchiren, iſt zu gewagt, zu gefährlich. 
Alfo er muß fi zur Sortfeßung der Schlacht gegen eis 
nen Feind bequemen, der durch den Befig der Höhen 
wieder in Bortheil ſteht. Dieſes Raiſonnement 
zeigt ihm demnächſt, daß, wie im Centro, auch hier 
nichts zu erzielen ift. Sendet er aber nad dem Über: 
gange ftarke Infanteriekorps gegen die Dörfer 2 und 
3, und defiirt er hinter dieſen, mit feiner Reiterei, in 
der Abſicht, den rechten Flügel des Feindes zu werfen; 
fo kann ihm Erſtens das Manöver auch gelingen. Er 
nimmt Zweitens die Dorfvertheidiger im Rücken, er⸗ 
leichtert ſomit den Angriff auf die Orter, und Drittens 
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endlich, und hauptſaͤchlich, verhindert erden Vertheidi⸗ 
ger, irgend eine Slankenaufftellung zu nehmen. 
Der Vertheidiger wird entweder feinen Rückzug antre— 
ten müffen, oder, wenn er ſich noch fielen Eann und 
will, Eeine andere ald eine parallele Aufftellung, 
vieleicht in R S., nehmen können. Auf alle Bälle hat 
dann der libergegangene den Zwed feiner Entwidfung - 
und die Direkzion gegen fein firategifches Objekt ers 
reiht. — 

Aber je größer die Flußſtrecke iſt, welche der Feind 
mit einem Übergange bedroht, defto fchwerer ift es auch, 
feine Entwicklung, — das Brüdenfhlagen felbft aber, 
fat gar nigt abzuwehren. Eine Kordon srAufe 
ſtellung ift deifen ohnehin unfähig, und in einer Strede 
von zwanzig Meilen Fann man mit der Armee nicht 
überall zweckmäßig bei der Hand feyn. Die ſcharfſinnig⸗ 
fte Berechnung deifen, was der Feind firategifch riche 
tig unternehmen kann, nebft ſehr verläßlihen Kund⸗ 
fhaftern , Eann hier die Mittel des zu ergreifenten an 
die Hand geben. Es ift beffer, hundert Dukaten mehr 
für eine gute Kundfchaftsnachricht nit zu beachten, als 
den Verluft einer Provinz zu wagen, die brei Millios 
nen Einkünfte gibt. — Nie aber wird der Feldherr feh⸗ 
len, wenn er in einer folchen Lage feine Armee beifams 
men bebält, und fie im Mittel der bedrohten Strecke 
lagern läßt. — Er muß es immer mit allen Zerrain- 
vortheilen zu einer entfheidenden Schlacht zu 
bringen ſuchen. Darin allein liegt die Kunft, Flüſſe 
zu vertheidigen. 

Inzwiſchen halten wir dafür, baf bei zwanzig 
und. mehreren Meilen es nicht fo ſchwer fey, das ftrates 
giſche Objekt des Beinbes ju erratben. Ergibt “s 
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. dann in einer folhen Betrachtung, daß der. Feind, 
3. B. wie in Sig. V., die große Strecke von 25 Meis 
Ien ‚wifchen A und B mit einem Übergange bedroht, aber 
den Punkt Q zum Objekt habe ; (da der ftrategifche Kale 
kuͤl bei C gar nichts au erreichen vorausfegen ließe;) fo 
_ würden natürlid alle Übergänge aus R, P, O, febs 
lerhaft ſeyn; weil fie von dem flrategifchen Obiekte 
zu weit entfernt find, folglich deifen Erreihung zu 
vielen Schwierigkeiten unterworfen wäre, und 
weil man fehlt, wenn man fich feinem Objekte auf dem 
laͤngſten Wege nahet, wo man ficherere und kürzere wähe 
len Eann. Der Gegner, welder feine Armee in F G 
gefammelt hat, wird gegen eine folde Operazion leicht 
eine vortheilhafte Aufſtellung einnehmen können, die 
der Übergegangene nicht unbeachtet laffen darf. Es wird 
zur Schlacht kommen, und der Vortheil wahrfheintih 
auf der Geite deffen feyn, welder, im Vertrauen auf 
feine gute Pofizion, die Schlacht anbietet. — J 
Die beſſeren und zweckmaͤßigeren uͤbergangspunkte 
find nun jene bei N, M, E, arch noch D. Folglich ve r⸗ 
kürzt ſich die bedrohte Strecke durch einen richtigen 
ſtrategiſchen Kalkül ſchon um die Hälfte. Einen davon 
wird er nun waͤhlen müſſen. Auf mehreren zugleich 
übergeben, wo der Gegner konzentrirt lagert, iſt gefähre 
lich; denn ein Theil nach dem andern kann aufgerieben 
werden. Nun handelt es ſich darum, genau zu rekog⸗ 
nosziren, auf welchem diefer Punkt dem übergehenden 
Feinde tie meiften Terrains und Straßen Bortheis 
fe zu Gebote fteben. Iſt diefer aufgefunden, fo kommt 
diefer auh am meiften zu berücfichtigen. Die Aufs 
ftelung der Armee wird fofort nit mehr in F Gr noth⸗ 
wendig feyn, fondern in TZ. Selbft für den Fall, daß 
| 9x2 
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ih die Stunde ber Entfcheidung, dann errege man; 
durch eine lebhafte Kanonade die Aufmerkfamleit dei 

Seindes, ſchicke bemannte Transportfchiffe nach jenfeitk 

welde die Landung verfuchen ; endlich fchreite man 
felbft, im Angefichte des Feindes, zur Schlagung 
der Brüde; u. f.w. Iſt die Aufmerkfamkeit des Geg—⸗ 
ners auf folche Art von. dem wahren Angriffspunfte abs 
‚gelenkt, und läßt er fih zu falſchen Bewegungen. 
verleiten ; dann. beginnt der. eigentlige wahre Übers 
gang. Aber hier muß Alles fo in Bereitſchaft feyn, daß, 
fobald der Vorhang. faͤllt, Eines in das Andere r aſch 
eingreifen Eönne. ’ 

Bon der Gefhidligkeit besjenigen, welcher. 
die Demonftrazion leitet, haͤngt oft Alles ab. Er 
wird erwägen müffen, 05 er genug Matertale zu einer, 
Schiffbrücke hat, oder nicht. Im erften Falle treibt er 
die Schlagung der Brüde auf das Außerfte. Er 
übt fomit einen gewaltfamen Übergang im Angeficht des 
Feindes aus, Gelingt er, fo bat die übergehende Ars 
mee einen Vortheil mehr. Gelingt er nicht, ſo 
erwaͤchſt hieraus kein Nachtheil; im Gegentbeile ges 
währt dieß für den wahren Übergangspuntt ganz 
gewiffe-Vortheile; indem man annehmen Eann, 
der Feind fey irre geführt; er babe feine Streitkräfte 
gegen den falfhen Punkte zufammengezogen, und 
mithin gegen den wahren fih geſchwächt. — Eben 
weil der Übergang nicht gelang, läßt fich eine ſolche An⸗ 
nahme mit Recht auch vorausfegen. 

Hat man aber nicht genug Materiale zu einer 
Schiffbrücke, fo bereite man zwei fliegende Brüden 
dor, und verwende bie Schiffe zur Landung. Gelingt 
es dem überſchifften Transporte, ſich jenſeits feſt zu fe 
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Poſizion K L erreichen, und den kommenden ihm die 
Schlacht bieten. Übergänge bei Poder R find in folder 
Lage noch weniger zu befürdten. — 

Wir wiederholen es: die Slußvertheibigung liegt 
bei weitem nicht in der Abwehrung des Brüden- 
ſchlagens, ſondern in Abwehrung der Entwid: 
fung. Nur ridtige ftrategifche Würdigungen werden 
uns aber bier zu ftatten fommen. — Wo nicht befons 
dere Vortheile im Terrain fich ergeben, wird aud eine 
parallele Aufitellung weniger als eine Flankenauf— 
ftellumg zur Abwehrung der feindlichen Entwiclung 
geeignet feyn. — — 


(Die Sortſetzung folgt.) 
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mit dem begnügen, was bie Gegenwart erheifcht. — 
Der Glückswechſel im Kriege unterliegt, mis den ſcharf— 
finnigften Berechnungen, oft dem, was wir fheindau= 
Zufall nennen. Kein Feldherr ift daher fo fiber, dafiE 
er der Vorfiht entbehren Eönnte. Sie ift meiften® 
am nöthigften, wenn man ihr Bedürfniß am wenige 
ften fühle. Alfo auf Unfälle vorhergedacht? 
— Die Truppen, welde man an einen Zluß zurüds 
läßt, feyen nie müßig. Offiziere des Genie-Korps Eöne 
nen zur Erbauung von Brückenköpfen, und zur Ver 
fhanzung anderer wichtigen Punkte füglich verwendet 
werden. Es gefchehe dann, was da wolle, die Borfigt 
kann nur Nutzen, nie Schaden bringen. — 

Wir fchreiten nun zurFlußvertheidigung. 
Ihr Zweck iſt: dem Feinde in allem zum uͤbergange 
Nöthigen Abbruch zu thun, ſeine Annäherung zum 
Fluſſe, fein Brückenſchlagen, und endlich feine Ent« 
wicklung, fo viel ald möglich zu verwehren. Alles dieß 
wird nicht in jeder Gelegenheit ſtatt finden Eönnen. 
Folglich muß das Zweckmäßigſte jedem befonderen Falle 
zulommen. Nachdem wir aber fo eben gefehben haben, 
daß das Brückenſchlagen, bei zweckmäßigen Worbereis 
tungen, kaum abzuwehren ift, fo kann auch einer Fluß⸗ 
vertheidigung nur durch Abwehrung der Entwids 
lung entſprochen werden. 

Wenn wir zurückziehend uns einem Fluſſe nahen, 
den wir zunächſt in Vertheidigung nehmen wollen, ſo 
müſſen alle Fahrzeuge auf demſelben zuvörderſt auf das 
jenſeitige Ufer gebracht, oder in den Grund gebohrt, 
angezündet, mit einem Worte, vernichtet werden. 
Führt der Feind Feine Pontons mit ſich, fo iſt dieſes 
Varfabren ſchon ein fühlbarer Abbruch; in je: 
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Pofizion KL erreihen, und den kommenden ihm tie 
chlacht bieten. Übergänge bei P oder R find in folder 
Age noch weniger zu befürchten. — 

Mir wiederholen es: die Flußvertheidigung liegt 
bei weitem nicht in der Abwehrung des Brüden, 
ſchlagens, fondern in Abwehrung ter Entwi?— 
lung. Nur richtige ftrategifhe Würkigungen mer: »- 
uns aber bier zu ftatten Eommen. — Wo nicht kelers 
dere Vortheile im Terrain ſich ergeben, wirt aux rirs 
parallele Aufitelung weniger ale eine Jlanftenz: 
ffellumg zur Abwehrung der feindlihen Enwit'cr; 
geeignet feyn. — 


(Die Fortſetzunq folgt, 
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IV. 
Ankuͤndigung. 
Karte der europaͤiſchen Tuͤrkei, 


nebſt einem Theile von Kleinaſien, 
in einundzwanzig Blättern, 


nach den beften Hilfsquellen entworfen, und gezeichnet‘: . 
durch den k. k. Oberftlieutenant Tran; v. Weiß. 


Herausgegeben von dem k. k. öftreichifchen Generalquars 
tiermeifterftabe im Jahre 1829, 


Dar k. k. Generalquartiermeifterftab, welcher Eigenthüs 
mer Diefer Karte geworden ift, bat ihre Bekanntmachung. 
für angemeffen erachtet. Der Maßftab derfelben ift /s-6,000 
der Natur, ein Wiener ZoN gleich 8000 Wiener Klafter, 
und die Größe eines jeden Blattes hat 16 Wiener Zolle für 
die Höhe und 24 Wiener Zolle für die Breite. 

Diefe Karte erfcheintin Drei Lieferungen; wofür 
der Pränumerazionspreis 18fl. C. M. iſt. Nach Vollendung 
der Karte wird der Ladenpreis auf 24 fl. C. M. erhöht wer⸗ 
den. — Bei Abnahme einer jeden Lieferung kommen 6 fl, 
C. M. gleich zu entrichten. 

Die erfte Lieferung erfolgt im nädhften Monate 
Sebruar,und wird in fieben Blättern beftehen. Eines 
diefer Blätter enthält den Titel mit der Zeichenerklärung; 
auf einem andern Blatte befindet fi) dad Gerippe zur | 
Zufammenftellung der ganzen Karte; die übrigen fünf Bläte 
ter enthalten Beffarabien, die Moldau, die Was ' 
lachei und Bulgari en, nebft einem Theile von Ru: 
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wit bem Deiteder Armee bricht man in größter Stils 
= leauf, und dirigirt feinen Marſch auf der kürzeſten 
öinie von A nad B. Dort angekommen, werden die 
Pontons mit der größtmöglichen Verhütung alles Lars 
: Mens abgeladen, und zur Schlagung der Brüde zus 
” bereiten. — Die Armee bleibt, ohne Feuerung, in aller 
)  Gtille in Kolonnen ftehen, und erwartet die Vollendung 
der Brüde. Nur eine angemeflene Geſchützzahl wird 
auf dem beftimmten Punkte in der Nacht noch aufge: 
fahren. 

Nun werden einige bemannte Transportsſchiffe noch 
ienfeird abgefendet, um die Wachſamkeit der dortigen 
Piketer zu prüfen. Könnten ſolche in aller Stille über- 
fallen, und gefangen werden, dann könnte auf die glüd: 
lichſte Weife das Brückenfhlagen ohne der verräthes 
rifhen Kanonade beginnen. Aber fo ein Zuſam⸗ 
mentreffen von glüclihen Amftänden läßt fi kaum 
annehmen. Jedoch muß man dennoch Alles erft vers 
ſuchen, bevor man in einer foldyen Lage zur gewalts 
ſamen Näumung des jenfeitigen Ufers mittelft Kanonen 
fhreitet. Dieß ift nun das legte Mittel, weil es 

vertathet. — Hier hängt es wieder von der Geſchick⸗ 
lichkeit desjenigen ab⸗ welder die geländeten. Truppen 
führt. Das Slintenfeuer mad nicht fo viel; die Haupte 
fache iſt: Gefangene zu machen, oder Landleute anzu⸗ 
treffen; damit man in die Kenntniß komme, wie viel 
Truppen in der Umgegend ſtehen. Wären dieſe nur eis 
nige Bataillons ſtark, fo fender der Kommandant der 
Landung gleich den Rapport zurüd; tamit er. Turch 
Zransporifciffe die angemeſſene Verftärkung erhalte. 
Sofort Eönnte, ohne Geſchützfeuer, zum Brüdenfhlas 
gen gefchritien werben, und mit Tagesanbruch alle Ters 
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Neueſte Militaͤrveraͤnderungen. 
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dur verſchiebene Hinderniſſe geſperrt und .verrammelt 
werden, u. ſ. w. Der Übertriebenen Verfolgung mu ß 
dadurch ein Ziel gefegt werden; der Feind wird feine 
Gefhüge und feine Infanterie abwarten müffen. — 
Jetzt kommt e8 auf die Haltbarkeit-des Ortes an, ob 
man die hartnäcige Vertheidigung unterftüßen Eönne, 
oder ob es klüger fey, diefe Augenblicke des Stiffftandes, 
in welden der Seind feine Anordnungen trifft, durch 
einen gänzlichen Ruͤckzug, und Zerftörung der Brüde 
zu benügen. Iſt endlich bei einem ſolchen defenfiven: 
Übergange eine Brüuckenſchanze vorhanden, dann iſt für 
die Sicherherheit im Allgemeinen auch geſorgt. Ein 
ſolcher Brückenkopf muß aber mehrere Eingänge haben; 
fo wie hinter ihm wenigitend zwei Brüden nothwendig 
find. Auch bier ift das Hauptaugenmerk dahin zu ride 
ten, daß der Feind nicht im Handgemenge in bie Schans 
je bringe. — 

. Die Mittel endlih zu einem offenfiven 
Übergange find verfchiedener Art. Die Schiffbrücen find 
im Kriege die gewöhnlichften. Jede Armee führet die 
hierzu nothwendigen Pontons in hinlänglider Anzahl 
mit fih. Doc treten manche Hinderniffe ein, die es 
‚ verurfaden, daß fie von ber Armee oft getrennt wers 
den. — In einem folden Zalle fucht man alle Fahr: 
zeuge auf einer gewiffen Strede zufammen, oder führt 
diefe von rückwärts liegenden Flüſſen berbei. Im 
fhlimmiten Falle muß wenigftens die nothwendige An 
zahl von Zransportfchiffen aufgefunden wer- 
ven. — Bei nicht fehr breiten Zlüffen reinigt man vor 
Allem, dur ein lebhaftes Geſchützfeuer, das 
jenfeitige Ufer vom Feinde. Unter dieſem Schuße 
ſchiffen fi tie sur Landung beftimmten Truppen indie 
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Zransportfdiffe en, floßen ab, unb landen jenſeits. 
Die Gelandeten benuͤtzen ſogleich vorwärts, dann rechts 
und links, alle mögligen Zerrainvorsheile, | 
um ſich feftzufegen. ©o wie ein neuer Transport ans 
Yangt , breiten fie ſich — auch fechtend — weiter aus, 
— Mittlerweile werden die Pontons zu dem Ufer ges 
tragen, und in den Fluß gelaffen. In zwei bis drei 
Stunden Eann bei einem mittelgroßen Fluſſe die Schiff: 
brücke vollendet feyn. — Kann man keine Sciffbrüde 
fhlagen, fo muß "man bie ZTransportfdiffe 
vermehren, und gleih zur Erridtung einer oder 
mehrerer fliegenden Brücken ſchreiten. — 
Floß⸗oder Piloten-Brücken gehören gar nicht hier: 
ber, weil fie zu viel Zeit rauben. Diefe können in an- 
dern, ruhigern Zeitverhaltniſſen im Kriege angewendet 
werden. — 
Wenn der Feldherr eine Demonſtrazion für | 
nothwendig hält, fo muß ein folder ausgewählter 
Punkt auch die Wahrfheinlihkeit zu einem 
Übergange gewähren ; fonft führt fie nicht irre, 
Iſt dieß aber der Fall, dann herrfche die größte Thätige 
keit auf demfelben. Es werde gezimmert, gefügt; Baume 
werden gefällt, Schiffe in das Waller gelaffen und an⸗ 
einander gereibt; alles, was fi) jenfeits blicken läßt, 
wird glei mit Kanonen befhoflen; kurz, man gebe 
fih die Miene eines öffentliden Geheimniſſes, Man 
ftelle fih, als ob man verbergen wollte, und firebe 
dennoch, recht viel Lärm zu verbreiten. Vor⸗ 
theilhaft ift e8, wenn auch Truppen auf einem folden 
Punkte in ftarke Lager zufammengezogen werben, und 
wenn häufig rekognoszirt wird. Dieß geſchieht hauptſaͤch⸗ 
lid der Kundſchafter wegen. — Naht fih end⸗ 
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ih die Stunde der Entfcheidung, dann errege man 
durd eine lebhafte Kanonade die Aufmerkſamkeit des 
Feindes, fhicke bemannte Transportfchiffe nach jenfeits, 
welde die Landung verſuchen; endlih fehreite man 
felbft,im Angeſichte nes Feindes, zur Schlagung 
ber Brüde; u. f.w. Iſt die Aufmerkfamkeit des Geg⸗ 
ners auf foldye Art von dem wahren Angrifföpunfte a bs 
‚gelenkt, und laßt er ih zu falſchen Bewegungen 
verleiten; dann- beginnt der eigentlihe wahre Übers 
gang. Aber bier muß Alles fo in Bereitfchaft feyn, daß, 
febald der Vorhang. füllt, Eines in das Andere rafch 
eingreifen Eönne. . 

Bon der Gefchicklichkeit besjenigen, weicher. 
die Demonftrazion leitet, hängt oft Alles ab. Er 
wird erwägen müflen, ob er genug Matertale zu einer 
Schiffbrücke hat, oder nicht. Im erften ‚Sale treibt er 
die Schlagung der Brüde auf das Außerfte. Er 
übt fomit einen gewaltfamen Übergang im Angeficht des 
Feindes aus. Gelingt er, fo bat die übergehende Ars 
mee einen Vortheil mehr. Gelingt er nicht, fo 
ermächft hieraus kein Nachtheil; im Gegentbeile ge: 
währt dieß für den wahren Übergangspunkt ganz 
gewiffe-Vortheile; indem man annehmen kann, 
der Feind fey irre geführt; er babe feine Streitkräfte 
gegen ben falſchen Punkt zufammengezogen, und 
mithin gegen den wahren fih geſchwächt. — Eben 
weil der Übergang nicht gelang, lüßt ſich eine ſolche Anz 
nahme mit Recht aud vorausfeßen. 

Hat man aber nicht genug Materiale zu einer 
Schiffbrücke, fo bereite man zwei fliegende Brücken 
dor, und verwende die Schiffe zur Landung. Gelingt 
ed dem Überfhifften Transporte, ſich jenfeits feit zu fe- 
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mit dem begnügen, mas die Gegenwart erheiſcht. — 
Der Glückswechſel im Kriege unterliegt, mis den fcharfs 
finnigften Berechnungen, oft dem, mas wir ſcheinbar 
Zufall nennen. Kein Feldherr ift daher fo fiher, daß 
er der Vorſicht entbehren Eönnte. Sie ift meiſtens 
am nöthigften, wenn man ihr Bedürfniß am werigs 
ften fühlt. Alfo auf Unfälle vorhergedacht!“ 
— Die Truppen, welde man an einen Fluß zurüds 
laßt, feyen nie müßig. Offiziere des Genie-Korps Eöns 
nen zur Erbauung von Brücenköpfen, und zur Ver 
fhanzung anderer wichtigen Punkte füglich verwendet 
werden. Es geſchehe dann, was da wolle, die Vorfi cht 
kann nur Nutzen, nie Schaden bringen. — 

Wir fchreiten nun zurFlußvertheidigung. 
Ihr Zweck iſt: dem Feinde in allem zum uͤbergange 
Nöthigen Abbruch zu thun, ſeine Annäherung zum 
Fluſſe, fein Brückenſchlagen, und endlich feine Ents 
wicklung, fo viel old möglich zu verwehren. Alles dieß 
wird nicht in jeder Gelegenheit flatt finden Eönnen. 
Solglih muß das Zweckmäßigſte jedem befonderen Falle 
zukommen. Nachdem wir aber fo eben gefehen haben, 
daß das Brückenſchlagen, bei zweckmäßigen Worbereis 
tungen, Faum abzuwehren ift, fo Eann auch einer Fluß— 
vertheidigung nur durd Abwehrung der Entwids 
lung entſprochen werden. 

Wenn wir zurückziehend uns einem Fluſſe nahen, 
den wir zunäcft in Vertheidigung nehmen wollen, fo 
müſſen alle Fahrzeuge auf bemfelben zuvörderſt auf das 
jenfeitige Ufer gebracht, oder in den Grund gebohrt, 
angezündet, mit einem Worte, vernichtet werden. 
Führt der Feind Feine Pontons mit fih, fo ift dieſes 
Berfahren ſchon ein fühlbarer Abbrud; in je: 
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dem alle uber findet er Feine Tranéportſchiffo. Diefe 
Maßtegel darf nie laͤſſig betrieben werben; weil der 
Feind, ‚wenn er nicht hinlänglihe Mittel zum vorge 
fegten uͤbergange bat, nothwendig viel Zeit verlieren 
muß, die immer dem Gegner zu ftatten kommt. 

Nun muß eine firategifhe genaue Bür 
bigung die Strecke angeben, die wirklich bedroht 
werden fann. — Hierauf folgt die firengfte Rekog⸗ 
noszirung der Ufer in taktifher Hinficht. Durch 
dieſe müſſen ſich die vortheilhafteſten Punkte für den 
Feind, und die etwa beſtehenden Furten erſichtlich ma⸗ 
chen. Es muß ſich ergeben, ob das Ufer, welches wir 
vertheidigen wollen, hierzu geſchickt ſey, oder nicht. — 
An der gewiſſenhafteſten Unterſuchung aller dies 
fer Aufgaben ſchließt ſich die Dispoſizion zur 
Vertheidigung an. Zur Rekognoszirung ſolcher 
Ufer gehört viel militäriſcher Scharfblick; weil obs 
ne dem ber Kalkül falſch wird. Sind alfo jene Punkte 
forgfam aufgefunden, die den Feind in pofitiven®o re 
theil fegen, dann lenke man feine Aufmerkfamteit 
auf den gegenüberliegenden Terrain. Laßt fi der Übers 
gang felbft, weder durd Tapferkeit, noch durch Kunſt 
verwehren, dann ſehe man, ob man vielleicht mehr 
rückwärts die Entwidlung bed Seindes ftören 
Eönne. Der Feind’ bat vielleicht ein uͤberhöhendes Ufer, 
und feuert mit 30 bis 40 Geſchützen auf das jenfeitige 
niedere Ufer hinüber. Keine Menfhengewalt 
kann ihm fo das ungeftörte Brückenſchlagen vermehren. 
Aber es läuft z. ®. eine kleine Stunde weiter zurück, 
und parallel mit dem Fluffe, ein Höhenzug, wie 
Zig. III. zeigt. Ein foldher Umftand erlaubt es da⸗ 
her, die Entwidlung der übergegangenen Armee zu vers 
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mit dem begnügen, was die Gegenwart erheifcht. — 
Der Glückswechſel im Kriege unterliegt, mis den fcharfs 
finnigften Berechnungen, oft dem, was wir fcheinbar 
Zufall nennen. Kein Feldherr ift daher fo fiher, daß 
er der Vorfiht entbehren Eönnte. Sie ift meiftens 
am nöthigften, wenn man ihr Bebürfniß am wenig 
ften fühle. Alfo auf Unfälle vorhergedacht!“ 
— Die Truppen, welhe man an einen Fluß zurüds 
läßt, feyen nie müßig. Offiziere des Genie-Korps kön 
nen zur Erbauung von Brücenköpfen, und zur Ber 
fhanzung anderer wichtigen Punkte füglich verwendet 
werden. Es gefchehe dann, was da wolle, die Borigt 
kann nur Nutzen, nie Schaden bringen. — 

Wir fchreiten nun zurFlußvertheidigung. 
Ihr Zweck iſt: dem Feinde in allem zum uͤbergange 
Nöthigen Abbruch zu thun, ſeine Annäherung zum 
Fluſſe, fein Brückenſchlagen, und endlich feine Ent» 
wicklung, fo viel ald möglich zu verwehren, Alles dieß 
wird nicht in jeder Gelegenheit ſtatt finden Eönnen. 
Folglich muß das Zwecmäßigfte jedem befonderen Sale 
zufommen. Nachdem wir aber fo eben geſehen haben, 
daß das Brücdenfhlagen, bei zweckmäßigen Worbereis 
tungen, Faum abzuwehren ift, fo Eann auch einer Fluß— 
vertheidigung nur durch Abwehrung der Entwids 
lung entſprochen werden. 

Wenn wir zurückziehend uns einem Fluſſe nahen, 


den wir zunächſt in Vertheidigung nehmen wollen, fa 


müſſen alle Fahrzeuge auf demfelben zuvärberft auf das 
jenfeitige Ufer gebracht, oder in den Grund gebohrt, 
angezündet, mit einem Worte, vernichtet werden. 
Führt der Feind Feine Pontons mit fih, fo iſt dieſes 
Verfahren fhon ein fühlbarer Abbruch; in je: 
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wehren, une zwar kann bie mit aller Kraft geſchehen- 
Der Keind kann keine feiner Bewegungen verdeden. 
Döge er ſich rechts oder links, feine Flanken find einer 
gänzlihen Vernichtung preisgegeben. Ein Srontangrif 
muß ihn noch mehr in das Verderben itürzen, und ums 
fonft wird jedes Opfer ſeyn, was da fällt; weil bier, 
in Mitte fo vieler Nachtheile, durchaus feine Ent 
widelung denkbar ift, wennanders der Verthei⸗ 
diger den Beſitz feiner Vortheile zu würdigen veriteht. 
Der Feind bot alfo einen bedeutenden Fehler 
in feinem Entwickelungskalkül begangen. Aber wenn er 
Befonnenheit mit Eräftiger Thätigkeit vereint, fo kann 
gerade feine Lage, und der Umſtand, daß in allem Glan⸗ 
ze der Vortheile die Hauptmacht des Vertpeidigers ibm 
gegenüberitebt, das Mittel werden, das gefteckte Ziel 
ungeftörter zu erreihen. — Dabei ift angenom: 
men, er mülfe im Befige noch) eines, wenn auch mine 
der vorcheilhaften Übergangspunktes fepn. Die Entfers 
nung von einigen Stunden wäre eben die angemeifen» 
fie. — Es ift natürlich, daß ed ſchon hoch am Tage feyn 
müfle, wenn die Erkenntniß des begangenen Fehlers 
eine Abänderung in dem Mandver erfordert. Folg⸗ 
lich muß bis zur Dunkelheit fortgefabren werden, dem. 
PVertheidiger glauben zu machen, man wolle ftandhaft jes 
de Hindernijfe befiegen, und Eofte was ed mwolle,in di e⸗ 
fer Strede bie Entwidlung gewinnen. — Mittler: 
weile Fönnen die übrigen Pontons gegen den neuen 
Übernangsvuntt in Marfch gefegt werden. Aber fobald 
die Dunkelheit eingetreten, läßt man ungefähr 8 bis 
10,000 Mann bier, und mit dem Auftrage ſtehen: in 
verfchiedenen Abfägen die Vorpoften des Vertheidigers zu 
allarmiren, und fich die Miene des uͤberfallens zu geben. 
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ehem Reiteder Armee beit manin größter tik. 
- le:guf, und dirigirt feinen Marſch auf der kürzeften 
Linie von A nad B. Dort. angefommen, werden die 
Pontons mit der größtmöglichen Verhütung alles Lars 
mens abgeladen, und zur Schlagung der Brüde zu- 
bereitet. — Die Arnıee bleibt, ohne Seuerung, in aller 
Stille in Kolonnen ſtehen, und erwartet die Vollendung 
der Brüde. Nur eine angemeflene Geſchützzahl wird 
auf dem beftimmten Punkte in der Nacht noch aufge⸗ 
fahren. 
Nun werden einige bemannte Transportsſchiffe noch 
jenſeits abgeſendet, um die Wachſamkeit der dortigen 


Piketer zu prüfen. Könnten ſolche in aller Ställe über: 


fallen, und gefangen werden, dann fünnte auf die glüc- 
lichfte Weife das Brückenſchlagen ohne der verräthes 
rifhen Kanonade: beginnen. Aber fo ein Zuſam⸗ 
mentreffen von glücklichen Umſtänden laßt fih kaum 
annehmen. Jedoch muß man dennoch Alles erft vers 
ſuchen, bevor man in einer folhen Lage zur gewalts 
famen Räumung des jenfeitigen Ufers mittelft Kanonen 
fhreitet. Dieß ift nun das legte Mittel,’ weil es 
vertatbet. — Hier hängt es wieder von der Geſchick⸗ 
lichkeit dedjenigen ab, welcher die gelandeten Truppen 
führt. Das Flintenfeuer macht nicht fo viel; die Haupts 
ſache iſt: Gefangene zu machen, oder Landleute anzu⸗ 
treffen; damit man in die Kenntniß komme, wie viel 
Truppen in der Umgegend ſtehen. Wären dieſe nur eis 
nige Bataillons ſtark, fo fender der Kommandant der 
Landung gleich den Rapport zurücd; damit er. durch 
Dransporifchiffe die angemeſſene Verſtaͤrkung erhalte. 
Sofort könnte, ohne Geſchützfeuer, zum Brüdfenfchlar 
gen gefchritien werben, und mit Tagesanbruch alle Ters 
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in welcher wir unfere Magazine, und andere Armeebe⸗ 
duͤrfniſſe niederlegen, — oder bloß aus ſtrategiſchen 
Rüuͤckſichten, — zu ſchützen. Wir müſſen fie alſo vor der 
jenfeitigen Gefahr durch einen Brüdenfopf deden, 
der und noch den Vortheil verſchafft, einen feften Fuß 
guf dem jenfeitigen Ufer zu behalten. Die eigentliche 
Tendenz dieſes Brückenkopfes ift alfo nit ein Über 
gang; denn der iſt untergeordnet; — fondern die 
swedmäßigfte und vollfte Sicherheit der 
Stadt. Diefe Tendenz muß die Anlage der Schanze 
- beftimmen. 

Die Fig. IL. zeigt und eine folde Stadt mit ih⸗ 
ren nächften Umgebungen, am Buße eines hoben, fleis 
len, und waldigen Gebirges. Jenſeits ift ein dicker 
Damm längs dem ebenen Ufer aufgeführt, der auch 
um die Infel O herumläuft. — Würden wir nun un⸗ 
fern Brückenkopf längs dem Flußarm auf der Infel O 
anlegen, die Infel B gleichfalls mit Batterien befegen, 
und glauben, daß diefe Arbeit dem Zwecke genlige, fo 
hätten wir durhaus nicht der vorgefeßten 
Abfiht entſprochen; aud dann nit, wenn wir 
das Dorf M befest hielten. 

Wir ſetzen den Fall, der Feind habe bier auch keine 
Abſicht Überzugeben, fondern den Zweck, die in Schuß 
genommene Stadt anzuzünden. Er wird alfo, im 
Gegenſatze unferer Abſicht, Alles aufbieten, ſich der 
felben verberbendringend zu nähern. Er wizd das 
Dorf einzunehmen ſich beftreben, und, wenn es ihm ges 
lingt, die Vertheidiger auf die Inſel O hinübertreiben. 
— Sofort wird er, unter bem Schutze des Dammes 
‚im P, eine-oder mehrere Keffelbatterien er 
Kigeen, und hie Stadt, troß aller Schanzen und 
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Slankeninfeln, mit Bomben und Sranaten in Schutt 
zu legen fähig feyn. — Wozu dient dann ein ſol⸗ 
her Brüdenkopf, wenn er das Objekt, um deffentwillen 
er. gebaut worden, vor Feiner Gefahr zu deefen vermag ? 

Sol aber ein Brücenkopf:in einer ſolchen Lage 
feinem Zwede.genug thun⸗ fo muß der Feind in einer 
ſolchen Entfernung abgehalten werden, 
Daß er dem Dbjefte durchaus nicht fhaden 
kann. Wir müffen daher anfangli die Inſel O we 
niger beobachten ; da der Anmarſch ded Seindes. bier 
längs dem rechten Stromufer angenommen wird. Une 
fere Schanzarbeiten aber werden wir, gleich außerhalb 
des Ortes M, in der Linie AC beginnen. Hier herrfche 
die größte Thätigkeit; man verwende fo viele Acheiter, 
daß man auf der ganzen Linie-zugleich arbeiten könne. 
Will der Feind uns flören, fo trete man mit aller 
Macht ihm entgegen, und fuche ihn zu entfernen, 
und die Arbeiter zu decken; die abwechſelnd Tag und 
Nacht befihäftiget werden müſſen. Für den nadıften be: 
ſten Anlauf wird, bei einer ſolchen Thaͤtigkeit, auch bald 
geforgt fegn. — Erft wenn der Kortgang der Arbeit die 
Geſchütze in das Werk einzuführen erlaubt, Eönnen wir 
durch Uferbatterien die Inſeln O und B befeftigen, und 
überhaupt auf die beffere Solidität unferer Schanzen 
das Augenmerk richten. Um jedoch auf alle Unfaͤlle vor⸗ 
zudenken, müffen Durchſchnitte in dem Damme 
vorbereitet werden, um im Augenblicke des Schanzver⸗ 
Iuftes die Gegend um M unter Waſſer zu fe 
Ben. Auf folhe Weife fhlgen wir unfere Magazine, 
vertheidigen zugleich den Fluß, und feßen und in Stand, 
felbft hervorzubrechen, wenn wir die Offenfive ergreifen 
wollen. — 

N 2 
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feinen Gegner übes bie Naab. Des Erzherzog, mit 
Morean befhäftiger, ließ ihn dennoch nicht aus 
den Augen. Er lauerte nur aufeine Belegen 
beit, ed mit Sourdan zu einer entfheidenden 
Schlacht zu bringen. Nach dem Treffen bei Neres⸗ 
beim verläßt der Erzherzog das linke Donauufer, und 
ſtellt fih hinter dem Lech auf. Wahrſcheinlich täufce 
ten ſich Moreau und Sourdan durch diefen Übergang. 
Shrer Vereinigung ftand nichts im Wege. Aber fie 
tbaten es nicht, weil fie keine’ offenfive Operazion 
von ihrem Gegner mehr befürchteten. Moreau folgte 
dem Erzherzog auf das rechte Donauufer nad. Aber 
an demfelben Tage gewinnt diefer bei Neuburg und In⸗ 
golftadt das Linke Donauufer wieder, und ehe Mos 
reau mit Gewißheit das Geſchehene erfährt, ift Jour⸗ 
dan bei Amberg geſchlagen, und zieht fih nad 
Würzburg zurüd. Endlih aud hier gefhlagen, 
flieht er auf denfeiben Punkten über den Rhein, 
auf welchen er berüberfam. — Die Folge diefer Opes 
razionen war, daß auch Moreau das rechte Nheinufer 
verlaffen mußte, und Deutfchland von feinen Fein: 
den befreit wurde. — 

Wer alfo mit Kraft dem übergegangenen Feinde 
entgegentreten will, der wird fich nicht begnügen, durch 
partielle Gefechte eine Menge nuglofer Vors 
theile zu erringen, die mit dem Hauptzwecke nichts 
gemein haben. Sondern er darf nichts, als eine ents 
fheidende Hauptſchlacht vor Augen haben. Alle 
feine Entwürfe, alle feine geiftigen und phyſiſchen Ans 
firengungen, müffen fih um diefe Achſe dreben. Al⸗ 
ſes muß auf diefen großen Zweck binauslaufen , jede 
ſich ereignende Gelegenheit geprüft, jeder Fehler des 
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dem Feuer, und während die Reiterei dieſen Rückzug 
deckt, fahren die Batterien auf dem jenſeitigen Ufer wie⸗ 
der auf. — Im offenen Terrain bleibt es jetzt der Reſi⸗ 
terei überlaſſen, ihren ſicheren Rüdzug ſelbſt 
zu ſchirmen, und von dem guten Ermeſſen bes Kom⸗ 
mandanten wird es abhängen, wann die Brücke ab- 
gebrochen, zerftört, oder angezlindet werden müſſe. 
Bei diefer Betrachtung barf durchaus fein perfönlicher 
Eigennug in das Spiel kommen. Iſt daher der Drang 
des Verfolgens zu groß, ſo muß bei Zeiten die 
Zerſtörung der Brücke angeordnet werden; denn es iſt 
dem Dienſte mehr entſprochen, wenn 2 oder 3 
Bataillons, 6 oder 8 Schwadronen gefangen werden, 

als wenn der Feind, im Handgemenge mit den Fliehen⸗ 

den, die Brücke erreicht, deren Zerftörung hindert, und 
Verwirrung in der ganzen Armee verbreitet. 
Unabfehbar Eann eine folche unzeitige Zögerung in 
ihren Folgen ſeyn. Daher ift es immer zweckmäſſiger, 

"wenn Reiterei in einem folhen Drange zur Nachhut 
beftimmt wird, weil diefe durh das Schwimmen, 

ober durch mehrere Zurten, nod eine Möglichkeit zur 
Rettung vorhanden bat; nit fo die Infantes 

rie, deren Loos unausweichlich Gefangenſchaft 
iſt; da einmal nicht immer Fabrzeuge zum Über: 

fchiffen bei der Hand find, und dann, weil der Drang 

meiftend fo groß ift, daß zu dem Einfhiffen gar nicht 
gefhritien werden fann. 

Läge jedod eine folde Bruͤcke hinter einem Orte, 
welcher vaſſirt werden müßte, dann iſt auch die Rolle 
der Reiterei bei dem Anlangen an denſelben geendet. 
Der Infanterie liegt jetzt die hartnädigfte Vers 
theidigung ob. Die Häuſer müffen befekt, die Gaſſen 
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por. Seine Dispofizionen tragen das Gepraͤge . einer 
großen Prüfung, und Würdigung ber gegenfeittgen 
Lage; einen richtigen Scharfblick bei der Rekognoszi⸗ 
rung, und ein Bordenken für alle taftifchen Fälle. — 
. A Moreau im Jahre 1796 von Straßburg 
nach Kehl überzugehen befohloß, würdigte er eben fo gut 
bie nach dem Übergange ju ergreifenden ftrategifchen Ope⸗ 
razionen, als die vortheilhafte Örtlichkeit zum Übers 
gange felbit, — feine eigene Lage fowohl, als die ges 
treinte Aufftellung feiner Zeinde, Die Nahe von Straß⸗ 
burg, bie vielen bewachfenen Infeln, verficherten die 
größte Leichtigkeit. zur Treffung der Voranftalten, und 
zur unbemerkten Einſchiffung der Truppen. . Eben fo 
bufhige Auen an dem rechten Ufer, und ein äußerft 
durchſchnittenes Terrain, beglinftigten ihre Ausfchiffung. 
Die dort befindlichen Damme und Moräfte erfegten. die 
Stelle Eunftliher Brückenköpfe, und Kehl ſelbſt, — 
in einem baltbaren Zuitande, — Eonnte in Eurzer 
Zeit zur Brückenſchanze hergeftellt werden. Das gr.öß- 
te Geheimniß herrſchte über die in Straßburg zum 
Übergange getroffenen Vorbereitungen. Fahrzeu—⸗ 
ge und Transportsfchiffe aller Art wurden da gefams 
melt, die Schiffe, und tie fliegenden Brücken vorbes 
zeitet, ohne daß alle diefe Anftalten ruchbar wurden. 
Endlich, da der zum Übergange beftimmte 24. Suni 
herannahte, ließ Moreau jene Truppen, welche zuerft 
über den Rhein fegen follten, am 20. nad Straßburg 
rücken. Sie erhielten Befehl, ihre weitere Mearfchbes 
fiimmung nah Stalien abzuwarten. Die aufwärts 
Straßburg befindlichen Truppen wurden, mit ber vors 
geblichen Beitimmung nah Worms, in Bewegung ges 
jegt. Alles aber war fo gut berechnet, daß fie erft 
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mit dem begnügen, was die Gegenwart erheiſcht. — 
Der Glückswechſel im Kriege unterliegt, mis den ſcharf⸗ 
finnigften Berehnungen, oft dem, was wir fcheinbar 
Zufall nennen. Kein Feldherr ift daher fo ſicher, daß 
er der Borfiht entbehren könnte. Sie it meiftens 
am nöthigften, wenn man ihr VBedürfniß am wenige 
ften fühle. Alfo auf Unfälle vorhergedadt! 
— Die Truppen, welche man an einen Fluß zurüds 
däßt, feyen nie müßig. Offiziere des Genie-Korps kön⸗ 
nen zur Erbauung von Brüdenköpfen, und zur Ver 
fhanzung anderer wichtigen Punkte füglich verwendet 
werben. Es gefchehe dann, was da wolle, die Borjiht 
Bann nur Nußen, nie Schaden bringen. — 

Wir fhreiten nun zur Flußvertheidigung. 
Ahr Zweck ift: dem Zeinde in allem zum Übergange 
Nöthigen Abbruh zu thun, feine Annäherung zum, 
Fluſſe, fein Brückenſchlagen, und endtid feine Ents 
wicklung, fo viel ald möglich zu verwehren. Alles dieß 
wird nicht in jeder Gelegenheit ſtatt finden Eonnen. 
Folglich muß das Zweckmäßigſte jedem befonderen Falle 
zukommen. Nachdem wir aber fo eben gefehen haben, 
daß das Brüdenfchlagen, bei zweckmäßigen Vorberei⸗ 
tungen, kaum abzuwehren ift, fo kann auch einer Fluß⸗ 
vertheidigung nur durch Abwehrung der Entwicd: 
lung entfprodyen werten. | 

Wenn wir zurückziehend uns einem Sluffe nahen, 
den wir zunächſt in Vertheidigung nehmen wollen, fo 
müffen alle Fahrzeuge auf bemfelben zuvörderſt auf das 
jenfeitige Ufer gebracht, oder in den Grund gebohrt, 
angezündet, mit einem Worte, vernichtet werden. 
Führe der Feind Feine Pontons mit fih, fo iſt dieſes 
Verfahren ſchon ein fühlbarer Abbruch; in je: 
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dem Balle aber findet er Feine‘ Transportſchiffo. Diefe 
Maftegel darf nie läffig betrieben werben; weil der 
Seind, wenn er nicht hinlänglihe Mittel zum vorge 
ſetzten Übergange hat, nothwendig viel Zeit verlieren 

muß, die immer dem Gegner zu flatten kommt. 
Nun muß eine firategifhe genaue Wür⸗ 
Bigung die Ötrede angeben , die wirklich bedroht 
werden fann. — Hierauf folgt die ftrengfte Rekog⸗ 
aoszirung der Ufer in taktiſcher Hinſicht. Durch 
dieſe müſſen ſich die vortheilhafteſten Punkte für den 
Feind, und die etwa beſtehenden Furten erſichtlich ma⸗ 
chen. Es muß ſich ergeben, ob das Ufer, welches wir 
vertheidigen wollen, hierzu geſchickt ſey, oder nicht. — 
An der gewiſſenhafteſten Unterſuchung aller dies 
ſer Aufgaben ſchließt ſich die Dispoſizion zur 
Vertheidigung an. Zur Rekognoszirung folder 
Ufer gehört viel milttärifher Scharfblick; weil obs 
ne dem der Kalkül falſch wird. Sind alfo jene Punkte 
forgfam aufgefunden, die den Feind in pofitiven Vor⸗ 
theil feßen, dann lenke man feine Aufmerkſamkeit 
auf den gegenüberliegenden Terrain. Läßt ſich ber Übers 
gang felbft, weder durch Tapferkeit, noch durch Kunſt 
verwehren, dann ſehe man, ob man vielleicht mehr 
rückwärts die Entwicdlung des Feindes ftören 
könne. Der Feind bat vielleicht ein überhöhendes Ufer, 
und feuert mit 30 bis 40 Geſchützen auf das jenfeitige 
niebere Ufer hinüber. Keine Menfhengewalt 
kann ihm fo das ungeftörte Brückenfchlagen verwehren. 
Aber es läuft z. B. eine Eleine Stunde weiter zurüd, 
und parallel mit dem Zluffe, ein Höhenzug, wie 
Zig. DIL. zeigt. Ein folder Umftand erlaubt es da⸗ 
ber, die Entwiclung der übergegangenen Armee zu vers 
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wehren, und zwar ann die mit aller Kraft gefheher- 
Der Feind kann Eeine feiner Bewegungen verdeden- 
Zöge er ſich rechts oder links, feine Slanken find einer 
gänzligen Vernichtung preisgegeben. Ein Srontangeiff 
muß ihn noch mehr in das Verderben ſtürzen, und ums 
fonft wird jedes Opfer feyn, was da fällt; weil hier, 
in Mitte fo vieler Nachtheile, durchaus Feine Ents 
widelung denkbar ift, wennanders der Verthei⸗ 
diger den Befiß feiner Vortheile zu würdigen verfteht. 
Der Feind bat alfa einen bedeutenden Fehler 
in feinem Entwickelungskalkül begangen. Aber wenn er 
Befonnendeit mit Fräftiger Thätigkeit vereint, fo Eann 
gerade feine Lage, und der IImftand, daß in allem Glan⸗ 
ze der Vortheile die Hauptmacht des Vertheidigers ihm 
gegenüberitehbt, das Mittel werden, bas geſteckte Ziel 
ungeftörter zu erreihen. — Dabei ift angenom: 
men, ex müſſe im Befige noch eines, wenn auch min« 
der vorrheilhaften Übergangspunktes fepn. Die Entfers 
nung von einigen Stunden wäre eben die angemeilen» 
ſte. — Es iſt natürlich, daß es ſchon hoch am Tage ſeyn 
müffe, wenn die Erkenntniß des begangenen Fehlers 
eine Abänderung in dem Manöver erfordert. Folg« 
lich muß bis zur Dunkelheit fortgefahren werden, dem. 
DVertheidiger glauben zu machen, man wolle ftandhaft jes 
de Hindernijfe befiegen, und Eofte was es wolle,in dies 
fer Strede bie Entwidlung gewinnen. — Mittler: 
weile Eönnen die übrigen Pontons gegen den neuen 
Überaungspunkt in Marfch gefegt werden. Aber fobald 
die Dunkelheit eingetreten, läßt man ungefähr 8 bis 
10,000 Mann bier, und mit dem Auftrage jtehen: in 
verihiedenen Abfagen die Vorpoften des Vertheidigers zu 
allarmiren, uud fich die Miene des Überfallens zu geben. 


X 


Oeſtreichiſche militaͤriſche 


8eitſchrift 


k 





Dritted Heft. 





In omni autem praelio non tam multitudo - 
et virtus indocta, quam ars et exerci- 
tium solent praestare victoriam. + 

Flavius Vegetius. 





Redakteur: J. B. Schels. 





Wie n, 1829. 
Gedrudt bei Anton Strauß's ſel. Witwe. 





‚20000 : 20] XRX 
aufzurollen. Die Lage des vertheibigenben Heerfuhrers 
wird nun ſehr kritiſch ſeyn. Er muß vor Allem feine 
Dperazionslinie wieder gewinnen, und 
‚dazu wird er alle Anftrengungen aufbieten müflen. Ins 
deſſen bleibt diefe Aufgabe, fo ſchwierig fie auch ſcheint, 
doch zu löſen, weil der Übergegangene Feind feinen 
NRückzugspunkt mehr zu beachten hat, als die Opera⸗ 
zionsſtraße feines Gegners. Denn wollte er, unbeküm: 
mert um den wichtigen Punkt B, vorwärts eilen, fo 
gibt er feine eigene DOperazionslinie ebenfalls Preis, 
wird von allen feinen Unterftügungen abgeſchnitten, 
‚und wagt den Ruin feiner ganzen Armee, wenn fein 
‚ ensfchloffener Gegner ihm auf dem Fuße nachfolgt, und 
‚ibn wie einen Fliehenden behandelt. Alfo der linke 
Flügel des übergegangenen Seindes in D muß mit aller 
uͤbermacht an Reiterei und Geſchütz, und ſo lange zum 
Weichen gebracht werden, bis der übergegangene Feind 
is E-F feine Stellung genommen hat. 

Die Slußvertheidigung hat aber jeßt noch bei wei⸗ 
sem nicht ihr Ende erreicht. Die Stellung , die man 
etwa vortheilhaft gegen E F einnehmen Eann , befon- 
dere Tapferkeit der. Armee, oder eine Überzahl an Trup⸗ 
pen, u. f. w. Eann gefchickt fegn, den Eommenden Tag 
die Schlacht dem Feinde wieder anzubieten, und eine 
ſolche Entfhloffenheit wirkte immer nabtheilig 
auf den Gegner. Deifen Lage bleibe fehr zweifelhaft; 
. denn nod find feine Truppen nAht frei entwidelt; 
fie haben fih wohl einen Plag zur Aufftelung erkämpft; 
aber ed mangelt ihnen an Freiheit inden Be- 
wegungen, folglih an ber Entwicklung. Zugleich 
ſtehen ſie zu nahe an dem Übergangspunfte, und ein 
nethwendiger Rückzug, während der Schlacht, Eann fie 


Ehrenbreititein nebft Main; befegt hatte, fo verkürzte 
fih bier die bedrohte Linie um g Meilen; fo daß nur 
ı5 Meilen eigentlidh bedroht heißen Eonnten. Auf der- 
felben waren ungefähr 20,000 Mann vertheilt. Ans 
dere 50,000 Mann konnten, zur Verſtoͤrkung der Er⸗ 
fteren, an ber Lahn geſammelt werden. Mehr hatte Cler⸗ 
fayt nicht zu feiner Dispofizion. Gegen diefe 50,000 
Dftreicher hatte Jourdan eine Madt von 80,000 
Mann. Sein linker Flügel (45,000 Mann) follte in 
der Gegend von Düffeldorf übergeben, und ben 
"rechten Flügel der Oftreicher aufrollen. Kaͤme diefer nahe 
‘an bie Lahn, dann follte bei Neuwied der zweite 
| Übergang mit dem franzöfifchen rechten Flügel erfolgen, 
die Vereinigung geſchehen, und die Hſtreicher von ber 
Lahn mit folher Macht geworfen werden , daß Eein 
Hinderniß der gänzlichen Berennung von Mainz mehr 
entgegenftehen Eönnte. 

Übrigens war biefer gute Entwurf zum Überdang 
‘einerfeitd auf die Mitwirkung. bes Gen. Pichegru 
mit begründet, welcher feinerfeitd am oberen Rheine 
"ven Gen. Graf Wurmfer feſtzuhalten verſprach; und 
andererfeitd war ber Übergang bauptfüdhlih auf die 
Nichtachtung der preußiſchen Neutrali— 
tätslinie baſirt. — Die endliche Vereinigung der 
franzöſiſchen Armeen auf dem rechten Rheinufer war 
ſofort das Hauptziel, welches die feindlichen Feld⸗ 
herren vor Augen batten. Aber ſie erreichten es 
"nicht. Ihre Abſicht ſcheiterte an der Tapferkeit der Oft: 
“reicher bei Heidelberg, und an dem verdedten Main: 
übergang des Grafen Elerfayt, durch melden Jourdan 
zum Nückzuge Über den Rhein gezwungen ward. Sein 
"Srüdenfhlagen alſo, fein eigentlicher Übergang, Fonnte 
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Dörfer 2, 5, und 4 beginnen. Da aber die Armes, in 
F Gnabe genug ift, die Dörfervertheitigung auf das 
Beſte unterfiügen zu können, fo wird ein folder Kampf 
außerordentlich hartnäckig werden. Er würde dieß noch 
mehr, wenn ‚dad ganze erfie Steffen sus FG un den 
vorliegenden Bach vorrüdte, und bie! Geiterei eine Alan: 
tenftellung in B C nähme. Könnte der Übergänger dier 
fen Angriffen nicht widerfieben, dann würde er fih auch 
einem großen Unfall Preis geben, falls rim Gefed: 
se den Rückzug Über feine Brücken nehmen müßte. 

Um alfo einer Niederlage auszumeichen, wird 
er vor dem Beginn der, Schlacht feine Lage, und bie 
Stellung des Vertheidigers, genau erwägen mlifs 
fen. Findet er das Centrum dur die Dörfer 2 und 3 
geſchützt, fp Eann fein Hauptangriff nur auf einen der 
beiden Zlügeln, nicht auf beide zugleich, ſtatt haben. 
Dirigirt er denſelben auf den linken Flügel, undges 
länge er, fo wird fi ergeben, daß der Vertheidiger 
noch die vortheilbafte Stellung in K L nehmen Eönne. 
Eid um diefe nit befümmern, und in der Richtung, 
nach P fortmarfgiren, ift zu gewagt, zu gefährlich. 
Alfo er muß fih zur Zortfeßung der Schlacht gegen ei« 
sen Feind bequemien, der durch den Beſitz ber Höhen 
wieder in Vortheil ſteht. Dieſes Raiſonnement 
zeigt ihm demnächſt, daß, wie im Centro, auch hier 
nichts zu erzielen iſt. Sendet er aber nach dem Übers 
gange ftarfe Infanterielorps gegen die Dörfer 2 und 
3, und defllirt er hinter diefen, mit feiner Reiterei, in 
der Abſicht, den rechten Flügel des Seindes zu weifen ; 
fo Eann ihm Erſtens dad Manöver aud gelingen. Er 
nimmt Zweitens die Dorfvertheidiger im Rücken, ers 
leichtert fomit den Angriff auf die Drter, und Drittens 
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feinen Gegner über die Naab. Des Erzherzog, mit 
Moreau befdäftiger, ließ ihn dennoch nicht aus 
den Augen. Ex lauerte nur aufeine Öelegen- 
beit, ed mit Sourdan zu einer entfheidenden 
Schlacht zu bringen. Nach tem Treffen bei Neress 
beim verläßt der Erzherzog das linke Donauufer, und 
ſtellt ſich Hinter dem Lech auf. Wahrſcheinlich taufdes 
ten fih Moreau und Zourdan durch diefen Übergang. 
Ihrer Vereinigung itand nichts im Wege. Aber fie 
thbaten es nicht, weil fie Eeine offenfive Operazion 
von ihrem Gegner mehr befürchteten. Moreau folgte 
dem Erzherzog auf das rechte Donauufer nad). Aber 
an demfelben Zage gewinnt diefer bei Neuburg und In: 
golftade das linke Donauufer wieder, und ehe Mos 
reau mit Gewißheit das Geſchehene erfährt, iſt Sours 
dan bei Amberg geſchlagen, und zieht fih nad) 
Würzburg zurüd. Endlich aud hier geſchlagen, 
flieht er auf denſelben Punkten über den Rhein, 
auf welchen er herüberkam. — Die Folge diefer Ope⸗ 
razionen war, daß auch Moreau das rechte Rheinufer 
verlaſſen mußte, und Deutſchland von feinen Fein⸗ 
den befreit wurde. — 

Wer alfo mit Kraft dem übergegangenen Feinde 
entgegentreten will, der wird fich nicht begnügen, durch 
partielle Gefechte eine Menge nuglofer Vor— 
teile zu erringen, die mit dem Hauptzwecke nichts 
gemein haben. Sondern er darf nichts, als eine ent: 
fheidende Hauptſchlacht vor Augen haben. Alle 
feine Entwürfe, alle feine geiftigen und phyſiſchen An⸗ 
firengungen, müffen fih um die ſe Achfe dreben. Al⸗ 
les muß auf diefen großen Zweck hinauslaufen , jede 
ſich ereignende Gelegenheit geprüft, jeber Fehler des 
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Gegners Senü get werden. Der ganze Feldzug 27796 
sit uns das Bild von einer Eräftigen Vertheis 
digung ber darin vorkommenden Rhei nell bergans 
ge. Wäre die Schlacht bei Malfch auf einem firategis - 
fhen Punkte gefochten worden , ihre Refultate hätten 
gewiß die Entfheidung ausgefproden, und Mo⸗ 
reau würde, mit dem Verlufte der Höhen, die Behaupr 
gung des rechten Rheinufer — fo wie Jourdan bei Wetz⸗ 
far — mit verloren haben. Da dief aber nicht der Fall 
mar, ber F8M. Wartensleben zugleich gegen Jourdan 
zu ſchwach war, fo mußte die Vertheidigung bes Rhein⸗ 
gebietes von den Oftreichern aufgegeben werben. Die 
feindlichen Feldherren hatten alſo ihren naͤchſten Zweck 
nach dem Übergange, naͤmlich ihre freie Entwids 
Lung nad allen Richtungen bin, erreicht. Sievers 
fahen es aber ganz, ihre eriten Vartheile zu verfolgen. 
Was fie thun follten, und nicht thaten, ergriff mit be- 
wundernswürdiger Auffaffungskraft der Erzherzog. Es 
. Sam namlich darauf an, mit reißender Schnelligkeit eine 
uͤbermacht von Streitkräften einem von den beiden 
getrennten Gegnern entgegenzuftellen, und fo 
eine Entfheidung herbeizuführen. &o fiel mit den 
Schlachten von Amberg und Würzburg das Donau⸗ 
und dad Gebiet des rechten Rhein-Ufers, wieder in bie 
Hände deflen, der feinen Hauptzwed, trotz des Rück⸗ 
zugesbisnahNRegensburg, keinen Augenblick 
außer Acht ließ, und folglich mit ſeiner geiſtigen über— 
legenheit über die Gegner ſiegte. — 

Moreaus Übergäͤnge über den Rhein in den Jeh⸗ 
ren 2796 und 1800 werden jedoch in der Kriegsgeſchichte 
immer glänzen, und lehrreich bleiben. Die größte 
Verfchwiegenheit feiner Abficht Teuchtet bei beiden her: 
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por. Seine Dispofizionen tragen das Gepräge einer 
großen Prüfung, und Würdigung bes gegenfritigen 
Lage; einen richtigen Scharfblick bei der Rekognoszi⸗ 
rung, und ein Vordenken für alle taftifchen Fälle. — 
Als Moreau im Jahre 1796 von Straßburg 
nach Kehl überzugehen befchloß, würdigte er eben fo gut 
Die nach dem Übergange zu ergreifenden ſtrategiſchen Ope⸗ 
razionen, als die vortheilhafte Hrtlichkeit zum Übers 
gange felbit, — feine eigene Lage fowohl, ald die ges 
trennte Aufitellung feiner Seinde, Die Nahe von Straß⸗ 
burg, die vielen bewachfenen Infeln, verficherten die 
größte Leichtigkeit: zur Treffumg der Voranftalten, und 
zur unbemerkten Einfhiffung der Truppen... Eben fo 
bufhige Auen an dem rechten Ufer, und ein außerft 
durchfchnittenes Terrain, begünftigten ipre Ausſchiffung. 
Die dort befindlihen Damme und Moräfte erfeßten die 
Stelle Eunftliher Brücenköpfe, und Kehl felbfi, — 
in Eeinem baltbaren Zuftande, — fonnte in kurzer 
Zeit zur Brückenſchanze hergeftellt werden. Das gr.ößs 
te Geheimniß herrſchte über die in Straßburg zum 
Übergange getroffenen Vorbereitungen. Fahrzeu— 
ge und Transportsſchiffe aller Art wurden da gefame 
melt, die Schiffe, und Lie fliegenden Brücken vorbes 
zeitet, ohne. daß alle diefe Anftalten ruchbar wurden. 
Endlich, da der zum Übergange beftimmte 24. Juni 
berannahte, ließ Moreau jene Truppen, welde zuerft 
über den Rhein fegen follten, am 20. nah Straßburg 
rücen. Sie erhielten Befehl, ihre weitere. Marfchbes 
fimmung nad Stalien abzuwarten. Die aufwärts 
Strafiburg befindlihen Truppen wurden, mit der vor« 
geblihen Beitimmung nah Worme, in Bewegung ge: 
ſetzt. Alles aber war fo gut berechnet, daß fie erft 
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am 25. an dem wahren Punkte ihrer Verwendung 
anlangen Eonnten, Er ſelbſt nahm fein Hauptquartier 
bald in Speyer, bad in Worms, und um feis 
aen Plan gänzlich zu verbergen,.unb den Feind 
über feinen Zweck völlig irre zu führen, rüdte er mit 
allen noch vorhandenen Truppen am 20. gegen das vers 
ſchanzte öſtreichiſche Lager auf dem linken Rheinufer 
vorwärts Manheim, und begann ein äußerft lebhaftes 
Gefecht, wobei er foviel Gefhüg und Truppen, 
als e8 der Terrain erlaubte, zu verwenden, und feis 
nem Feinde zu zeigen trachtete. Gleich nad) vollen: 
detem Gefechte feßt er in der Nacht alle dabei verwen⸗ 
deten Zruppen nah Straßburg in Marfh. Am 
24. Juni um Mitternacht, bevor er noch oberhalb 
Straßburg, durch eine Kanonade Lärm verbreiten ließ, 
ließ er den Übergang beginnen, der vollfommen 
gelang, weilervollflommen berechnet war. — 

Schwieriger würde Moreaus Lage im Jahre 1800 
geworden feyn, wenn Feldzeugmeifter Baron Kray 
ihm durch einen Übergang in die Schweiz vorgekom: 
men wäre. Dieß geſchah aber nicht. Indeflen ließ ſich 
Moreau durd nichts zur Unklugheit verleiten. — Seine 
Srontübergange von Bafel gegen Schlingen, von Breis 
fady gegen Freiburg, und von Straßburg gegen Offen: 
burg, dienten nur dazu, den Gegner von der Schweiz 
abzule nfen, und irre zu führen. Der entſcheidende 
Übergang gefhah durch Lecourbe, zwiſchen Schaff⸗ 
hauſen und Stein, gegen Stockach. — Dieſer 
Rheinübergang, gleich bei Eröffnung des Feldzugs, war 
eben fo gut berechnet, als mit Kraft ausgeführt wor: 
den. Und wenn die Schlachten von Engen, Möskirch, 
Biberady und Memmingen dem F8M. Kray Feine 
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Refultate gaben, fo geſchah dieß ans der Urſache, 
weil diefenur aus ritterlihem Muthe, und nis 
mit firategiiher Würdigung gefochten wur 
den. Erit mir tem Marſche nach Ulm, durfte er auf 
eine entfheitende Schlacht hoffen. — 

Ein Brifpiel von mißglücktem Brückenſchlage gibt 
uns die Kriegsgeſchichte von 1799, bei dem vergeblichen 
Berfuche der Ditreicher, über die Aar zu geben. Mafe 
fena ſchwächte ſich namlid an ber unteren Aar. 
Der Erzherzog Karl ensfhloß fi, diefe große 
Blöffe zu benügen, und die Offenſive durch einen Über: 
gang über die Aar zu ergreifen. Abwärts vom Einfluffe 
der Neuß und Limmar in die Aar, wo jede Bewegung 
des Feindes aus der oberen Gegend nad) dem Orte bes 
Überganges erfhwert wird, bot der Punkt ‚wilden dem 
Dorfe Groß⸗Dettingen auf dem redten, und 
Klein-Dettingen auf dem linken Ufer des Fluffes, 
die meiften Vortheile dar. Die Aar- bildet dort einen, 
nad Oſten ausgehenden Bogen, welder, mit günftigen 
_ Anhöhen gekrönt, die jenfeitige Fläche von Klein-Dete 
tigen ringsum beberrfht. Im Mittelpunkte des Bo⸗ 
gens lag das Eleine, unbedeutende Dettingen ; für diefe 
Dffenfive ganz zur Errichtung eines Brückenkopfes an- 
gemeſſen, und nur von 2 feindliden Kompagnien bes - 
feßt. Die Nacht vom 16. zum ı7. Auguft, als die 
legte Epoche zur Verfammlung hinlanglicher Kräfte, 
wurde zum Übergange beftimmt. Die Marfhdispofi- 
zionen der Truppen waren bis zu ihrem Verfammlungss 
orte fo vorſichtig getroffen, daß alle Abtheilungen, un- 
ter Begünftigung des durchfchnittenen Terrains, mit 
einbrechender Nacht zwifchen Große Dettingen, QTägers 
felden und Ober s Endigen eintrafen, und ohne vom 
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Beinde entdeckt zu werden, fih, nad Maß ihrer Bes 
flimmung , in Kolonnen formirten. Dem Seinde war 
nicht die entferntefte Nachricht von den Abfichten der 
Oftreicher zugefommen. Jedoch hatten jene, welche den 
Bruückenſchlag beforgen follten, ſich nit die genaue 
Kenntniß von der Beſchaffenheit des Fluſſes eigen ge: 
macht, und nur feine Breite beurtbeilt; daber waren 
auch nur fo viele Schiffe vorhanden, als die Schlagung 
zweier Brücken erforderte. Oberhalb des zum Übergans 
ge beftimmten Platzes fand ſich aber Eein vortheilhafter. 
Zerrain zur Einfenkfung der Schiffe in das Waffer, und 
zue Zufammenitellung der Brüsfenglieder. Bei Dettin- 
gen felbft erfchiwerten die fteilen Höhen das Hinunters 
bringen der Schiffe. Da man fich auf die genau bemeffene 
Zahl derſelben beſchränkt hatte, fo Eonnten auch Feine zur 
uͤberſchiffung von Truppen verwendet werden. Zugleich 
drohte das reißende Waſſer, die Schiffe von den uͤber⸗ 
gangspunkten weit abwärts zu führen, und den Brü« 
ckenſchlag dadurch zu verzögern. Man hatte auf die 
beherrfchende Lage des rechten Ufers über das linke ges 
baut, und nicht gezweifelt, die ſchnelle Raumung bed Letz⸗ 
teren dur die Wirkung des Gefchliges herbeizuführen ; 
und fo wurde der Brückenſchlag, ohne vorläufige Über: 
fegung von Truppen, und ohne feften Punkt auf dem 
jenfeitigen Ufer, unternommen. Nachdem die Oftreicher 
mit vieler Mühe die Schiffe hinter das Dorf Groß: Dets 
tingen gebracht, und auf den rückwärtigen Anhöhen 
Batterien aufgeführet hatten, begann die Arbeit um 
zwei Uhr in der Naht. Die franzöfifhe Beſatzung in 
Klein » Dettingen entdecdte, daß etwas im Werke fey, 
und richtete ihe Gewehrfeuer auf den Punkt, wo fie 
das Geraͤuſch vernahm. Die Öftreicher beantworteten 
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dieſes euer; das Geſchütz fing an zu fpielen, und 
Klein:Dettingen gerierh in Brand. — Ein dichter Ner 
bel verbarg mit Anbruch des Tages die Arbeit der Öftreis 
cher den Franzoſen; dennod ging der Brückenſchlag 
nicht vorwärts. Die Anker hielten nicht in dem felfigten 
Grunde. Mehrere Schiffe wurden led; andere riffen 
los. Um neun Uhr Vormittags fiel der Nebel, und 
nun wurben alle Öftreichifche Wontoniere, welche an ben 
Brücken arbeiteten, nad und nach getödtet oder vers 
wundet. Indeſſen waren die umliegenden franzöfifchen 
Truppen, zwifchen Bruck und Sedingen,gegen den Punkt 
geeilet, wo fich das Feuer hören ließ. Die Gen. Ney 
und Heudelet befegten das Gehölz, und die Anhöhen, 
welche die Ebene von Klein: Dettingen umgeben, .fo 
wie die Gegend von Bozftein. Die ganze Unterneh: 
mung endete mit einer Kanonade. — 

Glücklicher waren die Übergänge ber Sranzofen in 
dem Seldzuge 1799 über die Linth und Limmat in 
der Schweiz. Um die Rufen aus Zürch zu vertreiben, 
befhloß Maffena, auf beiden Endpunkten des Zürs 
herfees Über die zwei erfigenannten Zluffe zu geben, 
und den Gen. Korſakow bei Zürd anzugreifen. Eine 
genaue Nekognogzirung der Limmat hatte jenen Punks 
ald den vortheilhafteften zum Übergange erkannt‘, wo 
der Fluß einen gegen die franzöfifche Seite eingehen« 
den Bogen, rechts von dem Dorfe Dietikon, bildet. 
Dort Fonnte das rechte Ufer mit einem kreuzenden 
Teuer um fo wirkfamer beftrihen werden, als fich auf 
dem linken, vorwärts von Urdorf, vortheilhafte Anhö— 
hen zur Aufführung der Geſchütze befinden. Ein Elei- 
nes Gehoͤlz deckte den Übergangspunkt , und fügte 
die Schlagung ber Brücke gegen das euer der Ruffen 
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von ber vorliegenden Waldhohe. Die Krümmung der 
Limmat mäßigte den reißenden Lauf des Stromes. Da- 
gegen erfchwerte die geringe Breite des Fluſſes die Ver- 
heimlichung aller Zubereitungen. Keine dieffeitige Aue 
begünftigte die Einfenfung der Schiffe; Eein abgeſon⸗ 
derter Arm, kein zufließendes Waſſer, erleichterte ihren 
Transport. Alle Beſtandtheile mußten auf dem feſten 
Lande herbeigefahren werden. Dennoch überwogen die 
Vortheile des erwaͤhlten Punktes alle ſeine Nachtheile. 
Der Übergang bei Dietikon blieb beſchloſſen. — Sech⸗ 
zehn große Schiffe, von der Brücke über die Reuß bei 
Rottenſchwyl, ſollten zu jener über die Limmat dienen, 
— 10 Pontons und 182 kleine Schiffe aus Bruck, dann 
15 aus dem Neuenburger und Zuger See, zur Übers 
ſchiffung der Truppen, welche auf dem jenfeitigen Ufer 
Poſto faffen, und die Erbauung der Brücke deden wür: . ' 
den. Ale diefe Schiffe wurden in ber Nadıt, von dem 
Gebirge herwarts Bremgarten, bis nahe hinter Dietikon 
berabgebracht. Dort entzogen ein Eleines Lager und meh- 
rere Hecken dem Gegner ihre Anfiht. Die Brücke von 
Rottenſchwyl wurde in der Naht vom 23. zum 24. 
"September abgebrohen, und traf am 24. Abends bei 
Dietikon ein. 

Maftena beftimmte die Divifion Lorges, und die 
Haͤlfte von Mesnard zum Übergange. Die. andere Hälf- 
te diefer Qekteren follte den Feind durch Demonſtrazio⸗ 
nen bei Bogelfang, am Einfluffe der Limmat in die Aar, 
befchäftigen. Die Divifion Mortier wurde beordert, durch 
einen Angriff auf Wollishofen tie Ruffen bei Zürch feft: 
zubalten. Gen. Klein hatte Befehl, die Straße von 
Altftetten mit der Neferve zu decken. Gen. Soult er: 
bielt ten Auftrag, mit feiner Divifion bei Bilten über 
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die Linth zu geben, und die ftreiher außer Stand 
zu fegen, daß fie, vor der Vollendung von Maffenas 
Dperazionen, den Ruſſen zu Hilfe Fommen Eonnten. 
Die Nacht vom 24. zum 25. September begün- 
ftigte durch ihre Dunkelheit die Worbereitungen zum 
Übergange fo, daß fie von den ruffifchen Vorpoften nicht 
entbeckt wurden. Die franzofifhen Soldaten trugen die 
Schiffe aufden Schultern bis an den Rand des fieber 
bis aht Schuh Über dem Waffer erhöhten Ufer herbei, 
und legten fie in drei Abtheilungen nebeneinander: die 
Eleinen und leichteften oben an, weil fie zur ſchnellen 
Überfahrt der erften Truppen, und zum Überfall der 
feindlihen Poften dienen follten; die fchwerften in der 
Mitte, und weiter abwärts die beweglicheren, welche 
zum Angriffe einer, von den Ruffen in der linken Flanke 
befeßten, Infel beftimmt waren. ‚Hinter den ganz aus: ' 
gerüfteten Schiffen mufiten die Pontoniere, mit den Ru⸗ 
dern in der Hand, ſich aufdie Erde legen, und in der 
größten Stille dad Zeichen zum Beſteigen der Fahrzeuge 
und Abftoßen erwarten. Eben fo unbemerkt wurden Bat- 
terien, rechts und links, zur Beftreihung des Landungs- 
plages mit einem Ereuzenden euer, aufgeführt. Bet 
Dietikon ftanden Haubitzen, um auf der entgegenge- 
fegten Höhe das im Walde verborgene Tager des Gen. 
Markow zu bewerfen, und eine Batterie von ſchwerem 
Gefüge rückte gegenüber von Odwyl, zur Sperrung der 
jenfeitigen Verbindung mit dem Lager von Würenlos. 
Daß Zeichen zum Angriffe erfolgte am 25. Sep: 
tember, gegen fünf Uhr Morgens. Schnell wurden bie 
Schiffe in das Waffer gefchoben, eben fo fehnell be: 
mannt, und in wenigen Minuten befanden ſich 600 
Mann auf dem jenfeitigen Ufer; obwohl einige Nachen 
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auf dem Fiefigen Grunde auffuhren, und wieder flott 
gemacht werden mußten. Die ruſſiſchen Poften gaben 
zwar euer ; aber fie fonnten der auf fie eindringenden 
Mehrzahl, und dem mörderifchen Feuer von dem linken 
Ufer, nit widerftehen. Die gelandeten Truppen rücten 
vor. Die Schiffe fuhren zurüc, und holten Verftärkung, 
und. die Batterien ſchwiegen, fobald der Raum, ben fie 
befteichen, vom Beinde geräumt war. — Nun begann ber | 
Brücdenfchlag ; obwohl fih die Ruſſen noch im Befige 
der herrſchenden Höhe befanden. Diefer mit 7 Kanonen 
befegte Bergriegel wurde von den Sranzofen erftürmt. 
‚Um ſechs Ahr hatten fie biefe Höhe erobert, und das 
Korps des Gen. Markoff zerftreut. Um halb at Uhr 
fanden Booo. Mann auf dem rechten Ufer; die Brücke 
war ‚gefhlagen, und der Weg durch das vorliegende 
"GSehdlz ausgehauen. Nun ging die Kavallerie nebft ber 
Artillerie Über die Brücke, und um neun Uhr formir⸗ 
ten fi alle Truppen bei Klofter Fahr. Maifena drang. 
gegen Zürc vor, und hier erfolgte die merkwürdige 
Schlacht, die über den Befig der Schweiz entfchied. — 
- Spult, der mit feiner Divifion gleichzeitig die 
Oftreicher zwifhen dem Wallenftädter und bem Zürcher 
See angreifen ſollte, hatte die Punkte von Bilten 
und Grünau zum Übergange beftimmt. Der erfte war 
der günftigfte in der ganzen Strede, jedoch nicht ohne 
Schwierigkeiten; da die Linth, obgleih nur 120 Schuh 
breit, wegen dem fumpfigen Ufer wenig zugänglich, und 
der Fluß fehr reißend war. Der zweite Eonnte auf dem 
nahe liegenden See unterftüßt werden, und er bot den 
Vortheil der leichten Herſtellung von ber halb zerftör- 
ten Brücke bei Grünau, und einer braucbaren Stra⸗ 
ße, welche von Tuggen nach Uznach führt. Öftreichifcher 
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Seite ftanden 10 Bataillons und 14 Schwadronen auf 
der Strede von Wefen bis Schmetikon; doch nur 2 Bar 
taillons in dem Zentralpunfte bei Kaltbrunn; die Übris 
gen in einem Kordon längs der Linth aufgeldft. Der. 
Angriff der Franzoſen vorwärts Bilten, begann auch 
am 25. September vor Anbrud des Tages. Das Ger 
raͤuſch, welches die mit den Schiffen belabenen Wagen 
auf den Bohlen machten, die über den Sumpf gelegt 
werden mußten, um fich dem Ufer zu nähern, erweckte 
zuerft die Aufmerkfamkeit des Feindes, ber fogleich 
Feuer gab. Aber 200 auserlefene Schwimmer ftürzten 
fih in den Fluß, und vertrieben die öftreihifhen Pos . 
ften. Zugleih wurden die Schiffe in das Waſſer gelaf- 
fen. Sechs Grenadier-Kompagnien ſchifften über, und 
warfen ein feindliche Bataillon aus Schännis hin: 
aus. Die von Kaltbrunn berbeigeeilte Neferve entriß 
zwar den Sranzofen Schännis wieder ; aber durch unun⸗ 
terbrochenes uͤberſchiffen erhielten dieſe bald ſo viel Ver⸗ 
ſtärkungen, daß ſie den Ort, nach einem dreimaligen 
Verluſte, wieder nebmen, und endlich behaupten Eonn- 
ten. Rechts von Schännis hatte Gen. Godinot die 
Hftreiher zur Räumung des Linth-Ufers, bis auf ben 
Berg gegen Wefen, gezwungen. Durch diefen Vortheil 
in feiner rechten Flanke gefichert, rückte Soult weiter 
vor. FML. Hotze, der auf die erfte Nachricht von 
der Annäherung der Sranzofen berbei eilte, fand aus 
ßerhalb Schännis auf der Straße gegen Bilten feinen 
Tod. Beſtürzt über diefen Unfall, zogeri ſich bie Oſtrei⸗ 
cher nach Doͤrfli, und dann nach Kaltbrunn, wo ſie 
zwar in der Nacht noch einmal bis Benken vordran⸗ 
gen, aber mit betraͤchtlichem Verluſte zurückgeſchlagen 
wurden. — 
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7 Auf Soults linkem Fluͤgel ging bie Sandung bei 
6m etikon glücklich von flatten, und eine an das 
Ufer gelegte Schaluppe fperrte mit ihrem euer die 
MWerbindungsftraße von Rapperſchwyl. Allein das Eins 
fahren der flärkeren Abtheilung in die Mündung ber 
Linth war, wegen bes feihten Waffers und einer ges 
genüber fpielenden Batterie, unmöglid. Gen. Löcher, 
welcher diefe Truppen befehligte, mußte zurüdfahren, 
und fandete ebenfalld bei Schmetifon ; wo fich das erfte 
Detafhement einftweilen feftgefegt hatte. Won bier zog 
Lochet, mit feinen 700 Mann, langes dem rechten Ufer 
bis zur Brüce von Grünau, bemeifterte fich derfels 
ben, ließ fie ſchnell herftellen, und drang zugleich mit 
den anderen 300 Mann aus Schmetikon gegen Uznach 
vor. Ein entfchloffener Angriff zweier ruffifcher Bataila 
long, unter dem Gen. Titow, trieb beide Abtheilungen 
zurüd. Die Eeinere mußte bis Schmetikon weichen, 
konnte fi auch da nit halten, und rettete ſich auf 
ihre Schiffe. Lochet zog fig gegen die Brüce von Grü⸗ 
nau, auf die im Anmarfche begriffene Kolonne des Gen. 
Laval; deffen Spitze bereits zu befiliren anfing, als 
die Brücke brad. Dadurch wurden bie jenfeits befind« 
lihen Truppen ihrer eigenen Vertheidigung überkaf: 
fen. Aber fie fhlugen alle Anfälle der Ruſſen ab; die 
Brücke wurde bergeftellt, und die Kolonne fekte ihre 
Bewegungen fort. Die Ruſſen zogen fih nah Gruͤ⸗ 
ningen, und die Oflreicher auf der Straße von Lich⸗ 
tenfteig zurüd. — 

Ein anderes Beifpiel von einem wohlberecdhneten, 
und gelungenen SFlußübergange, gibt ung die Kriegsge⸗ 
(bite im Jahre 1744. Prinz Karl von Lothringen 
täufchte die feindlihen Marſchaͤlle Coigny, Noailles 

Öftr. mitit. Zeitſch. 1829. I. Q 


won 2423 wem . 
und Sedendorf , und ;0g mit 60,000 Öftreichern 
ungeftört bet Schreck Über den Rhein. Diefer, für 
den öſtreichiſchen Feldherrn fo ruhmvolle, Marſch ift 
im zweiten Hefte ter militärifhen Zeitſchrift, Jahre 
gang 1823, ausführlich dargeftellt. — 

Merkwürdig bleibt auch der Feldzug 1800 in Stalien 
| für die Kriegsgeſchichte. Bei Ivrea angelangt, erkennt 
Napoleon dieNothwendigkeit eines Porlübergans 
ges; dadie Hauptmacht der öftreichifhen Armee auf deſ⸗ 
fem rechten Ufer fteht. Er demonttrirt bei Chivaffo gegen 
Turin, und wendet fih nad Mailand. Ohne Störung 
gebt er durch diefes Manöver bei Piacenza über den 
Po, und fteht für zwei Zwecke hier bereit. Entwe 
der marfchirt die Öftreichifhe Armee ihm entgegen, oder 
nicht. Im erfien Falle kömmt es zur entfcheibenden 
Schlacht; im zweiten aber befreit er Genua. — 
Waͤre endlich diefe Feftung gefallen, — wie es mitt 
lerweile auch gefhah, — fo mußte der Feind 
durch eine Befagung fi ſchwaͤchen, die Generale Su⸗ 
het und Maſſena aud beobadten. Ober wollte Melas 
alles dieß nicht thun, dann Eonnte auch der Vereini- 
gung der Neferves Armee mit Maffena und Suchet 
nichts im Wege fteben. Ginge endlich Melas ins 
zwifchen auf das linke Poelifer, fo konnte Bonaparten 
dieß Eein Geheimniß bleiben, und nichts ihn aufhalten, 
das Gleiche zu thun, und fih aud mit Moncey 
zu vereinigen , der an der Spitze von 18,000 big 
20,000 Mann aus der Säwei; fam. Wir fehen 
alfo, daß diefem Po- Übergange eine genaue firategi- 
(he Würdigung voranging. Piacenza war fein Ob⸗ 
jekt, und durch diefen Befig fiherte er ſich alle Vortheile, 
die auf dem rechten und linken Po⸗Ufer feiner barrten. — 
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Als Murat in demfelben Feldzuge (1800) den 
Vortrab der franzöfifchen Neferves Armee übernabm, 
langte er mitdnei Diviſionen am Teſſin an, um 
den Übergang einzuleiten. Die Lage des FMe. v ukaſ⸗ 
ſe vich wurde hierdurch ſehr kritiſch. uͤberall mit Über⸗ 
macht angegriffen, und ‚aufgeklärt über die wahre Abs 
fiht Bonapartes, fah er in ſolchem Drange nur eine 
ſchwache Möglichkeit vorhanden, alle feine zerftreuten 
Truppen am Teſſin zu vereinen. Dennoch erforderte es 
die Ehre der Eaiferlihen Waffen, und das Wohl der 
gleichfalls zerftreuten oftreichifhen Armee, daß er dem 
Zeflin fih gegenuberftellendb halte, und das 
duch der Armee Zeit gewinne, fi) zu den vorhaben» 
den Operazionen vorzubereiten. So befchließt er helden⸗ 
müthig, hinter dem Zeffin olle feine Streitkräfte zu 
fammeln , und den übermächtigen Feinden den Übergang 
mitaller Macht zumwehren. Aber er durfte Feine 
Zeit verlieren, wenn er ruhmvoll dieß vereiteln wollte. 
Alle Schiffe anr Zeffin wurden vernichtet, und feine 
Truppen bei Buffalora gefammelt. Am 3ı. Mat, mit 
grauendem Morgen, war Murat von Movara gegen - 
Saliate aufgebrochen, und befhloß, bei Turbigo 
überzugeben. Alle. Kähne von der Ogogna und Seſia 
ließ er auf Wagen feinen Truppen nadfolgen. Am 
Teffin angelangt , fhiffte Murat einige Grenadier: 
Kompagnien ein, und ließ fie, unter dem beftigften 
Kanonenfeuer der Oftreicher, eine Infel, und eleich dar⸗ 
auf das linke Ufer erreichen. Ungefaͤhr tauſend Schritte 
hinter dem Teſſin läuft ein Kanal, der ſogenannte 
Naviglio grande. Dieſen nahm der eben angekom⸗ 
mene FML. Vukaſſevich nun in Vertheidigung, und bes 
ſchloß, dem Feinde jede weitere Entwicklung zu verweh⸗ 
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ren. Schon waren 4 Halbbrigaden überfhifft, und 
Monnier, an ihrer Spige, rückte jetzt gegen die öſt⸗ 
reichifhe Stellung an. Seine Srenadiere follten ben 
Kampf beginnen, und mit Sturm die Kanalbrüde neh⸗ 
men. Aber die Offiziere des leichten Trautenbergiſchen 
Bataillons führten mit Entfchloffenheit ihre Leute die 
Brücke hinüber, den Anilürmenden entgegen, und 
ſtüͤrzten fi) mitten in den Schwarm der feindlichen Gre⸗ 
nadiere. Schon waren fünf Offiziere das Opfer ihres 
Muthes geworden, ohne den Sieg errungen zu haben; 
da führt FML. Wukaffevich die Zager von Le Loup den 
Bedrängten zur Hilfe herbei. Der Kampf erneuert ſich 
mit frifhem Muthe. Doc auch Monnier führt eine Eräfe 
tige Unterftüßung heran, die ſich mit braufendem Läre 
‚me verkündet. Da fehen die Öftreichifchen Dragoner von 
. Würtemberg ihre waceren Gefährten im Drange mit 
einer überlegenen Macht, ohne ihnen Hilfe bringen zu 
können, die das Terrain der Neiterei verbietet. Schnell 
figen die Offiziere ab. Sie ermuntern ihre Leute, daß - 
Gleiche zuthun. Die Pferde werben gekoppelt, und ent: 
fhloffen eilen die abgefeffenen Dragoner die Brücke hins 
über. Ihr Erfcheinen erregt eine laute Sreute bei dem 
Fußvolke; Alles ermuntert fi, und kämpft unwiderſteh⸗ 
lich. Die Feinde weichen an ihr Ufer zurück, 

Nachmittags erneuerte Monnier den Angriff auf 
die Kanalbrücke wieder ; doch fruchtlos war diefer, und 
auch nod ein dritter Verſuch geblieben, und fo gelingt es 
dem Sen. Murat an ber Spitze von 10,000 big 12,000 
Mann nicht, den Übergang gegen eine Macht von 5000 
Mann zu erzwingen. Nicht eine Handbreit Land gewann 
das blutige Gefecht, welches biß tief in die Nacht fort: 
-gefegt wurde, Auch war Murat durch die Tapferkeit der 
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Oſtreicher außer Stand gefeßt, noch mehr Trupyen zu 
Aberſchiffen; da die, welche ſchon auf dem linken Ufer 
waren, keinen Raum erobern konnten, der 
die Entwicklung der Übrigen erlaubt hätte. Mu- 
zat wollte an diefem Tage Mailand noch erreichen; und 
jegt mußte er ſowohl dieſen Plan, als die Abſicht auf⸗ 
geben, feinen Übergang bei Turbigo zu erzwingen. 
Mit eingebrochener Nacht ordnete er diefen bei Buf 
falora an. Aber FML. Vukaſſevich verließ um diefelbe 
Zeit den Teſſin, und ging nah Mailand; wohin 
Murat erfi am 2. Juni ihm nachfolgen konnte. — T ar 
pferkeit, gepaart mit geſchickter Benügung 
des Terrains, wehrten hier die Entwicklung der 
Übergegangenen Zeinde ab. — 

Daſſelbe gefhah im Jahre 1809 durch die denk: 
wärdige Schlacht von Afpern. Napoleon ging zwar un: 
geftört über die Donau; aber entwideln Eonn- 
te er feine Armee nidt. — 

Einen andern merkwürdigen Übergang liefert uns 
die Kriegsgefchichte im Sabre 1800 am Mincio (am 
35. und 26. Dezember). Es ift bekannt, daß der franzüfi- 

ſche Obergeneral Brune den Punkt le Molline di Poz⸗ 
zolo zu ſeinem uͤbergange waͤhlte. Die Wahl war gut 
für den Brückenſchlag, aber für die Entwicklung 
äußerft gefährlich; denn der Rideau, welder 
binter Pozzolo bis Valeggio lauft, beberrfht das ganze 
Thal, worin nothwendig der bei Molline di Pozzolo 
Übergegangene Feind fi entwideln muß. Die öſtreich⸗ 
iſche Hauptmacht war zweckmäßigbei Ghera aufgeftellt. 
Sie Eonnte von diefer Stellung das frategifhe Ob⸗ 
jebt des Feindes, namlich Verona, was der Feind auch 
unternähme, zwedmäßig ſchützen; alfo entweder ben 
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eriigenannten Rideau, oder die Höhen gegen Men: 
zambano, auf das fhnellite gewinnen. Brune räumte 
mir einem vernidhtenten Kanonenfeuer daß 
jenfeitige Urer, und eilte zum Brüdenfhlage, wäh 
rent die überjchifften Truppen den Ort Po; zo lo zu ge 
winnen jtrebten. Die oftreihifhe Armee war bald auf 
ben Rideau verſammelt. Pozzolo ward den Fein: 
den wieder entriffen. Es ging verloren, und ward wie 
der ‚urüderobert. Beite Theile fhienen in den Befig dier 
fe$ Orte, der im Thale lag, die größte Wichtig: 
keit zu feßen. Schon waren Zaufente gefallen, und 
der Bejit von Pozzolo war für Eeinen Iheil noch ents 
ſchieden. Vergebens itrebt Brune, feine Entwidlung 
im Thale zu erzwingen; denn je mehr er ſich von fei- 
nem Übergangspuntte entfernt, deito mehr gelangt 
er in Zerrain » Machtheil, wo ihm gänzliche Nies 
derlage droht. Aber in daſſelbe nadhtheilige 
Verhaͤltniß gerathen die Oftreiher, wenn fie dem 
flüchtigen Feinde bis in die Nähe feiner Brüden 
verfolgen. Ein mörderifhed Kanonenfeuer von den 
Höhen bei Molline di Pozzolo ſtreckt ganze Glieder 
nieder. So mährt die heftige Schlacht, in welcher von 
beiden Iheilen mehr ald 10,000 Mann fielen, bis zur 
Dämmerung fort. Brune hatte nichts als fein Brü- 
ckenſchlagen erreiche! — Aber feinen Fehler fah 
er ein. — Sobald es dunkel war, ließ er bier bloß die 
Divifion Dupont ftehen, führte in größter Stille feine 
Armeen Monzambano, flug plöglic hier mir Ans 
bruch des Tages. (des 26. Dezember), unter tem Schuße 
feiner Batterien, die Brüde, ging über, und — er: 
reichte bier, was ihm bei Pozzolo nicht gelang, — feine 
Entwidlung — | 
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Aus dem Studium dieſer Schlacht am Mincio 
laͤßt ſich der Beweis ſchoͤpfen, daß die Vertheidigung 
der Flüſſe immer eine der ſchwierigſten Aufga⸗ 
ben bleibt ; weil oft die beften Voranſtalten nublos 
find, fobald die wahre Abficht des Gegners verborgen 
bfeibt. In folhen Ballen gibt ed immer Punkte, wo 
das Brücdenfhlagen , und oft fo beglinftiget wird, daß 
fi dem Gegenteil Eein Gewaltmittel zu deſſen 
Verhinderung barbietet, Es bleibt ihm nichts Anderes 
übrig, als den Übergang gefchehen zu laſſen, und dann 
erft den Feind mit aller Macht anzugreifen, wenn feine 
Vorrückung fih außerdem Schuße feiner zurüds 
gelaffenen Batterien befindet. — 

Der Rückzug der Oftreiher vom Mincio nad 
Verona führte fie neuerdings in die Nothwendigfeit 
einer Slußvertheidigung. — Wenn wir'den Lauf der 
Etſch, von dem Punkte, wo fie die Gebirge verläßt, 
um Staliend Ebene zu durchlaufen, genau betrachten , 
fo finden wir, daß diefer Fluß, vom Mincio, am 
fhnellften oberhalb Nerona zu erreichen ift. Saft 
zweimal fo weit ift aber diefe Entfernung unterhalb dies 
fer Stadt. Theilen wir nun, für die Prüfung der Würs 
digung zu einem Etfchübergange, und den barauffolgen- 
den ftrategifhen Operazionen, bie bedrohte Strede in 
drei Theile: 1) in jene von Pontone bid Verona; 
2) von Verona bis Ronco; 3) von Ronco bid Legnago ; 
— fo ergibt fich für jeden Theil nachſtehende ftrategifche 
Würdigung. | 

Zu 1. — Iſt der Angreifende (z. B. von Valleggio 
aus) auf der Eürzeften Linie, um die Etſch zu er⸗ 
reichen. Er kann mit feinem rechten Fluͤgel Verona be: 
rennen , und befchießen, mit feinem linken über Buſ— 
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ſolengo ſich gefahrlos ausdehnen. Selbſt wenn aus Ber 
rona ein kraͤftiger Ausfall den rechten Flügel zurüͤck 
ſchlüge, Eann ein entfchloffener Flankenmarſch von Buſ—⸗ 
folengo gegen Ca bi Cadore, einen folhen Rückzug ganz 
lich unſchädlich machen. Hat der Feind vollends keine 
Zruppen zmwifchen dem Lago und der Etſch, z.B. in Ri⸗ 
voli aufgeftellt, dann ift die Aufitellung in diefer Etſch⸗ 
ſtrecke auch vollkommen ſicher, und gewährt alle 
mögliche Mandvrirfähigkeit. Wäre aber der 
Feind zu einer bartnädigerflußvertheidigung entſchloſ⸗ 
fen, fo kann ihm die Konzentrirung der feindlichen Ars 
mee zwifhen Willafranca, Somma Campagna, Ga: 
ftelnuovo,, Buffolengo, und vor Verona, nimmermehr 
ein Gebeimniß bleiben. Vielmehr wird diefelbe den 

Schleier lüften, und bie Abſicht des Gegners verra 
then. Er wird alfo den wahrfcheinlichen Übergangs 
punkt des Feindes auffinden, und genau erwägen müf- 
fen, welde Operazionen der Gegner nad voll 
brachtem Übergange etwa ergreifen Eönne, und werde. 
— Deffen Hauptabficht dürfte, in diefem Falle, wohl 
die Umgehung von Verona, burd den’ Gewinn 
der nördlichen Höhen und Thäler feyn; denn Etſch aufs 
wärts mit der Hauptmacht operiren, würde feine ftra: 
tegifhe, — und Verona an feinen Werfen und Ka: 
Stellen (in der Nähe einer ganzen Armee) angreifen, 
keine taktifhe Würdigung an den Tag legen. Ger 
gen biefe Umgehung alfo, müßte demnaͤchſt irgend ein 
Punkt aufder Höhe, als Schlüffel der G'iegen⸗ 
pperazion, geſucht, und die Armee in folche Verfafe 
fung geftellt werden, daß fie, fo bald ed nöthig wird, 
denfelben ſchnell und ungehindert erreichen Eann. Der 
Zeind kann in einem folhen Zalle niemals im Vor 
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theil eben, und durch den Nachtheil aus dem 
Thale in die Höhen operiren zu müffen, die der Geg⸗ 
ner vor ihm beſetzt hat, kann er in fehr ſchlim⸗ 
me Verwiclungen gerathen; zumal dann, wenn ein 
ftarkes Korps bei Rivoli und Pontone feinen Rücken 
and die linke Slanke bedrohet. — Derjenige, welder 
fomit in diefer Strecke übergehen will, wird zwar, ents 
weber bei Chievo oder Buffolengo, alle Ufervor- 
tbeile auf feiner Seite haben, und fein Brücenfchlas 
gen erzweden, aber wenn er feine Abfiht zu früh 
Preis gibt, für feine: Entwiclung fehr beforgt ſeyn 
müflen. Er wird daher beffer thun, wenn er feine Haupt: 
macht bei Villafranca beifammen halt, bloß eine 
ftarke Avantgarde, mit vielem Geſchütze, gegen Ve- 
rona vorfendet, und die Uferſtrecke ober: und unterhalb 
der Stadt thatig durchftreifen laßt. — In diefer Bere 
faffung kann er alles zum Übergang Nöthige vorberei- 
ten, in einer Nacht endlich ploͤtzlich aufbrechen, Buf- 
folengo oder Chievo erreichen, die Batterien auffühs 
ven, zum Brüdenfchlag fhreiten, und fofort früher, 
als fein Gegner, bie Gebirge erreichen. Gelingt 
ibm die Manöver, dann ift der Feind in feiner Ufer: 
aufftellung durchſchnitten, und auf feiner Opera⸗ 
zionslinie felbft bedroht. Diefer ganze Plan kann ihm 
felbft aud dann gelingen, wenn Mantua und Pesciera 
pon feinem Gegner befegt ware. — 

Zu 2. — Auch für diefe Strecke ift die Aufftelung 
der Hauptmacht bei Billafranca zwedmäßig; weil 
ſelbſt Ronco mit einem Nachtmarſch erreicht werden 
kann. Die Stellung von Caldiero warehier das zu 
erreichende Objekt nach dem Übergange, und ges 
länge dieß, fo wäre die Operazionslinie bes Feindes 
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Brigade befegt, und der, Reſt ber Armee lagerte bei 
San Mihaele. Die Abfiht des franzöſiſchen Ober 
generals war, die Aufmerkfamkeit der Oftreicher auf | 
den verſtellten Übergangspunkt bei Chievo hinzus 
locken, während der Zeit bei Buffolengo mit der 
Armee aufdas linke Etſch⸗Ufer überzugehen, mir dem 
Vortrab Die Höhen zwifchen der Etſch und dem 
Val Pantena zu gewinnen, die Tirofer Straße 
zu durchſchneiden, und mit der Haupttruppe Ve: 
rona im Rüden zu nehmen, während Dupont 
diefe Stadt auf dem rechtem Etſch-Ufer berennt bielte. 
Noch vor Zagesandruc lenkte Sen. Michaud die Auf: 
merkſamkeit der öftreihifhen Vorpoften auf Chievo, 
Da wurde an Floͤſſen gezimmert, gehammert, gefägt , 
und Kähne mit abfihrlihem Geräufche in den Fluß ge: 
laſſen. Alles dieß geſchah mit einer Art von zuverficht- 
licher Offentlichkeit „ die jeden Zweifel über die Abfich- 
ten ded Feindes, und um fo mehr zu heben ſchien, da dies 
fer Punkt zu einem Übergange wirklich ganz geeig« 
net war. Auf die erften Nadrichten eilte Gen. Les 
czeny mit feiner Brigade von Pescantina herbei. — So 
wie ed nach und nach heller wurde, und die Gegenftände 
fih zu geftalten anfingen, bemerkte man ſchon mehrere 
Kühne im Waller und eine ungewöhnliche Lebhaftig- 
keit an dem Ufer. Die öftreichifhen Wachen feuerten 
einige Slintenfugeln hinüber; fie wurden jedoch mit 
Kanonenkugeln erwiedert. Die Brigade Prinz Ro: 
hann eilte jetzt gleihfald von Pescantina zur 
Hilfe herbei, und ließ bloß 2 Hufaren » Schwabronen 
zurück. — | 

Mittlerweile dort die Aufmerkfamkeit der Öftreis 
her gefpannt war, fchifften fih die leichten Truppen 
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bes franzbſiſchen Vortrabs bei Arce über die Erf, um 
den Brüdendau zu been, welden Go Sefhüpe 
auf der Höhe von Buffolengo begünftigten. Die öftreiche 
iſche Brigade bei Pontone war hierdurch fhon abge 
fhnitten. Der Sen. Delmas, welder feinen Vor⸗ 
trab während tem Brückenſchlagen nad und nach über: 
fhiffen Tieß, ordnete denfelben bei Pescantina, 
marſchirte in das Gebirge auf Caſtel voto, und ließ 
gegen Piedemonte fireifen. Hierauf paflirte Gen. Mon⸗ 
cey die Brüde, und wandte fi gegen Pontone, um 
den Oftreichern die Chiufa wegzunehmen. Mit ihm in 
gleicher Höhe rüdte Gen. Schilt gegen Rivoli vor. 
Die feindlihe Haupttruppe unter Gen. Sudet folgt 
dem Gen. Moncey über die Brüde, wandte ſich hier- 
aufrehts, und fchlug den Weg gegen Parona ein. 
— Hier waren mittlerweile aus dem Lager von San 
Michaele noch 3 Brigaden eingetroffen. Suchet hatte 
jedoch an diefem Tage Eeinen Angriff auf Parona uns 
ternommen, da er die Aufftellung und Streiferei des 
Gen. Delmas im Gebirge begünftigen wollte. Er blieb 
zwifhen Settimo und Pescantina fiehen. — 
So war diefer Tag bloß mit Bewegungen verftrien. 
— Brune hatte jedody feinen Übergang ausgeführt, 
dad Korps des FML. Vufaffevich in Trient außer Ber: 
bindung mit der Öftreihifchen Hauptarmee gebracht, und 
durh Gen. Delmas Verona umgehen laffen. Seine 
Demonftrazion bei Chievo trug hauptſächlich 
zur ungeftörten Entwicklung feiner Armee, nad dem 
uͤbergange bei Buſſolengo bei. | 

Die Reſultate diefes Überganges find bekannt. Wä⸗ 
ven die Einwirkungen der Unfälle bei der Armee in 
Deutſchland nicht gewefen ‚ ‚fo würde es wahrſcheinlich 


am 2. Jaͤnner bei Verona zur Schlacht gefommen 
feyn. Aber Tirol war durch den Waffenftillftand in . 
Deutfhland ohnehin ſchon verloren. Zudem gewann 
Brune bei Pescantina auch einen feften Zuß auf dem 
Tinten Etſch-Ufer, und umging Verona im Gebirge. 
So hatte die Vertheidigung diefes Fluſſes aufges 
bört, da fowohl die vereinzelte Stellung des FMR. 

Bulaffevih in Trient, als jene der Hauptarmee bei 
Verona, allen Nusen verlor. — 

Ein Beifpiel von begünjtigten Übergängen durch 
Elementareinflüſſe, gibt und die Eroberung Hol: 
lands im Zänner 1795 durh Pihegru. Nachdem 
fhon im Dftober 1794 bie verbündete deutfche Armee 
ſich über den Rhein zurücgezogen, führte Herzog Dorf 
‚die verbündete englifche Armee hinter die natürlichen fer 
ſten Deckungen des Landes, nämlich hinter die Maas, 
bie Waal und den Leck zurüc. Die Holländer ſelbſt hats 
ten die Snfeln, dann Rotterdam, Dordredt, 
Borcum, u. f.w. befegt, und dehnten fid bis in die . 
Bommelwaard aus. In der Mitte ftanden die Enge 

länder und Sannoveranet, und auf dem linken Flügel 
bei Nimwegen, Cleve, u. f. w. ſtand da820,000 
Mann ftarke öftreihifhe Korps unter Alyingy. 

Breda, Bergen op Zoom, und andere‘ 
Plaͤtze leifteten noch den beften Wibderftand. Die Ufer 
der-Waal und ded Leck waren zweckmäßig verfchanzt, 
und mit Geſchütz und Mannſchaft befegt, und Picyegru, 
bei Herzogenbufch angelangt, erkennt bald, daß. 

die Waal die Örenzlinie feiner Fortſchritte 
feyn werde; zumal, da es ihm ſoſehran Schiffenge— 
brach, die er zur Eroberung einer folden Provinz, wie 
Holland, abfolus nothwendig hatte. Während er nun 
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längs der Maas feine Armee ausbreitete, und fi mit 
Belagerungen befchäftigte, blieb er drohend an ten 
Thoren Hollands ftehen, und lauerte: ob nicht ber 
Parteienkrieg im Innern ipm irgend welche Vortheile 
. darböte. — Dieß geſchah auch. — Es erfchienen Un: 
terhändler. Pichegru unterhandelte mit Glück, und bie 
Ratificagion bes Traktates fhien nicht mehr ferne. — 
Da tritt plößlih eine ungemeine Kälte ein, und dad 
Eis fchlägt Über alle die gefürdteren Wafferbindernifle 
Brücken, von unſchätzbarem Werthe für die 
franzöſiſche Armee. Pichegru bricht ſchnell bie 
Unterhandlungen ab, überrumpelt die Bommelwaard, 
geht trockenen Fußes über die Waal und den Leck, wirft 
die Engländer und Hannoveraner hinter die Dffel, 
zerſtreut die holländifche Armee, nöthiget den Erbitatt- 
halter zur Flucht, zieht im Triumph nah Amfterdam 
undinden Haag, und befindet fi durch die ſchnelle Be: 
nützung dieſes Zufalls mitten unter den Schäßen, nad 
denen das verarmte Sranfreih fo ſehnlich hinblick⸗ 
te. Die Kälte hatte gegen 26 Grade nah Reaumur 
erreicht, und Jeder Eann erwägen, was die Rückzie⸗ 
benden in einer folden Lage. litten! — | 

Die Benüßgung diefer Elementarbegünftigung dehn⸗ 
te fich fogar bis auf die Eroberung der holländifchen 
Flotte im Terel aus. Dahin hatten fi mehrere Fa⸗ 
milien, und viele, die ſich zu den damaligen Patrioten 
niche zählten, geflüchtet. Die Kälte nahm in einem 
fo fteigenden Verhältniſſe zu, daß die geankerten Schif— 
fe, — die nad England zu fegeln befiimmt waren, 
— bald feit eingefroren waren. Vergebens find 
ale Verfuhe und Bemühungen, die Schiffe flott zu 
bringen. Die Kälte nahm täglich zu. — In diefer ver« 
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weiflungsvolen Lage erfcheinen franzöfifhe Chaffeurs, 
denen das Schickfal der Flotte verratben wurde. Sie 
umzingeln diefelbe, und Jäger zu Pferd fchreiben 
ber Slotte die Kapitulagionspunkte vor!! — 

Es ift in der That flaunenswerth, wie oft im 
Kriege das Unglaublichſte ins wirklide Le- 
ben übertreten Eann. — Aber gerade weil man- 
che Erfheinungen unerhoͤrt, und aͤußerſt felten find, fo 
wirfen fie auch meiſtens durch Überrafbhung nach⸗ 
theilig auf den Gegner. Ein ſolches Beiſpiel geben 
uns faſt alle im Angeſicht des Feindes mit Gewalt un⸗ 
ternommene Übergänge. — | 

Indem wir biefen Auffag (ließen, glauben wir 
dargeftellt zu haben, daß bie Übergänge über Flüſſe/ 
und hauptſaͤchlich deren Vertheidigung zu den 
ſchwierigſten Kriegsoperazionen gehören, weil faſt 
immer denſelben eine entſcheidende Schlacht ent- 
weder vorgeht, ober nachfolgt. — Aber wie überall, 
ſo auch hier, wird nur die geiſtige uͤberlegenheit zu ſie⸗ 
aen fähig fen. — 
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lichkeit verweigerte, und Grenzſtreit im Serrarefifchen 
erhob. Die Republik fah fich alfo wieder fich ſelbſt über 
laffen, und, indem fie die Mittel benüßte, die ihr im 
vorigen Jahre Gold und Truppen geliefert, fuhr fie 
auch in diefem damit fort. Geöffnet blieb das goldene 
Buch, zund von dem Einkommen des Verkaufes öffent 
licher Güter, Amter und Zölle, warb man Soldaten, 
und rüftete den neuen Krieg. Die Werbung auf der 
Zerra ferma, — taufend Mann, die Neapel gab, — 
zwei Regimenter zu Fuß, und ein Dragoner » Regis 
ment, die Spanien, nad Auflöfung feiner Heeres: 
macht im Mailändifchen, in die Dienjte der Republik 
treten ließ, lieferten einen bedeutenden Zuwachs. Auch 
einen Feldherrn, dem fhon der Name eines folchen 
ruhmvoll vorleuchtete, trat Schwedens König der Res 
publit in dem Grafen von Rönigämark.ab. Ge 
gen einen Öehalt von 18,000 Zedyinen, doch nur uns 
ter der Bedingung, daß er ald General nur unter Mo: 
rofinis höherem Befehle, oder fonit des Edelſten des 
Landes, fteben dürfe, trat er in den Dienft. Auch der 
Prinz von Braunfhmweig ward zum General ber 
Republik ernannt, und fein Vater erfegte den Abgang 
feiner Regimenter in der Levante mit neuen 1600 
Mann. So ward aud einem Grafen Mutoni, der, 
wegen Vergehungen im Sünglingsalter, ded Staates 
verwiefen worden, — weil er feither die Zeit feiner 
Abwefenheit der Erlernung Eriegerifher Wiſſenſchaften 
in Frankreich geweiht, und dort mit Auszeichnung ges 
dient hatte, — der Ruf der Republif, (ih an bie 
Spiße ihrer Scharen zu ftellen. 

Unter ſolchen Vorgängen nahte das Frühjahr, und 
mit ihm vegten fi mit Übermuth die Seinde ; vielleicht 
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drucke Vortheil zu ziehen. Die Bahn bes Sieges war 
eröffnet; jeder Augenblick, fie zu verfolgen, war ver 
Doppelter Gewinn. Das war, mit Morofinig Gefühl 
aınd Anſicht, auch die feines Kriegsßrathes Modon, 
mur zehn Miglien von Navarin entfernt, lag ein wills 
Eommenes Ziel der Unternehmung, ber es im lebten 
Jahre zufällig entgangen war. Zu Land brach Königss 
mark mit dem Heere dahin auf; zur See, mit günftis 
sem Winde, erreichte die Flotte gleichzeitig den nahen 
Strand, vor dem fie die Anker warf. Eine unglüdli- 
che Erinnerung Enüpfte fi für die Venezianer an dies 
fen Plag. Bon Balduin, dem Grafen von Flandern 
zund Kaifer des Drients, hatte die Nepublif im Jahre 
2204 Corfu, Coron, Modon und andere Pläge zum 
Geſchenke erhalten, und fie dem Befige der Genuefer 
entriffen. Beinahe dreihundert Jahre hatte fie felbft ihr 
Eigenthum behauptet, ald Bajazeth II., Modon zu 
Lande und See mit 140,000 Mann und mehr als 200 
Segel berennend, nad einem blutig vereitelten Entfaße 
den Plaß eroberte und verbeerte. Um fo größere Bes 
friebigung mußte ed dem Generalfapitan gewähren, mit 
fo viel geringerer Macht den Plaß, deffen Einnahme 
ihm früher fhon nahe am Herzen lag, zur Tilgung 
jener Schmad des Mißgeſchickes, und zum wefentli: 
hen Vortheil für die Sicherheit der übrigen Eroberuns 
gen auf Morea, ber Republik anheim zu bringen. 
Da Modond Hafen durd einen , an der außer: 
fien Spige mit einer Befeftigung geſchirmten, halbs 
mondförmigen Molo, und von dem Sort der fogenanns» 
ten Lanterne, auf einem einzeln ftehenden Wels er: 
baut, vertheidiget war, und ſich flir größere Schiffe 
auch fonft nicht befonders zugänglich fand, ſetzten die 
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Galeeren der Verbündeten außerhalb deffelben ihr Ges 
ſchutz, aus 10 Mörfern und 20 ſchweren Kanonen, die 
fie zum erften Angriffe beftimmt hatten, an das Land. 
Schon hatte Königsmark mit feinen Truppen in ben 
Gärten vor der Stadt Poften gefaßt, und war eben 
fo ſchnell die Laufgraben gegen fie zu Öffnen bedacht, 
als auch durch ſchnell aufgeworfene Werke ſich ſelbſt ge⸗ 
gen einen Anfall des Seraskiers ſicher zu ſtellen; von 
dem ed mit Zuverſicht bekannt war, daß er ſich rüfte, 
und Mahmud ihn neuerdings mit einer Reiterſchar von 
Hoo bis 600 Pferden verſtaͤrkt habe. Ehe Moroſini je⸗ 
doch das Feuer ſeiner Batterien gegen die Stadt eroͤff⸗ 
nen wollte, verſuchte er begütigende Mittel zur uͤber⸗ 
gabe; allein der Aga Cidi Achmet, dem der Gerass 
Eier binnen vierzehn Tagen ficheren Entſatz zugefagt 
hatte, und ihm noch 500 Mann mit 100 Kanonieren 
zur Unterflüßung fandte, — auf die Stärke der Befa: 
ung, die im Ganzen Über 1500 Waffenfähige betrug, 
auf den guten Stand der Mauern und Gefhüßge, reiche 
liche Vorraͤthe, und das Verheißen des verfiderten Ent» 
faßes, Eühn fih ſtützend, — antwortete ftolz auf bie 
Sendung des Generalkapitäng : „Sie feyen ſtark genug, 
der Gewalt zu trogen, und wollten lieber die Stadt 
in Flammen untergehen, als fie in der Gewalt der 
Chriften ſchauen.“ | 

Ohne Schonung eröffnete jett Morofini am 25. 
Juni das Feuer feiner Batterien gegen die Stadt, und 
die furchtbare Wirkung, die fie übten, zeigte ſich bald 
mit Brand und Zerftörung im Innern des Ortes. Von 
zwei Seiten rüdte indeß der Angriff gegen die Waͤlle 
vor. Am 26. waren die Verbündeten gänzlich Meiiter 
der Vorftädte, und nach acht Tagen der thätigften unb- 
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angeſtreugteſten Arbeit war beinahe ter Graben cr: 
reiht, eine Varterie auf 10 Kanonen nahe an ihm 
errichtet, die, das gegemüberitebende Geſchütze der Wälle 
zerſchmetternd, des Zeindes Feuer bald zum Schweigen 
keachte. Nachgiebiger zeigte fi) jest ter Aga. Gegen 
ne Eumme von 2000 Zedinen erbot er fi, feinen 
Kriegsrath zur lbergabe zu itimmen, wenn ihm ein 
Vaffenſtillſtand über eine Nacht zugeflanden würde. 
Zwar wurbe dieſes bewilligt ; aber bie Arbeiten gingen 
darum mit gleicher Ichärigkeit fort, und wurden nur 
noch raſcher betrieben. Dennod hob am näditen Mor⸗ 
gen der Aga den Waffenſtillſtand unter dem Vor: 
wanbe auf, daß es ihm nicht gelungen wäre, die Sei⸗ 
nen zur libergabe zu bereden. 

Das Feuer ter Steinmörfer und anderer Geſchütze 
wüthete nun mir erneuerter Kraft. 4000 Bomben hat: 
ten bereits alle Gebäude zertrümmert, und dem einzis 
gen Rettungsplage, wohin die Bewohner ihre Zrauen, 
Kinder und Kranken geflüchter hatten, tem Kaſtelle ter 
Santerne gegenüder, legte fi jekt, auf Morofinis Be: 
fehl, eine Palandra, und begann auch dieſem mir dem 
Feuer ihrer Geſchütze auf das Beſchwerlichſte zu fallen. 
Nicht ohne empfindlichen Verluſt zwar, vorzüglich an 
Dffizieren des Geniekorps, feßten ſich mittlerweile Lie 
Verbündeten auf der Contreſkarpe feft, und errichteten 
eine neue Batterie von 6 Kanonen auf einer Höhe, 
welche die ganze Stadt- beftrih. Die Spanier, welde 
an diefeni Tage, tem achten, die Yaufgraben bezogen, 
brachten drei Niedergänge-in den Graben zu Stande, 
und begunnen die Eröffnung der Gallerie ; dem heftigs - 
fien Feuer und Granatenwerfen der Feinde zum Troße. 


Um Mittag gelangten fie an den Fuß bed Walles, und 
Öfr. milit. Zeitſch. 1874. 1. & 


1 

nun ergriff die Feinde plöglich Verzagtheit; fie pflanz⸗ 
ten die weiße Sahne auf, und fandten Geißeln an den 
Generalkapitän. Unter denfelben Bedingungen, unter 
welden Navarin gefallen war, ergab fih auch Moton; 
und nad) vier Tagen zogen 1000 Bewaffnete und 5000 
Wehrlofe aus dem Orte, um auf venezianifchen Schif⸗ 
fen nad den Häfen der Barbarei übergeführt zu wer: 
den. Hundert Geſchütze und beträchtliche Vorräthe fand 
man in dem Plage. Eilig. wurde zur Herftellung feiner 
Werke gefhritten, und 1400 Mann, unter dem Pro: 
veditor Paruta, zur Befagung hineingelegt. — | 

Ehe Morofini zu andern größern Unternehmungen . 
ſchritt, bielt er es für das Erheblichfte, den Feind auch 
aus den Eleineren Pläßen ber näditen Umgebung, wo 
er ſich feftfegen Eonnte, völlig zu vertreiben. Nachdem 
er den vorzüglichiten von diefen, Ach aja, von bem 
Feinde gereinigt, folgten alle übrigen ohne beträchtli: 
hen Widerftand, und erbielten- chriftliche Beſatzung. 
Morofini, den Grundfaß weiſe beobadhtend, daf ein 
Gegner, ber im freien Felde wenig furdtbar ift, es 
leicht und werden kann, wenn wir achtlos an feinen 
Feſten vorübergeben, — ſicherte Dadurch der Republik den 
errungenen Befiß, und Eonnte nun mit um fo größerer 
Zuverfiht zu dem Vorhaben übergehen , das er zur 
gänzlihen Beendigung des Seldzuges im Sinne trug. 

Während der Generalkapirän aber auf folhe Weife 
Venedigs Waffen mit glüdlihem Erfolge führte, fanden 
fie fih au in der Zwifchenzeit an andern Punkten we: 
ſentlich begünftigt. Das türkifhe Geſchwader, das die 
Karavane von Alerandria nach Konftantinopel überführs 
te, gerieth bei Nifia in die Hande Venieris. Obgleich 
um vieles ſchwächer, beftand Venier den Kampf; ein 


| 


wen 2363 ee 

Mitte eine Heine Inſel fich erhebt. Drei find der Fahr⸗ 
wafler nach bem Hafen: für die- größten Schiffe, unter 
den Werken des Platzes, das erfte; das zweite, nur für 
Eleinere ohne Gefahr, zwifchen einem hoben Felſen und 
Sphacteria, mitten innen ; dag dritte, am gefährlichften 
und untiefften, um die nordöſtliche Spige der Snfel. 
In diefem Hafen, der die größten Flotten zu faffen 
vermochte, vereinte Sultan Ibrahim im Sabre 1644 
die, welde er, 2000 Segel jtark, zur Eroberung von 
Candia führte. Die Stadt Neu-Navarin, am 
Buße eined Vorgebirges des Themathia gebauet, im ges 
singen Umfange von Werken umgeben, welche ſchon 
im Sabre 1572 von den Türken erbaut worden, war 
damals von einem Kaftelle mit ſechs Bollwerken und 
Heinen Thürmen vertheidiget, die rings den Hafen und 
die Ebene beſtreichen. Nur zwei Thore führten nach der 
Stadt; das eine, vom Hafen her, das andere vom Wege 
nach Modon. Über Alt Navarin erhob ſich ein 
Schloß, gleichfalls alter Bauart, vom Gipfel des Egale,, 
an deſſem Abhange ed lag, eingefeben und beberrfät. 
Die Umgegend zwifchen beiden Städten iſt felfige, und 
bietet wenig Ausbeute an fruchtbaren Gründen. Eine 
Waſſerleitung nur führt trübes und ſchlecht trinkhares 
Waſſer, auf eine Stunde weit, nady der Stadt. Einmal 
fon batte der befannte Don Juan d’Auftria fie durch 
Alerander Farneſe mit Booo Spaniern und Stalienern, 
im Sabre 1572 zu nehmen verfucht ; aber die Schwie⸗ 
rigkeiten des Bodens, und angelangte Hilfe für den 
Feind, vereitelten das Vorhaben. Jetzt vertheidigten 
"fie 2000 Mann mit 150 Gefhügen, und wohl verfes 
ben war fie mit- Ariegsvorräthen und Lebensmitteln al: 
ler Art, — 
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Zu Glimino alſo, wo auch die Hilfsflotten von 
Rom und Malta angelangt waren, bereitete ſich das 
wichtige Unternehmen. Dreizehn Schiffe der beiden ge 
nannten Mächte hatten, unter Herberfteins Oberbefehl, 
ein Bataillon des Fußvolks des Ordens, von dem, Gen. 
Mechenti befehliget, und 500 Mann päpftlicher Truppen 
herbeigeführt. Als die ganze Macht verfammelt, und Als 
les gerüftet war, lichteten erſt vierzehn. Schiffe und zwei 
Brander die Anker, und fleuerten gegen den Archipel. 
Täufchen follten fie den Feind Über das wahre Ziel bes 
Zuges, ihn für feine Handelsfchiffe beforgt machen, die 
Darbdanellen bedrohen, dem Kapudan » Bafla die Aus⸗ 
fahrt, die er, zum ©eleite einer Karavane, mit 44 
Galeeren und 20 Schiffen bewirken follte,.wehren, 
und wenn fie doch dem Bafla gelänge, feine Landun⸗ 
gen hindern, und fich beläſtigend an feinen Naden häns 
gen. Lorenzo Veniero, dem Kapitano ftraordinario, 
und Marco Piſani unter ibm, war die Ausführung 
anvertrauet. Der Reſt der Zlötte, in derfelben Schlacht⸗ 
ordnung, wie in den vergangenen Sahren, die floren- 
tinifhen Galeeren ald Vorhut, zur Nachhut die Gas 
leeren der Infeln, verließ nun gleichfalls. den Hafen. 
MWohlverbürgte Nachrichten brachten die: Verficherung , 
daß Ismail, der neue Seraskier, in Morea zahlreiche 
Scharen bei Navarın verfammelt babe‘, um den Bes 
neziahern die gefährliche Landung ftreitig zu machen. 
Ihn zu taufchen, fegelte Morofini mit der Flotte, nahe 
an der Küfte, in der Richtung gegen Lepanto bin; als 
gälte ed dem Angriffe auf deffen Schlöffer. Der Ger 
taͤuſchte folgte, mit einem großen Theile der Seinen, 
. zwei Tage lang dem betrüglichen Zuge; indem 'der Ge⸗ 
neralfapitan, um ihm die Landung noch glaublicher zu 
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machen, kleine Abtheilungen von Truppen an die aufe 
ſetzen ließ, und des Seraskiers Marſch mit Geſchütz⸗ 
feuer neckte, bis der Generalkapitaͤn mit einmal ben 
Lauf der Schiffe wandte, und, vom Nachtdunkel gebor⸗ 
gen, haftig nad Nav arin zurüdgefteuert kam. 

. Am Morgen des Pfingftfeftes fhifften fih, nahe 
an-der Stadt, 10,000 Mann und 1000 Pferde aus, 
und rüdten gegen den Platz „ während der. Generalka⸗ 
pitaͤn Alt⸗Navarin zur Übergabe auffordern ließ. 
Der Aga, der im Schloſſe befehligte, bat um Aufſchub 
bis zum folgenden Morgen, und ſandte, ald die Ber .- 
lagerer am folgenden Tage ernftere- Abfichten zeigten, 
brei Abgeordnete an Morofinis Bord, vor dem Schick⸗ 
fale Corons eben ſo ſehr, als vor der Ahndung der ſchnel⸗ 
len -Übergabe bangend, den freien Abzug nad Ale 
zandria zu unterhandeln. Gern geftand ihnen Moros 
fini, um des Zeitgewinnes wegen, zu, was fie ver: 
langten, und wies ihnen ein Schiff an, um die Beſa⸗ 
“ gung, bei 1d0 Mann, und einige Hunderte der Bes 
wohner, binmegzuführen. Ihm blieben 50 Kanonen, 
und Vorräthe in Menge, in dem eroberten Plaße. 

- or Allem galt ed nun, die Flotte der Verbün⸗ 
beten von dem acht Miglien entlegenen Probano , wo 
fie, um ihrer Sicherheit willen, geankert hatte bleiben 
muͤſſen, feldft in den Hafen einlaufen zu machen ; da⸗ 
mit Neu⸗Navarin zugleich von der Seeſeite geäng- 
fliget, den Truppen Lebensmittel zugeführt werden 
Eönnten, und ber ©enerallapitän zur Befeuerung der 
Unternehmung felbft zugegen zu feyn im Stande wäre. 
Zwei Platformen, welche die Einfahrt von der Geite 
der Stadt her beftrihen,, machten diefe befonderd ges 
fährlich. Doch drangen, nody in derfelden Nacht vom 
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6. Zuni, 22 große Schiffe burh den Paß zwiſchen 
dem Riffe und der Inſel Ephacteria, begünftigt vom 
Dunkel der Nacht, und mit ihnen viele der Heinen 
Fahrzeuge, die, unter jener Schute, Mörfer und ſchwe⸗ 
re Geſchütze, zur Belagerung, gludlih an das Land 
brachten. 

Mittlerweile war auch Königsmark vorgerüdt. Die 
Sclavonier befesten, mit 500 Mainotten, die Vor: 
ftabt, und hielten von diefer Seite die Stadt berannt. 
— Bei den Schwierigkeiten, die Schanzarbeiten im fel⸗ 
figten Boden gegen die Feſte zu führen, wählte Koͤ— 
nigsmark jene Höhen aus, von denen man fie, ob aud) 
ferne, mit Geſchütz zu erreichen vermochte, und er« 
baute zwei Batterien, die eine von 18 Mörfern, die 
andere von zo Bünfzigpfündern, gegen bie Stadt. Bon 
geringer Wirkſamkeit zeigte fi) Anfangs befonders die 
erfte, bis man einen beſſern Punkt'für fie, der Feſtung 
näher, erwählte,. von dem fie mit einer zerſchmettern⸗ 
den Wirkung erft Zlammen und Verwirrung in den 
Straßen verbreitete, und dann aud) die Befakung mit 
Zagen und Muthlofigkeit zu erfüllen begann. Seffer- 
Aga, der in der Zeftung befehligte, fandte Eilboten 
über Eilboren an den Seraskier, bamit er mit der 
verfprochenen Hilfe herankomme. Bon diefen Abgefen- 
beten, von den Belagerern aufgefangen, lernten dieſe 
nur nody beffer die Noth erkennen , von der ſich Sef⸗ 
fer bedrangt bekannte. Auch die Ausfälle, die er gewagt, 
waren eben fo zurücgefchlagen, und erganz in die Stadt 
zurücgedrängt worden. Noch fanden zivar 2000 Mann 
unter Mamuth⸗Baſſa zu Niri, um den Mainotten 
die Päſſe zu verftellen. Doch 500 Albanefer, an deren 
Spige fü) ihr Anführer, ein unternebmender Mann, 
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Baccaria mit Namen, gefest, überfielen diefe Abtheis 
lung in ihrem Lager, raubten ihnen Pferde und Schlacht⸗ 
vieh, und lieferten Letztere in das chriſtliche Lager. Eine 
Berſtaͤrkung von 1000 Mann, auf toskaniſchen Schif⸗ 
fen, war dieſem mittlerweile zugekommen. 

Us das Gerücht von des Seraskiers Anna 
herung immer größere Wahrfcheinlichkeit gewann , bes 
ſchloß Morofini demfelben felbft entgegenzugehen, zu: 
vor aber noch ben Verſuch zu maden, bie gütliche 
Übergabe zu bewirken. „Es fey klüger,“ fo ließ erben 
Aje in einem Sendfchreiben bedeuten, „den Beifpiele 
von Alt: Navarin, ald dem 'von Coron, zu folgen; 
ber Seraskier wage nicht die Schlacht zu liefern ; ſchon 
fey die Flotte im Befiß des Hafens ; bald werde fie auch 
in dem ber Stadt feyn, aber erft nach ihrer völligen Zer- 
fiörung.“ — „Es Eönne Eeiner von ihnen,“ fo lautete 
die Antwort, „das Geſchriebene leſen; und bevor der 
Seraskier, der gewiß zu ihrer Hilfe herankaͤme, nicht 
gefhlagen wäre, ſey fonft auf Eeinen Entfhluß zu 
rechnen.“ 

Zweifellos ward es dann auch am nächſten Tage 
Eund, daß der Serasfier, mit einem Meere von 
8000 Janitſcharen und 2000 Spahis, in einem kaum 
drei Miglien entfernten Thale gelagert, mit dem Ent: 
fage herannahe. Ihm zu begegnen, ward Königsmark 
demnad, mit 2 Dragoner-Regimentern unter Courbon 
und Visconti, den fähfifchen, braunſchweigiſchen und 
anderen Zruppen, im Ganzen 700 Neiter und 7000 
Mann Fußvolk, dem Seraskier entgegengefender. Vor 
Navarin blieb Alcenago mit dem Nefte des Meeres, zur 
Beobahtung der Befagung. Ald Jener das feintliche 
Heer im Angefihte hatte, das auf einer Ebene in des 
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Thales Tiefe, nur mit einem ſchmalen Zugange vor 
ber Fronte, Furcht gebiethend aufgeſtellt war, ließ ee 
Courbon mit einem Theile der Dragoner, mit den Frei⸗ 
willigen und Sclavoniern, zum Angriff vorangehen; 
zur Unterſtützung folgten tie Malteſer und Mailäm 
ber, als Rückhalt tie Sachſen und Braunidweiger, 
unter Prinz, Marimilians Befehle. Mit uberrafhender 
Schnelle und Kühnheit drang Courbon über ten Eng» 
weg, und gewann ten Boden für ten Aufmarfd bes 
Heeres. Von diefer anfheinenden uͤbereilung, jauchz⸗ 
ten die Türken, bald den ſicheren Vortheil zu ziehen. 
Mit ihren zahlreicheren Reiterſcharen umſchwaͤrmten ſie 
Courbons Dragoner, und umſchloſſen ſie immer enger 
und enger; aber der Unerſchrockene, der ſeine Leute 
hatte abſitzen laſſen, empfing ſie zuerſt mit nachdruͤcklichem 
Feuer, und dann, ſich ſelbſt an die Spitze der kühnſten 
Freiwilligen ſtellend, warf er ſich den Feinden mit ſol⸗ 
cher Zapferkeit. entgegen, daß fie zuletzt entmuthigt 
gegen ihr Lager zurückzuweichen begannen. 

Auch Konigsmark hatte mittlerweile feine. Trupe 
pen in Schladtorbnung geftellt, und entwidelte ein 
mörderifhes Feuer aus 4 Geſchützen; für die er, um 
fie mit der erwünfgteften Wirkung aufzuführen, bie 
votheilhaftefte Höhe erfpahet hatte, von der er gamz 
des Feindes Linse beftrich. Bis in dad türkifche Lager 
fhlugen ſchon feine Kugeln, als es der bochmüthige 
Seraskier erft der Mühe verlohnend fand, mit feinem 
Rückhalt den Anfall abzuwehren, der ihm ſchon nahe 
drang ; aber aus der Büchſe eines Schügen des Mai: 
länder Regiments hart an der Schulter getroffen, zo— 
gen ihn die Seinen aus der Schlacht, und mit feinem 
Verſchwinden entwich auch ihr letzter Muth. Entfchart 
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flohen ſie nach allen Seiten, und ließen das Lager und 
ſeine reiche Beute den Siegern zurück. 500 Feinde 
deckten ſchon als todt die Wahlſtadt, und als zufaͤlliger 
Weiſe, im Augenblicke der Niederlage, 2000 Mann 
neuer Zuzüge, aus Morea auf dem Schlachtfelde einge⸗ 
troffen, das Gefecht zu erneuern verſuchen wollten, riß 
auch fie die allgemeine Flucht und Veftürzung mit fih 
fort. Nur fehr wenig hatte diefe Entſcheidung den Ver: 
bündeten gekoftet, in deren Reihen fih Miele, vorzüge 
lich Marimilian von Braunſchweig, auszeichnend herz 
vorgethan; aber ber größte Gewinn der gewonnenen 
Schlacht war Navarins eben fo fehnel erfolgter Fall, 
den fie unmittelbar nach ſich zog. 

Won ihren Mauern war die Befakung Zeuge des 
Mipgefchickes der Ihren geworden. Entmuthigt durch 
diefen Anblid, und aus Burht vor dem, was ihnen 
bevorftehen mochte, gaben fie Morofinis Anträgen ge- 
neigteres Gehör. Am 14. Juni war die Schlacht gegen 
Seffer gewonnen worden. Nah drei Tagen willigten 
die Belagerten ein, den Pla& zu räumen, der füh nicht 
länger als vierzehn Tage gehalten. Geißeln zu ftellen, 
gaben fie zu; doc die Ehre bedingten die Welagerten 
fih aus, mit Waffen und Gepäck auszuziehen. Dens 
noch hätte ein Vorfall, dem nicht ungleich, der Corons 
Verderben nad fih zog, beinahe auch Navarin zum 
gänzlihen Untergange geführt. Die ganze Flotte der 
Merbindeten hatte im Hafen ihre Stellung genommen, 
als, in der zweiten Nacht vor der Übergabe, eine furcht⸗ 
bare Entladung aus dem Kaftelle Alles in die beflürs 
zungsvollfte Bewegung bradıte, bie beiderfeitigen Trup⸗ 
pen zu den Waffen griffen, und die Schiffe, Verrath 
beforgend, die Anker zum Gefechte lichteten. Der Auf: 
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Rug eines Puloervorraths in einem ter Ihürme tes 
Kaſtells gab zu dieſem Schreden die Veranlaffung, und 
begrub, mit 200 andern Türken, auch Seffer-Baf 
fa felbit unter den Trümmern. Ob Wunſch nad 
Rache, um die nahe liegende Flotte zu zeritören ; 06 
Verzweiflung über den Fall der Seite, ihn dazu viel 
feicht getrieben, an der er doch weniger Schuld ges 
tragen, als die Zeigheit der Seinen; ob Haß gegen 
ihn felbft bei Andern,, die Veranlajlung dazu gegeben, 
ward nie mit Sicherheit erörtert. Mit Mühe hielt Mo⸗ 
rofini feine Truppen von den ärgften Gewaltthaten zus 
rück, die fie auf eine Hinterlift der Türken gegen ſie 
felbit zu wälzen fuchten, wenn gleich die Aögeordneten 
der Stadt unverweilt die Schlüſſel, mit der Verfiches 
rung ihrer Unfhuld und Unterwerfung, zu überreichen 
eitten. Zaufend fünfhundert Mann der Bejagung aljo, 
und 2000 ihrer Bewohner, zogen am näditen Tage uns 
verlegt aus der Stadt, und wurden nad Alerandria 
eingefhifft. 150 Geſchütze und viele Vorräthe fanden 
Die Sieger in der Zeite; die dem Proveditor Cornaro 
zur Obhut und verjtärften Befeſtigung vertraut ward. 

Der Gefchichte des Falles von Navarın, wie dem 
früheren anderer Feſten in diefem Kriege nad), verfennt 
wohl Niemand die Eigenthümlichkeit ihrer Veriheidis 
ger, wie fie fih zu allen Zeiten erprobte. Übermüchig 
und forglos bis zum Angriff des Feindes, — verzweif: 
lungsvoll tapfer in der DVertheidigung , bis zu dem 
Augenblicke, wo innere Uneinigfeit, oder plößliche Ents 
muthigung, alle Kraft des Widerftandes lahmte, und 
Verrath fih oft zur Zaghaftigkeit gefellte. 

Günftig waren ſolche Beifpiele für den Angreifen: 
den, und Eeine Zeit zu verlieren, um von ihrem Ein: 
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drucke Vortheil zu ziehen. Die Bahn des Sieges war 
eröffnet ; jeder Yugenblid, fie zu verfolgen, war ver⸗ 
doppelter Gewinn. Das war, mit Moroſinis Gefühl 
und Anfiht, aud) die feines Kriegsgrathes Modon, 
nur zehn Miglien von Navarin entfernt, lag ein wille 
fommenes Ziel der Unternehmung, der es im legten 
Jahre zufällig entgangen war. Zu Land brach Königss 
mark mit dem Heere dahin auf; zur See, mit günfti- 
gem Winde, erreichte die Flotte gleichzeitig den nahen 
Strand, vor dem fie die Anker warf. Eine unglüdli- 
he Erinnerung Enüpfte ſich für die Venezianer an dies 
fen Plag. Bon Balduin, dem Grafen von Flandern 
und Kaifer des Orients, hatte die Republik im Jahre 
1204 Corfu, Coron, Modon und andere Pläge zum 
Geſchenke erhalten, und fie dem Befiße der Genuefer 
enteiffen. Beinahe dreihundert Jahre hatte fie felbft ihr 
Eigenthum behauptet, ald Bajazetb II., Modon zu 
Lande und See mit 140,000 Mann und mehr ald 200 
Segel berennend, nad einem blutig vereitelten Entfaße 
den Plag eroberte und verbeerte. Um fo größere Bes 
friedigung mußte ed dem Öeneralfapitan gewähren, mis 
fo viel geringerer Macht ben Platz, deffen Einnahme 
ibm früher fhon nahe am Herzen lag, zur Tilgung 
jener Schmach des Mißgeſchickes, und zum wefentli- 
hen Vortheil für die Sicherheit der übrigen Eroberun- 
gen auf Morea, der Republik anheim zu bringen. 
Da Modonsd Hafen durd einen , an der Außer: 
ſten Spige mit einer Befefligung geſchirmten, halb: 
mondförmigen Molo, und von bem Fort der fogenanns 
ten Lanterne, auf einem einzeln ſtehenden Fels er: 
baut, vertheibdiget war, und fih für größere Schiffe 
auch fonft nit befonders zugaͤnglich fand, ſetzten die 
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Saleeren der Verbündeten außerhalb deſſelben ihr Ge 
ſchütz, aus 10 Mörfern und 20 ſchweren Kanonen, die 
fie zum erften Angriffe beftimmt harten, an das Land. 
Schon hatte Königsmark mit feinen Truppen in ben 
Gärten vor der Stadt Poften gefaßt, und mar eben 
fo fhnell die Laufgraben gegen fie zu öffnen bedacht, 
ald aud durch ſchnell aufgeworfene Werke ſich felbft ges - 
gen einen Anfall des Seraskiers fiher zu ftellen ; von 
dem es mit Zuverficht befannt war, daß er fich rüfle, 
und Mahmud ihn neuerdings mit einer Reiterfchar von 
500 bis 600 Pferden verftärft habe. Ehe Morofini je 
doch das Feuer feiner Batterien gegen die Stadt eröff: 
nen wollte, verfuchte er begütigende Mittel zur Übers 
gabe; allein der Aga Eidi Adymet, dem der Seras—⸗ 
Eier binnen vierzehn Tagen fiheren Entfag zugefagt 
hatte, und ibm noch 5oo Mann mit. 100 Kanonieren 
zur Unterftügung fandte, — auf die Staͤrke der Beſa⸗ 
bung ‚ die im Ganzen über 1500 Waffenfähige betrug, 
auf den guten Stand der Mauern und Gefhüße, reich⸗ 
liche Vorräthe, und das Verheißen des verficherten Ent: 
ſatzes, Eühn ſich ftügend, — antwortete ftolz auf bie 
Sendung des Generalfapitäng : „Sie feyen ſtark genug, 
der Gewalt zu trogen, und wollten lieber die Stadt 
in Slammen untergehen, als fie in der Gewalt der 
Chriſten fhauen.“ 

Ohne Schonung eröffnete jetzt Morofini am 25. 
Juni das euer feiner Batterien gegen die Stadt, und 
die furchtbare Wirkung, die fie übten, zeigte fich bald 
mit Brand und Zerftdrung im Innern des Ortes. Von 
zwei ©eiten rüdte indeß der Angriff gegen die Wälle 
vor. Am 26. waren die Verbündeten gänzlich Meiiter 
der Vorftädte, und nad acht Tagen ber thätigften und- 
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angeitrengteften Arbeit war beinahe ter Graben er: 
reiht, eine Batterie auf 20 Kanonen nahe an ihm 
errichtet, die, das gegenüberftehende Geſchütze der Wälle 
zerfchmetternd, des Feindes Beuer bald zum Schweigen 
brachte. Nachgiebiger zeigte fich jest der Aga. Gegen 
eine Summe von 2000 Zechinen erbot er fi, feinen 
Kriegsrath zur Übergabe zu ſtimmen, wenn ihm ein 
Waffenſtillſtand über eine Nacht zugeftanden würde. 
Zwar wurde diefes bewilligt ; aber die Arbeiten gingen 
darum mis gleicher Thätigkeit fort, und wurden nur 
noch rafcher betrieben. Dennoch hob am nächften More 
gen der Aga den Waffenftiliftand unter dem or: 
wande auf, daß es ihm nicht gelungen wäre, die Sei⸗ 
nen jür Übergabe zu bereden. 

Das Feuer der Steinmörfer und anderer Geſchütze 
wuthete nun mit erneuerter Kraft. 4000 Bomben hat: 
ten bereits alle Gebäude zertrlimmert, und dem einzis 
gen Rettungsplage, wohin die Bewohner ihre Frauen, 
Kinder und Kranken geflüchtet hatten, tem Kaftelle der 
Lanterne gegenüber, legte fih jeßt, auf Morofinis Bes 
fehl, eine Palandra, und begann auch tiefen mit dem 
euer ihrer Geſchütze auf das Befhwerlichfte zu fallen. 
Nicht ohne empfindlihen Verluſt zwar, vorzüglich ar 
Dffizieren des Geniekorps, fetten fi mittlerweile die 
Verbündeten auf der Eontreffarpe feft, und errichteten 
eine neue Batterie von 6 Kanonen auf einer Möhe, 
welche die ganze Stadt- beftrih. Die Spanier, welde 
an dieſem Tage, tem achten, die Qaufgraben bezogen, 
brachten drei Niedergänge-in den Graben zu Stande, 
und begunnen die Eröffnung ber Gallerie ; dem heftig⸗ 
ften Feuer und Granatenwerfen der Beinde zum Trotze. 


Um Mittag gelangten fie an den Fuß des Walles, und 
Öflr. milit. Seitſch. 1879. 1. S 
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nun ergriff die Feinde plöglich Verzagtheit; fie pflanz⸗ 
ten die weiße Sahne auf, und fandten Geißeln an ders 
Generalkapitän. Unter denfelben Bedingungen, unter 
welchen Navarin gefallen war, ergab fih aud Morton; 
und nad) vier Tagen zogen 1000 Bewaffnete und 3000 
Wehrlofe aus dem Orte, um auf venezianifchen Schif: 
fen nach den Häfen der Barbarei Üübergeführt zu wer: 
den. Hundert Gefrbüge und beträchtliche Vorräthe fand 
man in dem Plage. Eilig wurde zur Herflellung ferner 
Werke gefihritten, und 1400 Mann, unter dem Pro: 
veditor Paruta, zur Befagung hineingelegt. — | 

Ehe Morofini zu andern größern Unternehmungen . 
ſchritt, hielt er es für das Erbeblichfte, den Feind auch 
aus den Eleineren Plägen ber näditen Umgebung, wo 
er fich feftfegen Eonnte, vollig zu vertreiben. Nachdem 
er den vorzüglichften von diefen, Ach aja, von dem 
Feinde gereinigt, folgten alle übrigen ohne beträdhtli: 
hen Widerſtand, und erbielten- chriftlihe Beſatzung. 
Morofini, den. Grundfaß weife beobadıtend, daf ein 
Gegner, ber im freien Selbe wenig furdtbar ift, es 
leicht und werden kann, wenn wir adhtlos an feinen 
Seften vorübergeben, — ficherte Dadurch der Republik den 
errungenen Befiß, und Eonnte nun mit um fo größerer 
Zuverfiht zu dem Vorhaben übergehen , das er zur 
gänzlihen Beendigung bed Feldzuges im Sinne trug. 

Während der Generalkapitän aber auf ſolche Weiſe 
Venedigs Waffen mit glücklihem Erfolge führte, fanden 
fie fih au in der Zwifchenzeit an andern Punkten we: 
fentlich begünftigt. Das türkifhe Geſchwader, das die 
Karavane von Alerandria nad Konftantinopel überführ: 
te, gerieth bei Nifia in die Hande Venieris. Obgleich 
um vieles ſchwaͤcher, beftand Venier den Kampf; ein 
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trͤrkiſches Schiff von Bo Kanonen ward genommen, und 
en Baban:Baffe, den Befehlshaber des Geſchwaders, 
=affte eine Geſchützkugel hin. Die übrigen Kriegöfchiffe 
Aerftreuten fih; doch die Fahrzeuge der Karavane wur: 
Den gerettet. — Ein zweites Mal begegnete Venier 
Dem Kapudan-Baſſa, ald er fpäter die Befakung von 
Mapoli nad) Afien übergeführt, Aus Fo chies von e« 
zellin machte der Kapudan-Baffa Jagd auf ihn; aber - 
Venier bot ihm kühn die Spike, und nad) einem zweie 
ſtündigen blutigen Kampfe trieb er ihn wieder zurüd. 
Mit gleihem Glücke fochten die Venezianer au 
in Dalmatien, Die Morlaken fhwärmten fiegreich 
um die Befißungen der Türken; 1200 von ihnen durchs 
fireiften das Flachland um Sebenicco und Trau, übers 
fielen Dapana, und führten Heerden und Gefangene 
mit fich fort. Die Zürken, Gleiches mit Gleichem zu 
vergelten, fielen ihrerſeits mit 4000 Berittenen in die 
Dörfer zwifhen Cliifa und Spalato, geriethen aber 
auf dem Rückwege, in einem engen Selfenpaife, in den 
Hinterhalt von 400 Dalmatinern. Bon den Höhen mit 
Steinwürfen angegriffen, verloren fie den größten Theil 
der Ihren mit aller Beute, und 200 fielen in die Ges 
fangenfhaft der Morlafen. - | 
Der Baſſa der Herzegewina batte indeifen, mit 
dem Anfange des Sommers, eine Streitmacht bei Nas 
rentagefammelt. Weit entfernt, den Befehlen Folge 
leiften zu wollen, nad lUingern zum Hauptbeere abzus 
rücken, fand er e8 feinem VBortheile and feiner Bequems 
lichkeit angemeffener, den Krieg auf eigene Fauſt in 
Dalmatien zu führen; und zwar: fih erft Bahn auf 
Torre di Narenta zu brechen, und danı die Venezias 
ner aus dem Hort Opus zu vertreiben, fich fo Bortheil, 
| © 2 
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und dann Schuldloſigkeit vor Verantwortung zu er 
wirken. Es iſt gefagt worten, daß Cornaro den 
Oberbefehl in Dalmatien übernommen hatte. Andres 
Molino kam an Marino Micheles Stelle als Commif: 
fario; Provetitore der Kavallerie blieb Paolo Michele. 
Die neu eroberten Plaͤtze, fo aud dad Fort von Opus 
und der Thurm von Norin, waren mit Befaßungen 
verfehen. Seine beweglihen Streitkräfte war Cornaro 
bedacht, mit Zuzlgen von Morlaken zu verftärken. 
Vor dem Thurme von Morim zeigte fich ber 
Baſſa mittlerweile überrafhender, ald man es gebadıt 
hatte, und er felbft in der Zuverfiht , nur einen. 
ſchwachen Widerftand zu finden. Mehrere Tage hielt 
jedoch die Befagung feinen Angriff auf, und ermüdete 
feine Geduld. Dann, von der Unmöglichkeit Tängerer 
Gegenwehre überzeugt, zündete fie die Minen, die bes 
reits vorbereitet waren, und verließ bie Feſtung. Der 
Aufenthalt vor tem Thurme verleidete dem Baſſa die 
fhwerere Unternehmung auf Opus. Er fürditete das 
Mißlingen des Vorhabens, und dann die Ahndung der 
verlegten Pflicht, nit nach Ungern abgerückt zu feyn, 
und entfagte feinem erften Befchluffe. So ward Opus 
erhalten, zu gleicher Zeit, ald man in Venedig noch 
für fein Sorıbeftehen, oder feine Zerftörung, im Streite 
Tag. Auf Cornaros Bericht von der Gefahr, die ed 
bedrohte, flimmten die Savj tafür, daß das Fort ges 
‚fleift werde. Aber Peter Walter, er, der e8 erbaut 
hatte, und die Wichtigkeit feines Vefiges wohl erkannte, 
tief getroffen im Selbſtgefühle und feiner befferen Übers 
zeugung, ergriff das Wort, „Das Fort fey des Se— 
nates, nicht das feine ;“. fprach er; „ber Senat habe es 
erbaut und.gebiete Damit. Er habe, um es auszuführen, 
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nur gethan und gehorcht. Aber wenn ein Plan vor we⸗ | 
nig Monden noch gefiel, warum ihn heute ändern und 
„yerftören ?— Eine hohe Gabe, welche die Herrſcher der 
"Gottheit nahe bringt, fey die Unveränderlichkeit ihrer 
Beſchlüſſe. Sorgfam müſſen fie zuerft berathen, — 
aber dann niemals wankelmüthig zurücknehmen , was 
fie beſchloſſen; damit die Welt, ihre Schritte, fo öffent⸗ 
lich getban, nicht der übereilten Unvorfichtigkeit ver: 
Hage. Aus welchem Grunde die Feſte wieder fhleifen , 
die fehon ihre Vorzüge und den Vortheil ihrer Lage bes 
wiefen? — Gülte es, die Grenzen der Republik noch 
weiter binauszuführen, dann Eönnte man dort ein neues 
Denkzeichen feines Ruhmes und feiner Stege errichten ; 
aber ein ſchon beftehendes, aus Sorge, daß es der 
Feind gewinne , aufzugeben, hieße, fich feldft ein Brand» 
mal der Verzagtheit unauslöfhlih aufdrücken.“ — 
Die ſchwachen Gegengründe, welde der Savio Giu⸗ 
fliniano für die Zerſtörung des Forts, in Hinſicht feis 
ner ungefunden Tage, vorgebracht, fielen, und Elug 
blieb glücklicher Weife Opus durch ben Schluß des Se⸗ 
nats erhalten. 

Nachdem auch die Gefahr von der Seite der Tür: 
Een, durch den Abzug des Baſſa, abgewendes war, zeig⸗ 
te fich doc eine andere wieder, welche den Diſtrikt von 
Pogliz za bedrohte. Verſtaͤrkungen, welde der Baſſa 
von Bosnien dem Aga zu Sign geſandt, damit der 
Proveditor keine Unternehmungen auszuführen: im 
Stande fey, drangen dur die Päffe der Gebirge in 
das ebene Fand, und verbeerten es auf furdtbare Weife. 
Schnell ließ Cornaro zwei Saleeren mit Milizen nad) 
Salona unter Segel gehen, um ten bedrängten Ber 
wohnern zu Dilfe zu Eommen, und ihre Bewaffnung. 
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gu unterftügen. Aber-fhon hatten die Bewohner ſelbſt 
bie beberrfchenden Höhen beſetzt, und als jeßt die Feinde 
fi zurücziehen wollten, ſperrten fie ihnen mit Stein 
würfen den Weg, tödteten von 400 Viele, und nahmen 
den Überreft, mit dem Baffa ſelbſt, gefangen. 

‚Keinen glücdlicheren Erfolg hatte ein Angriff de& 
Baſſa von Antivari auf die Zelte von Budua. Eine 
anfehnlihe Macht hatte er zwar gefammelt; aber zu 
früh ward feine Abficht dem Proveditor bekannt. — 
Ohne Verzug ließ diefer 1000 Mann der Veteranen, 
und 500 der Bewaffneten von Spalato und der Um⸗ 
gegend fi einfhiffen; die Eaum an der Stelle ges 
landet, wo die Türken ſich aufgeftelt hatten, fie mit 
ſolcher überrafchender Kühnheit überfielen, daß der Baſ⸗ 
fa, der mit Mübe felbft der Gefangenfchaft entkam, 
zum eiligften Ruͤckzuge gezwungen ward. 

Cornaro, der bisher fih nur abwehrend gehalten, 
verfuchte es jest, zum Angriff überzugehen. Schon 
am 12. Juni hatte er zwar, mit einer Abtheilung feis 
ner Truppen und einer der Morlaken, einen Streifs 
jug gegen bie Cettina unternommen, über diefelbe ges 
fest, und ein bei Climno gelagerted Korps, aus 
700 Spahis und 1500 Janitſcharen, überfallen, in die 
Flucht getrieben, 700 von ihnen getödtet und 500 ger 
fangen. Climno feldft gerieth bei dem Einbringen ber 
Zruppen in Brand, und begrub bei dem Auffliegen der 
Pulvervorräthe noch 400 Türken unter feine Trümmer. 
Die Venezianer rühmen fi, nicht mehr als 9 Xodte 
und 25 Verwundete dabei eingebüßt zu haben. — 

Nach diefem gelungenen Unternehmen war Cor: 

naro erft wieder auf Zara zurücigefommen , einen grö« 
fieren Zug gegen Sign, und deffen Eroberung ſelbſt, 
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vorzunehmen. Im September. fammelte er zu Spalato 
feine Kräfte, und die Erſten feiner Heeresführer, des 
nen er die Ausführung feines Vorhabens anvertrauen 
wollte: Alerander Barnefe, Saint Paul, der früher 
‚auf Morea gedient, den Grafen von Mortie, und Nis 
colo dal Borro. 3000 Goldaten aus den Beſatzun⸗ 
gen und von den Galleotten, eben fo viele Morlafen, 
600 Mann Reiter, mit 2 Sünfzigpfündern, 10 andern 
fhweren Geſchützen und 2 Mörfern, bilderen feine 
Streitmacht. Boran gingen die regelmäßigen Truppen. 
Diefen folgte der Proveditor mit den Eingebornen und 
dem Geſchütze; das diefe, in Eifer und Ergebenheit, 
mehr auf ihren Schultern über die jteilen und weglos 
fen Höhen trugen, als man es zu führen im Stande 
gewefen wäre. Nach den größten überwundenen Schwie⸗ 
rigkeiten, fanden fie fih am 24. September vor ber 
Feſte von Sign, die fogleich berannt, und dann zu den Be⸗ 
lagerungsarbeiten gefchritten ward. Nicht fobald waren 
die erften Batterien zu Stande gebracht und das Feuer 
eröffnet, ald Cornaro die Fefte aufzufordern eilte ; denn 
ibm war es wohl bekannt, daß damals fhon die bes 
waffneten Bewohner Bosniens und der Herzegewina 
vom fernen Kriegsplage wieder nach ihrer Heimat zu: 
rückkehrten, und ihr Baſſa fie früher noch zum Ent⸗ 
ſatze ber Feſte herbeiführen würde. 

„Er möge ſich erinnern, mit welcher Schmach, 
und welchem Verluſte die Belagerer Signs im vorigen 
Jahre abgezogen ſeyen. Seinen Vertheidigern fehle 
auch jetzt nichts zur Gegenwehr, und nur eine Tags 
reife fern ftehe der, der ihnen Hilfe und Entfaß brin- 
gen Eönne;* — war die Antwort der Befaßung, und 
den Sinn derfelben bekraftigten noch die Schüffe der 
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Feſte, die dem Abgeſandten des Cornaro folgten und 
ihn tödteten. Cornaro, in gerechter Erbitterung, ver⸗ 
doppelte den Eifer des Angriffs, und bald war zunaͤchſt 
in einem großen Thurme, ter dis Thor der Feſte 
beftrih, eine zum Sturme gangbare Öffnung in die 
Mauern gelegt. Eine Sahne Abruzzeſen, die auf ih 
rem Vaterlande banflüchtig geworten,, von den Vene: 
zianern angemorben und zu einem foldhen Unterneh⸗ 
men, wie Cornaro ed ihnen zugedadht, völlig geeignet 
waren, erfliegen die gefährliche Stelle, und nad) ihr 
auch die zweite und dritte Ringmauer, die den Platz 
umgaben. In tiefe Legtere hatte ſich die unglüdliche 
Befagung zurücgezogen, und fand nun dort, von ihr 
nen und den nadhdringenden Stürmern, den gemein: 
famen Zod, nad, dreiftündigem beftigen Kampfe. — 
Gornaro bezahlte die Köpfe der Feinde, deren 500 ger 
fallen waren, jedes Stück mit zwei Zedyinen. Ihm felbft 
batte der Sturm 40 Zodte und 100 Verwundete ge: 
koſtet. 
Sschon bei der erſten Nachricht, daß der venezia⸗ 
niſche Proveditor fein Augenmerk auf Sign gerichtet, 
batte der Großherr einen Mann aus der Gegend, At: 
taglich mir Namen, der Feitigkeit mit Milde vers 
band, deſſen Anfeben ein Heer zu verfammeln geeignet 
war, zum BaffaliE von Bosnien berufen. Cornaro 
wußte, daß der neue Waffe, ber bald 10,000 Bewaff: 
nete um ſich verfammelt hatte, die Hauptftadt felbft 
mit einem Angriff bedrohe. Er ließ Befagung zu Sign, 
und wandte fih mit der Hauptmacht, um Zara und die 
Umgegend zu deden, und nahm eine folhe Stellung 
bei Scarbona, baß fie Attaglich vergebens zu übers 
wältigen unternahm. Doch ruhte diefer nidyt. Er ftreifte 
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in die. Nähe von Zara, und zerftörte und verbrannte 
- mehrere Dörfer, ängfligte die Beſatzung von Sign, 
ſuchte Einverftändniffe in dem Plage, und Verrath 
and Abfall bei den Morlaken zu erregen; nachdem er 
“einen ihrer Anführer „ den er. am meiften der Republik 
anbängig wußte, Yanko mit Namen, durch Meuchel« 
mord aus der Welt gefhafft. Solche Beforgniffe flößte 
er fo dem Proveditor ein, daß diefer noch dringend um ° 
Verſtärkung nach Venedig ſchrieb, und die Gefahr fei- 
ner Lage auf das Beunrubigendfte darftellte. 

Bis fpat in den Winter hinein, mwahrten die An: 
fölle der Türken, und felbft ein außerfter Froſt ge« 
"währte den ſtets bedrohten Drtfchaften Feine Ruhe. So 
fiel, noch fpat im Jahre, die Befagung von San Stef: 
fano.über Antivari ber, ließ alle Bewohner, die Wi: 
berftand leifteten, über die Klinge fpringen, und nad) Hin⸗ 
wegführung der Beute und Gefangenen, nichts als bie 
leeren Mauern zurüc. Ein Krieg, der den Eroberer eben 
fo armer madıte, wie den Befiegten. — 

Moroſinis Fortfchritte auf Morea feflelten mitt 
Ierweile weit mebe noch die Aufmerkfamfeit der Ne: 
publif, und die Nachrichten feiner Eroberungen ers 
füßten nocd immer dad Volk mit Stolz und Freude. 
Nah Modons Fall erübrigte noch die längere Hälfte des 
Sommers für frifhe Siege und neuen Beig. An Mo: 
reas Weſtküſte war diefer fo ziemlich ficher geftellt ; aber 
an der öftlihen Seite, zur fpäteren vollen Eroberung 
der Halbinfel, und zum Angriff auf Corinth, Todte 
ver Allem Napoli di Romania, das, tief im 
Golfo gleihes Namens gelegen, als ein reicher Hans 
telsplak, und die erfte Stadt von Argolis, mit Hafen 
und Feſte, viele Gründe zum wichtigen und lohnenden 
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Unternehmen, aber auch viele Schwierigkeit bot. Einſt 
das weltberühmte Nauplium für die Flotten, melde 
nach dem Argolifchen Meerbufen fleuerten , war es in 
früheren Jahrhunderten fihon in Venedigs Beſitz, und 
das Kleinod der Republik geworden, das fie am hatt: : 
nädigften von den Städten Moreas gegen die Waffen 
der Osmanen behauptete, bis fie ed im Frieden von 
1540, zugleih mit Malvafia, fahren zu laſſen gend- 
tbiget ward. *) Mit demfelben Neide ward ed von den 
Zürken gebütet, und ald der Sitz eined Baffa, mit ſtar⸗ 
Eer Befakung und neu befeftigten Werfen, zu feiner 
ohnedieß faft unangreifliden Lage, gegen jeden Angriff 
bewahrt. | | 

Auf einer Erbzunge, die vom Berge Palamides 
fi in die See erftredt, lag die Stadt erbaut, mit 
Verſchanzungen und Bollwerken rings umgeben ; nörd« 
ich, gegen Argos zu, in offener Gegend, vom Gebirge 
nah Süd und Often eingefhloffen, und bis zum Gipfel 
des Felſens, an den fie fi) lehnte, mit Xhürmen und 
vielfahen Werken und einer Citadelle gekrönt, welce 
den Hafen, die Rhede und das Geſtade beherrfchte. Den 





*) Bajazeth belagerteNappli im Jahre 1500 Es damals 
zu reiten, entfchied die Kühnheit eines Mannes. Paul 
Gontartai, ein Mann von hohem Rufe, war bei Gos 
rons Eroberung in die Hände Bajazeths gefallen. Der 
Sultan, dem vertrauend, was fein Einfluß und Wort 
auf. die Belagerten vermöchten, ließ ihn, um diefe zur 
Übergabe zu bereden, an die Stadt führen. Contarini 
erfah den Augenblick, da das Thor fich öffnete, und fpornte 
fein Pferd mit ſolcher Heftigkeit, daß er fich feinen 
Wächtern entrang, und die Stadt erreichte. Raut wi: 
dereieth er dort die Übergabe, und Bajazeth zug ab. , 


Eingang der Rhede fperrte Überdieß noch ein anderes 
Sort, gleichfalls auf einem Felſen gelegen, von dem 
einft die Eage ging, daß man Ketten von ihm nach 
dem Lande zu fpannen vermochte, boch auch fo been» 
‚gend. genug, um den Schiffen bei der Einfahrt höchſt 
befchwerlich zu fallen. Der Feld des Palamides, an drei 
Seiten fenfrecht abgefhnitten, und nur von Weſten 
zugangli, von wo ein bedeckter, Eafematirter Weg 
treppenartig nad) einer Viertelftunde zum Gipfel hins 
‚ anführt, ‘und das fünfedige Citadel, mit Bollwerken 
verfeben, fhüsten die Stadt von der einen Seite ges 
gen ben Angriff, während das Meer fie auf der andern 
umflof, und die Werke, in den Zelfen gehauen, und 
reichlich mit Geſchütz ausgeftattet, von diefem ber jebe 
Annägerung leicht hintanzuhalten vermodhten. 

Doch änderten diefe Betrachtungen nicht den Ent- 
ſchluß Morofinis, noch beugten fie den froben Muth 
der Seinen ; denen die Gunft des Augenblick, bie fchon 
erfochtenen Vortheile, der niebergefchlagene Geiſt der 
Gegner, Zuverfiht einflößten. Raſch wurden die Rü⸗ 
flungen betrieben, die Einfhiffung eingeleitet, und 
ſchon am 24. Juni lichteten die Schiffe die Anker. Sie 
trugen Booo Mann Fußvolk und 600 Pferde der Re: 
publik, mit noch einigen hundert Mann Truppen bes 
Papfted und des Großherzogs, und dem Bataillon der 
Maltefer. Mit günftigen Winden umfdifften fie den 
meifenifchen Golf und dag Cap von Matapa, wandten 
fi eben fo glücklih um das von Sant Angelo, und 
warfen ſchon am 30., nur auf ſechs Miglien von Na⸗ 
poli entfernt, im Hafen von Polon bie Anker. Unge⸗ 
ſaͤumt vollbrachte das Heer die Landung, und ſchon am 
naͤchſten Morgen ſah fih Napoli berannt; denn Moro⸗ 
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fini drang um fo mehr mit dem Angriffe, als ihm durch 
einen Überläufer die Kunde ward, daß Haffan » Baffa, 
mit Muftafa-Bafla, feinem Bruder, demfelben, ber 
Chialafa verloren, und noch zwei antere Brüder, bie 
in der Seftung befehligten, mit einem zahlreichen Ans - 
bange, und pochend auf die Hilfe des Seraskiers, den 
treßigften Widerftand befchloffen hatten. 

Am 1. Auguft alfo wurden fhon die Laufgraben 
eröffnet, zugleich aber audy die Höhen des Palamides 
nächſt dem Fort erftiegen, und die Waſſerleitung, die 
von ihnen nad) der Feſte führt, zerftört und vernichtet. 
Ein anderer Zufall traf mit diefem, gleich herabſtim— 
mend, bie Vertheidiger. Die Entzlindung eines Puls 
veroorratbes von 500 Gentner hatte eine Cifterne der 
Seftung verſchüttet, eine andere unbrauchbar gemacht, 
und nur ein Brunnen erübrigte mehr für das Bedürf⸗ 
niß der Einwohner. Am 2. fielen diefe mit ungefähr 
200 Mann und 20 Pferden aus dem Plage, aber ohne 
den geringften Vortheil zu erreichen. Dagegen zeigte 
fih der Seraskier, ber bisher planlos und verhees 
rend mit einer anfehnlihen Madt in Morea herumges 
ſchwäärmt hatte, unter Argos Mauern, kaum acht Mi: 
glien von Napoli entfernt, und der Kapudan- Baffa 
kreuzte mit 7 aleeren, von mehr ald 3000 Mann 
befegt, in der Nähe des Hafens. 

Morofini, aud jegt nicht lange zweifelhaft, ariff 
zu dem Entfchluffe, der ihm ſtets am beften zugefagt.. 
‚Erft unterfuchte.er- noch einmal die Befchaffenheit des 
Plate von der Sees und Landfeite, und ordnete das 
Norhwendigfte für die Arbeiten ber Belagerung an, unb 

ließ den Hafen, durch den ſich, vom Nachtdunkel ge⸗ 
27 itſcharen auf leich⸗ 
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ten Sahrzeugen in die Stadt gejtohlen, von 5 Galee⸗ 
ten, mehreren Galeotten und Feluken, aufs engfte 
fließen. Dann fchiffte er fih, mit 1500 Mann erles 
* fener Truppen unter. Magnanini, gegen Argos ein, 
und ſtieg nicht fern davon, an wohlgelegner Stelle,an 
das Land. Königsmark, der nur 1500 Mann unter den 
Grafen Ripetta vor dem Plage zurücgelaffen, brach 
mit dem Überrefte der Zruppen zugleich gegen Argos 
auf. Genöthiget, durch das unerwartete Erfheinen Mo: - 
rofinis, nad zweien Richtungen feine Macht zu thei— 
len, fandte der Geraskier erit dem Grafen von Kö⸗ 
nigemark 4000 Mann Fußvol und 3000 Reiter entge- . 
gen. In einem Zreffen entwicelten fi die Reiter auf 
‚den Slügeln, auf weiter. offner Ebene, und wahrhaft 
gefährlich ward dadurch Königsmarks Lage. Doch mit 
feftee Ruhe, in gleiher Schlahtorbnung wie jene, 
feinen Marfch verfolgend, wies er erft die Angriffe der 
feindlichen Reiter von allen Punkten, an die fie prall 
ten, mit Unerſchrockenheit zurück, und als bald dar- 
auf fein-gut gerichtetes Geſchütz die Linie des osmani— 
ſchen Fußvolks erſchütterte, wid erft dieſes zurück, und 
dann auch die weit überlegene Reiterei in ſchneller Flucht, 
ſobald ſich Moroſini mit ſeinen Gelandeten andrerſeits 
zeigte, und das Gefecht gegen die begann, die ihm ente 
gegenftrömten. Die Schwerfälligkeit der venezianifchen 
Meiterei rettete das Lager des Feindes. Doch blieb Vie: 
les des ſchwereren Gepäckes und der Vorräthe zurück. 
Auch Argos fiel, Stadt und Feſte, ohne Wiberitand, 
und mit allen Gefhügen und Vorraͤthen, in die Hand 
des Siegers. 
Eben fo ſchnell als Moroſini von Napoli weggeei⸗ 
let war, kehrte er jekt zur Horgfekung der Belage⸗ 
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rung zurüd. Batterien waren in der Zwiſchenzeit et 
richtet, Mörfer und ſchweres Geſchütz auf den Pala⸗ 
mides gebracht, die Etadt und ihre Fäufer und Dä« 
her damit zertrümmert worden. Aud mit Doppelha⸗ 
Een und dem Zeuer der Scharfihügen warb das Inner 
des Plakes fo fehr beunruhiget, daß ih Niemand ir 
den Straßen mehr blicken laffen durfte, und nun rück— 
. ten die gefürdteten Palandern von der Geefeite nähe 
an die Stadt, um ihr zerftörendes Bombenfeuer gem 
gen fie zu eröffnen. Schon war ein Theil derfelben, 
von Holz erbaut, ein Raub der Flammen geworden; 
über 1200 Bürger waren fhon von den Bomben erfchlas 
gen worden; doch wiefen die Vertheitiger Morofinis 
Aufforderung zur Übergabe zurücd. Der Generalkapis 
tan ließ nun noch 10 Fünfzigpfünder, in zwei Bat« 
terien, an der Seite der Gärten nächſt der Stadt, und 
in ihrer Mitte 8 Mörfer von 500 Pfunden bringen; 
die fchlimmfte Drohung wahr zu maden, die er ihnen 
angelobt, wenn fie fich nicht beugen würden. 

Die Laufgraben wurden bis an ben Rand ber Gras 
ben geführt, und fchon ſchwankte ein Theil der Beſa⸗ 
Bung ; aber Muftafas Muth hielt fie noch aufredt, 
und ein neuer Funke der Hoffnung, an den fie felbit nicht 
mehr zu glauben wagten, entglomm für fie in der noch⸗ 
maligen Vorrückung des Seraskiers gegen Argos. 
Seine leichten Reiter hatten fih fhen am 10. bis an 
die Verfhanzungen ber Chrijten heran gewagt. Er felbft 
ftand beträchtlich verftarkt in der Nähe, derfelben Seite 
zu, woher er dad erite Mal gebommen. — Mehrere Tage 
vergingen unter dem Vorruͤcken der Arbeiten. Tägliche 

Ausfälle ber Belagerten, jedesmal. zwar ohne Erfolg 
| Von Geraskier, der fo nahe 
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m, zur Hilfe herbeirufen zu follen. Doch unbewegt 
blieb er auf feinem Platze, während die Sappen, bereits 
an die Contreflarpe vorgerlickt, den Niedergang in den- 
Graben bewirkt, und fhon die Gallerien eröffner waren. 
“ Allein aud für die Belagerer war das bisher Volls 
brachte nicht ohne Verluft und Gefahr. Sie hatten einen 


Ihrer verdienteften Zührer, den General Allnago, und 


die Rommandanten der Braunfchweiger, bann des Mals 
tefer Bataillons, eingebüßt, und beklagten viele Offiziere 
und Gemeine, die bereits in den Raufgraben und beiden 
Ausfällen geblieben waren. Aber noch bedeutender rafften 
fie die Krankheiten hinweg. Der Governatore Bragadis 
no, dann ein Neffe Konigsmarks, ferner.der Anführer der 
Reiterei Visconti, und viele andere der vornehmſten, wa⸗ 
ren unter diefer Zahl; 4000 batte bei der legten Mu: 
fterung der Kommijfär gezählt, die nicht mehr ihre Zel⸗ 
ten verlaffen Eonnten. So hatten, zum Ungemach der 
Belagerer, die glühende Sonnenhige, und feldft die - 
Srüchte der reichen Umgegend und ihre Bäche und Quel: 
len, die Seuche zu vermehren gewirkt, daß fie bald das. 
ganze Heer aufzureiben drohte, ohne des Schwertes des 
Seraskiers zu bevürfen. Höchſt beflommen war die Lage 
bes Generals. Was auf den Schiffen entbehrlich war, 
wurbe davon and Land gezogen. Venier, der mit einem 
Theile des Geſchwaders abweſend war, wurde eifends 
zu gleihem Ente zurüchderufen. Königsmarf verftärkte 
die Erdwerke, die ihm, gegen den Angriff der Feinde von 
beiden Seiten, fiatt der Zruppen dienen follten, die kaum 
mehr Kraft befaßen, ſich hinter denfelben zu behaupten. 
Bor Allem aber wurden die Arbeiten betrieben, die, einen 
Wallbruch zu Stande dringen follten ; denn gewiß war 
es, daß der Seraskier in den legten Zagen neue Vers 
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ſtärkung ans Vallena bezogen; daß er wieder über 
10, ooo Mann zu Fuß und zu Pferde unter den Waf⸗ 
fen zählte, und man hatte durch Überläufer mit Ge 
wißheit erfahren, er welle nur einen Feſttag feines 
Glaubens abwarten, um ſich auf tie Verichanzungen 
der Chriſten ;u jürgen, und mit einem gleichzeitigen 
Ausfalle aus ter Feſte fie zu vernidten. 

Noch wur jedoch Morofinis Glück nit von ihm 
gewicgen. Ehe mod der Tag der Entſcheidung heram- 
kam, zeigte es ihm wieder feine Gunſt. Gafpar Bra- 
gadino, Angelo Miele und Girelame Prioli, drei No⸗ 
bili der Armada, langten mi: Truppen und Vorraäthen 
unerwartet an, und Morefint ſah jidy freudig wieder 
zur Gegenwehr und zum Angriff bereic. Ohne Zögern 
entſchloß er fi zu dem Letztern; aber diefes Mal kam 
ihm der Seraskier zuvor. In der Nacht zum 29. 
Juni ließ ber Lebtere, in drei Abtheilungen geſondert, 
aus feinem Lager das Heer aufbrechen, und ehe die 
Sonne aufgegangen war, erflieg die erfte von ihnen 
eine fteile und bedeutende Anhöhe unerwartet, und bei⸗ 
nahe im Rüden der Stellung ter Verbündeten. Der 
üuberrafhende Anlauf, mit dem gewöhnliden Sturm⸗ 
geihrei der Osmanen, trieb die Sclavonier aus ihrer 
Aufftelung zurück. Dod nahm fie das Bataillon des 
Ordens auf, und ftellte Gefecht und Ordnung bald wie: 
der her, Eis andere Truppen, und zwar zuerft die des 
Papftes, heranfamen, und den widtigen Poften be: 
baupteten. Koͤnigsmark rüdte indeß mir 2 Bataillon 
der Sachſen, mir Braunfchweigern, und mit den andern 
Regimentern, den heranziehenden Feinden andrerfeits 
entgegen, während Morofini mie Allem, was noch aus 
den Schiffen entbehrlih war, und Er felbft an ihrer 
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Spitze, ans Land ging, um unaufhaltfam gegen die Ans 
wüdenden vorzudringen. Zu gleicher Zeit faſt fliehen 
alle Abcheilungen zufammen. Sieben Stunden wüthete 
Jeftig der Kampf, und 1400 Todte und Werwundete 
des Feindes allein deckten ſchon die Wahlſtatt, ehe er den 
Rückzug von ihr antrar, und die Chriften denfelben mit 
500 der Ihren erkauften. Noch einmal feßte ſich fein 
Fußvolk auf einer jteilen. Höhe; aber. auch davon ver- 
trieben es im Bühnen Anlauf die Maltefer und Päpftlis 
den, vereinc mit den Sacfen. Fern und unthätig hielt 
ich des Feindes Reiterei aus deu Gefechte, und floh, 
fobald.fie das Mißgeſchick des Fußvolks erkannt haste. 

Mit lautem Freudenjubel kehrten die Sieger in 
ihr Lager: und vor hie Wälle Napolis zurück. Ausgefal⸗ 
len waren auch die Belagerten; aber nut um Zeugen: 
dea Unglückes der Ihren zu werden, und nun, jeder 
Hoffnung beraubt, die Fahne der Übergabe auf die 
Trümmer ihrer Wälle zu pflanzen. Beben Tage wurs 
den ihnen geftatzer, um nach diefer Friſt, mit dem Ges 
ſchenk der Freiheit und ihrer Habe, nad) Afien übers 
geſchifft zu werden. &o ftellten fie Geifel, und raumten 
am eilften Zuge das &ee : Aaftell; worauf die Galee⸗ 
re des Generalkapitaͤns und die Hauptgaleeren von Rom 
und Malsa, fogleich den Befig vom Hafen zunehmen eil 
sen. Reiche Vorraͤthe und vieles Geſchütz (in Allem 124 
Stüde), fanden die Sieger in der Stadt. Übermals 
trübte aber eine Begebenheit den Glan; der That, und 
fmälerte, wenn der Verdacht gegründer war, das Vers 
bienft des‘ Sieges. Die begütertften der Einwohner hats 
ten Muſtapha⸗Baſſa um das Zugeſtändniß angegans 
gen, ihre Koftbaukeiten'und Vermögen, zu größerer 
Sicherheit, aufıdas Schiff bringen zu Dürfen /das ihn 
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und feine Brüder nach Tenedos überzuführen beftimmt 
war. Muftapha nahm das Anfuchen bereitwillig auf, 
doch ohne den Beſitzern die Mitfahrt zu geitatten. Als 
daher das Schiff die Segel gelichter hatte, ſteuerte es, 
mit Vorwiſſen Morofinis und der Republik, und unter 
ihrem Schutze, nad Venedig, wo dem treulofen Baffa 
und den Seinen bie Aufnahme im Seminario dei Nor 
bili ſchon bereitet war; nicht ohne weit verbreiteten 
Argwohn, bad ſchon frühere Einverftändniffe, zwiſchen 
Morofini und dem Baffa, mehr zu Napolis Fall beis 
getragen, als bie Verwüftung der Bomben und Feuer: 
körper. — Ein Ball der, ob ſchmachvoll von ber 
einen Seite, zwar geeignet feyn mochte, wenn er fi 
fo zum Vortheil bot, .von ber andern benügt zu wer⸗ 
den, doch ftetd mehr dazu gefchaffen ‚den eigenen Waf⸗ 
fenruhm zu fehmalern, als ihn glanzvofler zu erheben. 

Unbegrenzte Freude hatte Napolis Fall in. Vene⸗ 
dig erregt. Öffentliche Feſte wurden gefeiert; dem Ges 
neral Königsmark weihte die Nepublil :eine goldene 
Schale, im Werthe von 6000 Dukaten, zur dankba⸗ 
ren Erinnerung. In dieſem Augenblide war ed, daß 
der Senat den Ritterorben in Morofinid. Hanfe erblich 
vom Meffen, ber bei ihm Dienfte getban, auf deffen 
fernfte Enkel übergehen zu laſſen, als ein Vorrecht bes 
flätigte, das nur zweien Familien fonft, ben Queri⸗ 
nis und Gontaris, zufland ; wohl wiffend, daß man 
dem Ehrgeize eines Mannes, wie er,. nicht höher loh⸗ 
‚nen könne, als wenn man ibm, noch in ferniter Fol⸗ 
gezeit, feinen Namen und feine. Ihaten in feinen 
Nachkommen geehrt zeigen kann. 

Bon der größten Wichtigkeit war and ohne Bw 
fel Napolis Eroberung. Secuie Deifhaften. dulbigteh 
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Polleich auf Morea der Republik, und Athen und 
- andere Staͤdte kauften ſich durch hohen Tribut von ber 
DPünderung los. — Arcabias hatten fi die Vene⸗ 
Zianer fhon während Modons Belagerung bemädtiget. 
—hermis, das, wenn man das Vorgebirge von Skyllo 
. aumfährt, an dem Egineiſchen Meerbuſen fi ch darſtellt, 
Filet‘ während Napolis Belagerung in Duodos Haͤnde, 
Ben Morpfini mit nur 3 Galeeren dahin entfendet hats 
"ge, und feine ſtarke Befabung ward nach Afien abge⸗ 
führt. Eines nur fehlte no für Morofini im Kranze 
feiner Lorbern: ein Sieg zur See. Dem Proveditore 
Miva übergab er demnach Napolis Obhut, und ſtellte 
ihm Benedetto Pollario zur Seite. Die Galleazzen 
ließ er. im Hafen zurüf, und mit Allem, was fonft 
nicht unnsthig feine Schiffe befchweren Eonnte, ſtach 
er in die See, und nahm feine Richtung gegen den 
Archipel. Alle Infelbefisungen der Türken, und alle Ges 
fien auf denfelben, zitterten vor den Schrecken feiner 
Ankunft. Naxos bezwang er mit leichter Mühe, und 
bereitwillig fandte ihm Venedig Boo Arbeiter zum Bau 
des Forts, das feine Eroberung befeftigen follte. Allein 
ungünftig zeigten fih Wind und Witterung. Sie zwan⸗ 
gen ihn, den Hafen von ®an Giorgio zu fuchen, und 
endlih, nad vergeblihem Hoffen, nad Napoli zurück 
zukehren; wohin ihn andere Gefdäfte und die Sorgen 
für fein Heer beriefen, das abermals dem Wüthen ber 
wiederausgebrochenen Seuchen unterlag. Denn die ger 
führlichften Gegner des Feldherrn und feines Ruhms 
bleiben immer die Widermwärtigkeit ber Elemente, und 
die Gehrechlichkeit der menfchlichen Kraft. — 
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Ueber Windbuͤchſen, gaͤnzliche Beſeitigun — 
des Zerſpringens. ihrer Flaſchen, und An — 
wendung dieſer Waffe zum Kriegsgebrauche 


Nit einer Kupfertafel. 


Die Windbücfe iſt eine Schußwaffe, bei ber die 
treibende Kraft zufammengepreßte Luft ift. Sie befteht 
aus drei Theilen, die an einander geſchraubt find: 
aus dem Laufe, dem Mittelſtücke, und ber 
Flaſche. 
Der Lauf gleicht den gewöhnlichen Läufen. An 
feiner rechten Seite ift, paralel mie ihm, eine blecherne 
Hülfe befeftiget. In diefer find eine Anzahl Augeln, 
welche von oben bineingegeben, und durd einen biefe 
Hülfe ſchließenden Schuber vor dem Herausfallen bes 
wahrt werden. Der Durchmeffer der Hülſe ift fo groß, 
daß die darin befindlichen Kugeln nur einen fleinen 
Spielraum haben, und ohne aufgehalten zu werden 
zum Grunde diefer Röhre herabſinken Eonnen ; wo fid 
eine Beine Vorrichtung befindet, an der man nur mit 
dem Ballen der linden Hand einen Drud gibt, um aus 
der Huͤlſe eine Kugel in den Lauf zu bringen. 
An den Lauf ift das Mittelſtück gefhraubt. 
An diefem befindet fih das Schloß, deſſen Schlagfeder 
duch einen Hahn, der denen der fogenannten Kapfels 
nicht unaͤhnlich ift, gefpannt wird, und beim 
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Abfaffen, mittelſt sines Vorfprunget der Nuß, an bas 
Wentilſtangel drückt; welches ein, die Flaſche (die an 
das Mittelſtück geſchraubt, dem Gewehre als Kolben 
dient) ſchließendes Kegelventil zurückdrückt, das aber 
durch die in der Flaſche befindliche Feder B (fiehe bie 
Sigur), und durch ben Druck der herausitrömenden 
Euft, gleich geichloffen wird. Diefe ausgeſtrömee Luft 
wird durch das Mittelftück, mittelft einer Heinen Röhre, 
in den Lauf geleitet, wo fie bem dort befindlihen Pro + 
jektile eine große Geſchwindigkeit mittheilt. 
Die Flaſche felöft ift ein, aus Eifen oder Kupfer 
gefchmiedeter, abgeſtutzter Kegel; welder an feiner 
Srundflähe zugeſchmiedet, an der obern Öffnung aber, 
mittelſt eines meilingenen eingefchraubten Kopfes, in 
dem das obgenannte Ventil fid befindet, . hermetiſch ges 
ſchloſſen iſt. Dieſe Flaſche zu füllen, bedient man ſich 
gewöhnlich einer kleinen, leichten Pumpe. — | 
Der Hauptvortheil bei ber Windbüchſe if, daß 
dem damit Bewaffneten ein ſchnelles Aufeinanderfolgen 
einer großen Anzahl von Schüſſen zu Gebote ſteht, 
und daß diefe Schüfle ohne bedeutenden Lärmen wir; 
fen. Diefem Vortheil fteht ber Nachtheil des fo ſchreck 
lichen Zerſpringens der Flaſchen, und der Umſtand ent⸗ 
gegen, daß, wenn der Windbüchſenſchütze einmal ſeine 
Schuͤſſe verbraucht hat, er längere Zeit bendthigt, feine 
Flaſche wieder nachzupumpen. 

Dieſe allgemein bekannte, in vieler Ruͤckſicht vor⸗ 
iheilhafte, Waffe war ſchon einmal in der öͤſtreich⸗ 
iſchen Armee im Gebrauche. Die Urſachen ihrer Abſchaf⸗ 
fung waren wahrſcheinlich die häufigen Unglücksfälle, 
die durch Zerfpringen ber Flaſchen gefcheben find ; nicht 
aber bie Widerrechilichkeis ihres Gebrauches, wie Ei: 
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nige meinen ; denn widerrechtlich zum Kriegsgebrauche 
kann eine Waffe nur dann genannt werden, wenn ſie 
dem einzelnen Feinde abſichtlich, fpät erſt erfolgendes, 
und mehr uͤbel verurſachet, als noͤthig iſt, ihn, vom 
Augenblicke der Verwundung an, undienſtbar zu machen. 

uͤberhaupt kann man, weil, wo die Kraft des 
Rechts aufhört zu wirken, bie Stimme der Moral ſich er⸗ 
hebt, für dieſes rechtlich und widerrechtlich fuͤg⸗ 
lich menſchlich und unmenſchlich ſetzen. Uns 
menſchlich waͤre es, den Feind mit einem eckigen Blei 
oder Eiſen zu verwunden, ſo lange man’ Kugeln ges 
. nug bat. Unmenſchlich wäre der Gebrauch von gläfers 
nen Kugeln, von Gift, oder vergifteten Waffen. Dies 
fer würde den ſolcher Mittel ſich bedienenden Krieger, 
— deffen Pflicht e8 ift, ohne zu unterfuchen, ob ber 
Krieg gerecht ift oder nicht, folgfam und tapfer, aber 
gerecht, das heißt menſchlich, den Krieg zu füh⸗ 
ren, — in ben Augen ber redlich Denkenden ſchlecht 
karakteriſiren. 
Mit welchem Rechte würde man aber die Wind⸗ 
büchſe in die Klaſſe der unmenſchlichen Waffen ſtellen? 
— Sie verwundet mit einer bleiernen Kugel, wie das 
Feuergeweht, und die durch beide Arten Gewehre vers 
urfahten Wunden werden ſchwerlich zu unterfdeiden 
feyn. Daß fle ohne Knall wirkt, ſcheint eben nicht fo 
viel Anftößiges an fi) zu haben, wenn man bedenkt, 
daß die heimliche Aufhebung oder Niedermadhung einer 
Vedette, wenn man fich ihr, gedeckt dur Terrainges 
genſtände, oder mittelſt einer andern Liſt, ohne Lar⸗ 
men nähern kann, und die uͤberfallung eines Poſtens, 
nicht allein nicht als widerrechtlich betrachtet werden, fons 
dern dem Soldaten um fo mehr zum Lobe gereichen, 
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mit je i weniger Gerluſch biefe Coups ausgeführt w wor: 
den ſind. 

Re num die Anwendung aller Arten Liſten und 
Tauſchungen, — ausgenoimmen einige, auf Nothweir 
digkeit fich ftügende, Kriegsgebräuche, bie nie ohne ſchaͤd⸗ 
fie Rückwirkung mißbraucht werden dürfen, — recht⸗ 
lich; fo ſcheint auch bie Anwendung aller Arten von 
Waffen, die nach obiger Erklärung rechtlich find, recht. 

Noch gibt es aber Waffen, die darum im Kriege 
nicht anzuwenden finb, weil, wenn fie auch den ein⸗ 
einen Feind auf Feine wiberrechtliche Art vermunden, 
bach "zu vweörderifch wirken; und weil, wenn ſich der 
Feind auch folche Waffen erzeuget, der Krieg’ zu viele 
Menſchen hinraffen würde. Eine ſolche wäre z. B. ein 
Geſchũtz,/ welches, zum Angriff geeignet, die Anzahl 
Kügeln in einem folhen Zeitraum ausfchießen würde, 
wie eine Dampfkanone fie auswirft; obgleich Die Dampf» 
kanone, wenn fie in technifher Hinſicht dazu geeignet 
ift, zur Vertheidigung fefter Plaͤtze rechtlich fcheint. *) 





‚) Die Waffen, deren man fich im Kriege bedient, ſol⸗ 
fen die Gegner Eriegenntauglic machen, aber nicht, 
— über diefes hinaus, — denfelben Leiden verurfas 
den... Das mehr oder minder Mörderifde 
beſtimmt aber nicht das Widerrechtliche. Man bedient 
fi) keiner gläfernen Kugeln, Feiner zadigen Eiſenſtücke, 
Feiner vergifteten Waffen ; aber wohl der mögderis 
fhen Kartätſchen. Die Aettentugeln find außer 
Gebrauch gefommen; nicht weil fie fo mörderifch, fons 
dern weil fie fo menig wirkfam find. Die Dampflanos 
nen werden in Gebrauch kommen, wenn man fie nur 
einmal im Selde mit Vortpeil gebrauchen kann, 
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nige meinen ; benn widerrechtlich zum Kriegsgebrauche 
kann eine Waffe nur dann genannt werden, wenn fe 
dem einzelnen Feinde abſichtlich, fpät erft erfolgendes, 
und mehr uͤbel verurſachet ‚ als nöthig ife, ihm, vom’ 
Augenblide dei Verwundung an, undienſtbar zu machen. 

uͤberhaupt kann man, weil, wo die Kraft des 
Rechts aufhört ju "wirken, die Stimme ber Moral fi er- 
hebt, fürdiefes rechtlich und widerrechtlich fuͤg⸗ 
lich menſchlich und unmenſchlich feßen. Uns 
menſchlich wäre. e8, den Feind mit einem edigen Blei 
oder Eifen zu verwunden, fo lange man’ Kugeln ges 
. nug hat. Unmenſchlich wäre der Gebrauch von gläfers 
nen Kugeln, von Öift, oder vergifteten Waffen. Dies 
fer würde den ſolcher Mittel ſich bedienenden Krieger, 
— deffen Pflicht e8 ift, ohne zu unterfuchen, ob der 
Krieg gerecht ift oder nicht, folgfam und tapfer, aber 
gerecht, das heißt menſchlich, den Krieg zu fuͤh⸗ 
ren, — in den Augen der redlich Denkenden ſchlecht 
karakteriſiren. 
Mit welchem Rechte würde man aber die Wind⸗ 
büchſe in die Kiaſſe der unmenſchlichen Waffen ſtellen? 
— Sie verwundet mit einer bleiernen Kugel, wie das 
Feuergeweht, und die durch beide Arten Gewehre vers 
urfachten Wunden werden ſchwerlich zu unterſcheiden 
ſeyn. Daß ſie ohne Knall wirkt, ſcheint eben nicht ſo 
viel Anftößiges an ſich zu haben /wenn man bedenkt, 
daß die heimliche Aufhebung oder Niedermachung einer 
Vedette, wenn man ſich ihr, gedeckt durch Terrainge: 
genftände‘, oder mittelft einer andern Liſt, ohne Lärs 
nen nähern kann, und die uͤberfallung eines Poſtens, 
nicht allein nicht als widerrechtlich betrachtet werden, ſon⸗ 
dern dem Soldäten um fo mehr zum Lobe gereichen, 
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* je‘; weniger Gerluſch biefe Coupe ausgeführt wor: 
nd. ° 
—8— nun die Anwendüng aller Arten Liſten und 
Tiuſchungen/ — ausgenommen einige, auf Nothwene 
Bläfeit fich ftligende, Kriegsgebraͤuche, bie nie ohne ſchaͤd⸗ 
rg e Rückwirkung mißbraucht werben dürfen, — recht⸗ 
; fo fheint au die Anwendung aller Arten von 
Water, die nach obiger Erklärung rechtlich find, recht. 
Noch gibt ed aber Waffen, die barum im Kriege 
ai anzuwenden find, weil, wenn fie auch den ein 
ld Feind auf Beine wiberrechtliche Art vermunden, 
De‘ in "weörberifep wirken; und weil, wenn fi ber 
d auch ſolche Waffen erzeuget, der Krieg zu viele 
enſchen hinraffen würde. Eine ſolche wäre z. B. ein 
Sſchat⸗ welches „zum Angriff geeignet, die Anzahl 
Kügelh in einem folgen Zeitraum ausſchießen würbe, 
wie eine'Dampflanone fie ausmwirft ; obgleich bie Dampf» 
Einone, wenn fie in techniſcher Hinſicht dazu geeignet 
iſt, zur Vertheidigung feſter Plöge rechtlich fcheint. *) 





) Die Waffen, deren man fich im Kriege bedient, fol. 
len die Gegner kriegsuntauglich machen, aber nicht, 
— über dieſes hinaus‘, — denfelben Leiden verurfas 
hen... Das meh» oder minder Mörderifde 
heſtimmt aber nicht das Widerrechtliche. Man bedient 

- fi. keiner gläfernen Kugeln, einer zadigen Eiſenſtücke, 

.. . einer vergifteten Waffen ; aber wohl der moͤrder i⸗ 
‚Shen Kartätſchen. Die Kettenkugeln find außer 

- Gebrauch gekommen ; nicht weil fie fo mörderifch, fons 
dern weil fie fo wenig wirkfam find. Die Dampflanos 
nen werden in Gebraud Fommen, wenn man fie nur 
einmal im Felde mit Vortpeil gebrauchen kann, 
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Man Eönnte alſo einmenden, daß die indbüchſe, 
die, wie unten erklaͤrt werden wird, 15 Kugeln in ei⸗ 
ner Minute ausſchießt, von dieſer Seite betrachtet, 
wenn nicht unter die unmenſchlichen, doch wenigſtens 
unter die zu moͤrderiſchen Waffen gehört. Allein hier⸗ 
über wird zu Ende dieſes Aufſatzes bewieſen, daß die 
Windbüchſe nicht allein den Krieg nicht mörderiſch 
macht, fondern dazu dienen würde, manche ſchreckiche 
Szene des Krieges zu verhindern. — 

Die Abſicht dieſes Aufſatzes iſt alſo: eine einfache 
Vorrichtung anzugeben, durch welde dad Zerfpringen 
der Windbüchſenflaſchen nicht allein ganz befeitiget, fon» 
bern auch der Schütze in den Stand gefegt wird, un- 
beforgt um die Anzahl Pumpungen, feine Flaſche bis 
nahe an den bei der Probe der Flaſche *) erreichten Grad 
ber Zufammenpreflung , ohne das Zeripringen befürch⸗ 
gen zu müſſen, anzufüllen, und tod bei allen. Baro⸗ 
meter: und Thermometer » Ständen eine gleiche Wir 
Eung der Elaſtizität der gepreßten ‚Luft, alfo nad) jeder 
vollfemmenen Anpumpung einen gleichen, vom Erften 
an immer etwas abnehmenten Schuß zu bekommen; 
nebft. einer dee, wie Windblihfen am vortbeilhaftes 
ften im Felde zu gebrauchen und zu vertheilen wären. — 

”\ Rede Flaſche wird auf einer eigens dazu verfertiaten 
 Mafchine mit einer aroßen Anzahl Stöße probiert. Bei 
den mie bisher eingerichteten Blafchen mußte man beim 
Gebrauche, der Sicherheit wegen, immer um viele b.ins 
- dert Stöße weniger geben, als die Klafche auf der Prob: 
maſchine audgehalten hat; während man fich bei der 
hier angegebenen Vorrichtung bis ſehr nahe an Diefen, 
bei der Probe erreichten, Grad der Zufammenpreflung 


der Luft ohne Gefahr nähern Tann. 
Anmerkung des Berfaffere. 
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Das Zerfpringen der Windbüchfenflafchen entfteht 
Immer, ‚wenn das Ausdehnungsvermögen der einges 
ſchloſſenen Luft fo groß wird, daß es den Zuſammen⸗ 
Hhang des Metalls, aus dem die Flaſche gemacht iſt, 
Und den Druck der äußern Luft überwiegt. Dieß kann 
entmeder durch zu vieles Pumpen, ober durch eine ber 
deutend erhöhte Wärme der fhon zufammengepreßten 
Luft. gefchehen. Um das Zerfpringen zu verhindern, hat 
man bisher aͤngſtlich die Stöße, die man mit der Pum⸗ 
ye gegeben hat, gezählt; was fih wohl thun laßt, 
wenn man die ganz leere Flaſche anpumpt, ober wenn 
te Mann weiß, wie viele Schüffe er gemacht bat, und 
die Flaſche nachgepumpt werden fol. — Wie aber donn, 
wenn der Mann audy nicht einmal, beiläufig anzugeben 
vermag,’ wie viele Schüſſe gemadt worden find? — 
Endlich frage ich: bringt die nämliche Anzahl Stöße 
immer die nämlihe Spannung hervor ? — Wird eine 
Flaſche, die bei fehr hohem Barometers und fehr tiefem 
Thermometer⸗Stande angepumpt wurde, auch dann dies 
felbe Spannung leiden, wenn Barometer. und Thermo⸗ 
meter ſich entgegengefegt flarE ändern? *) — Wenn 





*) Um fih noch einen befiern Begriff zu machen, daß 
nicht die nämlihe Anzahl Stöße immer die nämlicdhe 
Spannung hervorbringt, nehme man ein unmögliches 
Extrem, und denke fi einen piele Meilen tiefen Schacht 
gegraben ; fo wird, die Einflüſſe der Wärme, ze. abger 
rechnet, die Luft am Grunde diefer Tiefe von den auf 
ihr liegenden Schichten der Luft, deren Jufammenprefs 
fung in einer aeometrifchen Progreflion fortläuft, fo ſehr 
zuſammengedrückt feyn, daf man eine Windbücfenflafche 
nur bis zum runde diefer Tiefe hinabzulaſſen brauchte, 
nu fig geladen, — ja wenn diefe Tiefe fehr groß wäre, 
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ein Windkbüchſenſchütze feine Zlafche in itrenger Kälte, - 
unter freiem Himmel, ſtark anoumpt, vielleicht färker, 
als er fol, — denn wer Fan den einzelnen Mann 
hierin Eontrofliren, — dann damit in eine ſtark gehelzte 
Stube tritt, kann nicht felbit ba, wenn er ſich eime 
Weile "darin aufhält, das Zerfpringen erfolgen ? — 
Und vor ber Thüre kann er doc, beſonders in der Nähe 
bes Feindes, fein Gewehr nicht ſtehen laſſen. Pumpt 
er aber ſeine Flaſche in der warmen Stube ſo ſtark an, 
als es ihm Vorſicht erlaubt, fo wird er, wenn bie dars 
in befindliche Lüft in der Kälte des freien Himmels abs 
gekühlt ſeyn wird, nur eine ſchlecht geladene Flaſche, 
die ihm nicht die gehörige Anzahl, und keine ſicheren 
Schüffe gibt, haben, — obendrein ſich aber noch in ber 
Verlegeripeit Befinden, nicht zu wiffen, wie viel Stöße 
er zur vollkommenen Ladung geben darf, ohne Gefahr 
zu laufen, bei biefer Arbeit fein Beben ober feine gera- 
den Gfleber” fir verlieren. 

Diefen lmitänden, welche bie Windblchfe zum 
Kriege völlig unbrauchbar machen, abzuhelfen, ſchiene 
leicht; wenn man in dem Augenblicke, als bie ſchon 
in ber Flaſche ſich befindliche Luft durch neue Pumpun⸗ 
gen, oder durch erhöhte Wärme, die fie ſpezifſſch elaſti⸗ 
ſcher macht, ſo viel Spannkraft erlangt hat, daß Feine 
bedeutende Vermehrung ihres Vermögens mehr nöthig 
iſt, um das Zerfpringen herbeizuführen , — fo viel 
Luft ablaffen könnte, als durch fortgefegtes Pumpen 
bineingebrückt wird, oder um was die fleigende Erwärs, 





ſo gekaden geraufgusleheh ; baß das Zerfpringen erfol: 
ak müßte; ſobald fte auf, oder nahe an die Oberfläche 
wihih,ruse: Aamerk, d.-Berf, 


munqg die Ladung ausbeßnte. Diefes ware gehe 
geführr,, wenn man eine Öffnung in die aſche an⸗ 
Bbrachte, vor, oder in welcher ein Ventil von-einer Fe⸗ 
Bet gehalten würde, die’nurfo ſtark iſt, daßſte kurz 
vor Erreigung der zum Zerfprengen etforderlichen Span? 
Hung, von dem auf’ dad Ventil wirkenden Druck über: 
wunden, ſich öffnet, und fobald durch' Ausiteömen bie 
Luft ihren nad; außen wirkenden Drud fo fehr vermin« 
1172 hat, daß fein Zerfpringen mehr zu befuͤrchten wäre, 
Ihiever das Ventif fchließen könnte. — Allein bedenke 
inan, welche Schwierigkeiten ſich dieſer Ausführung 
entgegenftellen. Zuerft müßte das Verniögen der Feder 
Sehau ausgemitteft ‘werben. Zweitens wärbe die Luft 
am befagten Ventil, wenn es gedffhet'ift, mit Hefe 
tigkeit vorbeiftrömen, und es Teicht befadigen. — We 
ift dann an der ganzen Flafche ein ſchicklicher Ort zu 
tiner folchen, doch bedeutenden Raum einnehmenden 
Vorrichtung? — Aber geſetzt, man fände dazu den [chic 
lihften, fo wird das Durchbohren die Flaſche immer fo 
ſchwaͤchen, daß der Schaden ſich ſchwerlich durch Aufſe⸗ 
tzung eines Randes um dieſe Öffnung: herum wird ers 
fißen laffen. — Endlich waͤre die ganze Vorrichtung j je⸗ 
bem Stoße von außen, der Sonnenhitze, die das Les 
DEE "des Ventils austrocknet, dem Staube/ u: f. w. aus 
befeßt ; ; welches, wenn von Lesterm :bfoß ein Korn 
uhter das Ventil kommt, in Kurzem die Entweichung 
ber ganzen Ladung zur Folge hätte, und nebft dem eine 
mühfame Zerlegung der Vorrichtung⸗ und Reinigung 
bes Ventils erfordern wuͤrde. 
"Um alfo eine folche, fonft’ gewiß entſprechende, 
Vorrichtung anbeingen zu Binnen, wird erfordert: 
Erſtens: Daß die ganze Vortichtung den äußeren 
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ſchädlichen Einwirkungen, die oben genannt wurden, ent: 
zogen werbe. . ., 

Zweitens: Daß die Luft bei Öffnung jenes Vens 
tils nicht in fo ftarker Menge aus der Flaſche ſtröme, 

daß es der Vorrichtung ſchaden Eönnte. | 
| Drittens: Daß die Flaſche nicht durch Durchboh⸗ 
ven geſchwaͤcht zu werden braudye. 

Zu biefem Ende denke man ſich, in der beigefüg« 
ten Figur, den, meffingenen Kopf der Flaͤche durchbohrt, 
wie,ab zeigt. Bei b bricht diefe Öffnung ihre Richtung, 
erweitert fich, wie bc zeigt, und ift zu einer Schrauben- 
mutter geſchnitten, in welcher das meflingene Rohr c d 
eingeſchraubt ift. Diefes Rohr Läuft längs der Hülfe der 
das Hauptventil A fchließenden Spiral 8 herab, biegt ſich, 
wie in der Figur zu erfeben ift, fo, daß das rüfwärts 
geftoßene Ventil A nicht mit dem Ende e feiner Stans 
ge das Rohr in fberühre. Der Theil, in welchen die 
Nöhre b d bei d eingefchraubt erſcheint, ift ein hohler 
Eplinder , deſſen oberer, fo wie fein unterer Boden, 
mittelft dagwifchen geſchraubtem Leder, wie auch dieß der 
Fall bei c und d,ift, luftdicht fliege. In den Obern 
bei dfällt die Röhreb d, ebenfalls luftdicht verſchraubt. 
In dem Untern iſt ein Ventil B, welches ſich in den 
Cylinder hinein öffnet. Dieſes Ventil.wird an der Stans 
ge g h von dem Winkelhebel hi k, deifen Ruhepunkt 
i die an den Cplinder befefligte Stange U ı bildet, und 
on beifen längerem Arme eine ftarke Sedberlmn, mit 
dem Streben ſich auszudehnen wirkt, mit großer Ges 
walt in die zu fhließende Öffnung gezogen. Der Theil 
op, an dem die Geber mit Schrauben befeftigt erfcheint, 
ift eine vieredige Hülſe, welche, ohne zu ſchlottern, fi 
an ber Stange L M, ſammt der daran befeftigten Fe⸗ 
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ber, aufsund abſchieben, und burd die Schraube O ſich 
feſtſtellen läßt. Die Stange I,M wird mit dem Cylin⸗ 
Der RS mittelft Bändern oder Schrauben unbeweglich 
Verbunden, und ihre Verlängerung ift noch an die Hülſe 
W T fo befeftigt, daß durd -fie die ganze Laſt der 
Worrichtung frei erhalten wird. So kann man aud 
Diefe ganze Vorrichtung, von ber Fein Theil über den 
eingebildeten Eylinder EZ reichen darf, mis dem Kopfe 

Heraus: und hineinſchrauben. | 
- Wird nun die mit diefer Vorrichtung verfehene 
Flaſche angepumpt, fo wirkt die zufammengedrängte 
Luft auf das Ventil B im Verhältniß der Flaͤche, die 
felbes dem Drude darbietet. Diefer von der zufammens 
gepreßten Luft erzeugte Druck wird aber fo lange nicht 
im Stande ſeyn, das Ventil B zu öffnen, bis nicht 
der auf felbes wirkende Theil des Druckes fo vielmal 
das Vermögen der Keder | m n überfteigt, als der Her 
belsarm hi in dem Hebeldarme li enthalten iſt. Ers 
teiche nun die Luft diefen Grad der Spannung, fo öff⸗ 
net fich das Ventil B, und die gepreßte Luft wird den Cy⸗ 
finder RS gleich ausfüllen. Aber, da durch die Off: 
nung bei B mehr Luft zufteömt, als bei a ausſtroͤmen 
kann, fo wird diefer Cylinder im erften Augenblicke 
auch an feinen innern Wänden den Druck leiden, dem 
feine äußere Oberflache zu widerſtehen hat. Dadurch 
kommt aud auf die inden Cylinder hineingelehrte Seite 
des Ventils ein gewiffer Druck, der, vereint mit ber 
Kraft der Feder, fobald feine Wirkung anfängt, bas 
Ventil fchließt ; welches fo Tange gefchloffen bleiben 
wird, bis die gepreßte Luft aus dem Cylinder ganz abs 
gelaufen ift. Auf diefe Art werden, Durch -eine Happernde 
Vewegung des Ventild, nur immer Heine Theile der 
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Luft auf einmal berausgelaffen, und es wird die Go⸗ 
fahr, daß die Vorrichtung durch den ftarfen Strom leide 
befeitigt, und immer mehr befeitigt werden ‚' je.Eleis 
ner man ben Kubikinhalt des Eplindere RS zu ma⸗ 
chen im Stande iſt. — 

Schiebt man die Hülſe p o, ſammt der daran 
befeftigten Feder, mehr gegen M, fo wird eine groͤ⸗ 
Gere Zufammendrüdung der Luft, alfo mehr Pumpuns 
gen erfordert, das Ventil B zu Öffnen; fchiebt man 
fie aber nach ber entgegengefegten Richtung, ſo wers 
den wenige Pumpungen hinreihen, dad Ausfirömen 
ber Luft herbeizuführen; woraus fi eine auf dem He⸗ 
beisarme k ıi angemerfte Skale ergibt. 

. Der Durcpmeffer der Röhre ad muß fo großfeyn, 
daß in der Zeit, die zwifchen zwei Stößen verfließt, 
fo viel Luft, im Volumen ber äußern atmofphärifchen 
gerechnet, bei ber ald Marimum zur Ladung der Flaſche 
angenommenen Zufammendrücdung, ausftrömen Fann, 
als durch einen Stoß mit der Pumpe hineingedrückt 
wird; welches fih aus dem Kubilinhalte des Stiefels 
der Pumpe, dann aus dem Druce, welcher erforbert 
wird, das Ventil B zu öffnen, und ber Zeit berech« 
nen laßt, die man zu einem Stoße braudıt. 

Um eine Flaſche mit einer ſolchen Vorrichtung zu 
verſehen, muß fie früher ohne dieſelbe auf die Probs 
mafchine kommen, und mit der gehörigen Anzahl Stöße 
probirt werden. Halt fie die Probe aus, fo ſchraubt 
man jene Vorrichtung, wie oben befchrieben wurde, 
an den meffingenen Kopf, und fohließt mit ihm neuers 
dings die Flaſche. Doch muß; früher die ange des He« 
belarmd-1i auf die beftimmte. Zahl Stöße, die man 
zu machen gefonnen iſt, berechnet. .UNd genau regulirt 


voor Zeh vor 
Yonrden, Die Doten zur Auffindung diefee Bänge find : 
Sert Aubilinhalt der Flaſche; von dem jedoch der Raum, 
Dan He Vorrichtung einnimmt, abgezogen werden muß; 
—dann der. körperliche Inhalt des Stiefeis der Pum⸗ 
Def — die Anzahl der Stöße, mit der man die Fla⸗ 
Fade laden will; — die Flaͤche, die das Ventil B dem 
Bruce. der Luft darbieter; endlich die Länge des 
—Debels hei, und das autgemittelte Vermögen der de 
Set. lmn. 

- Obgleich fi auf diefe Art der Hebelsarm- hi wird 
Beſtimmen laſſen, fo wäre doch für den Profeffioniften 
ein praktiſcher Weg vorhanden, die Lange diefed Hes 

bels.aufjufinden. Mar ſchiebt nämlich die Feder Imn, 
fo weit: es die Einrihtung der Vorrichtung erlaubt, 
gegen den Ruhepunkt des- Winkelhebels zurück; fo daß 
der Hebelsarm li, unter biefen Umſtänden, ter kleinſt⸗ 
möglichfte wird. Nun ftellt man die Feder mittekit der 
Schraube Q feft, bringt die, mit der fo regulirten Vor⸗ 
richtung verfebene, Flaſche auf die Pumpmaſchine, und 
beobachtet genau’ die Anzahl der gemachten Stöße, wels 
he fo lange fortgefegt werden, bis man an dem Her⸗ 
ausftoßen des Pfropfed, mit dem man bie Öffnung 
a ſchließt, bemerkt, daß das innere Ventil geöffnet, 
alfo das mit diefem Hebelsarme gegen. diefen Druck 
wirkende Vermögen der Feder überwunden ift. Da 
Ah nun die eigenthümlichen Gewichte wie die Dichtig« 
keiten , dieſe, bei elaftifhen Slüfligkeiten , wie die- zus 
fammenbdrüdenden Kräfte, wenn diefe nicht ungewöhn⸗ 
fih groß find, verhalten; fo wird, wenn wir die An- 
zahl der Stöße, welche hinreichend wären, das mit 
dem kleinſt möglichften Hebelsarme 1 ı gehaltene Ven- 
til zuöffnen, x nennen, eine Verdichtung der Luft, die 
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mis nx Stößen hervorgebracht wurde, auch oma. 


mehr Druck gegen die Wände der Flaſche, die hier di 


jufammenprücdenden Kräfte find, äußern, als diefe be — ⸗ 
x Stoßen zu leiden hatten; daher auch der auf die Flaͤ 
he des Ventils kommende Theil des Drudes, in diem —⸗ 
fem Zalle, nmal größer feyn wird, als er bei x Stöhr we ° n 
war, Die Hebelsarme verhalten ſich umgekehrt gegenei— =: 
nander, wie die daran wirkenden Kräfte. Wird alſo = ie 
Yaft bei B mit n multiplizirt, jo muß die Kraft der Feder "? 
auch einen nmal größern Hebelsarm befommen. Man — 
kann daher durch Auftragen des Hebels von x Stößen - 


eine Scala für alle Anzahlen der Stöße, worin x als 
Faktor erſcheint, auf der Hebelsſtange ı k auftragen. 
Wenn auf dieje Art die Feder bis zu jenem Punkte bins 
ausgefchoben iſt, der fo weit von ı abſteht, daß ein 
nicht viel von der Probeanzapl verfhiedenes Quantum 
Stöße zur Offnung jenes Ventils erfordert wird, fo 
kann man die Flaſche nochmals mir Speife *) verfes 
ben, fließen, und in Gebrauch geben. — Nur fommt 
nod zu bemerken, daß alle diefe Werfuche, wenn aud) 
niche unter gleihem Barometer: , doch wenigfiend uns 
ver nicht zu ftarEverfchiedenen Thermomerer- Ständen ges 
iheben müßten. 

Eine fo eingerichtete Windbüchfe hat die Vortheile, 
daß man, wie ſchon gefagt, unbefümmert um die Ans» 
zahl der gemachten Stöße pumpen Eann, bis man an 
dem Herausfaufen der Luft bei der Offnung a, — die, 
um das Eindringen ded Staubes zu verhindern, immer 


*) Speife nennt man eine Teuchtigkeit, gewöhnlich halb 


Waſſer, halb Ohl, die man in die Flafche gıbt, um das 
„Leder ftets in zähen Zuffande zu erhalten. 
Anmerkung des Berfaflfers. 
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znit singen leichten Pfropfen gejhlefen ſeya kann, mei: 
«bes, von der Euft ausgeſtoßen wird, — merkt, deß 
ferneres Pumpen fruchtlos wäre; wodurch, da zur Off⸗ 
zung des Ventild B, fo lange die Feder lm n nicht 
verfipoben iſt, immer gleich viel Kraft erfordert wird, man 
immer eine gleiche Wirkung der eingepreßten Luft erhält; 
— was einmal mit mehr, einmalmitiweniger Pumpen er: 
reicht werben wird, je nachdem tie Luft in einem bun= 
nem oder dichtern Zuitand ſich beiindet. Oft wird aber, 
wenn die Anpumpung in einem ſtark warmen Zimmer 
geſchieht, und kann in der Kälte die Ladung ſich ab: 
kühlt, eine Nachpumpung erfordert ; die wieberfo lange 
fortgefegt werten kann, bis Luft bei a herausfaufet. 

Mit diefer Einrihtung iſt man auch nicht gend- 
thigt, erſt abzuwarten, bis die gehörige Anzahl Schuͤſſe 
ausgeſchoſſen sit, fondern der damit Bewaffnete kann, 
wenn er aud) nur zwei, drei, oder eine ihm felbit uns 
befannte Anzahl Schüſſe gemadt hat, fo oft er Gele: 
heit und Zeit findet, feine Flaſche nahpumpen. End⸗ 
lich kann eine folde Flaſche aud viel höher gelas 
den werden, weil man von den DVeränterungen der 
Zemperatur nichts zu fürchten hat; und man erhält 
auf diefe Art nicht allein eine größere Anzahl, ſondern 
auch bedeutend fdärfere, alfo weitere Schüfle, als 
bisher. — 

Vergleiht man die Vortheile der Windbüchfe mit 
jenen des Feuergewehres, fo ergeben fi) für jede diefer 
Waffen ein eigener Gebrauch und eigene Vortheile, 
die fi miteinander nicht vergleichen laflen. Die Wind: 
buͤchſe hat, wenn es tarauf anfommt, in einem Eur 
zen Zeitraume eine große Wirkung hervor zu bringen, 
vor einem Feuergewehre entfheidende Vorzüge ; denn 
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Pan könnte alfo einmenden, daß die indbuͤchſe, 
die, wie unten erklaͤrt werten wird, 15 Kugeln in eis 
ner Minute ausſchießt, von diefer Seite betrachtet, 
wenn nit unter die unmenfhlihen, doch wenigſtens 
unter die zu mörderifhen Waffen gehört. Allein bier- 
über wird zu Ende dieſes Auffages bewiefen, daß tie 
Windbüchſe nit allein den Krieg nicht mörderifch 
macht, fondern dazu dienen würde, manche ſchreckliche 
ESzene des Krieges zu verhindern. — _. 

Die Abfiht diefes Auffages iſt alfo: eine einfache 
Vorridtung anzugeben, dur welde das Zerfpringen 
ber Windbüchſenflaſchen nicht allein ganz hefeitiget, fon» 
bern aud der Schütze in den Stand gefeßt wird, uns 
beforgt um die Anzahl Pumpungen, feine Blafche bis 
nahe an den bei der Probe der Flaſche *) erreichten Grad 
ber Zufammenpreflung , obne das Zerfpringen- befürd» 
ken zu müſſen, anzufüllen, ‚und. doch bei allen, Baro⸗ 
meter: und Thermometer « Ständen eine gleiche. Wire 
Eung der Elaftizität der gepreßten Luft, alfo nad) jeder 
vollfemmenen Anpumpung einen gleihen, vom Erften 
an immer etwas abnehmenten Schuß zu befommen; 
nebft einer Idee, wie Windblichfen am vortheiihafte⸗ 
ſten im Felde zu gebrauchen und zu vertheilen wären. — 


H Jede Flaſche wird auf einer eihens dazu verfertigten 
Matchine mit einer aroßen Anzahl Stoͤße probirt. Bei 
den mie bisher eingerichteten Slafchen mußte mar beim 

Gebrauche, der Sicherheit wegen, Immer um viele han⸗ 

- dert Stöße weniger geben, als die Flaſche auf der Prob⸗ 
mafchine ausgehalten hat; während man fich bei der 
hier angegebenen Vorrichtung bis fehr nahe an dieſen, 
bei der Probe erreichten, Grad der Zufammenpreffung 
der Luft ohne Gefahr nähern kann. 

Anmerkung des Berfaffers. 


we 2907 — 

Dos Zerfpringen der Windbüchſenflaſchen entſteht 
immer, „wenn das Ausbehnungsvermögen der einge: 
fehloffenen Luft fo groß wird, daß es den Zufammen- 
hang des Metalld, aus dem die Flaſche gemacht iſt, 
und dem Druck der äußern Luft überwiegt. Dieß kann 
entmeder durch zu vieled Pumpen, ober durch eine be⸗ 
deutend erhöhte Wärme der ſchon zuſammengepreßten 
Luft geſchehen. Um das Zerſpringen zu verhindern, hat 
man bisher aͤngſtlich die Stöße, die man mit der Pum⸗ 
pe gegeben hat, gezählt; was fi wohl thun laßt, 
wenn man bie ganz leere Flaſche anpumpt, oder wenn 
ter Mann weiß, wie viele Schüffe er gemacht hat, und 
die Flaſche nachgepumpt werden fol. — Wie aber donn, 
wenn der Mann audy nicht einmal. beiläufig anzugeben 
vermag, wie viele Schüffe gemadt worden find? — 
Endlich frage ich: bringt die nämlihe Anzahl Stöße 
immer die nämliche Spannung hervor! — Wird eine 
Flaſche, die bei fehr hohem Barometer: und fehr tiefem 
Shermpmeter- Stande angepumpt wurde, auch dann dies 
felbe Epannung leiden, wenn Barometer. und Thermos 
meter ſich entgegengefegt far ändern? *) — Wenn 





*) Um fih noch einen beſſern Begriff zu machen, daß 
nicht Die nämlihde Anzahl Stöße immer die nämliche 
Spannung hervorbringt, nehme man ein unmögliches 
Extrem, und denke fi einen viele Meilen tiefen Schadt 
gegraben ; fo wird, die Einflüfle der Wärme, ꝛc. abger 
rechnet, die Luft am Grunde diefer Tiefe von den auf 

e Ihr liegenden Schichten der Luft, deren Jufammenprefs 
fung in einer aeometrifchen Progreflion fortläuft, fo ſehr 
sufammengedrüdt ſeyn, daf man eine Windbüchſenflaſche 
nur bis zum Grunde diefer Tiefe hinabzulafien brauchte, 
um fig geladen, — ja wenn dieſe Tiefe fehr groß wäre, 
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nad. Die Türken befhoffen, den Platz mit vier Kano⸗ 
nen, aaben aber den Angriff bald wieder auf, als von 
Großwardein, theils zu Lande, theild auf der Maros 
zu Schiffe, jene von Kiraly gefchickten bedeutenden Abs 
theilungen nahten, um. den Platz zu entfeßen. Soli⸗ 
mans Scharen verbeorten, auf ihrem Ruͤckmarſche nady 
Temeswar, in gewohnter Weiſe mehrere Schlöffer und 
Dörfer der Gegend mit euer und Schwert. 

Der Kommandant von Lugos und Karanfebet , 
Andreas Bar tzzy, erhielt von den kaiſerlichen Bevoll⸗ 
maͤchtigten, welche einftweiten die Verwaltung Sieben⸗ 
bürgens leiteten, den Auftrag, fobald die Türken wie- 
der in das königliche Gebiet, um zu rauben und zu 
plündern, einfallen würhen , diefelben anzugreifen, 
und wo möglid dur eine bedeutende Schlappe ihre 
Luft zu ſolchen Verheerungszügen zu dämpfen. Berky 
fnüpfte nun ein geheimes Verftändniß mit einigen uns 
griſchen, in Temeswar ſich aufhaltenden Renegaten an, 
imd verſprach denfelben: — außer ber Freiheit, firafs 
los in ihre Heimat zurückzukehren, — eine grofie Be⸗ 
lohnung im Gelbe, wenn fie ben Vaſſa in einen Hin⸗ 
terhalt locken mÄtben: Die Überlänfer boten willig zu 
fdihen Planen die Hürde. Sie machten tem Baſſa So⸗ 
fiman', der großes Bertrauen in fie feßte, glauben, _ 
dafı dag Staͤdtchen Lugos, ander Temes, nur mic 
einer ſchwachen, und ftellenweife fogar in Trümmern 
liegenden Mauer umgeben ſey, und daher von den 
Türken ohne Mühe eroßert werben Eönne. Sie boten 
ſich ſelbſt an, die gegenwaͤrtige Lage des Ortes und der 
Beſatzung auszukundſchaften, und den türkiſchen Scha⸗ 
ren dahin als Führer zu dienen. — Der Baffa ließ ſich 
mit Leichtigkeit für dieſen einladenden Antrag gewin⸗ 
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Pumpen, mit dem Auf⸗ und Abſchrauben ꝛc. verliert, 
fo madht er in 35 Minuten 60 Schilſſe. Der Infantes 
zift macht aber in diefer Zeit 70 Schüffe; wenn anders 
Vie Verfchleimung und Erhigung des Gewehres daran 
nicht hindert. Warum fol eine Waffe, die nicht mehr 
Augeln ausfchießt, ala dag Feuergewehr (verſteht fich 
in zroßem, aber gleichem Zeitraume), — melde bloß 
zu deſſen Unterſtützung in entfheidenden Augenblicken 
dient, und für ſich allein nicht beſtehen kann, — mörs 
derifch feyn? — Im Gegentheile wird dadurch, daß 
ein neues, bedeutendes Gewicht in die Wagſchale der In⸗ 
fanterie gelegt wird, manche Maſſe, und mancher Klum⸗ 
pen weniger geſprengt, und alſo manches Gemetzel ver⸗ 
mieden werden. Aus dem Vorausgegangenen geht her⸗ 
vor, daß eine ganze Abtheilung mit dieſer Waffe zu 
verſehen, zweckwidrig wäre; weil, bat der Windbüch⸗ 
fenfchlige einmal feine Schüſſe ausgeſchoſſen, er längere 
Zeit braucht, feine Flaſche wieder anzupumpen, alfo 
ein auhaltendes Gefecht mit einer ſolchen Zruppe nicht 
geführt werden Eönnte. Aber Vortheil wäre es, bergleis 
ben Schützen unter der Liniensnfanterie und ben Jaͤ⸗ 
gern vertbeilt zu haben. 

Wem aber Eönnte man eine Waffe, die nur in 
Augenbliden der höchften Gefahr, oder des ſchwanken⸗ 
den Siege, und früher nicht gebraucht werden darf, 
die mit Kaltblütigkeit, mir Einfiht geführt werden 
muß, beffer anvertrauen, als geſchickten Unteroffizieren, 
die von den oberwahnten Eigenfhaften Beweife gege: 
ben haben ; was auch weder dad Feuer der Fronte, noch 
auf der Plänklerkette vermindert. Man Eönnte fie als 
eine Auszeichnung denen, die fich ihrer würdig machen, 
veriteht fich mit dem gehörigen Unterricht, geben ; wel⸗ 
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zu jenen verheerenden Streifzligen, Überfällen, u.bergl., 
durch welche fie fonft die Länder, die dem Kriege zuns 
Schauplage dienten, fo ſchrecklich verheerten. — 

Eine Schar Sreibeuter-aus Comorn und Grars 
verband fih zu einem Überfolle auf die Feſte Self 
zard,in der Tofper.Gefpannfhaft unweit der Sarvie- 
gelegen. Der türkifhe Begh, welder die dortige Be- 
fagung befehligte, war wegen der Graufamkeit berüch⸗ 
tigt, mit welcher er die auf feinen Streifzügen in ber 
Umgegend aufgefangenen Chriften behandelte. Um von 
denſelben anfehnliche Loͤſegelder zu erpreſſen, quaͤlte er ſie 
mit ſinnreichen Martern, unter welchen viele, — be⸗ 
ſonders wenn fir auch während der Tortur keine Mittel 
anzugeben wußten, des Tyrannen Hobſucht zu befries 
digen, — das Leben enden mußten. 

Fünfbundert vierzig entſchloſſene Ungern brachen 
alſo aus jenen beiden Städten auf, um das Raubneſt 
zu vertilgen,, welches der Schauplag fo mannichfacher 
Unthaten geweſen. Sie zogen am. rechten Donauslifer, 
auf von ben Türken nie betretenen Seitenwegen, ganz 
unbemerkt, zwölf Meilen unter Ofen hinab, verſteck⸗ 
ten fi den Tag, an welchem fie am Fluffe, Szekzard 
‚gegenüber, angefommen waren. in dem Geröhre, und 
erfhienen gegen Mitternacht vor der Feſte. Diefe war 
von ben Türken wohl verfhloffen worden; aber es bes 
fand ſich Eeine Wache auf den Mauern. Die Ungern 
nabten dem Fuße derfelben, Tegten drei mitgebrachte 
Leitern an, und mehrere derfelben erftiegen die Brufts 
wehre. Eben fo ungehindert Tiefen fie fich auf der an« 
bern Seite hinab, und hielten fich ganz ftille, zwi⸗ 
fhen dem Walle und ben innern Pallifaden , bis fie 
fih völlig überzeugt hatten, daß die Beſatzung, in 
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‚Wefen. Schlaf: verſunken, ihre Anweſenheit noch nicht 
Semirkt habe. Nach einer guten Weile fchlichen ſich die 
MEingebrungenen endlich dem Thore näher, fanden auch 
Bert Beine Wache, öffneten daſſelbe ohne Mühe und Ges 
wäufch, und ließen die Haupttruppe ein. Nun wurben 
Die Türken in den Gebäuden überfallen, und alle, — 
Hundert fehzig an der Zahl, — niedergemadt, — 
mur allein. der Begh gefangen genommen. Es wurden 
48: Pferde und alle andere tragbare Beute mit fortge- 
bracht, und dann beim Abzug die Befte in Brand ges 
ſteckt. — Auf dem Rädmarfhe Eamen die Ungern, 
noch zwei Meilen von Ofen, in die Nähe eines ſtarken 
türfifchen , jenfeits ber Donau gelegenen, Wachthau⸗ 
ſes; welches fie ebenfalls durch raſchen Angriff erober⸗ 
ten, und, nad Niedermachung der in demfelben ans 
getroffenen Türken, fleiften. — Dev Begh von. Szek⸗ 
zard wurbe dem Felbmarjchall Freiberen Adolph von 
Schwarzenberg nach Raab überliefert. Eben biefed ger 
ſchah mit dem Sohne bes Baffa von Stuhlmweiffenburg: 
Die Aufaren von Pappa hatten nämlich am 17. April, 
auf einem Streifzuge in der Gegend von Koppany, 
einen von Stublweiffenburg nad) diefer Teßtern Feſte 
stehenden und von 400 Türken bedeckten Proviants 
Zransport von Bo Wagen erbeutet, und ben dabei be⸗ 
findfihen Sohn des Baſſa, mit 52 Türken und 48 Pfer: 

den, gefangen. — | 
An jenen Zagen hatten noch zwei andere Begeben» 
beiten’ ftatt, wobei bie Türken bedeutende Verluſte ers 
litten. Der Eaiferlihe Kommandant zu Tokay, Oberft 
Elias Heidenreich, machte mit 500 Grenzern 
einen Streifzug gegen Erlau, bis auf eine halbe 
Meile von dieſer Zeftung. Hier ftieß er auf ein Lager 
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von 5oo Türken, und orbnete feine Truppen zum An 
griff Lerfelben. Die Türken erwarteten diefen aber nicht; 
fondern fie ergriffen eiligft die Flucht, und überließen 
Lager und Gepäde den Grenzen; welche dann wit 
diefer Beute nach Kaſchau zogen: 

Am 8, und g. Mai trafen in Siebenbürgen 
mebrere übereinftimmende Nachrichten ein, daß ſich jen⸗ 
feitö der Donau, in bee Bulgarei, ein Korps Tas 
taren zufammengezogen habe, um den Zürflen Gig: 
mund Bathori, wenn er, im Folge des mit den Eaifers 
lichen Bevollmächtigten abgefchloffenen Vertrages, dies 
ſes Land verließe, auf feiner Reife aufzufangen. Der 
fiebenbürgifche General Georg. Borbely ging nun 
mit einem Truppenkorps über bie Donau , und übers 
fiel jene feindlichen Scharen in ihrem Lager. Bet 1200 
Zataren. wurben niedergemadht , ſehr viele, nebft 2 ta⸗ 
tarifhen Hauptleuten und 40 vornehmen Türken, ger 
fangen, das ganze Lager, mit bem Bepäde, den Kar 
meblen und Pferden erobert, und diefe Beute und Ge 
fangenen nad Weiffenburg (Karlsburg) gebracht. — 


2. Des Feldmarſchalls Shwarzenberg Un: 
ternebmung auf Stublweiffenburg, im 
Mai 1598. 
| Der Feldmarſchall Freiherr Adolph von ®hwar- 
zenberg hoffte, fi der Stadt Stublweiffen 
burg durd eine eben ſolche Eühne Unternehmung zu 
bemächtigen, als ihm Eürzlich bei Raab gelungen. Er 
brach am 12. Mai von Raab auf, mit einem Korps 
von 20,000 Mann , worunter fi die-von den nachſten 
Geſpannſchaften geftellte Mannſchaft, acht Bahnen Ofts 
reicher, 400 Nadasdyſche, und. 400 Palfyſche Hufe 
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ren Sefanden. Am ı4. Mai bezog das Korps eine halbe 
Meile von Stuhlweiſſenburg, bei einer alten Kirche 
Sanct Omar, das Lager. Schwarzenberg wollte 
Ah dur Sprengung eines Thores mittelft Petarden, 
hen Eingang in den Platz öffnen. Doc in der Nacht 
traf fihere Kundfchaft ein, daß die Befagung ſtarke 
Wachen auswärts der Feſtung aufgeftellt habe. Da nun 
eine folde Überrafhung, bei.der Vorficht des Feindes, 
anausführbar wurde, fo beorderte der Feldmarſchall am 
Morgen des 15. Mai den Oberft Nadasdy, mit 150 
Huſaren, gegen Stuhlweiffenburg vorzuräden, 
und durch Neckereien die, Befagung: zum Gefecht ins 
Freie zu locken. — Kaum hatten die türkiſchen Vorpo⸗ 
iten die anrücdenden Hufaren wahrgenommen, fo ga’ 
ben fie der Befaßung. die verabredeten Zeichen , wor: 
auf ein Schwarm von ungefähr 600 Reitern aus den 
Thoren flürzte, und mit Nadasdy zu ſcharmutziren bes 
sonn. Diefer 309 ſich auf den Reſt feines Regiments 
zueüd, welches in einiger Entfernung zur Unterſtü⸗— 
Bung aufgeftellt mar. Mad der Vereinigung griff 
Nadasdy mir feinen 400 Huſaren jenes türkifche Korps 
mit folhem Nachdruck an, daf über 200 Mann deffels 
ben niedergehauen, die Übrigen in die Feftung getries 
ben wurben. 

Indeß waren Schwarzenberg und Palfy auf dem 
Kampfplage, mit der übrigen Neiterei, eingetroffen, ° 
und das Fußvolk nahte ebenfalls. Der Feldherr erwars 
tete, daß die Türken mit einer weit bedeutenderen 
Macht einen zweiten Ausfall unternehmen würben, um 
ihre erlittene Niederlage zu rächen. Er befahl daher, 
daß Nadasdy mir feinen 400 Huſaren aufmarfchirt bleis 
ben, und das Herausbrechen der Feinde abwarten folle. 


— Zı6 win 
Schwarzenberg aber legte fidh hinter den Sumpf Sar⸗ 
ret in Verſteck. — Ein ſtarkes türkiſches Korps Fam 
nun wirffih aus der Stadt hervor, und fiel Nadasbys 
Huſaren mit folder Wuth an, daß diefe fehr bald zum 
Weichen gezwungen wurden. Während die Türken, in 
voller Zuverſicht, diefe ſchwache, bereit6 ganz umruns 
gene Schar aufzureiben, — berfelben hitzig folgten, 
zog ſich Schwarzenberg um den Sumpf herum, und 
brach in der Türken Rüden und Flanke heraus. Diefe 
leifteten durdy zwei Stunden hartnädigen Widerftand. 
Endlich aber ergriffen fie die Flucht, und wurden von 
Schwarzenberg felbft bis an das weftliche Stadtthor vers 
folgt. Die Sliehenden drängten fih mit folder Eile 


Über die Brücke, daß diefe unter der Laft brach; wor 


bei viele Feinde in der Sarvig ertranken. — Mehr als 
bie Hälfte der aus Stuhlweißenburg gezogenen Türken 
hatte das Leben verloren ; denn die Sieger machten alle 
Türken, welche fie erreichen Eonnten, nieder, bis auf 
fieben Offiziere, die von den Huſaren, bes zu erwars 
tenden Löfegeldes wegen, gefangen genommen , und 
nebft fünfzig erbeuteten Pferden zurückgebracht wur⸗ 
den. — 


3. Mißlungener Überfall der Türken auf 
dasSchloß zu Waizen, am 2: Mai 1598. 


Das Schloß zu Waizen, an der Donau linkem 
Ufer, war mit 4oo Mann befegt. Der Baffa von 
Dfen zog in der Nacht des 20. Mat aus diefer Stadt, 
mit 2000 Mann zu Fuß, 600 zu Pferd, um die Ber 
faßung jenes Scloffes vor Anbruch des Tages zu über: 
fallen. Indeffen waren zwei gefangene Ungern aus Ofen 
entfprungen , welche einige Stunden früher als der 
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 Beied in. Waizen eintrafen. Auf bie von ‚benfelien er- 
haltene Nachricht von der drohenden Gefahr, bereitete 
Sch der Schloßkommandant ſchnell zu dem nachdrücklich⸗ 
fien Widerftande. Seine achtzehn Gefüge ließ er ge. 
gen jene Stellen ber Werke richten, an welden die 
Feinde, ber Wahrſcheinlichkeit nach, die ErEletterung vors 
nehmen mußten. — Bor Anbruch des Tages, am 21. Mai, 
trafen die Türken ein. Die Beſatzung hielt ſich verſteckt 
and fill. Keine Wache zeigte ſich auf den Wällen. — Du 
begannen die Türken, die Leitern anzulegen, und auf 
denfelben in dichten Reihen hinanzufteigen. So wie bie 
vorderſten Feinde die Krone der Bruſtwehre erreichten, 
wurde das ganze Geſchütz auf die Sturmkolonnen abs 
gefeuert. Die Wirkung war verheerend. Eine Menge 
Tuüͤrken ftürzten zerfchmettert in den Graben. Ehe ſich 
die hinten Folgenden von bem plöglihen Schrecden über 
diefen überrafchenden Empfang erholt hatten, war das 
Geſchütz des Platzes ſchon wieder geladen, und eine 
zweite allgemeine Salve, nunmehr von dem Tebhafteften 
Feuer der Büchfenfchügen begleitet, wüthete in den 
dishten Scharen, die unaufbaltfam die Flucht ergriffen, 
und nad) wenig Minuten aus ben Augen der Vertheidis 

ger verfchiwunden waren. — 


4 Gefechte bei Baboltfa am 17. April, 
und bei Szigeth am 26. Mai 1598. 


Der Begh von Szigeth nahte der Feſte Bas 
boltfa, im Schümeger Komitate an der Rinya ges 
legen, mit einer ftarfen Schar um Mittag des 17. 
Aprils. Nachdem er eine Weile mir großem Lärmen 
um die Feſte berumgefchwärmt, begann er ploͤtzlich, 
feine Reiter zufammenzuzieben, und trat, — mit ben 
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Scheine, als ob er es nicht wagen wolle, den Piab 
anzugreifen, — den Rückmarſch an. Die Lift des Beghs 
gelang, und die Beſatzung glaubte, daß bie Türken 
aus Furcht wichen. Der Oberhauptmann Georg ®e 
rentſcheny fiel, mir einen deutſchen Hauptmanne und 
Faͤhnrich, und 300 Mann Deurihen und Ungern, theils 
Reitern, theils Sußgangern, aus, und folgte den Tür⸗ 
ken hitzig nad. Der Begh hatte indeß den größeren 
heil feines Truppe in einen Verſteck gelegt, an dem 
©erentfheny in feiner Haft vorübereilte, ohne 
die dort verborgene Gefahr zu ahnen. Diefe Türken 
brachen nun aus dem Hinterhalte hervor, umringten 
Serentſchenys Schar von allen Seiten, und hieben 
den größten Theil berfelben nieder. — Da nach die 
fem Unfalle Caniffa (im Salader Komitate) und 


Baboltfa von den Türken fehr bedroht wurden, ſo 


eilte der Feldmarſchall Schwarzenberg, dur eine Dis 
verfion, — indem er einen Theil feiner Kriegemadt 
von Gran die Donau binabfchiffen Tieß, — die Aufs 
merkſamkeit der Zürfen nad der Gegend von Dfen und 
Peſth zu lenken. Diefe Abſicht gelang, und jene beiden 
Pläge wurden von den Zürfen damals nicht ferner 
beunrubiget. — . 

Am 26. Mai zogen dreihundert Reiter von tem 
Korps ded Grafen von Zrini, die alle ungrifhe Edel: 
leute waren, auf einem Streif gegen Szigeth. Sie 
wollten einen, durch die rohrbewachſenen Sümpfe führe 
renden, Seitenweg gewinnen, und bofften, auf demfel« 
ben unbeinerkt bis in die Mähe der Feſtung gelangt, 
eine Gelegenheit zu 'reiher Beute zu finden. Indeß 
war diefe Schar kaum in der Nähe des Fünfkirchner 
Waldes angelommen, als fie, — bei ber gänzlichen 
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Außerachtlaſſung aller * Sigerpeit bed Marſches be: 
jwedenden Vorfihtsmaßregein, — ploͤtzlich mit einer 
türkiſchen Truppe von Boo Reitern, die im Zuge von 
Szigeth nach Fünfkirchen begriffen war, ganz nahe zus 
fammenftieß. Die Zürken machten fogleich auf die Geg⸗ 
ner Jagd, denen fiean Zahl dreifach Überlegen waren, 
und die Legteren ſuchten, fih einem Gefechte, das uns 
ter fo nachtheiligen Umftänden begann, durch ſchnellen 
Nücdmarfch zu entziehen. Aber die Türken folgten den 
Ungern mit foldem Ungeftüme nad, daß die Einho⸗ 
tung und theilweife Aufreibung ber Legteren, bei Forte 
fegung der Flucht, unausbleiblich fhien. Daher mußten 
ſich die Ungern, wider Willen, dennoch zum Kampfe 
entſchließen; von dem fie nur ihre Rettung, aber Beinen 
&ieg zu hoffen mwagten. 

Daß Gefechte dauerte nun anderthalb Stunden 
ohne Entſcheidung fort. Won beiten Seiten wurden 
Wunder der Tapferkeit verrichtet. Aber da immer drei 
Türken gegen einen der Ungern fochten, fo erlitten die Letz⸗ 
teren einen weit bedeutenderen Verluft, waren endlich 
fhon auf die Hälfte gefhmolzen, und der Reſt ſchwebte 
in größter Gefahr. — Da ermannten ſich einige un⸗ 
grifhe Reiter zu einer legten Kraftanitrengung. Sie 
warfen fi), in einem dichten Klumpen vereint, in die 
Mitte der Feinde, und ihreübrigen Aammeraden ſchloſſen 
ſich denjelben eilends hinten an. Der feindliche Befehls⸗ 
baber, der fi dem wüthenden Strome entgegenwarf, 
wurde ſchwer verwundet und gefangen. Die Türken, 
in der Mitte durchbrochen, und ihres Anführere beraubt, 
verloren die Faſſung, und ergriffen die Flucht, auf 
- welcher fie von den unverbofften Siegern Tebhaft vers 
folgt wurden. Über 300 türfifche Leichen deckten den 
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hen Ladung, fielen in die Hände der Sieger. — Die 
Fluͤchtlinge verbreiteten in den benachbarten türkie 
fhen Plägen die Kunde von diefer Niederlage. Deren 
Befagungen ſchickten zahlreiche Abtheilungen aus, um 
den Freiſcharen den Rückweg abzufchneiden: Wirklich fan⸗ 
den die Ungern alle Straßen fo ſtark beſetzt, daß fiean die 
Sortbringung ihrer ganzen Beute nicht denken durften. 
Sie fuhten daher aus derfelben nur das Werthvollſte 
und Tragbare aus. Dann verfenften fie die Schiffe mit 
der übrigen Ladung, und eilten auf Geitenwegen ihrer 
Heimat zu, bie fie, nad Überwindung großer Schwie⸗ 
rigkeiten, doch glücklich erreichten. — 


6. Der Hinterhalt bei Eugos, am 7. Juli 
1598. | 

Der Fürſt Sigmund Bathori hatte am; 10. April 
1598 den Bevollmächtigten des Kaifers Rudolph IL. 
Siebenbürgen, nebft Großwarbein, Lippa, und. den 
übrigen oberrungrifchen Orten, welche er befeffen, übers 
geben. Er reifte fodann nad den ſchleſiſchen Fürftens 
thümern Oppeln und Ratibor ab, die ihm ber Raifer, 
nebft Einer jährlichen Penflon von 50,000 Thalern, 
zur Entfhäbigung überlaffen hatte, und nahm diefelben 
am ıg. Juni in Beſitz. Der Baſſa Soliman von 
Temeswar räftete fih, um den Kaiferlihen bie fo 
“ eben erworbenen ober = ungrifchen Plaͤtze zu entreißen. 
Er begann feine Operazionen mit ber Belagerung von 
Cſanad ander Marod. Der Kommandant dieſer Zefte, 
Sranz Lugoſſy, forderte von den. kaiſerlichen Bevoll⸗ 
mächtigten in Siebenbürgen ſchnelle Hilfe. Auf beren 
Befehl fendete Georg Kiraly, der Befehlshaber in 
Großwardein, einen Theil feiner Befagung nad) Cia⸗ 
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nad. Die Türken deſchoſſen den Platz mit vier Kano⸗ 
nen, aaben aber den Angriff bald wieder auf, als von 
Sroßwardein, theils zu Lande, theild auf rer Maros 
zu Schiffe, jene von Kiraly geſchickten bedeutenden Abs 
theilungen nahten, um den Platz zu entfeken. Soli⸗ 
mans Scharen verheerten, auf ihrem Ruͤckmarſche nad 
Temeswar, in gewohnter Weife mehrere Schlöffer und 
Dörfer der Gegend mit Feuer und Schwert. 

Der Kommandant von Lugos und Karanfebet, 
Andreas Bar zzy, erhielt von den Faiferlihen Bevoll⸗ 
mädhtigten, welche einftweiten die Verwaltung Sieben⸗ 
bürgens leiteten, den Auftrag, fobald die Türken wies 
der in das Eoniglihe Gebiet, um zu rauben und zu 
plündern, einfallen würhen , dieſelben anzugreifen, 
und wo möglid dur eine beteutente Schlappe ihre 
Luft zn ſolchen Verheerungszügen zu dämpfen. Bortzy 
Enüipfte nun ein geheimes Verſtaͤndniß mit einigen uns 
grifchen, in Temeswar fi aufhaltenden Renegaten an, 
umd verfprach denſelben, — außer der Freiheit, itraf: 
los in ihre Heimat zurückzukehren, — eine grofie Ger 
fohnung im Gelbe, wehn fie den Baifa in einen Hin« 
rerbalt Toden witeden. Die lberläufer boten willig zu 
ſolchen Planen die Hande. Sie machten dem Baffa So⸗ 
liman, der großes Bertrauen in fie feßte, glaubten, 
daß das Städtchen Furgo8, an der Temes, nur mit 

einer ſchwachen, und ftellenweife fogar in Trümmern 
liegenden Mauer umgeben fey, und baber von ten 
Türken ohne Mühe eroßert werden Eönne. Sie boten 
ſich ſelbſt an, die gegenwärtige Lage des Ortes und der 
Befakung auszukundſchaften, und den türkiſchen Scha⸗ 
ren dahin als Führer zu dienen. — Der Baffa lief ſich 
mit Leichtigkeit für biefen einlabenten Antrag gewins 


wen, und brach am Abend des 6. Juli, mit taufend Nei⸗ 
tern und eben fo viel Zußgangern, von Temeswar auf, 

Bartzy hatte duch jene Renegaten bereits geheis 
me Nachricht von dem Plane des Baſſa erhalten: wie 
ſtark, und auf welchem Wege er anrücken, gegen wel: 
che Seite der Stadt er ben Angriff verfuchen werde. Er 
hatte daher nicht nur in der ©tadt felbft, alle Anftalten 
zum fräftigen Empfange des Feindes getroffen ; fondern 
auch zweihundert Büchſenſchützen unweit der Vorſtadt 
in einen wohlgelegenen Verſteck geftelle. Diefe hatten‘ 
den Befehl, ſich nicht eher zu regen, als bis die Be: 
fagung einen Ausfall machen, und bereite wirklich mit 
den Türken im Handgemenge verwidelt ſeyn werde. 
Auf ein in der Feſte gegebenes Signal, follten fiedann 
ben Feinden in den Rüden fallen. Um wo möglid dem 
Baffa den Rückweg adzufchneiden, wurden zugleich) eis 
nige Leute aufgeftellt , die die Brüde der Temes, über 
welche die Straße von Temeswar nad Lugos lief, ſo⸗ 
bald als der Hinterhalt hervorgebrochen ſeyn würde, 
zerſtoͤren ſollten. 

Alle dieſe Vorkehrungen gelangen in der Aus— 
führung. Eine Stunde vor Tagesandruc traf So— 
liman vor Lugos ein, und ließ fogleih den Sturm bes 
ginnen. Bartzy empfing die Türken mis einem lebhaf: 
ten euer, befihränkte fi jedoch darauf, den Kampf 
binzuhalten, bis es Tug wurde. Dann aber ließ er das 
Thor öffnen, und ſtürzte mis einem Theile der Befa- 
gung heraus. Gleich darauf wurde aud dem Hinter 
halte das Zeichen zum Angriff gegeben. Die von allen 
Seiten zugleich angefallenen Türken ballten fi in eis 
nen Klumpen zufammen , und kämpften mit großer 
Entſchloſſenheit. Doch, nachdem fie duch tus Feuer 
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der Schügen ſehr großen Verluſt erlitten hatten, ga⸗ 
ben fie den nutzloſen Kampf auf, und ſuchten ihr Heil 
in der Flucht. Auf diefer wurden noch viele derfelben 
eingeholt , und niedergemadt oder gefangen. — Als 
Soliman⸗Baſſa im fohnellfien Noffetlaufe an die Brü« 
de der Zemes gelangte, fander diefelbe bereits von den 
Ungern zerftört. Er fprengte ohne Bedenken in den 
Fluß, und gewann mit wenigen Begleitern das jenfei: 
tige Ufer. | 

Vierhundert und eilf tuͤrkiſche Köpfe wurden, au 
. Stangen geftedt, rings um die Mauern von Lugos 
aufgepflanzt. Zweihundert fünfzig Türken wurden ges 
fongen ; darunter Ibrahim Aga, Hauptmann der Reis 
terei ; der fih fhon am dritten Tage die Freiheit für 
achttaufend Dufaten erkaufte. Unter der reihen Beute 
befanden fi auch des Baſſa Feibftandarte und zwei an⸗ 
dere goldgefticte Fahnen. — Bon ungrifher Seite war 
der Verluft nur gering, und von Offizieren ftarb nur 
ber einzige Johann Joſeffy an feinen Wunden. — 
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Neueſte Militaͤrveraͤnderungen. 


Beförderungen und Überfegungen. 


Madesen, Joſeph Graf, FME. u. Divifionäe in Uns 
“gern, j. Gen. d. Kav. u. ad latus des kom» 
mandirenden Generalen in Ungern bef. 

Radiv ojevich, Paul Baron, FME. u. Rommandirens 
der General in Kroatien, 3. IZM. detto. 

Langenau, Sriedrih Baron, FML., erhält eine Dipl: 
fion in Ungern. 

Baillet de Latour, Theodor Graf, EM. u. Briga⸗ 
dier, wird beim deutfchen Bundestage zu Frank⸗ 
furt angeſtellt. 

Schipka v. Blumenfeld, Wenzel, GM. u. Briga⸗ 
dier, in dieſer Eigenſchaft nach Prag überſ. 

Franz, Anton, Obſtl. v. Prinz Friedrich v. Sachſen Kür. 
R., z. Oberſt u. Regimentskommandanten bef. 

Attems, Joſeph Graf, Obſtl. v. detto, z. zweiten Oberſt 
im R. bef,, und bleibt in feiner Anſtellung als 
Dienfllämmerer bei Sr, kaiſerl. Hoheit dem 
Erzh. Anton. 

Niesner, Joſeph, Maj. v. detto, 3. Obſtl. im R. bef. 

Nagel gu Aichberg, Johann, z. Rittm. v. detto, z. 
Maj. detto detto. 

Werklein, Joſeph Baron, Oberſt im Penfionsftand , 
wird ald zweiter Dberft zu Erzh. Kranz Karl 
FR. eingetpeilt, und bleibt in feiner dermq⸗ 
ligen Anjtellung am Hofe zu Parma. 
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Nopr v. Rohren, Yohann, DIEL v. Mecſery J. R., 
z Oberũ bei Bacquant TR. def. 

Harting, Frauz v., DER v. 2. wallach. Gr. J. R. m. 
Generalkoumando⸗Adjntant in Eiebenbürgen, 
rũckt jum Regiment ein. 

Petreh, Alerius, Maj. v. 2. Szekler Er. J. R., wird 
Generaltommuande- Adiutant in Siebenbürgen. 

Rebrada, Andreas v., Maj. v. Ottochaner Gr. J. NR, 
3. Obſil. beim Baxasdiner Kreuzer Gr. J. R. 
bef. 

Etregen, Felix v., Rai. v. Sappeurkorps, z. Obſtl. im 
K. detto. 

Oreskorich » Breitheuthurm, Franz, Maj. v. 
Hohenlohe J. R., 3. Obſtl. im R. detto. 

Biden, Joſeph, Mei. u. Rommandant der Alt: Dfner 
Monturs » Dtongmie- Kommiflion, z. Obſtl. 
allda Detto. 

Kohut Edler v. Gichenkron, Karl, Maj. v, detto, ;. 
Kommandanten der Gräger Mpaturs » ÖEono- 
mie. Kommiflion ernannt, 

Gabriel, Joſeph, Hptm. der Monturs-Okonomie⸗Kom⸗ 
miſſion zu Verona, 3. Maj. bei der Alt:Dfner 
Monturs⸗Hkonomie⸗Kommiſſion bef. 

Schönhals, Karl v., Hptm. v. 3. Jäger-Bat., z. Mai. 
bei Hohenlohe J. R., u. Senerallommandos 
Adiutanten in Verona detto. 

Inuerhofer, Johann v., Maj, v. Radivojevich J. R., 
3. Obſtl. bei Wellington J. R. bef., u. bleibt in 
feiner Anſtelluag als Profeſſor in der Militär— 
Akademie zu Wiener Neuitadt, 

Mikeſich, Michael, Hptm. v, Ignaz Giulay J. R., z. 
Maj. beim Kreuzer Gr. J, R. bef. 

Geramb, Erneſt Bar., Hptm, v. Luſignan J. R., z. Mai. 
u. Grenz⸗ u. Schloß⸗Kommandanten in Kron: 

ſtadt detto. 

Vogel, Alexander, 3. v. Kaiſer J. R., z. Ul. im R. detto. 

Kernjiaich, Thomas, Kad. v. detto, z. F. detto detto. 


Stadler, Anton, Breniments ı Rad. u. Goch⸗ u. Deutſch⸗ 
meiſter J. Ru, » F im Nubef. 

Beh, SoienB, F. p. Erzh. Ludwig J. R.4. U. ko ®. 

. ettg, . . 

Hahn, Anton, Expropriis v. detto, ir 3. detto detto. 

Schikh, Franz Edler v., F.v. Moanchelli J. R. 3. Ul. 
im R. detto. 

Auracher v Aurach, Anton, ER. Kad. v. detto, z. F. 
detto detto. 

Langendorf v. Waierbuſch, Wilhelm, ul. v. Erzh. | 
Roiier J. R. z. Obl. im R. detto. 

Wirth, Anton, F. v. detto, z. Ul. detto detto. 

Ertel v. Seau, Rudolph, k.k. Kad. v. Wimpffen J. R., 

z. F. im R. detto. 

Thour, Bernhard, Kapl. v. Lilienberg J. R., g. wirkl. 
Hptm. im R. detto. 

Toms, Anton, Obl. v. detto, z. Kapl. detto detto. 

Ott, Wenzel, Ul. v. detto, z. Obl. detto detto. 

Mally, Stephan, F. v. detto, z. UL. detto detto. 

2159. Wenzel, Kapl. v. HeſſenHomburg J. R., z. wirkl. 
Hptm. im R. detto. 

Auernhamer, Paul, Obl. u. Regiments⸗Adj. v. detto, 

z. Kapl. detto detto. 

Kos;tits, Prokop, Ul. v. detto, z. Obl. detto detto. 

Le Gay, Joſeph, F. v. detto, z. Ul. detto detto. 

Kümmerlin v. Eichenau, Johann, Ul. v. Prinz Leo⸗ 
pold beider Sicilien J. R., 3. Platz⸗Ul. nacqh 
Oſoppo überſ. 

Paſch, Johann, F. v. detto, z. UL im R. bef. 

Enkvonder Burg, Auguſt, Ul. v. Söldenhofen J. R., 
z. Obl. im X. detto. 

Alio, Felix, F. v. detto, z. Ul. detto detto. 

Friederici, Hermann Baron, F. v. Trapp J. R., z. Ul. 
bei Noſtitz Chevauxl. R. detto. 

Löſch, Mathias, Erproprüs v. Großh. Baden. J. R., z. 
F. bei Trapp J. R. detto. 
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Zeucdtersleben, Eduard Baron, E. E. Kad. v. Trapp 
Rr z. F. im R.bef. + 
Gottwa v. Lswenbrunn, Ignaz, Kapl. v. Wilhelm 
König der Niederlande J. R., z. wirkl. Hptm. 
im R. detto. 
Ruiz, Johann, Obl. v. detto, z. Kapl. detto detto. 
Molitor, Michael, Ul. v. detto. 3. Obl. detto detto. 
Kohl, Karl, F. v. detto, z. Ul. detto detto. 
Nellv. Nellenberg u. Damnaker, Raphael, Obl. 
v. Naſſau J. R., z. Kapl. detto detto. 
Reichel, Lorenz, Ul. v. detto, z. Obl. detto detto. 
Weeber, Franz, Ul. v. detto, z. Obl. detto detto. 
Peithner v. Lichtenfels, Karl Ritter, F. v. detto, 
z. Ul. detto detto. 
Wähner, Franz, 3. v detto, z. Ul. detto detto. 
Khuen, Gabriel Graf, Regiments-Kad. v. detto, z. F. 
detto detto. 
Gedeon, Joſeph, Kapl. v. Eſterhazy J. R., z. wirkl. 
Hptm. im R. detto. 
Muskatirovits, Alerander, Obl. v. Ddetto, 3. Kapl. 
detto detto. 
Ki, Johann v., Ul. v. detto, z. Obl. detto detto. 
Leuzendorf, Johann Chevalier, Ul. v. detto, 3." Obl. 
Detto Detto. 
Szalay, Karl v., 3. v. detto, 3. Ul. detto detto. 
Horvathde Bib it hy, Golomann, F. v. detto, z. UI. 
detto detto. 
Heiter, Alois, F. v. detto, z. Ul. detto detto. 
Sebök, Stephan v., Regiments⸗ ⸗Kad. v. detto, z. F. 
detto detto. 
Kuppelwieſer, Johann, Ul. v. Herzogenberg J. R., 
z. Obl. im R. detto. 
Bourguignon u. Baumberg, Johann Baron, F.v. 
detto, 3. Ul. detto detto. 
Holleuffer, Johann v., Regiments⸗Kad. v. detto, z. F. 
detto detto. 


Wolf, Karl, Kapl.v. Palombini IR, 3. wirt. Dtm. 
im R. bef. 

| damelta Edler v. Höhlenberg, Anton, Obl. v. detto, 
z. Kapl. detto detto. 

Sachſe v. Rothenberg, Johann v., Ul. v. detto, z. 
Obl. detto detto. 

uplig, Gottfried, F. v. detto, z. Ul. detto detto. 

Wiederfperg, Johann Baron, Regiments⸗Kad. v. detto, 
3. 5. detto detto. | 

Scharſchmidt v. Adlertreu, Ernft, Regiments⸗Kad. 
v. detto, 3. F. detto detto. 

Eckſtein, Georg, Kapl. v. Haugwitz J. R., z. wirkl. 
Hptm. im R. detto. 

Rudy v. Jvachnofalva, Thomas, Kapl. v. Prinz 
Regent v. Portugal J. R., z. wirkl. Hptm. 
im R. detto. 

SedInigty, Karl Graf, Kapl. v. detto, z. wirkl. Hptm. 
detto detto. 

Kronhelm v. Nordheim, Wilhelm, Obl. v. detto, z. 
Kapl. detto detto. 

Boroviak, Karl, Obl. v. detto, z. Kapl. detto detto. 

Fiedler, Vinzenz, Ul. v. detto, z. Obl. detto detto. 

Straller v. Wolkenberg, Andreas v., F. v. detto, 
j. Ul. detto detto. 

Winkler, Julius, F. v. detto, z. Ul. detto detto. - 

Vitalisde Eadem, Franz. E. k. Kad. v. detto, z. F. 
detto detto. 

Bellnay, Johann v., Kad, v. Erzh. Johann Drag. R., 
z. F. bei Prinz-⸗Regent v. Portugal J. R. detto. 

Gründel, Samuel, Ul. v. Prings Regent v. Portugal- 
FR, g- t. z. 3. ungrifhen Gatnifons » Bat. 
überf. 

Madromsty, Johann Baron, UI. v. Würtemberg!J. R. 
3 Obl. im R. def. 

Neuf, Karlv., 3. v. detto, z. Ul. detto detto. 

Kopainit, Nepomuk v., Feldw. v. Watlt J. R., 8 
im R. detto. 
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Kampfplatz; nur der Befehlshaber und 27 andere Tür⸗ 
Een wurden am Leben verfhont, und gefangen zurück⸗ 
gebracht. Aber aud von den.ungrifhen Edelleuten wa⸗ 
ven 140 in dem ungleichen Kampfe gefallen, und faft 
Keiner der Hbrigen war ohne Wunde geblieben. — 


5. Zug der ungriſchen Ötreiffharen ge 
gen bie Türken, im Juni 1598. 


In den erften Tagen ded Juni 1598 wollten die, 
damals fogenannten, Freibeuter, oder auf ihre eiges 
ne Fauſt gegen die Türken den kleinen Krieg führen⸗ 
den ungriſchen Freiwilligen, eine Unternehmung gegen 
den weſtlich unweit von Ofen gelegenen Markt Sſcha m⸗ 
bek ausführen. Eine Schar aus Comorn machte ſich 
dahin auf den Weg. Während dem Marſche ſtießen viele 
Sreibeuter aus Ober « ingern zu berfelben,, und fo bils 
dete fich ein anfehnliches Korps von beinahe 2000 Mann. 
— Kundſchafter brachten den Anführern Nachricht, daß 
die Türken von Peterwardein, Villagosvar, und meh⸗ 
reren anderen Ortſchaften, mit einer Flottille von dreis 
Big Fahrzeugen, worunter zwei große, ganz; mit Gü—⸗ 
tern beladene Kauffarteifchiffe waren, auf der Donau 
nach Ofen hinaufzogen. Bei diefem Konvoi befanden 
fi gegen 2000 Türken, darunter Boo Sanitfharen. 
— Die Breibeuter änderten nun ihren Plan, und wens 
deten ſich der Donau zu. Durch Seitenwege eilten fie 
Tag und Nacht fort, kamen den Türken wirklidy zuvor, 
und fielen die am Ufer marfchivende Bedeckung mit fols 
chem Nachdruck an, daß diefelbe nad kurzem Gefechte 
überwältigt, zerfprengt, und größtentheils niederges 
macht wurde. Kaum deeihundert Türken gelaug es, fich 
durch die Blucht zu retten, Ale Schiffe, mit der reis 
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hen Ladung, fielen in die Hande der Sieger. — Die 
Fluͤchtlinge verbreiteten in den benachbarten türkis 
fhen SP lägen die Kunde von diefer Niederlage. Deren 
Befagungen fhickten zahlreiche Abtheilungen aus, um 
den Freiſcharen den Rückweg abzufchneiden: Wirklich fan: 
den die Ungern alle Straßen fo ſtark befegt, daß fie an die 
Fortbringung ihrer ganzen Beute nicht denken durften. 
Sie fuchten daher aus derfelben nır das Werthvollfte 
und Tragbare aus. Dann verfenkten fie die Schiffe mit 
der Übrigen Ladung, und eilten auf Seitenwegen ihrer 
Heimat zu, bie fie, nad) Überwindung großer Schwie⸗ 
tigfeiten , doch glücklich erreichten. — 
6. Der Hinterhalt bei Lugos, am 7. Juli 
1598. | 

Der Fürſt Sigmund Bathori hatte am. 10. April 
1598 den Bevollmaͤchtigten des Haiſers Rudolph II. 
Siebenbürgen, nebſt Großwardein, Lippa, und den 
übrigen ober⸗ungriſchen Orten, welche er beſeſſen, übers 
geben. Er reifte fodann nah den ſchleſiſchen Fürften- 
thümern Oppeln und Ratibor ab, die ihm der Kaiſer/ 
mebft Einer jährlichen Penflon von 50,000 Thalern, 
zur Entſchaͤdigung überlaffen hatte, und nahm diefelben 
am ıg. Juni in Beſitz. Der Bafla Soliman von 
Temes war rüftete fih, um den Kaiferlichen bie fo 
" eben erworbenen ober» ungrifchen Plaͤtze zu entreißen. 
Er begann feine Operazionen mit der Belagerung von 
Cſanad ander Maros. Der Kommandant diefer Sefte, 
Franz Lugoſſy/ forderte von den. kaiſerlichen Bevoll⸗ 
mächtigten in Siebenbürgen fohnelle Hilfe. Auf beren 
Befehl fendete Georg Kiraly, der Befehlshaber in 
Sroßwardein, einen Theil feiner Befagung nad Ca. 

Öftr. mitit. Zeitſch. 1829. I. ' & 
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nad. Die Türken deſchoſſen den Platz mit vier Kano⸗ 
nen, aaben aber den Angriff bald wieder auf, als von 
Sroßwardein, theils zu Lande, theild auf der Maros 
zu Schiffe, jene von Kiraly gefchickten bedeutenden Abs 
theilungen nahten, um. den Platz zu entfeken. Soli⸗ 
mans Scharen verheerten, anf ihrem Rückmarſche nad 
Temeswar, in gewohnter Weife mehrere Schlöffer und 
Dörfer der Gegend mit Feuer und Schwert. 

Der Kommandant von Lugos und Karanfebet, 
AndreasBarkpy, erhielt von den kaiſerlichen Bevoll⸗ 
maͤchtigten, welche einftweiten die Verwaltung Sieben: 
bürgens leiteten, den Auftrag, fobald die Türken wies 
der in das Eöniglihe Gebiet, um zu rauben und zu 
plündern, einfallen würden „ biefelben anzugreifen, 
und wo möglich durd) eine bedeutende Schlappe ihre 
Luft zu ſolchen Verbeerungszügen zu dämpfen. Bortzy 
Enüpfte nun ein geheimes Verſtaͤndniß mit einigen uns 
griſchen, in Temeswar fih aufhaltenden Nenegaten an, 
imd verſprach denfelben,, — außer der Freiheit, ſtraf⸗ 
los in ihre Heimat zurũckzukehren, — eine große Be⸗ 
lohnung im Gelöe, wenn fie den Vaſſa in einen Hin⸗ 
kerhalt locken wittbden. Die Überläufer boten willig zu 
foihen Planen fie Hürde. Sie machten dem Baſſa So⸗ 
fiman, der großes Vertrauen in fle fegte, glauten, 
daß dag Staͤdtchen Lugos, an der Temes, nur mit 
einer ſchwachen, und ſtellenweiſe ſogar in Trümmern 
liegenden Mauer umgeben ſey, und daher von den 
Türken ohne Mühe eroßert werben Eönne. Sie boten 
ſich ſelbſt an, die gegenwaͤrtige Lage des Ortes und der 
Beſatzung auszukundſchaften, und den türkiſchen Scha⸗ 
ren dahin als Führer zu dienen. — Der Baffa ließ ſich 
mit Leichtigkeit für dieſen einladenden Antrag gewin— 
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sen, und brach am Abend des 6. Juli, mis saufend Reis 
tern und eben fo viel Zußgangern, van Temeswar auf, 

Bargy hatte durch jene Renegaten bereits gehei⸗ 
me Nachricht von dem Plane des Balla erhalten: wie 
ſtark, und auf welhen Wege er anrücken, gegen wel; 
che Seite der Stadt er den Angriff verfuchen werde. Er 
hatte daher nicht nur in der Stadt felbft, alle Anftalten 
zum kraͤftigen Empfange des Feindes getroffen ; fondern 
auch zweihundert Bücfenfhügen unweit der Vorſtadt 
in einen wohlgelegenen Berſteck geftelle. Diefe hatten 
den Befehl, ſich nicht eher zu regen, als bis die Be: 
fagung einen Ausfall machen, und bereitd wirklich mit 
den Türken im Handgemenge verwidelt feyn werde. 
Auf ein in der Feſte gegebenes Signal, follten fiedann 
ben Seinden in den Rüden fallen. Um wo möglid dem 
Baifa den Rückweg adzufchneiden, wurden zugleich eis 
nige Leute aufgeftellt , die die Brücke der Temes, über 
welche die Straße von Temeswar nach Lugos lief, ſo⸗ 
bald als der Hinterhalt hervorgebrochen ſeyn würde, 
zeritören jollten. 

Alle diefe Vorkehrungen gelangen in der Aus: 
führung. Eine Stunde vor Tagesanbruch traf So— 
liman vor Lugos ein, und ließ fogleih den Sturm bes 
ginnen. Bartzy empfing die Türken mis einem lebhafs 
sen Feuer, befihränkte fi jedoch darauf, den Kampf 
binzubalten, bis ed Tag wurde. Dann aber ließ er das 
Thor öffnen, und ſtürzte mis einem Theile der Beſa— 
gung heraus. Gleich darauf wurde auch dem Hinter⸗ 
halte das Zeichen zum Angriff gegeben. Die von allen 
Seiten zugleich angefallenen Türken ballten fig in eis 
nen Klumpen zuſammen, und kämpften mit großer 
Entſchloſſenheit. Doch, nachdem fie dur das Feuer 

X 2 


Neuhaus, Adolph Graf, Kad. v. Helfen: Homburg Huf. 
R., z. Ul. im R. def. 

Simid, Johann, k. k. Kad. v. 2. Banal Gr. J. R., 
3. F. im R. detto. 

Armaſchesko, Mithael, Obl. v. walach. illyr. Gr. J. KL, 
j. Kapl. im R. detto. 

Krajesto, Johann, Ul. v. detto, 3: Obl. detto detto. 

Koih, Naum., F. v. detfo, z. Ul. detto detto. 

Poppovich v. Poppov, Joſepo, k. k. Kad. v. detto, 
z. 3. detto detto. 

Szeknliſch, Georg, Kapl. v. 2. walach. Gr. J. R., z. 

| wirkt. Hptm. im Ro dette. 

Eforge, Alois, Obl. v. detto, 3. Kapl. detto detto. 
Borkocfel, Daniel, Ul. v. detto, z. Obl. detto detto. 
Kiſſel, Anton, Ul. v. detto, z. Obl. detto detto. 
Juranich, Karl Ferdinand, Kad. v. Wimpffen J. R. 

z. Ul. beim walach. illyr. Gr. J. R. detto. 
Dizlhofer, Johann, Erpropriis Unterjäger v. 10. Jä⸗ 
ger⸗Bat., z. Ul. im Bat. detto. 

Bender, Friedrich, Ul. beim Milit. Grenzkordon in 
Böhmen, z. Obl. im Kordon detto: 

Engler, Franz, Ul. v. 3. Artill. R. z. Obl. beim vene⸗ 
zianiſchen Garniſons-Artillerie⸗Diſtrikt detto. 


Penſionirungen. 
Koh Edler v. Koch burg, Johann, Dberftv. Wacquant 
J. R. 


Guggenthal, Alexander Ritter v. Obſtl. und Kom— 
mandant der Grätzer Monturs⸗ Okonomie⸗Kom⸗ 
wmiſſion. 
Dorsnerv. Dornimthal, Franz Borgias, Maj. u. 
Grenz: u. Schloß-⸗Kommandant in Kronftadt. 
Sünfterlin, Franz, 1. Rittm, v. Erzh. Johann Drag. R. 
Schärff, Auguft, 1. Rittm. v. König v. Baiern Drag. N. 
Haniſch, Gottfried, 1. Rittm. v. Savoyen Drag. N. 
Garbonari, Ludwig, Hptm. v. Wimpffen 3. R. 
Schmidt, Theodor, Hptm. v. Lilienberg J. R 


Haller, Augafts pm 'o.. . ilfelsn “öuig der Rider u 
lande J. - .. 
Roͤßler, Sofepfs Hptmi. v. Eſterhazy ER. 0. has . 
Burdina v. Lömenktampf, Rudolph, Hptm. v. Pa⸗ 
Iombini I. R. 
Dobrowsky, Martin, Hptm. v. Haugwitz ER. : 
Selber, — vptm. v. Prinz · Regent v. Portugal | 
Balerio, Sufius, Hptit.v. Geppitt: 9. R. N 
Migliori, Zofepp, Optm. v. Mayer NR. ::. - 
Driffet, Georg, Hptm. v. Radivojevich J. R. 
Gſchnas, Ferdinand, Hptm. v. Erzhe Franz Karl J. R. 


Momirovich, Ivan, Hptm. v. walach. illyr. Gr. J. KRK. 


HKadanovach, Leopold, Hptm. v. 1. walach. Gr. I. R. 

sung v. Mainzfeld, Johann, Dim, v 4. walad. 
Gr J. Ru ' 

Reife, Franz, Kapl. v. Naflau J. R | 

Odentkovsky, Karl, Obl. v. Eſterhazy EN. - 


Magiſon, Ludwig Chev., Obl. v. Derzogenberg IR 


Det, Alois, Obl. v. Savoyen Drag. Re 
Berka, Andread, Ul. v. Kaifer. J. R. M 
Tremamondo, Joſeph, Ul. v. Mannchel J. R. 
Miretzkky, Johann v., Ul. v. Eſterhazy J. R. 
Laſtowitzka, te % u Hohe u. Deutfchmeifter. 


IR 
Sproß, Bernhard, 3. v. Palombini J. R. 
Walſer, Andreas, F. v. Wellington J. R. 
Kovachevich, Thom, F. v. 2. Banal Gr. J. N, 


Quittirungen. 


Meangya, Johann, Obl. v. Geppert J. Rs 
Lazar v. Etzka, Sigmund, Obl. v. Kaiſer Kür. R., 
mit Kar. 
Kohl, Johann, Ul. v. Mazzuchelli J. R. 
Carandini, Hieronymus Graf, Ul. v. Heſſen⸗NMmburg 
Huf. 
Oftr. milit. Zeitfch. 1829. I. 9 


vos“ 56: vor. 
Zogarolii, Johann, J. v. Wimpfles ZUR, mit Kar. 
Hönigsnof, Moriz v., 3 v. Walt J. M. 
Rzehorz, Sn. v. Satlins 7. R. 


Berkordene. i 


- Spieny, "Franz Bar, ., FMe. » . Penfionsftand. 

Prouvy, Lambert Joſeph vu, ER. v. detto. 

&lary u. Aldringen, Moriz Graf, Oberſt v. Being 
Friedrich v. Sahfen Kir N. 

Seibert, Dominik, Obſtl. v. Penſionsſtand. 

Spork, Wenzel Graf, Obſtl. v. Armeeſtand. 

Albrecht, Joſeph, Obſtl. v. Penſtonsſtand. 

Jäger, Karl, Mai. v. detto, 

Suſſich, Michael v., Maj. v. Warasdiner Krenger &r. 

\ NR, 2 

Riefe, Joſeph Bar, fit. Mai. v. Penftonsitaud. 

Sferghö u Nemes⸗Taeskaud, Leopeld, Hpent, v· 
Erzh. Franz Kal ER. 9* 

Pollak, Anton, Obl. v. Bürtembeng ER. onen 

Marian, Franz, Obl. v. Erzh. Rainer J. R. oo 

Willa, Adam, Ul. v. ». Gartiions s Bat. . 

Atögel, Ghriſtoph, UL v. 5. Artill. R. 


BEIEE 9 VRRER \ 

Flgel baute man an einer Rikoſchett⸗Batterie F ouf 
6 Gefhlige gegen die rechte Face der Baftion de Lins 
bourg; auch wurde auf jedem Flügel an einer Mörfers 
batterie, A und B., jede für 12 Mörfer, gearbeitet, 
aus denen 250 Pfund fehwere Bomben geworfen wers 
den follten. Auf den linken Zlügel der Batterie A far 
men 5 große Mörfer, welhe 500 Pfund ſchwere Bom⸗ 
ben warfen, zu ftehen, um durd fie die Hauptfchleuße 
H, welde die Überſchwemmung geipannt hielt, zu 
jerfiören. Auf der linken Seite der Überfhwemmung 
wurde die Tranfchee für die Anlage einer Rikoſchett⸗ 
batterie gegen den links gelegenen Ravelin gerichtet. 

Nachdem die Parallelen gut eingerichtet und befegt 
waren, fo daß man von Ausfällen der Belagerten nichts 
mebr zu fürchten harte, bemerkte Vauban gegen dem 
Marſchall Catinat, daß man die Kavallerie auf den. 
Flügeln nicht mehr bedürfe. Die Belagerer ſetzten das 
Feuer gegen die Vertheidiger fort, welche am Tage beis 
nabe nicht mehr, weter aus Kanonen, noch aus Eleis 
nem Gewehr, fhoßen ; nur in der Nacht ließen fie fi 
mandmal noch hören, fo daß erffere mit dem geringen 
Verlufte von einem getödteten und drei verwundeten 
Soldaten die Annäherungen bis auf 10 oder 12 Klafr 
ter von den Spitzen der ausfpringenden Winkel führten, 

In der Nacht auf den 28. Mai fam man mit der 
linten und ber mittlern Sappe den Pallifaden ſchon 
fehr nahe. Am äußerften rechten Flügel der erften Pa⸗ 
rallele wurde eine Nikofchettbatterie G gegen den rechs 
ten Collaterals Ravelin, und auf dem linken Slügel 
in ber zweiten Parallele eine Batterie K zu bauen 
angefangen (diefe legte ift wahrfcheinlich ftatt Nro. ı 
errichtet worden, um daraus in größerer. Nähe ricti- 
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st norminderte: obgleich dadurch feine Wunde fill 
rrinlimmerte. — Der Ingenieur, welher vor dem Ba⸗ 
tur nor Namur Die Arbeit leitete, ließ, als er dem 
nr ee Sinteis nahe gekommen war, ein Rogemenmm 
wnslt Nr Aneiden deſſelben anfangen ; aber Baubaram 
Nam Nur ee ansinringenten Waffenpläte zugleich 
!„nzfer. Dir Feinde zogen fi nad) geringem Wi— 
Stan Nesrr sera, zur man fing fogleih an, die= 
vDn se >mmer: meihe AIrdeit zur linken und in der 
Were ger am An Ülrriend, jenevor dem Baſtion de 
Kenn zer et ze Jo. Adends beendigt wurde; 
Nrnr Nee mus mir au ven Anfang immer etwa zus 
a? Ri mein Nremeieen murden nur 3 franzoͤ⸗ 
Gr Ay int XXd I Ingenieurs und 8 Mann 
sein. De NSswersisterien ſchoßen nun wäh 
zenD> Nr Waıge cc wert: am Die eigenen Leute kei⸗ 
wr Farce umsgesen Die Vertbeidiger benutten die 
er. ım ei tartes Slintenfeuer auf die von 
mn uayfme Inte des bedeckten Wegs zu unter: 
win Die Sneaker aut m dechießen, wurde in die 
ve Nu ne Surrerie I zu? zwei Kanonen dagegen 
fine 2m meine mie den Sbmeren Morſern, , melde 
u: wir Ta dere Tuzsen darnach warfen, ihre Zer- 


Ir Ne Rasi a2 den Fr. Mai fing man an, bie 
pwerzzia Xzonanscen mieinander su verbinden ; wo: 
mi ei am Tage za Stande kam. Die Vertheidiger wis 
Neem IQ Meter Ardeiten nur durch einiges Gewehr: 
Na za ae Sitzen. Austen Seitenwerken fie 
aa Ne Torre den Belagerern am beſchwerlich⸗ 
Kr, N cr Senzıre diele Bomben dahin warfen ; nad 
we ac Ne Mileiheitdstterien dagegen ſpielten, !isf 
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ftrengungen ber Feinde widerftänden. Unter ihrem 
Schutze wurde nun dad Unterfommen vollendet. — 
Die Vertheidiger hatten im Keffel des Ravelins eine 
ſchlechte Verfchanzung, worin fih noch ungefähr 200 
Mann zu behanpten fuhten. Die franzöfifhen Golda« 
ten mußten mit Gewalt zurücdgehalten werden ; fonft 
würden fie ſolche erftürmt haben ; welches aber unnöthig 
gewefen wäre, da die Vertheidiger fi darin nicht ber 
baupten Eonnten. Sie nahmen auch wirklich bald ihren- 
Rückzug in das Reduit. Das Feuer von beiden Seiten 
batte bei drei Stunden gedauert. Durch diefe ganze 
Zeit hatten die Belagerer beftandig Bomben in bie 
Werke geworfen. Die Vertheidiger warfen aus der Ser 
ftung zwar auch einige Eleine Bomben in den Ravelin; 
allein fie fielen alle in den Graben, und nur eine fchlug 
in die Bruft einer Batterie. Sonſt thäten diefe wenige 
Bomben Eeinen Schaden. Wauban begab fidy feldft im 
das Ravelin, um dem die Arbeit leitenden Ingenieur 
feine Befehle zu ertheilen. 

An der Naht auf den 2. Juni wurde die Ber: 
ſchanzung im Ravelin längs den Facen ausgedehnt zaud 
arbeitete man noch an der Krönung bes bedeckten Wer 
ges vor den Seiten » Kavelinen, Die zwei Brefchebats 
terien gegen die Bollwerks⸗Facen wurden fertig und bes 
waffnet; gegen Morgen begannen fie zu feuern. Hier, 
wo die Kanoniere wieder recht tüchtig mit vollen La⸗ 
dungen ſchießen konnten, waren fie in ihrem Element. 
Man nahm darauf Bedacht, daß die Mauer ungefähr 
ſechs Buß über dem MWafferfpiegel, in einer dazu beis 
nabe parallelen Linie befhoflen wurde; wodurd, da 
jeder Punkt von allen Gefhügen getroffen werden konn» 
te, bald die beabfichtigte Wirkung hervorgebracht wurde. 
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Die Belagerung von Ath im Jahre 1697; 


bei welcher die erſte Anmwendung vom Rifofchetts 
fhießen gemacht worden ift. 


Mit einigen Bemerkungen Über die Angriffd: und Vers 

theibigungs = Batterien, und über Carnots Verftärfung 

der Beftungen durch häufige Anwendung des Wurffeuers 
aus Kafematten. 


Mit dem Plane von Ath; 


Die Belagerung von Ath im Zahre 1694, 
— dem lebten des neunjährigen Krieges, den Frank⸗ 
reich faft wider ganz Europa führte, — iſt in der Ger 
fhichte der Belagerungen merkwürdig; denn fie bildete 
im Seftungsfriege die wichtige Epoche , in welcher der 
Angriff die, bis zur Stunde noch immer aufrecht ers 
baltene, befondere Überlegenheit Über die Vertheidi⸗ 
gung, durch bie Anwendung bes Rikoſchettſchuſſes, 
errang. 
Ludwig XIV. hatte Vauban im Jahre 1668 be⸗ 
auftragt, den Platz Ath, der ſich das Jahr zuvor an 
Frankreich ergeben hatte, und mit Mauern und Thür⸗ 
men umſchloſſen war, nach neuer Art zu befeſtigen; 
womit derſelbe auch in den folgenden Jahren zu Stande 
kam. Durch ‘den Nimweger Frieden kam im Jahr 1678 
dieſe Feſtung an die Spanier zuruͤck, und im Jahre 
‚42 
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1697 wurde ſie von den Franzoſen, unter den Befeh⸗ 
len des Marſchalls Catinat, wieder erobert, ging aber 
noch im naͤmlichen Sahre dur den Riswicker Frie 
den (vom 21. August) wieder an die Spanier über. — 
Vauban, ald Ingenieur en Chef, leite:e die Belage: 
rungsarbeiten. „Bet diefer Belagerung,“ fagt Vau⸗ 
dan, „wurden die ausgedehnten Waffenpläße, die bei 
der Belagerung von Maftriht im Jahre 1673, wo: 
bei ich die Arbeiten leitete, zum erften Male, und feit: 
ber in allen Belagerungen der Franzoſen, mit mehr 
ober weniger Vollkommenheit angewendet wurden, am 
vollkommenſten ausgeführt *).“ — Die Beftreihunges 
Batterien (batteries d’enfhilade), die Vauban fchon bei 
früberen Belagerungen mit Nußen gebraucht hatte, 
wurden von ihm vor Ath durd die Erfindung des Ri⸗ 
Eofchettfchuffes zur Vollfommenheit gebraht. — Der 
beigefügte Plan zeigt die Cage und Geftalt der Ges 
ſtungs⸗, und der Angriffds Werke mit den Batterien. 

Am 15. Mai 1647 wurde ber Pla& durch 12,000 
Mann Kavallerie berennt, und am 16. Abends traf 
der Marfhal Catinat mit dem übrigen Xheile 
der Belagerungsarmee, die im ganzen gegen 
40,000 Mann ſtark war, vor der Feſtung ein. Es 
wurde fogleich bie Gegend befichtigt, an den Circums 
valazionslinien gearbeitet, und Verbindungsbrücen über 


*) Die Waffenpläße oder Parallelen (places d’armes oder 
paralleles) wurden, vor dem Jahre 1673, nur wenig über 
die Kapitalen der angegriffenen Bollwerke ausgedehnt, 
und dafelbft durch Reduten gefchloffen. Das Feuer der 
den angegriffenen zur Seite gelegenen Werke war das 

her den Angreifern fehr beſchwerlich. 


% 
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Sie Dender gefchlagen, ferner die Anordnungen getrof: 
Fen, um alles vorzubereiten und herbeizufchaffen, was 
zur Eröffnung und Führung der Laufgraben.gehört. — 
Die Belagerung wurde dur eine Beobadhtungss 
armee, unterdem Befehle des Marfhall Villeroy, 
wedelt, welder am 20. Mai bei Oſtiche das Lager 
Bezogen hatte. 

Bis zum 22. Mai dauerten die Vorbereitungen. 
Unter diefer Zeit hatte Vauban mehrmalen das Ter: 
rain befichtiget, und darnach feinen Angriffspfan entwor⸗ 
fen. An ermähntem Tage, gegen acht Uhr Abends, wur: 
den die Laufgraben unter Begünftigung eines ſtarken 
Regens, der die Nacht fehr finfter machte, eröffnet.”*) 
2000 Mann Arbeiter und 6 Bataillond Bedeckung wa⸗ 
zen dazu beftimmt. Die Anftellung der Arbeiter gefhah. 
dur die Ingenieurs mit fo viel Ordnung, daß um 
eilf Uhr die ganze Arbeit tracirt-war. Zwei Annähes 
rungen, in beinahe paralleler Lage gegenpinander, jede 
gegen 5oo Klafter lang, weil der Boden Feine Der 
ung: darbot, wurden durch den, 270 Klafter von den 
Vorfprüngen des bedeckten Wegs entfernt angelegten, 
MWaffenplag mit einander verbunden, und dadurd) in 
dieſer Nacht bei 1500 Klafter Laufgrabenlänge vollfom: 
men ausgehoben ; wobei man feinen Mann verlor. In 
der Nacht auf den 24. Mai wurde die erfte Parals 
lele links bis zur Überfhwemmung und rechts bis vor 
die Kapelle unferer lieben Frau von Loretto verlängert. 
Auch wurden die drei Annäherungen auf den Kapitalen 





*) Der Laufgraben (la tranchee) ift die allgemeine Bes 
nennung aller bei dem Angriffe einer Feſtuug gemacht 
werdenden Schanzarbeiten. 
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der zwei Baſtionen und bes Mittel⸗Navelins eröffnet. 
Sie wurden zuerft 50 oder 60 Klafter lang von ber Ka⸗ 
pitale rechts geführt, dann links fo gebrochen, daß fie 
gut defilirt waren. Am Ende derfelden wurde die zweite 
P arallele auf 140 Klafter Entfernung angefangen ; 
ein Theil davon, gegen die Überfhwemmung zu, wurde 
mit der erften Parallele verbunden. Bauban befuchte 
täglich zweimal die Laufgraben, — am Morgen, um 
die in der Nacht ausgeführten Arbeiten zu befehen, — 
und Abends zur Ablöfungszeit, um die Arbeiten für 
die Nacht anzuordnen. Für die Nacht auf den 25. Mai 
wurde befoblen: die erfte Parallele rechts, bis gegen 
‚die Meierei de la Zrabifon „ welche im Rüden blieb, 
zu verlängern, die zweite Parallele volllommen zu bes 
enden und bie Sappen aufden Kapitallinien der Ba: 
flionen anzufangen. Auch erachtete Vauban für noth⸗ 
wendig, am linken Ufer der uͤberſchwemmung/ zur De⸗ 
ckung des linken Flügels der Parallele, einen Laufe 
graben ausheben zu laſſen. 

An der Nacht auf den 26: wurden bie Batterien 
Mro. ı bis 5 in der zweiten Parallele zu bauen anges 
fangen. In der Gegend ber Lorettos Kapella wurde die 
erfte Parallele mit der zweiten verbunden, und die 
Sappen festen ihre Arbeiten fort. Einige feindliche Sn- 
fanteriften, welche fih, vor der Feſtung, hinter Ge⸗ 
büſch und altem Gemäuer verſteckt hielten, um die Ans 
näberungen zu hindern, wurden bald in biefelbe zus 
rlückgewiefen. — Da Vauban erft in der „sweiten Pas 
rallele Batterien haben wollte, — in der Überzeugung, 
daß die zu entfernt angelegten Batterien nur dienten, 
Lärmen zu machen, unndthig Pulver zu verbrennen, 
und die Vertheidiger an das Schießen zu gewöhnen, 
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— ſ hatten die Belagerer bis jegt noch kein Geſchütz 
in Batterien. Der erften Parallele einzige Beftimmung 
war, um gegen die erften Ausfälle zu fihern ; daher“ 
fie als eine, vor die Angriffsfeite gelegte, Z00 Klafter 
"vom Hauptwall entfernte, Kontravallazionslinie anzus 
fehen war. Die zweite hingegen wurde zur Aufnahme 
der Batterien beflimmt, die am beften auf 150 Klafs 
tern Entfernung angelegt werden. 

In der Naht auf den 27. fhritten die Arbeiten 
der Sappen gegen bie Baftionsfpigen fort, und eine 
deitte auf der Kapitallinie bed Ravelins wurde anges 
fangen. Die Verbindung rechts der erften Parallele mit 
der zweiten wurde beendigt, und die erftere. noch weis 
ter rechts verlängert. Den Waffenplägen wurde eine 
ſolche Einrichtung gegeben, daß man daraus ein wohle 
gezieltes Feuer unterhalten Eonnte. Ter Bau der fünf 
Batterien wurde vollendet; fie waren auf die Verlaͤn⸗ 
gerungen ber Facen ber Werke angelegt, um fie mit 
geringen Ladungen zu beftreihen. Diefes hatte einen 
fo guten Erfolg, daß, nachdem fie einmal im Bange 
waren, die Vertheidiger fich auf den Werken nicht mehr 
halten konnten; welches ihr mattes Feuer bewies; fo 
daß man ohne Gefahr in die, und aus den Laufgraben 
gehen konnte. — Nicht ohne Mühe brachte Wauben 
die Artilleriften dazu, mit geringen Ladungen zu ſchie⸗ 
Ben, weil diefe Wirkung nicht. in die Augen fiel. Nach⸗ 
dem fie aber genörhiget waren, ſich diefe Art zu fchies 
Ben, eigen zu machen, wurde Vaubans Abfiht bald er⸗ 
reiht, und man hatte noch niemals vorher die Kanos 
nen, mit fo wenig Lärmen, fo guten Nutzen leiften 
feben. Diefe Batterien gewähren noch überdies den 
Vortheil, daf, da fie mit hoher Richtung feuern, fie 
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über bie fortgeſetzten Angriffsarbeiten wegſtreichen, ohne 
ſie zu beunruhigen. Da es durch einige Tage anhal⸗ 
tend regnete, ſo war die Geſchützbedienung beſchwer⸗ 
lich; nachdem aber beſſeres Wetter eingetreten war, 
hatten ſich die Artilleriſten bald eingeübt. Dieſe unge⸗ 
wohnte Art zu ſchießen, beunruhigte anfünglich felbft die 
Artillerie : Offiziere, und war aud nicht nad) dem Ger 
fhmac der andern, fogar höheren Offiziere, die an das 
geräufchvolle Wirken der Kanonen gewöhnt waren. — 
Die eigentliche Wirkung diefer Batterien lernte man 
erft nach der Eroberung des Platzes Eennen ; der größte 
Theil der Verwunderen hatte auf den Werken Arme 
und Beine verloren; die Räder und Wände der Taffes 
ten waren gerfchmettert worden, und nirgendd war man 
bafeldft vor ihrer Wirkung fiher. Es ließen ſich darum 
auch die Belagerten von den Werken, gegen welde 
diefe Batterien einmal in Ihätigkeit waren, beinahe 
nit mehr hören, und ſchoſſen nur nody aus einigen 
Heinen Kanonen, beren Aufftellung fie nad) einigen 
Schüſſen wieder veränderten. 

Am 27. Mai wirkten bie Jo in den Batterien 
aufgeftellten Kanonen gegen die Werke mit fo gutem 
Erfolge, daß die Vertbeidiger nur no hin und wies 
der ontworteten. — Auf dem hintern Theile der zıveie 
ten Parallele wurden Körbe, Faſchinen und Pflöcke in 
großer Menge gefammelt. Ein jedes Bataillon, das dics 
fen Abend ablöfte, hatte den Befehl erhalten, 1000 
Faſchinen, und eine Anzahl drei Fuß langer Pflöcke mirs 
zutragen. 

In der Nacht auf den 28. rückten die drei Sap⸗ 
pen bis obngefähr auf 25 Klaftex Entfernung von den 
Vorfprüngen bes bedeikten Weges vor. Auf dem rechten 


BEREE 9 u 
Siagel baute man an einer Rikoſchett⸗Batterie Fauf 
© Gefüge gegen die rechte Face der Baftion de Linz 
Bourg; auch wurbe auf jedem Flügel an einer Mörfer- 
Batterie, A und B., jede für 12 Mörfer, gearbeitet, 
aus denen 250 Pfund ſchwere Bomben geworfen wers 
Den follten. Auf den linken Zlügel der Batterie A ka⸗ 
samen 5 große Mörfer, welche 500 Pfund ſchwere Bom⸗ 
Ben warfen, zu ftehen, um durch fie die Hauptſchleuße 
3A, welde die Überfhwemmung gefpannt bielt,, zu 
zerftören. Auf der linken Seite der uͤberſchwemmung 
wurde die Tranſchee für die Anlage einer Rikoſchett⸗ 
batterie gegen den links gelegenen Rapelin gerichtet. 
Nachdem die Parallelen gut eingerichtet und beſetzt 
waren, fo daß man von Ausfällen der Belagerten nichts 
mehr zu fürchten hatte, bemerkte Vauban gegen den 
Marſchall Catinat, daß man die Kavallerie auf den. 
Flügeln nicht mehr bedürfe. Die Belagerer feßten dag 
Feuer gegen die Vertheidiger fort, welche am Tage bei⸗ 
nahe nicht mehr, meter aus Kanonen, nod aus klei⸗ 
nem Gewehr, fehoßen ; nur in der Nacht ließen fie: fich 
mandmal noch hören, fo daß erftere mit bem geringen 
Verluſte von einem getddteten und drei verwundeten 
Soldaten die Annäherungen bis auf 10 oder 12 Klafs 
ter von den Spitzen der ausfpringenden Winkel führten. 
In der Naht auf den 28. Mai kam man mit der 
linfen und der mittleren Sappe den Pallifaden fchon 
ſehr nahe. Am außerften rechten Flügel der erften Pa⸗ 
rallele wurde eine Nikofchettbatterie G gegen den rech— 
ten Collaterals Ravelin, und auf dem linken Flügel 
in der zweiten Parallele eine Batterie K zu bauen 
angefangen (dieſe legte ift wahrſcheinlich ſtatt Nro. a 
errichtet worden, um daraus in größerer Mähe richti: 
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ger zu ſchießen). Die Nikofchettbatterie C gegen ben 
linken Eollateral:Ravelin war ſchon im Baue begriffen. 
An der Spike ter Sappe vor dem Mittel - Navelin 
wurde, zur Vertreibung der Feinde aus dem ausfprins 
genden Winkel durch Senkſchüſſe, ein Tranfchee : Eas 
valier errichtet. *) Die Belagerungsarbeiten mwurben - 
auf gutem Boden Überhaupt fo ordnungsvoll ausgeführt, 
wie auf einem uͤbungsplatze. 

Die Mörſerbatterie A zur Linken fing am 28., — 
jene B zur Rechten aber erfi am 30. zu feuern an. Die 
einzige Beflimmung bderfelben war, mit zur Vernich⸗ 
tung der Vertheidigung beigutragen. Sie warfen daher 
ihre Bomben nur in die Werke, und befonders in bie 
Eollateral = Ravelins, von denen die Belagerer am meis 
ftien beunrubiget wurden, weil die Rikoſchettbatterien 
gegen jene Ravelins noch nicht fpielten. In der Mörs 





*) Ein unverfchanzter bedediter Weg wird gewöhnlich, 
von der dritten Parallele aus, mit Sturm auf einmal 
genommen, und durch die fliegende Sappe gekrönt (fi 
darauf verfchanzt). Liegen aber in dem bedediten Weg 
Werke, aus denen man einen fapferen Widerjiand zu 
erwarten hat, fo mug man ſich ihm durch den langfa« 
men Gang der Sappe nähern, Hierbei leiften die Lauf: 
grabenkagen (Cavaliers de tranchee), — welche als ers 
höhte Schießftände, auf ı2 bis 15 Klafter Entfernung 
von den Spigen der ausfpringenden Winkeln des bes 
deckten Wegs, zu beiden Seiten der Kapitallinie, beis 
nahe parallel mit den Zweigen deſſelben, aus überein« 
ander gefegten Schanzkörben und Erde errichtet wer» 
den, — den Nugen: daß fie Durch Senkſchüſſe diefe 
Vorſprünge von den Vertheidigern rein halten , damit 
die Sappeure unter weniger Gefahr gegen diefe Spi- 
gen arbeiten koͤnuen. 
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ferbatterie zur. Linken waren g der gewöhnlichen und 
die I großen Mörfer. Die Beforgung der legteren wur« 
be einem erfahrenen Bombardier « Offizier, in deſſen 
Geſchicklichkeit man viel. Vertrauen feßte, übertragen; 
weil. befonders viel daran gelegen war, die Schleuße 
zu öffnen. Die Spannung der Überfhwenmung betrug 
zehn Buß über die gewöhnliche Wailerhöhe, und man 
mußte beforgen, daß diefer Waffervorrath zu der Zeit 
in die Graben ftrömen gelaffen würde, wenn die Bes 
fagerer mit dem Übergangsdamme bald fertig wären; 
wodurch dieſer zerſtört worden, und durch den ſtarken 
Ablauf der Überfhwenmung zugleich ihre Verbindungs⸗ 

brüden unterhalb der Feſtung in Gefahr gefommen 
wären. | 
Die Franzoſen hatten ihre Annaberungen ftete mit | 
ber vollen Sappe gemacht, und beftändig ihr Augens 
merk auf die Spige derfelben gerichtet, um den feind« 
lien Unternehmungen darauf allfogleich begegenen zu 
koͤnnen. Vauban wollte Anfangs, in einem Abftande von 
10 Klafter von den Spigen des bedediten Wegs, die 
Annäherungen durd eine dritte Parallele zuſammen⸗ 
bangen; da man aber mit der zweiten etwas näher, wie 

gewöhnlich, vorgerückt war, fo unterblieb dieſeß. 
In der Nacht auf den 30. Mai follte die Krönung 
der Spißen an den drei ausfpringenden Winkeln des 
‚ bedeckten Wegs gemacht werden. Da dieſe Arbeit die 
größte Aufmerkfamkeit erforderte, fo blieb Wauban ges 
genwärtig. Auch der Marfhall Catinat fand ſich in ber 
Tranſchee ein. Ald Bauban denſelben zu den Xranfdees 
Gavalierd vor der Ravelins⸗Spitze begleitete, erbielt 
er burd einen Prellſchuß eine ſtarke Kontuffion an der 
linfen Schulter ‚welche jeboch feine Thätigkeit Erineg: 
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wegs verminderte; obgleich daburd feine Wunde fid 
verfhlimmerte. — Der Ingenieur, welder vor dem Bas 
flion von Namur die Arbeit leitete, Tieß, als er der 
Spitze des Winfeld nahe gefommen war, ein Rogement 
längft den Zweigen deſſelben anfangen ; aber Vauban 
befahl, die drei ausfpringenden Waffenpläge zugleich 
anzugreifen. Die Beinde zogen fih nad geringem Wis 
berftande daraus zurücd, und man fing fogleich an, dies 
felben zu frönen; welche Arbeit zur linken und in ber 
Mitte Ihon am 30. Morgens, jene vor dem Baſtion de 
Limbourg aber erft am 30. Abends beendigt wurde; 
denn bier war man fhon von Anfang immer etwas zus 
rück. Bei diefem Unternehmen wurden nur 3 franzds 
fifhe Soldaten getödtet, und 2 Ingenieurs und 8 Mann 
verwundet. Die Nikofchettbatterien fchoßen nun wäh 
rend der Nacht nicht mehr; um die eigenen Leute Eeis 
ner Gefahr auszufegen. Die Vertheidiger benubten dies 
ſes fogleih, um ein ſtarkes Slintenfeuer auf die von 
ihnen verlaffene Theile des bedeckten Wegs zu unter- 
halten. Die Schleuße auch zu befhießen, wurde in die- 
fer Nacht die ‚Batterie I auf zwei Kanonen dagegen 
erbaut, um vereint mit den ſchweren Mörfern , welche 
feit zwei Tagen ihre Bomben darnach warfen, ihre Zer- 
ſtsörung zu bewirken. 

Sn der Nacht auf den 31. Mai fing man an, die 
gemachten Krönungen miteinander zu verbinden ; wo- 
mit man am Zage zu Stande Fam. Die Vertheidiger wi: 
derſetzten fich diefen Arbeiten nur durch einiges Gewehr: 
feuer aus den Halbmonden. Aus den Seitenwerken fie: 
len die Vertbeidiger den Belagerern am beſchwerlich— 
ften, obgleich Leßtere viele Bomben dahin warfen ; nach⸗ 
dem aber die Rikoſchettbatterien dagegen fpielten, ließ 
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die Vertheidigung nach. Die Breſchebatterie gegen die 
Ravelins⸗Face, und die Contre-Batterie gegen den 
Theil der Baſtions-Face, welcher den Raveling » Gras 
ben beftreicht, wurden hergeſtellt und bewaffnet; auch 
fingen die Mineurs an, mit der gedeckten Sappe an 

der Grabenabfuhrt zu arbeiten. Um diefe Zeit-ließen 
die Vertheidiger, vor ber Spitze des Navelind zur Linse 
fen, eine Flattermine fpielen ; da ihr aber die Belage⸗ 

"rer noch nicht nahe genug waren, fo that fie feinen 
Schaden. 

Am 51. Mai früh gegen fünf Uhr fiel endlich 
eine der großen Bomben auf die Schleuße, und zer— 
brach fie, unerachtet ihrer Bedeckung von Balken und 
Mift. Das Waſſer lief nıın in die Zefiungsgraben, und 
von da in die untere Dender ab; wo ed aus den Ufern 
trat, fo daß die Franzoſen für ihre Brüden Gefahr 
beforgten ; und wenn die Zerflörung in der Nacht ges 
ſchehen wäre, fo würden fie gewiß zerriffen worden feyn. 
Der Marfchall Catinat und Vauban fanden ſich glück⸗ 
licher Weife ein, und trafen alle möglichen Vorkehruns 
gen; fo daß man fie durch viele Anftrengung erhielt. 
In den Straßen der Stadt fand das Waffer vier Fuß 
hoch; es lief in die Keller, wohin die Einwohner ihre 
beften Saden gebracht hatten, um fie vor dem Vers 
brennen zu bewahren ;.fie litten dadurd großen Schas . 
den. Nach fünf Stunden war alles Waifer abgelaufen, 
zur größten Zufriedenheit der Belagerer, aber zum 
größten Verdruß ber Belagerten, deren beftes Vertheis 
digungsmittel mit einmal verloren war. Da das Feuer 
dagegen fortgefeßt wurde , fo verfuchten die Vertheidi« 
ger auch die MWiederhorftellung nicht. Gegen eilf Uhr 
Vormittags hatte der Fluß wieder feine gewöhnliche 
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Söhe. — Die zweite Überfhwensmung , welche durch 
das Flüßchen Hirſchonwell gebildet werden Eann, und 
die den Brüden aud Gefahr hätte bringen koͤnnen, war 
vom Feinde nicht benugt worden; weil zuvor einige 
Ausbefferungen daran hatten gefhehen müſſen. Da Bau: 
ban Überzeugt war, baf alle Zerſtörung der Gebäute 
zu nichts nüße, fo hatte er mit vieler Sorgfalt das 
innere der Stadt zu fhonen gefuht, und nur zufällig 
waren einige Augeln und Bomben hineingefallen ; wos 
durch es fih dann auch ereignete, daß in der Kaferne hin: 
ter der halben rechten Courtine nachft dem Brüffeler Thor, 
Feuer ausbrach, das einen Theil der Stadt zerftörte. 

In der Nacht auf den erſten Sunifegte die Brefche: 
batterie ihr Feuer gegen bie Ravelins= Face fort; es 
Kam eine beträchtlihe Brefche zu Stande, und man 
fing aud) an, den Damm über den Graben, durch Hin- 
einwerfen von befchwerten Safhinen, zu machen. Am 
1. uni errichtete man die Demontir-Batterien gegen 
die Baftionsflanfen, und man fing heute ſchon dagegen 
zu feuern an. Aber die Vertheidiger madten von den 
Flanken gar feinen Gebraud. Sie hätten den Bela⸗ 
gerern auch von der Tenaille Schaden thun Eönnen, da 
diefed Werk noch in gutem Stande war; allein fie tha⸗ 
ten gar nichts. Ein Kanonenfhuß zerbrach einen Theil 
. der großen Brüde; wodurd die Verbindung mit der 
Kehle des Ravelins gehindert war. — Die Krönung 
des bedeckten Weges vor den Gollaterals Werken wurs 
de fortgefegt. Die Verteidiger fuchten ſich in diefen 
Merken noch immer zu halten; ba aber die Sranzofen 
vor den Baftionsfpigen die Verbindung mit dem Haupts 
wall einfahen, fo Eonnten die Vertheidiger nur noch 
in der Nacht diefelbe benüßen. 
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‚- : Der Brabenniedergang und die Breſche im Rave⸗ 

Yin. woren zu Stande gebradt; au am Damme wurde 
die Arbeit thätig fortgefegt, und der obere Theil der 
Brefche wurde durch Slintenfeuer, aus der Krönung bed 
bedeckten Weges, beftrihen. Es wurden vier Mineurs 
beordert, welche die Breſche erfliegen, und fie auszus 
gleichen anfingen. Die Feinde warfen wohl einige Gra⸗ 
noten auf die Brefche, welche aber, ohne ihnen zu ſcha⸗ 
den, in den Graben rollten. Durd. die Dice der 
Mauer waren die Mineurs in ihrer Flanke gegen die 
Baſtions⸗Face gededt. Auf dem obern Rand der Bres 
fhe erfhienen nur einzelne Fuſiliere, welde ſchnell 
ihre Gewehre abfeuerten, und fich wieder entfernten ; 
wodurch ein franzfifcher Mineur getöbtet wurde. So 
wie ein Theil des Dammes ſich über das Waffer erhob, 
wurde er mit Erbe Überfchüttet, und, gegen die Boll 
werks⸗Face zu, mit einer Bruftwehr verfehen. Die Vers 
theidiger verhielten fich gegen alle Diefe Arbeiten ziemlich 

rubig. | 

Nachdem die Breſche abgeglihen war, wurde fie 

von einem Unteroffizier und 12 Grenadiers erſtiegen; 

ihnen folgten einige Arbeiter, die fi fehleunigft auf 
der Höhe ber Brefche eingruben, und zu beiden Geiten 
des Wallgangs fi auszubreiten anfingen. Die Erbe 
der durchwühlten Bruftwehr , einige Faſchinen und 
Erdſäcke, verfchafften bier bald Deckung , und eine 
ganze Kompagnie erftieg nun die Breſche; wobei einige 
Unüberlegte, welche die Sahne mit hinauftrugen, die 
Veranlaffung gaben, daß bie Wertheidiger ſtark zu 
feuern anfingen. Allein ihre Bemühungen, die Stür⸗ 
menden wieder hinabzutreiben, wurbe durch den zuvers 
fihtlihen Muth der Letztern vereitelt, welche allen Ans 
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firengungen der Feinde widerifanden. Unter ihrem 
Schutze wurde nun das Unterfommen vollendet. — 
Die Vertheidiger hatten im Keffel des Ravelins eine 
ſchlechte Verfhanzung, worin ſich noch ungefähr 200 
Mann zu behanpten fuchten. Die. franzöfifhen Solda⸗ 
ten mußten mit Gewalt zurückgehalten werden ; fonft 
würden fie ſolche erftürmt haben ; welches aber unnöthig 
gewefen wäre, da die Vertheidiger fi darin nicht ber 
haupten Eonnten. Sie nahmen auch wirklich bald ihren- 
Rückzug in das Reduit. Das Feuer von beiden Seiten 
hatte bei drei Stunden gedauert. Durch diefe ganze 
Zeit hatten die Belagerer beftandig Bomben in die 
Werke geworfen. Die Vertheidiger warfen aus der Fe⸗ 
ftung zwar aud) einige Feine Bomben in den Ravelin ; 
allein fie fielen alle in den Graben, und nur eine fhlug 
in die Bruft einer Batterie. Sonſt thäten diefe wenige 
Bomben Eeinen Schaden. Wauban begab fich felbft in 
das Ravelin, um dem die Arbeit leitenden Ingenieur 
feine Befehle zu ertheilen. 

An der Naht auf den 2. Juni wurde die Der: 
fhanzung im Ravelin längs den Facen ausgedehnt zaud) 
arbeitete man noch an der Krönung des bedeciten We⸗ 
ges vor den Seiten » Ravelinen., Die zwei Breſchebat⸗ 
terien gegen die Bollwerks-Facen wurden fertig und be= 
waffnet; gegen Morgen begannen fie zu feuern. Hier, 
wo die Kanoniere wieder recht tüchtig mit vollen La: 
dungen ſchießen Eonnten, waren fie in ihrem Element. 
Man nahm darauf Bedacht, daß die Mauer ungefähr 
ſechs Fuß über dem Wafferfpiegel, in einer dazu beis 
nahe parallelen Linie beſchoſſen wurbe; woburd, da 
jeder Punkt von allen Geſchützen getroffen werden konn⸗ 
te, bald die beabfichtigte Wirkung hervorgebracht wurde. 
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Da die Batterien gegen bie Flanken zu feuern aufge 
hört hatten, fo benußte man fie, um mit ſchiefer Nich · 
tung in dieſelbe Linie zu ſchießen; wodurch die Mauer 
ausgeriſſen, und bie Wirkung dagegen vergrößett wurde, 
Aus einigen Kanonen dieger Batterien fieß.man auf 
‚ die Escarpe-Mauer des Mittelwalles Brikolſchuͤſſe mas 
chen, um die Feinde, die ſich hinter der Grabenfihere 
‚aufbielten,, zu vertreiben. *), 

In der Nacht auf den 3. Juni wurden ju beiden 
Seiten ber Spitze des Mittel-Ravelind 2ı Mörfer zur 
Bewerfung der Baſtionen aufgeſtellt, um die Verthei⸗ 
diger im Reſpekt zu erhalten. Nach dieſer Maßregel 
wurden die Belagerer auch nicht beunrubiget. 

Die drei großen Mörfer, welche gegen die Schleuße 
geworfen hatten, waren, wegen. ber Befchwerlichkeit fie 
zu transportiren, in ber Batterie geblieben. Man ließ 
jetzt aus dem einen Bomben in das linke Bollwerk, 
aus dem zweiten in die Spiße des linken Ravelins, wo 
fi ch noch i immer Feinde aufhielten/ und aus dem dritten 
gegen die Schleuße werfen. In allen Batterien ſtan⸗ 


*) Brikolſchüſſe, — Prellfchüßfe, — werden felten abige 
lich gemacht; weil ihre Wirkung ſehr unſicher iſt. Wenn 
man dem zu beichießenden. Gegenftande durch Direkte 
Schüſſe nicht beitommen Tann, fo fucht man , ihn zu 
bewerfen. Iſt Hinter demſelben eine Mauer befindlich, 
fo Eönnen die dagegen geworfene Körper auch Durch 
das Abprellen wirken. Um aus Kanonen mit: einiger 
Wirkung Brikolfhüfle zu machen, muß hinter dem in⸗ 
Direkt zu treffenden Objekte eine ftarke Mauer aus har⸗ 
ten Bruchfteinen oder Selfen feyn. Gegen Ziegelmauern, 
abgefchoffene Kugeln können nur abprellen, wenn fie 
unter einem fehr fpigen Winkel auftrefen. 

Öftr. milit. Zeitſch. 1829. IL. B 
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den nun 46 Kanonen, naͤmlich: 20 gegen die zwei 
Baflionen, ı2 in den zwei Nikofchettbatterien K und 
F, 2 in der Batterie I gegen die Schleuße, — biefe 
waren alle Vierundzwanzigpfünder, — und 12 in den 
zwei Rikoſchettbatterien C und G gegen die Collate⸗ 
ral⸗Ravelins, die eine Haͤlfte Zwölfpfünder, und die 
andere Achtpfünder. 

In dem Ravelin wurde die Arbeit gegen deſſen 
Kehle und gegen das Reduit fortgeſetzt. Seit dem 31. 
Mai, wo das Feuer der Belagerer die Brücke zerbro⸗ 
chen hatte, waren die Vertheidiger des Ravelins, die 
ſich nun in dem Reduit befanden, von der Feſtung ab: 
gefhnitten. Man hatte ihnen aus der Feſtung Zeichen 
gegeben, daß fie ſich ergeben follten, und fie verlang« 
ten am 3. Juni Vormittags um eilf Uhr zu Eapitulis 
ren. Sie wurden kriegsgefangen gemacht. — Da bie 
Sranzofen nun aud) das Reduit im Beſitz hatten, fo 
Eonnten fie ihre Verſchanzung laͤngſt der Kehle des Ra: 
velind leicht zu Stande bringen, aus der fie ihren Gra⸗ 
benübergang unterſtützen wollten; denn obgleich die 
Feinde wenig ſchoßen, fo hätten fie es doch thun kön— 
nen, und die Belagerer mußten ſich darauf gefaßt mas 
hen. Gegen Mittag flürzte, durch das Brefchefeuer, 
von dem linken Baftion ein Stück Mauer, ungefähr 
15 Klafter lang, ein. 

. Um den Übergang über den Hauptgraben zu mas 
hen, hatte Vauban eine große Menge des dazu noths 
wendigen Materials vorbereiten laifen. Da die Beforg: 
niß vor einem Waflerfirome, dur das Öffnen der 
Schleuße, befeitiget war, fo durfte man nur mehr Acht 
haben, daß durd den Ban des Dammes das Waffer 
nicht geftauet wurde. Vauban befhloß, den Bau def 
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felben wie gewöhnlich maden zu laffen, naͤmlich and 
mit Steinen und Erde befchwerten Faſchinen, die roſt⸗ 
förmig über einander gelegt, und dur Pflöce. befeftis 
get wurden. So wie man auf diefe Art bis "Über die 
Oderflähe des Waſſers gekommen war, wurde Erde 
barauf gefhüttet. Gegen die Brefche zu, follte ein Raum 
von beiläufig 20 Fuß, für den Ablauf des Waffers ofs 
fen gelaflen, und darüber von Balken und Pfoften eine 
Brüde gelegt werden. Der Graben war oben 20 Toi⸗ 
fen breit; das Waffer war. darin gegen 6 Fuß tief, und 
darunter einige Fuß Schlamm. Beim Ausgang ber Gras 
benabfuhrt mußten auf beiden Seiten ded Daͤmmes 
Bruſtwehren errichtet werden, um auch gegen das Feuer 
von den Seiten⸗Ravelins gedeckt zu ſeyn, bis die Ba⸗ 
ftionsfpigen gegen diefe Seite Deckung verfhafften. Vau⸗ 
ban hatte diefermegen angeordnet, daß die Brefchen 
etwas entfernt von den Baftionsfpigen gelegt wurden, 
damit fie ftehen blieben. Den Mineurs wär der Bes 
fehl gegeben worden, ſich bereit zu halten, um, wenn 
ed nothwendig ſeyn follte, bie Brefchen abzugleichen. Die 
Nacht auf den 4. Juni fuhr man fort, auf die Bre⸗ 
fe zu fhießen, und am Morgen hatte man Urſache, 
"mit ihrem Zuftande zufrieden zu ſeyn. Die Vertheidis 
ger fingen des Morgens gegen drei Uhr wieder ftark zu 
fhießen an ; fie richteten ihr Feuer befonders Hegen die 
Brefchebatterien, deren Scharten man aus Sorgloſig⸗ 
Eeit nicht geblendet hatte, Diefe Nacläffigkeit mußten 
ein Offizier und einige Kanonierd mit dem Leben bei 
zahlen, und mehrere wurben verwundet. Das Feuer 
der Mörfer gegen die Bollwerke, und jerted der Rikos 
fhettbatterie gegen die Seiten » Ravelins, 'wurden ftet# 
unterhalten, um die Feinde von der Vertheidigung abs ' 
52 
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zuhalten. — Diefen Morgen befah ein Offizier ber 
Befagung den Zuftand der Breſche. — 

In der Nacht auf den 5. Juni bildete fih nun auch 
die Breſche vor dem Baſtion de Limbourg. An dem 
Damme vor der Baſtion de Namur wurde thaͤtig gear⸗ 
beitet, und mit dem Bewerfen der Baſtionen wurde 
unaufhörlich fortgefahren; damit die Vertheidiger darin 
ſich nicht verſchanzen konnten. Durch fortgeſetztes Schie⸗ 
ßen gegen die Breſchen war man bemüht, ſie nur noch 
leichter erſteiglich zu machen, und ihnen eine Breite 
von 17 bis 18 Klafter zu geben. Da ein Theil der 
Bruftwehre oder den Brefchen fteben geblieben war, fo 
richtete man darauf, um.ihn wegzuräumen. Nachdem 
diefes vor der Baftion de Mamur gefcheben, wurde man 
gewahr, daß die Vertheidiger fpanifche Reiter darhin« 
ter aufgeftellt hatten, die durch einige Schüſſe zer 
truͤmmert wurben. 

Die Brefhen waren nun in einem foldhen Zus 
ſtande, daß man die vor der Baftion de Namur durch 
30, — und die im Baftion de Limbourg dur 20 bis 
25 Mann, in Front bequem erfteigen Eonnte. Man wird 
bemerkt haben, daß die Arbeiten vor dem linken Bas 
ftion immer eher zu Stande kamen, ald vor dem rech⸗ 
ten; wo man fhon, wie erwähnt worden ift, am Ans 
fange ber Sappen etwas zuräückgeblieben war; und fo 
hatte man auch gegen Mittag vor dem Erften ben 
Damm, bi auf 3 Klafter von dem Breſchfuße entfernt, 
zu. Stande. gebracht, während auf der rechten Seite 
der Damm erſt bis zur Hälfte fertig war. Der Mars 
ſchall Catinat hatte befchleffen, den Baſtion de Nas 
mur ſtürmen zu laſſen. Man tichtete daher die Balken 
Nie: Belle her, bie das Ende des 
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Dammes mit dem Brefchfuße verbinden: folkte, um ſie 
zu legen, ſobald Alles zum Sturme bereit feyn'wütbe, 
Nahmittagd um zwei Uhr wir Alles dazu In’ Bereit- 
ſchaft, und. der Marſchall begab fi in Vaubans Be: 
. gleitung dahin, in der vollen Auverficht, daß daͤs Un⸗ 
ternehmen gelingen werde. Sie kamen zufällig gerude 
vor der Brefhe an, als ein feindlicher Stabsoffizter mit 
Kapitulazionsvorſchlaͤgen über diefelbe herab flieg, währ 
rend ein furchtfamer Tambour im Innern des Baftions 
ganz ſchwach Chamade flug. Man kam über die Ka: 
pitulazionspunfte überein ; in Folge beren die Garni! 
fon am 7. Juni Vormittags um zehn Uhr mit’ allen 
militärifchen Ehren, doch ohne Geſchütz, ausmarſchirte. 
Die Kranken und Verwundeten wurden mitgenommen ; 
für fie und für die. Bagage wurden zus Transport 
fünfzig Wagen bewilliget, nebft noch ſechs gedeckten 


Wagen, die jedoch .unterfucht wurden. Die Infüntes u 


rie 308 durch die Brefche aus; die Kavallerie und bie 
Wagen gingen durd) dad Tournayer Thor, und ver: 
einigten fi eine Stunde vor der Feſtung mit der Ers 
ften. Sie wurden fammtlic) in drei Tagen nach Den⸗ 
dermonde geleitet. Die geſammte Stärke der ausmar⸗ 
ſchirten Streiter betrug obngefähr' 3500 Mann. — An 
©efhüs fand man 3ı Kanonen und ı Mörfer in dem 
Plage ; den man in dreizehn Tagen nach Eröffnung der 
Tranſchee, mit dem geringen Verlufte von 3 Offizie⸗ 
ven und do Mann an Getödteten und 150 Verwuns 
deten, worunter ein Kapitän und 7 Ingenieur, er: 
obert hatte, — 

Aus diefem Journal der Angreifer erſeben wir, 
daß ein geringer Widerſtand geleiſtet worden iſt. Da 
wir das Tagebuch der Vertheidiger nicht beſttzen, fo 
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können wir über die Urfachen nicht wohl urtheilen. In⸗ 
deffen gebt aus dem erzählten Benehmen der Verthei- 
diger, welches ber geringe Verluft der Angreifer beftä- 
tiget, deutlich hervor: daß das Nikofchettiren,, worauf 
man auf den Werken nicht vorbereitet feyn Eonnte, da 
man es noch gar nicht kannte, bie Haupturſache von 
der ſchwachen Vertheidigung war. Denn obwohl bie 
Befagung für den Pla nicht vollftäandig war, aud an 
Geſchütz, befonders an Mörfern, Mangel hatte, fo hätte 
fie fi doch lebhafter vertheidigen, und den Kortfchrits 
ten der Sappen durch Öftere Eleine Ausfälle Aufenthalt 
verurfachen Eönnen. Allein diefe neue Art zu ſchießen, 
wodurch man im Innern der Werke nirgends vor den 
Kugelauffhlägen fiher war, und in Slanfen und Rüs 
den beſchoſſen wurde, mußte auf die Vertheidiger den 
nochtheiligiten Eindruck machen. So lange die Niko: 
fbetthatterien nicht gegen die Collateral⸗Werke fpielten, 
war das Teuer aus ihnen lebhaft; denn die Bomben 
konnten die Vertheidiger nicht vertreiben. Sobald aber 
die Rikoſchettbatterien ſchoſſen, hörte die Vertheidigung 
beinahe gänzlich auf. 

Daß eine einzige Bombe eine ftarfe, mit Balken 
und Miit verwahrte, Schleuße fo zerftörte, daß man 
fie, unerachtet ihrer großen Wichtigkeit für die Ver⸗ 
theidiger, nicht mehr herftellen Eonnte, darf uns nicht 
wundern. Eine folhe Bombe hatte anderthalb Zuß im 
Durchmeſſer, und wog, ohne Füllung, gegen 490 Pfund; 
mit 45 Pfund Pulver wurde fie gefüllt. *) Die Mörs 





9 Man gab damals. in- den holen Raum einer Bombe 
ſo viel Pulver, als diefer fallen konnte. Allein Verſu— 
be haben gelehrt: daß dieſe Menge viel zu groß war, 
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fer, aus denen man ſie warf, wogen 5000 Pfund, und 
die Kammer faßte 12 Pfund "Pulver. Vauban fagt: 
es wäre gut, ein halbes Dutzend folder Mörfer, und 
1000 Bomben für jeden, bei einer Belagerung zu ba» 
ben. Nach Cormontaigne aber, wurden nie mehr wie drei 
Stück diefer großen Mörfer zu einer Belagerung mitge⸗ 
führt. Ein vierundzwanzigpfündiges Kanonenrohr, oder 
drei vonunferen jekigen größten Mörfern (Sehzigpfün. 
dern) haben beiläufig fo viel Gewicht, wie ein folcher 
Mörſer. — 


Wir haben im Eingange erwähnt , daß Vauban 
der Erfte war, der die Batterien in den Verlängerungen 
ber angegriffenen Linien der Werke anlegte.. Die Er- 
fahrung hatte ihn gelehrt, daß die mächtige Kanonen 
batterie, weldhe man unter dem Namen BatteriesRoyal 
vor der Mitte der angegriffenen Seite des Platzes zu 
errichten gewohnt war, und aus der man Alles zu zer⸗ 
trümmern fuchte, was man aus ihr erreichen Eonnte , 
dem Zwede nicht fo entſprach, wie es durch eine ge- 
fhiektere Aufftelung der Gefhüge geſchehen Eonnte. Er 
bewirkte daher diefe, indem er die Gefchlige der Royal⸗ 
Batterie in mehrere Batterien, die er auf den Vers 
Tangerungen der gegen den Angriff gekehrten Bruſt⸗ 
wehren der Werke anlegte, vertheilte. „Durch dieſe 
Stellung,“ fagt derfefbe, „wirb der doppelte Nugen 





und daß man in die Holen Körper nicht mehr Füllung 
zu geben braucht, als nothwendig it, fie in viele Stü—⸗ 
de zu zerfprengen; indem der Überfluß an Pulver, 
der bis dahin noch nicht verbrannt iſt, keine Wirkung 
mehr macht. 


erhalten, daß man aus einer Batterie bie entgegenſte⸗ 
bende Bruftwehr zerfiören, und das dahinter geftellte 
Geſchütz demontiren, — hernach die andere Face des Wer: 
kes der Länge nach beſtreichen, und dadurch die Ver⸗ 
theidiger von der Ausbeſſerung abhalten kann.“ Das 
Gefährliche des Aufſchlagens der Kugeln in den Flan⸗ 
‚ten und im Rüden der Vertheidiger, welches auf dem 
Wallgange eines Werks, durch die flarke Ladung, jedoch 
nur einmal geſchehen Eonnte , führte Vauban auf den 
Gedanken, diefes Aufſchlagen zu vermehren; welches 
durd eine fehr große Verminderung der damals nod 
Zweidrittels Kugel ſchweren Ladung, und durd Vergrö⸗ 
ferung der Elevazion geſchehen mußte. Der Erfolg recht: 
fertigte, wie wir geſehen haben, Vaubans Vorfchlag, 
und feit diefer Zeit machten die Sranzofen in allen ih: 
ren Belagerungen vorzügliche Anwendung davon ; wos 
burch denn endlich Andere auch zur Nacapmung ge: 
bradyt wurden. 

Da auf den Wallgaängen der Werke, außer in 
dem bedecften Wege, Eeine Querwälle waren, fo Eonnte 
man auf ihnen gegen die Wirkung der Rikoſchettſchüſſe 
nit aushalten; denn einige von den Artilleriften zwi⸗ 
ſchen die Gefüge geftellte Schanzkörbe dienten bloß, 
um Unglüd beim Laden, mit der Ladfchaufel aus der 
Pulvertonne, zu vermeiden, und Eonnten von den ris 
Eofchertirenden Kugeln leicht umgemworfen werden. Die 
Wallgänge mit Traverfen zu verfeben, gehörte nun 
von diefer Zeit an mit zu den Arbeiten, die man mas 
hen muß, wenn der Plag in Vertheidigungsftand ge: 
fegt wird. Freilich haben Ingenieure und Artilleriften 
ſchon oft den Wunſch ausgeſprochen, daß man deren 
Bau früher unternehmen follte, Damit man fie fo bauer: 
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baft machen Eönnte, wie es ihr Zweck erfordert ,..und 
nicht, wie ed am häufigften gefcheben ift, daß mem 
fie erft zu errichten angefangen hat, ald die Rikoſchett⸗ 
und Mörfer s Batterien ans der erften Parallele fchon 
fpielten , indem man bie hinter den Bruftwehren ber 
ſindlichen Pritfhen, mit Hilfe von Schanzförben,. in 
Traverfen umgeftaltet, die dann bei weitem nicht dauer⸗ 
baft genug find, um aud nur den rikofdettirenden 
Kugeln zu widerfiehben; wo hingegen, wenn fle ftark 
und hoch genug find, und fich wenigftend immer zwi⸗ 
fhen zwei und zwei Geſchützen Eine befindet, die Wirs 
Eung der Rikoſchett⸗Kugelſchüſſe fehr vermindert wird, 

Man ift durd wichtige Gründe bewogen worden, 
von ber Anlage der Kanonenbatterien nach Vaubans 
Angabe, in fo weit abzumweihen, daß man für jes 
den Zwed eine befondere Batterie errichter; nämlich 
in der Verlängerung der Linien der Werke eine Rikor 
fhettbatterie auf 5 oder 4 Kanonen, — wozu wir ims 
mer die lebte Anzahl nehmen würden, um in kurzen 
Intervallen ohne Unterbrehung feuern zu Eönnen, — 
und die fogenannten Demontirbatterien, aus denen man 
mit voller Ladung die Merlons der feindlichen Batte⸗ 
rien zerſtört, und die dahinter geftellten Gefchäße zu 
demontiren ſucht. Die Anzahl: ihrer Gefhüge richtet 
fih nad) der Größe des Werks und der muthmaßlidyen 
Stärke der feindlichen Batterie. An die Seite der Ri⸗ 
Eofchettbatterien legt man oft, wie Vauban es zu thun 
vorgefchlagen, eine Mörferbatterie, um den Wallgang 
fo gut wie möglih daraus zu treffen. Bousmard 
legt zu diefem Zwecke die Wiörferbatterie zwifhen bie 
Rikoſchetebatterie gegen die Face eined Werks und jene 
gegen den davorgelegenen bededten Wegszweig, um 


jeben Theil leicht bewerfen zu Eönnen. Dft legt man 
fe aber audy fenkrecht auf die verlängerten Rapitalli- 
nien ber Werke an, am in das Innere derfelben zu wer⸗ 
fen. Bauban fagt von diefen Batterien: „daß man fie 
nur gegen bie Feſtungswerke, und nicht gegen die Ge⸗ 
bäude des Plabed verwenden mäjle; indem deren Zer- 
fiörung die Einnahme der Zeitung nicht befürdere, und 
dem Eroberer felbft nur fchade; der fi dann in einem 
Schutthaufen befande.* — Ohne ganz befonders wichtige 
Gründe, follte man von diefem Sag niemals abwei⸗ 
den. Überhaupt muß man aud an den Werken einer 
Feſtung, die man nady der Eroberung behaupten will, 
nidyt mehr zerftören, als nothwendig iſt, um ihren 
Beſitz zu erzwingen; damit man nachher nicht fo viel 
zu repariren hat. 

Vauban war Fein Freund von zu entfernt ange: 
legten Batterien. Nach feinem Ausfpruche, dienen fie 
zu nichts, als Lärm zu machen, und die Muni;ion 
ohne Nugen zu verfhwenden. Wir fehen ihn daher oft 
erft in ber zweiten Parallele die Batterien anordnen; 
damit man fie nicht verfegen durfte. Da aber die Ver: 
theidiger, fo lange fie nicht befchoffen werden, mit ih⸗ 
vem Geſchütz auf den Platformen bleiben, und nad 
allen Richtungen Über die Bruftwehr hinwegfeuern, 
fo ift e8 beffer, fhon in der. erften Parallele, auf un: 
geführ 300 Klafter Entfernung, Rikoſchettbatterien an: 
zulegen.. Nur muß man fie nachher alle in die zweite 
Parallele Übertragen; weil man bier weniger Kehl: 
fhüffe madıt. 

Den Gebrauch, nur auf bie Zweige des bedeckten 
Weges Haudig » Rikofchett » Batterien anzulegen, und 
Kanonen» Rikofchett » Batterien gegen die Werke, fin: 
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den wir nicht gut; denn man kann nicht wiſſen, ob 
die Wallgange gut oder ſchlecht trauerfirt find, und 
muß daher immer das Erfte annehmen. Und da: man 
- weiß, daß die meiften Rikoſchettkugeln, ohne fonft Schar 
den zu thun, in die Zraverfe fahren, fo follte man die 
Wallgänge audy mit holen Körpern rikoſchettiren, bie, 
wenn fie in die Querwälle fahren, darin zerfprihgen 
und fie zerfiören, und durch die herausgefchleuderten 
Eifenftücde die Mannſchaft befchädigen. 

Die Bombenwürfe geſchehen unter hohen Wins 
fein. Dadurd weichen fie mehr von ihrer anfänglichen 
Richtung ab, wie. die auf die nämliche Entfernung: uns 
ter niederen Winkeln gefhoffenen Körper. Sie treffen nur 
einen Punkt, und dringen, wenn fie auf einen nicht fehr 
feften Soden fallen, fo tief ein, daß bei ihrem Zer: 
fpringen viele Stücke, und grade die gefährlichften, näm⸗ 
ih jene, welche unter flahen Bogen wegfliegen würs 
den, fi in der Erde verfchlagen. Man follte daher 
gegen Werke, in denen Eeine fefte Gebäude einzufchlas 
gen find, die Bomben unter niederen Winkeln werfen, 
oder, was gewiß fehr vortheilhaft wäre: man follte die 
Wallgänge mit Bomben rikofchettiren. — 

Zu Vaubans Zeit hatte man in Frankreich nod) 
keinen Gebrauch von Haubigen gemacht; denn derfelbe 
führt nur an, daß fich feit Eurger Zeit die Holländer 
folder Gefüge bedienten ; fo wie auch einer, durch 
zwei Mann tragbarer Mörfer. Bei der Belagerung von 
Namur durd die Alliirten, im Jahr 1695, wobei der 
berühmte Eöhorn einen großen Theil der Angriffsarbeis 
ten leitete, hatte man 22 Haubigen. Auch ermangelte 
man nicht, die Werke aus Enfilirbatterien zu beftrei- 
hen. Erſt bei einigen Belagerungen der Franzoſen in 
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den 2740ger Jahren, finden wir Haubitbatterien; obgleich 
fie (dem im Jahre 17235 zu Straßburg verfucht hatten, 
aus einem achtzöligen Mörfer, der in die Zaffete eines 
adıtpfüntigen Zeldftückes gelegt worden war, mit Bom⸗ 
ben zu rikoſchettiren, und diefer Verſuch ganz befrie⸗ 
Digende Refultate gegeben hatte. Die fpäter eingeführt 
worbenen adhtzöfliigen Batterie -Haubiken mögen durch 
diefen Verfud ihre Entſtehung erhalten haben. Eine 
adhtzöllige franzöfifhe Bombe oder Granate wiegt 42 
bis 44 Pfunde, — eine öftreidifcye dreißigpfüntige Bom⸗ 
be54 Pfunde, — und eine gehnzöllige englifche Sranate 
5 Pfund beiläaufig. Die Letzteren werben aus eifernen 
Haubitzen getrieben. *) 





*) Aus diefen Haubigen geſchah in England der Ber: 
fuh, die von Carnot vorgefchlagene Vertheidigungs- 
mauer duch Bogenfhüfle in Brefche zu ‚legen. Wie 
aus deflen Buche bekannt, hat diefer Ingenieur, zur 
Berminderung der Baukoſten, angeratben: die Wälle 
der Hanptumfaffung ohne Mauerbefleidung aufzufühs 
ren, und, um einen folhen Wal unerfteiglich zu mas 
chen, vor deffen Buße, längs demfelben in dem Graben, 
eine frei ftehbende Mauer mit Schießlöhern zu erbauen. 
Auf Befehl des Feldmarſchalls Herzog von Wellington 
wurde auf dem Artillerie s Übungsplage zu Woolwich 
ein Werk, und vor deffen Fuß auf der Grabenfople 
eine freiftehende Mauer von 7 englifhen Fuß (6% Wie⸗ 
ner Suß) obere Dice, und von 2ı englifhe Fuß (20% 
Wiener Fuß) Höhe aufgeführt, vor melde man, zu 
ihrer Dedung, eine Gontresgarde von Erde legte. Das 
mit diefe Mauer volllommen audtrodnen Eonnte, ges 
fhah der Verſuch gegen fie erft ein Jahr nach ihrer 
Erbanung. Auf 400 Pards (192,83 Wiener Klafter) 
Entfernung von derſelben, waren 2 Batterien für 24 
sehnzöllige Haubiken erbaut worden, welche auf eine 
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Da die Bruftwehren der Werke durch das Einſchnei⸗ 
den von Scharten ſehr geſchwächt werden, ſo können 
fie den Wirkungen der Demoptirbatterien nicht lange 
widerſtehen, und dba das Rikoſchettiren ihre Ausbeffer 
rung verhindert, oder doch fehr. erſchwert, fo müſſen 
die Batterien der Vertheidiger bald der uͤbermacht des 
Geſchützes der Angreifer unterliegen, und bie Annü- 
- berungsarbeiten. fchreiten gegen kleines Gewehrfeuer 
ziemlich gedeckt vorwärts. Natürlich führen Terrainhine 
derniſſe hier mandesmal Modifilazionen zum Vortheil 
. der Vertheidiger herbei; die aber der Angreifer entwe⸗ 
der durch Arbeit, oder Vermehrung feines Geſchützes, 
dennoch bekämpfen wird. — Dem Narbtheil abjuhel- 
fen, den daß eigene Durchwühlen und Offnen einer fe- 
fien Bruftwehr für den Vertheidiger hatte, erfand Gri⸗ 
beauval die hohen Laffeten, und machte davon bei der 
Vertheidigung von Schweidnig, im Sabre 1762, rühm⸗ 
lihen Gebrauch. Der Nusen dieſer Erfindung ift für 
die Vertheidigung unverfenndbar. Man kann, wenn bie 
Geſchütze in ſolchen Laffeten liegen, und durch dauer⸗ 
bafte Querwälle, die um zwei Schuh höher find als 
die Bruftwehr, und nicht über ſechs Klafter von ein« 
ander entfernt liegen, dem Feuer der Angreifer durch 
einige Zeit Eräftig antworten , und befonders ihre’ Des 
montirbatterien öfter zum Schweigen bringen. Mur 
mit empfindlihem Verlufte wird daher das Geſchuͤtz der 
Angreifer dem der Vertheidiger Meifter werden, und 





Breite von 29 englifche Fuß (28 Wiener Fuß) Fon: 
zentriſch richteten. und mit 1400 im Bogen dagegen 
gefchoffenen Granaten eine volltommene Breſche be 
wirkten. x 
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Letztere werden in der Folge mit einigen Stücken noch 
oft auftreten können; indem fie häufig ihre Pläße ver: 
wechſeln. Ed werden aber auch diefe Vortheile dem Ver: 
theidiger nicht viel helfen, wenn ſich die Angreifer da- 
gegen ;wectmäßig benehmen können, und in ihre Niko: 
fchettbatterien Haubitzen, ftatt Kanonen, ftellen. So 
wären wir der Meinung: eine jede Nikofchettbatterie 
in der zweiten Paralele auf ſechs Haubigen anzulegen, 
worunter drei von größtem Kaliber, und drei von Eleine: 
rem. Daß die drei legtern etwas en revers [hießen müfs 
fen, benimmt ihrer Wirkung, wenn fie nur gut gerich⸗ 
tet werden, gar nichts, und wir würden feldft aus den 
drei erften Geſchützen diefer Batterie den bedecften Wegs⸗ 
zweig en revers rikoſchettiren, und Eeine befondere Bat⸗ 
terie dagegen anlegen. Wir haben fo großes Zutrauen 
zu der Wirkung einer folhen Batterie, daß wir glaus 
ben, fie werde diefen doppelten Zweck recht gut erfüllen 
Eönnen. Eine volle Bruftwehr, die oben achtzehn Fuß 
dick ift, kann durd Kugelfhüffe nicht zerftört werden. 
Man Eann fie wohl, wegen der Neigung ihrer Krone, 
fcarpiren, und das dahinter ſtehende Geſchütz, wels 
ches, um über bie Bruft , oder doch durch ganz feichte 
Scharten zu feuern, noch etwas bervorragt, demone 
tiren;. allein ed geſchieht diefes nicht fo leicht, wie Mans 
she glauben Eönnten; weil eine Kanone keine gezogene 
Büchſe if. Man muß daher gegen eine ſolche Brufts 
wehr, um fie zu zerſtören, mit Granaten ſchießen, 
und zwar fo lange, bis durch das Zerfpringen diefer 
mit Pulver gefüllten Körper die Erde aufgelodert 
und zum Theil berabgefallen ift; wonach Kugeln das 
Übrige thun Eönnen. Wo man fo gegen die Bruſtweh⸗ 
ven und Wallgänge der Werke verfahren kann, glaus 
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ben wir, baß die Vertheidiger, ungeachtet der hohen 
Laffeten und tüchtigen Traverfen, fi wieder in der al: 

ten Lage befinden, und fich gegen die Überlegenheit des 
Feuers der Angreifer nit behaupten können. 

Die großen eifeenen Haubiten der Engländer, 
oder die von Pairhans vorgefchlagene Bomben ſt uͤ⸗ 
de find, der angeführten Abficht wegen, die aus ih⸗ 
nen erreicht werden kann, ein vorzügliches Belagerungss 
geſchuͤtz. Auch die Erfindung, die holen Körper unter klei⸗ 
nen Winkeln duch Raketten zu treiben, wird bei 
künftigen Belagerungen ihren Nußen bewähren. 

Man bat auh gebedte Kanonenbatte 
rien, und zwar fon vor langer Zeit vorgefchlagen , 
und auch angewendet. Gegen .diefe werden zwar die 
Nikofchettbatterien ohne Wirkung feyn. Allein wenn 
folche gedeckte Batterien ihre Fronte dem Angreifer nicht 
verbergen können, fo werben fie bald eingefchoffen feyn. 

Die von Carnot vorgefchlagenenbombenfeften Wurfs 
Kafematsten dünken und daher ein gutes Verfläre 
. Eungsmittel vieler der gegenwärtigen Feſtungen zu feyn. 
Seine Idee, durch fehr häufiges Wurffeuer aus diefen 
Kafematten die Belagerungsarmee: aufzureiben, hat in 
den Artillerien zu Verſuchen über bie Wirkung, des Vers 
tifalfeuerd Veranlaſſung gegeben, von denen, in fo 
weit fie und bekannt geworden find, der vor einigen 
Jahren in der öftreichifchen Artillerie darüber gemachte 
Verſuch der vollftändigfte if. Er hat gezeigt, daß bie 
Zerftreuung der Körper ſowohl in der Länge ald Breite 
groß ift, und daß man fich gegen die Heinen Kugeln 
leicht Dedung verfchaffen kann, indem ihre Endges 
ſchwindigkeit nicht bedeutend iſt; daß man daher, mit 
Nugen, nur größere Schrote, und diefe in fehr großer 
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Menge gebrauchen müſſe; daher es fehr Eoftfpielig wäre, 
wenn man fich diefer Körper allein bedienen wollte. Car: 
not bat dieſes ſelbſt eingefehen, und räth deswegen zu 
den Steinen, als den wohlfeilften Körpern, die man 
nur haben Kann. Schon lange bedient man ſich der 
Steinwürfe, ſowohl beim Angriff , als bei der 
:MVertheidigung der Feftungen. Bauban, Gormontaigne, 
und andere Ingenieure fagen aus Erfahrung, daß diefe 
Wuͤrfe fehr vortheilhaft feyen, jedoch nur auf Eleine 
Entfernungen (50 bis 60 Alafter). Man wirft Steine, 
von ı bis 2 Pfund Gewicht, über 160 Klafter weit. 
Sie werden durch die Gewalt der Ladung nicht fehr zer: 
trümmert; aber wegen ded ungleichen Drängens und 
Anfchlagens aneinander, und wegen ihrem verſchiedenen 
Gewicht, iſt ihre Zerſtreuung, wie leicht zu erachten, 
ſehr bedeutend. Die vortheilhafteſte Diſtanz für dieſes 
Steinwurffeuer müßte man durch Verſuche ausmitteln. 
Nach der Richtung der Kapitale auf die Vortreibungen 
der Sappen geworfen, werden ſie am vortheilhafteſten 
wirken. 

Da man das Vorrücken der Angreifer durch die 
Sappe, auf den Verlaͤngerungen der Kapitallinien 
von der zweiten zur dritten Parallele, hauptſaͤchlich zu 
erſchweren bemüht feyn muß, fo find die Carnotifchen 
Kafematten,, die fenkrecht auf die Kapitallinie anges 
legt find, gewiß fehr vortheilhaft. Derfelbe entwirft 
in ein jedes Werk, Baſtions und Ravelins, neun Kas 
fematten ; drei auf die Kapitallinien, und drei parallel 
mit jeder Face. Wenn die Sohlen diefer Kafematten 
unter den Wallgängen nicht tiefer wie die, welche Cars 
not entworfen bat, lägen, fo fönnten daraus die gros 
ßen Haubigen, mit ı4 bi6 15 Grad Elevazion, ihre 
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Granaten gegen die Annaͤherungen der Sappe fo Lange, 
als fie noch für Steinwuͤrfe zu entfernt wären, gewiß 
mit gutem Effekt werfen. Da fie aber meiftens tiefer 
liegen werden, fo laſſen fih nur Mörſer darin gebrans 
hen, Wenn mannun aus den Steinmörfern aud Bom⸗ 
ben werfen kann, fo wird man es thun, fo lange ber 
Angreifer mit feinen Arbeiten für Steinwürfe noch zu 
entfernt iſt, — hernach aber ihn mit Steinen, Schroten 
und Öranaten überfhütten. Da man des Feindes Halı 
tung ſtets beobachten muß, fo wird man, wenn fid 
dazu die Gelegenheit ergibt, aud von jedem anbern. 
Vertheidigungsmittel Gebraud machen. Da ſich in je: 
nen Theilen bes bedeckten Weges, über welche die Würfe 
weggehen, von den Vertheidigern Niemand aufhalten 
kann, fo muß man gedeckt aufgeitellte Truppen in Be⸗ 
veitfchaft halten, um Heine Ausfälle gegen die Annäper 
rungen, fo oft wie möglidh, maden zu können. 68 ift 
diefes, was wir fagen, ganz im inne Carnots ges 
fprochen , deffen Anfichten wir nur theilen; indem wir 
überzeugt zu feyn glauben, daß fich auf diefe Art eine - 
gute Vertheidigung machen lajfen wird ; aber freilich 
nur in fo lange, als der Angreifer nicht genug darauf. 
vorbereitet ift; denn wenn auch diefe Wurf⸗Kaſematten 
recht feft erbaut worden find, fo ift doch fehr zu bezweis 
fein, daß fie einer großen Anzahl darauf fallender Bom⸗ 
ben widerfteben können. Wie wir diefes meinen, wols 
len wir durch ein Beifpiel darthun. 

Bei der Belagerung von Valenciennes, im Jahre 
1799, find gegen die ausgedehnte Angriffsfronte und 
gegen die Stadt 47,752 Bombenwürfe, von verfhie 
denen Kalibern, gemacht worden. Wenn wir diefe bei⸗ 


läufig auf das Gewicht, als wenn lauter fehzigpfündige 
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ferlicden Hauptmacht bereitö erobert zu haben, und 
dann dem, über den Angriff im Rüden und über den Vers 
luſt feines Parks und der Bagagen beftürzten, Sriaus 
ter Koros, unter für dajfelbe nachtheiligen Umſtänden, 
die Schlacht zu liefern, — es zu befiegen, und in die 
Zireler Gebirge zu werfen. — 

Es iſt zur richtigen Beurtheilung der nächften Ope⸗ 
razionen und ihrer Erfolge nothwendig, noch einmal die 
Streitkraäfte der beiden Deere, welde auf den ver⸗ 
fiedenen Punkten am 15. November Morgens einanz 
ter gegenüber ftanden, und an biefem und in den fols 
genden Tagen fi) befampften, aufzuführen. 

Bonaparte bradte bei Arcole und Porcile die 
Divifionen Maffena und Augereau ind Gefedt. 
Hierzu kamen nod bie Infanterie » Neferve = Divis 
fon Macquart, und die Kavallerie-Neferve 
unter Beaurevoirs Anführung. Die ausrückende 
Stärke diefer Truppen, am ı5. November, mochte 
18,000 Mann betragen. *) — Die franzöfifhe Befas 
zung VBeronas unter Kilmaine, wie fohon ers 





Nach der Situation de l’armee d’Italie a Pépoque de 
la bataille d’Arcole,'en 1796 (im Tome IX. von Jomini 
Histoire des guerres dela revolution, Beilage zur Sei« 
te 158), von welcher wir vorausfegen, daf fie vordem 
Beginn der Gefechte des Novemberd verfaßt wurde, 
hätten diefe Truppen . . . . . + 22,950 Mann 
gezäplt. Wenn wir annehmen, daß diefe 
bei Fontaniva, Baffano und Galdiero 
geſchlagenen Truppen ungefähr fo viel 
als die Sieger, alfo bei -. - - - - 5000 


verloren hatten, fo zählten fie am 13. 
Rovember noch . © » 2 2 0 0. 217,950 Mann. 


waͤhnt, faſt ganz aus dem Mantuanet Blockadekorps 
genommen, betrug 3000 Mann: *). Bonaparte hatt⸗ 
alfo aufder Strecke von Verona bis Albaredo bei 22,000. 
Mann zu verwenden: Ä 

Gegen biefen Haupttheil ber franzoöſiſchen Mage 
brachte der FSM. Alvingy die Divifionen Quos⸗ 
danovich und Provera, ind Gefecht, welche, — 
nad) den feit 6. November in den Gefechten erlistene 
WVerluften, mit 4664 Mann, — dann nad der fehr 
bedeutenden Verminderung durch die während den Bes 
wegungen von ı. bis 24. November zurlickgebliebenen 
Kranken, Maroden und Nachzugler, — und nad 
Abzug des auf Efte detafchirten Bataillons, — noch 
bei 20,000 Streiter zählten. — Hierzu ftieß am- 15. 
November, gegen Abend des erften Schlachttages, der 
Gen. Graf Mitrovsky mit 3 Bataillons, ı Eskadren, 
oder ungefähr Zooo Mann, welche bisher, als ein Zwi⸗ 
fchenkorps, im Val fuggana die Werbindung des Friau⸗ 
ler mit dem Ziroler Korps unterhalten hatten. Dadurch 





*) Die Befagung Verona fol zwar, einigen fpäteren 
Nachrichten zufolge, an Infanterie, Neiterei und Ars 
tißerie zufammen, nicht mehr als 1500 Mann betragen 

haben (nach den Memoires de Nap., Tom. I. page 17, 
und T. Ill. p. 399; — und nach dem Memorial, T. III. 

Pag. 196). Doch die Victoires et conquetes im VII. Band, 
auf Seiten 197 und 200, — Jominiin T. IX., p. 175, 
und auch Bonaparte felbft in feinem erften Berichtean 
das Direktorium, aus Berona vom ıg. November 
(Oeuvres complet. Tom. I, p. 265 der Stattgardter, 
T. II. p. 220 der Parifer Auflage) geben die Befas 
gung Veronas zu 3000 Mann an. 
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Gen. Graf Mitrodsky fiand an diefem Tage 
mit 3 Bataillons feiner Brigade in Tiene, mit ı Ba: 
taillon in Schio. Am 14. follten fi diefe 3 Batail: 
lond in Montechio maggiore vereinigen, am 
15. in der Gegend von Ga (diero, zum Friauler 
Korps, einrücden. Das vierte Bataillon der Brigade 
mußte zur Befeßung des Val ſuggana zurächleiben. 
— Auf dem linken Flügel hatte der ZZM. Alvingy 
eine Scheindbewegung angeordnet, um des Feindes Auf⸗ 
merkfamkeit zu theilen. Schon am 11. November hatte 
eine Eskadron Aufaren Efte befegt. In diefer Stadt 
rüdte am 13. November ein, von Campe San Pietro 
über Vico dD’Aggere und Padua marfchirendes, Kroa⸗ 
tenbataillen ein. — An eben diefem Tage wurde bie 
zur Reſerve beftimmte Brigade des Oberſt Graf Bri- 
gido, von 4 Bataillens Grenzern, — nebit der Es⸗ 
kadron Erzherzog Joſeph Hufaren von der Brigade Mi: 
trovsky, mit welcher der Rittmeiſter Harruder bis jekt 
in Grezzano geſtanden, — an den Alpon, nach 
San Bonifacio und Arcole geſendet, um Leg⸗ 
nago, Albaredo und Ronco zu beobachten. Der 
Gen. Graf Mitrovsky ſollte am 15. November, 
gleich nachdem er bei dem Friauler Korps mit ſeiner 
Brigade eingetroffen ſeyn würde, auch jene des Oberſt 
Brigido unter ſeinen Befehl nehmen, und mit dieſen 
geſammten 7 Bataillons, ı Eskadron bie ihm gegen⸗ 
überliegende Strecke der Etſch bewachen. — 

Bekanntlich war das Tiroler Korps auf einem 
ausgedehnten Kordon vertheilt. Die Brigade des Gen. 
Baron Loudon ſtand am Lago di Garda, dann 
an der Chieſa bei Eon bino, und an der Öarca bei 
Tione; jene des Sen. Baron Ocskay auf dem rech⸗ 
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ten Ufer der Etſch, am Aufgange des Montebaldo, 
bei Brentonico und Mori; — die Brigaden der 
Ben. Baron Vukaſſevich und Graf Spork auf 
dem linken Ufer, bei Seravalle und Ala; hinter 
ihnen die Hauptmacht, unter dem Gen. Fürft Neuß, 
bei Roveredo; links, in dem Veronefer Gebirge, 
der Oberft Marquis Cufignan und’ Oberftlient. Sen« 
len, mit einigen Bataillon, bei Bolca, Lugo, 
Grezzano. — Der FMe. Baron Davidbovid 
erließ am 13. November, zu Roveredo; die Diks 
pofizion, nad) welcher am nädftfölgenden Tage (den 
24. November) die Vorrüdung Über den Montebalbo, 
und am rechten Ufer der Etſch hinab, gegen Rivufi, 
ausgeführt werden follte. Die Hauptzüge derſelben find: 

„der Gen. Oes kay wird am Morgen des 14. Novem⸗ 
berg, mit den am Montebaldo ftehenden 2 Bataillons 
und dem Freikorps, gegen, oder wenn es thunlich 
wäre, über Artiglione und Santa Maria 
della neve vorrüden. ı Bataillon fol zur Unter« 
flüßung, oder ald Rückhalt der obigen, nah Bren- 
toenico oder San Giacomo nadfolgen. Die bei 
Nago, Torbole und Riva aufgeftellten Barails 
lons werden fich ebenfalls zur Mitwirkung bereit hal- 
ten. — Gen. London fol Patrullen über Rocca 
d'Anfo vorſchicken, um ben Feind in feiner linken 
Flanke zu beunrubigen, — Die in und nädft Avto 
aufgeitellten 2 Bataillons und einige Jäger « Kompag» 
nien follen, zur Unterftügung diefer Unternehmung, am 
rechten Ufer der Erf, Über Mama, fo weit ald mög⸗ 
lich Hinabziehen. — Auf dem linken Ufer wird Gen. Bus 
Eafievich mit feiner Brigade, in zwei Maͤrſchen, von 
Ala gegen Dolce vorrüdlen, und bort bie nöthigen 
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Poſten ausitellen. Die .Gen. Fürſt Reuſ und Grof 
Spork follen die feindlihe Stellung bei Brentino 
hefchießen laffen, ‚und dadurch das Gelingen des An« 
Ariffs anf.dem Montebaldo, befördern. — Der Oberft 
Marquis Luſignan, mit 2 Bataillond und 2 Kroa- 
ten» Kompagnien ,- dann 3 Eskadron Hufaren, wird, 
son Lugh aus, eine Diverfion gegen V erona mas 
Ken, und der bei, Bolca im Val dJlaſſi ftehende 
Oberſtlieut. S eul. en dazu mitwirken, —. Gelingt es, 
die Franzoſen vom Montebaldo und von Rivoli 
zu vertreiben, und die die jenſeitige Ebene begrenzen⸗ 
den Anhöhen zu beſetzen, ſo ſollen die bei Roveredo 
Ebenden Pontons die Etſch hinabfahren, und mit den⸗ 
ſelben eine Brücke bei Dolce geſchlagen werden. Über 
| diefe müſſen dann die auf dem linken Ufer in Bereit: 
ſchaft flehenden Truppen der Gen. Fürſt Reuß, Sport 
und Vukaſſevich den Fluß überfchreiten, und gegen 
Buffolengo vordringen.“ — 

Am 14. November rüdte Gen. Ocstkay, — 
nachdem er von feiner Brigade ı Bataillon bei Riva 
und Zorbole, ı Bataillon. bei Brentonico, zur Siche⸗ 
rung der ©eitenpäffe fieben gelajfen, — mit feinen 
3 noch Übrigen Bataillons, auf. dem mit frifchgefallenen 
Schnee bedeckten Montebaldo, unter großen Schwie⸗ 
yigkeiten vor. Die franzöfifhen Poften zogen ſich bis 
Madonna della corona zurüd, und Ocskay nahm 
das Lager bei Artiglione. — Gen. Vukaſſevich 
ſtellte Gh mit feiner Brigade zu Peri, Oberft Lufig- 
nan mis 2 Bataillon bei Stallavene auf. — 
Dberftlieut. Seulen, mit ı Bataillon und ı Zug 
Huſaren, marfchirte, über Badia, gegen Rovere di 
Velo im Val. Squaranto, ungefähr: acht Miglien 
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oberhalb Montorio, um die Verbindung mit dem Sriaus 
ler Korps zu unterhalten. — Um vier Uhr Nach⸗ 
mittags, aus Petri, meldete FML. Dawidovich dem 
FIM. Baron Alvingy, „daß er bis nun noch keine 
Meldung über die Kortfchritte des Gen. Ocskay auf dem 
Montebaldo, erhalten babe; daß derfelde wahrfcheins 
lich ‚durch den Tags zuvor gefallenen Schnee in feinem 
Marſche fehr aufgehalten worden ; daß alſo der heutige 
Zag, in Hinfiht der Vorrüdung längs dem rechten 
Etſch⸗ Ufer hinab, nit in Rechnung gebracht werden 
Eönne. Erft nach dem Eintreffen der Meldung des Gen. 
Ocskay werde es ſich entfcheiden laflen, ob und was 
“morgen fortzufegen fen werde. Er würde übrigens 
nichts unverfucht laſſen, um. jene Operazion auszus 
führen.“ — 

Das Friauler Korps brachte den 14. Nos 
vember in feiner Aufftelung bei San Martino, 
Vago, und am Alpon-zu. Der F8M. Baron Al« | 
vingy befchaftigte fi mit den Vorbereitungen zur uͤber⸗ 
ſchreitung der Etſch, welche am 15. November ausge⸗ 
führt werden ſollte. Zevio war zum uͤbergangspunkte 
beſtimmt. In dieſer Gegend iſt das linke Ufer der Etſch 
größtenrheild moraſtig, nur ſchwer zugaͤngig, und für 
die Bewegungen eines Heered wenig geeignet. Es mußs 
ven Wege nach dem Ufer hergeftellt, unb auf benfelben - 
Brücden gefhlagen werben. Diefe Anftalten forderten, 
bei aller angeftrengten Thätigkeit, doch nothwendig ein 
paar Tage. Der Oberbefehlshaber fand fi auch dadurch 
bewogen ‚die Ausführung des Überganges auf die Nacht 
vom ı5. auf den 16. November zu verſchieben. Die Uns 
möglichkeit, alle unentbehrlichen Anftalten früher zu bes 
endigen, war alfo die nächfte Urfache diefer Verzoͤge⸗ 
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rung. Diefe konnte jedoch zu entſcheidenden Vortheilen 
führen, wenn von dem Tiroler Korps die Vorrüdung 
fiber den Montebaldo und Rivoli gegen Buſſolengo, 
an den vom FML. Davidovih beftimmt angegebes 
nen Tagen (dem ı4. und 19. November) wirklich ausges 
führt worden wäre. Das Erfcheinen des Tiroler Korps bei 
Buffolengo, hätte wahrfdeinlih Bonaparten genöthigt, 
einen Theil feiner bei Verona verfammelten Macht ge⸗ 
gen daſſelbe zu entſenden, und er hätte dann den Übergang 
des Friauler Korps bei Zevio nicht zu hindern vermodt. 

Der ZZM. Alvingy batte ſich bemüht, dem Feinde 
die Anftalten zum Übergange, wenigſtens die getroffes 
ne Wahl des lÜbergangspunf:es, zu verbergen. Die 
Aufftellung der Vorhut vor Verona, die abfichtlich mit 
pielem Lärmen in den benadhbarten Ortſchaften ange⸗ 
erdnnete Verfertigung von Sturmleitern, und mehrere 
andere folhe Vorkehrungen, follten den franzöfifchen 
Feldherrn in der Meinung beftärken, daß Alvintzy ei- 
nen Angriff auf Verona im Sinne babe, und ihn ver⸗ 
anlaffen, feine Macht um diefe Stadt, jur unmittels- 
baren Vertheidigung derfelben, beifammen zu halten. 
— In diefer Vorausfegung, daß namlich Bonaparte 
bei Verona ſtehen bleiben werde, hatte der FZZM. Al: 
vingy durd feine Dispofizion beftimmt, daß der EM. | 
Baron Quosdanovih mis 14 Bataillons und 5 Es— 
Fadrond (den Brigaden des Oberſtlieut. Gavafini, 
Gen. Brabeck, Oberſt Brigido und Gen. Mitrovsky), 
über die bei Zevio zu ſchlagende Schiffbrücke, auf das 
rechte Ufer der Etſch übergehen, — zu gleicher Zeit 12 
Bataillons und 3 Eskadrons (die Brigaden der Gen. 
Schubirz und Prinz Hohenzollern und des Oberit Stis 
der) Verona angreifen, — 1 Bataillen Kroaten 


we dr uw 
und ı Eskadron Huſaren einen Scqheinübergang bei 
Albaredo ausführen follten. *) — 





*), In dem NMemorial de Sainte-Helene (Tome III. pages 
190—ı91), — und befonders in den Me&moires de Na- 
pole&on écrits par Montholon (Tome III. page 395) 
wird über diefen Plan des öftreichifchen Feldherru ſehr 
hart geurtheilet. Diefes Urtheil verdient berichtiget zu 
werden, Damit es nicht in Die Geſchichte 

.übergehe. — „Der Feind,“ — fo lauten die Worte 
der Memaires, — „hatte mit Muffe die fchwarhen 
Streitkräfte der Sranzofen abzählen können. Er zwei⸗ 
felte daher auch nicht mehr an der Befreiung Mans 
tnas, und an der Eroberung Italiens. In feiner Bere 

blendung (delire) ſammelte er, oder ließ mit Prahles 
zei eine große Menge Leitern verfertigen, und drohte, 
Berana mit Sturm zu nehmen.“ — Der F3M. Als 
vintzy war aber in der That nichts weniger ald vom 
Siegestaumel verblendet. Er Eannte die mangelhafte 
Drganifazion feiner Truppen zu genau, um mit blin« 
der Zuverfiht auf die Eroberung Staliend zu hoffen, 
(Man fehe die früher mitgetheilten Darftelungen aus 
deſſen Dperazionen im November 1796, und befonders 

im IX, Hefte der Zeitfchrift 1828, Die Seite 278.) Daß 

- ge auf die Rettung Mantuas hinarbeitete, war feine 
eigentlihe Beftimmyung und nädfte Pfliht. Vollkom⸗ 
men Recht hatte er, die Sturmleitern mit vielem Ges 
räufh und fihtbarem Bemühen verfertigen zu laſſen: 
denn in feinem Plane lage, daß der Gegner diefe Vor⸗ 
bereitungen mwahrnehme, und Durch diefelben für Des 
rona beforgt gemadht werde. — 

Die Memoires fahren dann fort: „Die Befagung 
Mantuas war erwacht. Sie madhte häufige Ausfälle, 
beunruhigte ohne Raſt das Blockadekorps, weiches nur 
8 bis 9000 Mann zählte, um die 25,000 Mann ftarke 
Beſatzung im Zaume zu halten; von welcher freilich 
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Am Morgen des 15. Movembers wurden bei 
dem Tiroler Korps folgende Bewegungen ausge⸗ 
führe: Gen. Ocskay rückte von Artiglione vor, über⸗ 
wand die großen Schwierigkeiten, welche ihm der Fel⸗ 
ſenboden des Montebaldo und die Strenge der Jahres⸗ 
zeit entgegenſetzten, und nöthigte dadurch den Feind, 
ohne, Gefecht, die Stellung bi Madonna della 
corona zu räumen. Der Oberft Döller befegte Bren- 
tino am rechten Ufer der Etſch. — Am linken Ufer 
rückte Gen. Vukaſſevich auf Dolce, und feine. 
Piketer ftellten fi gegenüber der franzöfifhen Abthei⸗ 
lungen auf, welde fih in der Chiufaveneta, und 
auf der nach Verona führenden Straße verſchanzt hat: 
ten. Oberſt Luſignan fendete, von Stallavene aus, 
Patrullen gegen Verona. Oberftlieut. Seulen Fam 
bei San Vitale an. Zwei Kompagnien wurden 
nah Teragnolo entfender, um die Verbindung mit 
der Brigade Mitrovsky zu unterhalten, welche an die: 
ſem Tage von Montecchio maggiore, über Montebello, 
gegen Caldiero im Marfch war. — 

Der F8M. Baron Alvingp forderte am 15. 
November, durch ein aus la Rotta um fieben 
Uhr früh erlaffenes Schreiben, den FML. Davi- 
dovich dringend zur fhleunigiten Erfüllung der legten, 
ibm in Hinficht feiner Vorrückung gegen Buffolengo 





10 biß 18,000 Mann Eranf waren.“ — Diefe An 

gaben beruhen auf einem großen Ger: 

tHume, Die öftreihifche Befagung von Mantua that 

gar nichts, um dermalen dem franzöfifchen Blo⸗ 

dadekorps feine Aufgabe zu erfhweren. Bom 28. DE: 

tober bis zum #3. Rovember gefhah kein 
. Ausfall. — 


extheilten Befehle auf. — Gleich darauf empfing der 
Oberbefehlshaber den. Bericht, welhen FML. Davis 
bovich aus Peri am ı4. November um vier Uhr Nach 
mittags abgefendet, und der die geringe Thätigkeit vers 
rieth, mit welcher bisher die Operazion längs ber Etſch 
hinab, betrieben worden war. Um zehn Uhr Vor— 
mittags, aus Vago, antwortete F8M. Alvintzy auf 
denfelben mit allem Nachdruck, den die Nahe des ents 
ſcheidenden Moments nöthig machte. Nachdem ex fein 
Erftaunen über die, dem gemeinfchaftlichen Endzwed 
fo nachtheilige, Verfpätung der Vorrüdung am rede 
ten Etſch-⸗Ufer ausgedrüdt, trug er dem FML. Das 
vidovich nochmals auf, „alle feine Kräfte gegen den bei 
Rivoli und am rechten Etſch⸗Ufer ftehenden Feind zu 
verwenden, dadurch die bei Verona verfammelte feind- 
lihe Hauptmacht zur Theilung ihrer Truppen zu ds 
thigen, und fomit dem, derſelben auf dem linken Ufer 
des Fluſſes gegenüberfiehenden , Sriauler Korps die 
Möglichkeit zu verfhaffen, den Übergang der Erf aus: 
zuführen.“ — Das Schreiben fchloß mir der beſtimm⸗ 
teften Weifung, daß das Tiroler Korps ohne Zeitver: 
luft über Rivoli und Buffolengo vordringen ſolle. — 
Wenige Minuten nad) der Abfendung diefes Befehles 
an FML. Davidovich, trat jedoch ein Ereigniß ein,. 
welches die Plane des F8M. Baron Alvingy gänzlich 
vereitelte. — 

Der franzöfifhe Oberfeldherr hatte feine Eritifche 
Lage volllommen erkannt. *) Die Niederlagen, welche 





*) In feinem Berichte an das Direktorium, aus Veronq 
vom 14. November, fagt Gonaparte, „daß Loudon 
mit einer Kolonne auf Brescia vorrüde, eine andere 


, oo Au oe 


Vaubois in Tirol, Augereau und Maflena an ber Bee 
ta und bei Caldiero erlitten, hatten feine Armee oben 





über die Ghiuſa Herabziehe, um fid mit dem Armee 
korps (Alvintzys) zu vereinigen; — daß fein Gegae 
wenigftens 50,000 Mann zähle; — daß er nicht mehe 
als 18,000 Wann denfelben entgegenfegen Tönne.“ — 
„Ich verzweifle, den Entfag Mantnas, welches fid 
„Ionft in aht Tagen ergeben haben wär 
„de, zu hindern. Geſchieht dieſes letztere Unglüd, ſo 
„werden wir gar bald Hinter der Adda feyn, und wohl 
„noch weiter, wenn Feine Verſtärkungen eintreffen.“ 
(Oeuvres completes de Napoleon Bonaparte ; Pariſer 
Ausgabe, T.II. p. 215; Gtudtgardter Ausgabe, T. J. 
p- 258— 259.) — Su dem Memorial de Sainte-Helene 
(T. IH. auf den Seiten 190—ı94) und in den Mc- 
moires (T. Ill, p. 394—398) wird die bedeukfiche La⸗ 
ge der franzöfifhen Arınce am 13. und ı4. Novem⸗ 
ber, mit lebhaften Farben gefchildert. „Die gefchlagene 
Divifion Vaubois zählte nur mehr Gooo Mann.“ — 
(In den Memoires heift es Booo Mann.) — „Die 
Divifionen Maflena und Augereau waren, durch den 
mißlungenen Angriff auf die Höhen von Galdiero, und 
durch den Rückzug auf Verona, gänzlich entmuthiget. 
— Sie hatten bereits fo ſtarke Berlufte erlitten, daß 
fie nur mehr 13,000 Streitee zählten.“ — „Alvinky 
„ließ Die Leitern zur Beſtürmung Beronas bereiten.“ — 
„Die Sarnifon von Mantua machte zahfreiche Aus⸗ 
„fälle,“ — (wie ſchon in einer früheren Note geſagt wur⸗ 
De: niht einen einzigen vom 28. Oktober 
bis zum 33. November,) — „und Eonnte von 
„den Blocdadetruppen nicht mehr im Zaume gehalten 
„werden.“ — „Alle Tage erhielten die Oftreicher neue 
„Verſtärkungen; — (das Friauler Korps Feine 
mehr, feitdem es Ende Detobersan der 
Piave angelangt war) — „die.Sranzofen hatten 
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fo entmuthiget, als die Oftreicher begeiſtert. Die Ver: 
einigung ber beiden bftreichifchen Korps war durch ihre 
Siege, und durch den Ruͤckzug ihrer „Gegner, gut vor⸗ 
bereitet, und Eonnte nad ein paar Tagen mit leichter 
Mühe ausgeführt feyn. Die Entſcheidung des Feldzuges 
Ging von dem Übergange ber Etſch ab, welchen ver F8M. 
Alvingy fo eben bei Zevio ausführen wollte. — Nah 
einer reifen Überlegung ber Mittel, durch welche die 
franzöfifhe Armee von den ihr drohenden Gefahren bes 
freiet werben Eönnte, befchloß Bonaparte, das Korps 
bed F8M. Alvingy anzugreifen, durch eine kühne Un⸗ 
ternehmung demfelben bedeutende Nachtheile zugufügen, 
und baburch deſſen offenfive Operagionen zu lähmen. 





„gar keine zu erwarten. “_ ‚Die Agenten Hſtreichs, 
„ſo wie jene Venedigs und des Papſtes, verbreiteten 
„aller Orten die Nachricht von den Vortheilen, wel⸗ 
„he Alvintzy erfochten, und erhoben das Übergewicht, 
„welches er bereits über die Franzoſen erhalten. Diefe 
„Eonnten nirgends mehr zur Dffenfive fchreiten ; da 
„anf der einen Seite ihre Augriffe auf Caldiero ges 
„Icheitert waren, auf der anderen die Schluchten Tie 
„rols der Schauplag von Baubois Niederlagen gewe⸗ 
„fen.“ — „Bonaparte mußte es feinem Gegner übet⸗ 
laffen, dem Gange der künftigen Begebenheiten, durch 
„feine ferneren Bewegungen, Die Richtung zu geben.“ 
— Endlich wird erzählt, daß die Übermacht der Oſtrei⸗ 
cher, das äußerſt Schlechte Wetter, die dadurch fall un» 
wandelbar gewordenen Straßen, der duch Verlufte 
‚und Niederlagen geſunkene Geift der franzöfligen Ars 
mee, Urſach zu Überdruß und lauten Klagen gegeben 
hätten, die jedoch eine energifche Proflamazion Bona: 
⸗partes ſchnell gefiflt, und alle Gemüther- wieder mit 
Enthuſiasmus erfüllt haben ſoll. F 
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Sen. Graf Mitrorsky fiand an diefem Tage 
mit 2 Bataillons feiner Brigade in Tiene, mit ı Ba- 
taillon in Schio. Am 14. follten fi diefe 3 Batail⸗ 
lons in Montechio maggiore vereinigen, am 
15. in der Gegend von Caldiero, zum Sriauler 
Korps, einrücken. Das vierte Bataillon der Brigade 
mußte zur Beſetzung des Val ſu ggana zurückbleiben. 
— Auf dem linken Flügel hatte der F3M. Alvintzy 
eine Scheinbewegung angeorbnet, um des Feindes Auf⸗ 
merkfamkeit zu theilen. Schon am 11. November hatte 
eine Eskadron Bufaren Efte befegt. In dieſer Stadt 
rüdte am 13. November ein, von Campe San Pietro 
über Vico deAggere und Padua marſchirendes, Kroa⸗ 
tenbataillon ein. — An eben dieſem Tage wurde die 
zur Reſerve beſtimmte Brigade des Oberſt Graf Bri⸗ 
gido, von 4 Bataillons Grenzern, — nebſt der Es⸗ 
kadron Erzherzog Joſeph Huſaren von der Brigade Mi⸗ 
trovsko/ mit welcher der Rittmeiſter Harrucker bis jetzt 
in Grezzano geſtanden, — an den Alpon, nach 
San Bonifacio und Arcole geſendet, um Leg⸗ 
nago, Albaredo und Ronco zu beobachten. Der 
Gen. Graf Mitrovsky ſollte am 15. November, 
gleich nachdem er bei dem Friauler Korps mit ſeiner 
Brigade eingetroffen ſeyn würde, auch jene des Oberſt 
Brigido unter ſeinen Befehl nehmen, und mit dieſen 
geſammten 7 Bataillons, 1 Eskadron die ihm gegen⸗ 
uͤberliegende Strecke der Etſch bewachen. — 

Bekanntlich war das Tiroler Korps auf einem 
ausgedehnten Kordon vertheilt. Die Brigade des Gen. 
Baron Loudon ſtand am Lago di Garda, dann 
an der Chieſa bei Con dino, und an der Sarca bei 
Tione; jene des Sen. Baron Ocskay auf dem rech⸗ 
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ten Ufer der Etſch, am Aufgange bes Montebaldo, 
bei Brentonico und Mori; — die Brigaden der 
Gen. Baron Vukaſſevich und Graf Spork auf 
bem linken Ufer, bei Seravalle und Ala; hinter 
ihnen die Hauptmacht, unter dem Gen. Fürft Neuß, 
bei Roveredo; links, in bem Veronefer Gebirge, 
der Oberft Marquis Luſignan und Oberftlieut. Sen« 
len, mit einigen Bataillons, bei Bolca, Lugo, 
Grezzano. — Der FMe. Baron Davibovid 
erließ am 135. November, zu Roveredo; die Dis⸗ 
pofizion, nad) welcher am nädhftfolgenden Zage (den 
24. November) die Vorrüdung über den Montebalbo, 
und am rechten Ufer der Etſch hinab, gegen Nivali, 
ausgeführt werden follte. Die Hauptzüge derſelben find: 
„der Sen. Oes kay wird am Morgen bes 14. Novem⸗ 
berg, mit den am Montebaldo ftehenden 2 Bataillons 
und dem Freikorps, gegen, oder wenn es thunlich 
wäre, über Artiglione und Santa Maria 
della neve vorrüden. ı Bataillon fol zur Unter 
flüßung, oder ald Rückhalt der obigen, nah Bren⸗ 
tonico oder San Giacomo nadfolgen. Die bei 
Nago, Torbole und Riva aufgeftellten Barails 
ons werden fich ebenfalls zur Mitwirkung bereit hal⸗ 
ten. — Gen. London fol Patrullen über Rocca 
d'Anfo vorfhiden, um ben Feind in feiner linken 
Flanke zu beunruhigen, — Die in und naͤchſt Avio 
gufgeftellten 2 Bataillons und einige Jäger « Kompags» 
nienfoßlen, zur Unterflügung diefer Unternehmung, am 
rechten Ufer der Erf, über Mama, fo weit ald mög⸗ 
lich Hinabziehen. — Auf dem linken Ufer wird Gen. Bus 
kaſſevich mit feiner Brigade, in zwei Maͤrſchen, von 
Ala gegen Dolce vorrücken, und dort die nöthigen 
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Poften ausitellen. Die Gen. Fürſt Neuß und Grof 
Spork follen die feindlihe Stellung bei Brentino 
befchießen laſſen, und dadurch das Gelingen des An⸗ 
ariffs anf dem Montebaldo, befördern. — Der Oberft 
Marquis Luſignan, mit 2 Bataillons und 2 Kroa⸗ 
ten» Kompagnien, dann 3 Eskadron Hufaren, wird, 
von Lugh aus, eine Diverfion gegen Berona mas 
hen, und der bei Bolca im Val d'Ilaſſi ftehende 
Oberſtlieut. Seulen dazu mitwirken. — Gelingt es, 
die Franzoſen vom Montebaldo und von Rivoli 
zu vertreiben, und bie die jenfeitige Ebene begrenzen: 
den Anhöhen zu befeken, fo fallen die bei Roveredo 
ſebenden Pontons die Etſch hinabfahren, und mit den⸗ 
ſelben eine Brücke bei Dolce geſchlagen werden. uͤber 
dieſe müſſen dann die auf dem linken Ufer in Bereit: 
fhaft ftebenden Truppen der Gen. Fürft Neuß, Sport 
und Vukaſſevich den Fluß überfchreiten, und gegen 
Buffolengo vorbringen“ — 

Am 14. November rüdte Sen. Dcskay, — 
nachdem er von feiner Brigade ı Bataillon bei Riva 
und Zorbole, ı Bataillon bei Brentonico, zur Siche⸗ 
rung der Geitenpäffe ſtehen gelaſſen, — mit feinen 
3 noch Übrigen Bataillons, auf dem mit frifchgefallenen 
Schnee bedeckten Montebaldo, unter großen Schwie⸗ 
yigkeiten vor. Die franzöfifchen Poften zogen ſich bis 
Madonna della corona zurüd, und Ocskay nahm 
das Lager bei Artiglione. — Gen. Vukaſſevich 
fellte (ch mit feiner Brigade zu Peri, Oberft Lufig- 
nan mis 2 Bataillons bei Stallavene auf. — 
Oherſtlieut. Seulen, mit ı Bataillon und 1 Zug 
Huſarxen, marfchirte, über Badia, gegen Rovere di 
Reto im Val Squaranto, ungefähr at, Miglien 
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aberhalb Montorio, um die Verbindung mit dem Sriaus 
lex Korps zu unterhalten. — Um vier Uhr Nach⸗ 
mittags, aus Petri, meldete FML. Davidovich dem 
FIM. Baron Alvintzy, „daß er bis nun noch keine 
Meldung über die Kortfchritte ded Gen. Ocskay auf dem 
Montebaldo, erhalten habe; daß derſelbe wahrfchein- 
lich durch den Tags zuvor gefallenen Schnee in feinem 
Marche fehr aufgehalten worden; daß alfo der heutige 
Zag, in Hinficht der Vorrüdung längs dem rechten 
Etſch⸗ Ufer hinab, nit in Rechnung gebracht werden 
könne. Erft nach dem Eintreffen der Meldung des Gen. 
Ocskay werde es ſich entfcheiden laflen, ob und was 
“morgen fortzufegen feyn werde. Er würde übrigens 
nichtd unverfucht laſſen, um. jene Operazion auszu⸗ 
führen.“ — 

Das Sriauler Korps bradte den 14. Nas 
vember in feiner Aufftellung bi San Martino, 
V ago, und am Alpon zu. Der F8M. Baron Al- 
vintzy befchäftigte fi mit den Vorbereitungen zur uͤber⸗ 
ſchreitung der Etſch, welche am 15. November ausge⸗ 
führt werden ſollte. Zevio war zum Übergangspunkte 
beftimmt. In diefer Gegend ift das linke Ufer der Etſch 
größtentheils moraflig, nur ſchwer zugängig, und für 
die Bewegungen eines Heeres wenig geeignet. Es muß⸗ 
ten Wege nach dem Ufer hergeftellt, und auf denfelben - 
Bruͤcken gefchlagen werden. Diefe Anftalten forderten, 
bei aller angeitrengten Thaͤtigkeit, doch nothwendig ein 
paar Tage. Der Oberbefehlshaber fand ſich auch dadurch 
bewogen, die Ausführung des uͤberganges auf die Nacht 
vom 15. auf den 16. November zu verſchieben. Die Un⸗ 
möglichkeit, alle unentbehrlichen Anſtalten früher zu be⸗ 
endigen, war alfo die naͤchſte Urfache diefer Verzöges 
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rung. Diefe konnte jedoch zu entfcheidenden Vortheilen 
führen, wenn von dem Tiroler Korps die Vorrüdung 
Über den Montebaldo und Rivoli gegen Buſſolengo, 
an den vom FML. Davidovih beftimmt angegebe= 
nen Tagen (dem ı4. und 19. November) wirklich ausges 
führt worden wäre. Das Erfcheinen des Tiroler Korps bei 
Buffolengo, hätte wahrſcheinlich Bonaparten genöthigt, 
einen Theil feiner bei Verona verfammelten Macht ge: 
.. gen daffelbe zu entfenden, und er hätte dann den Übergang 
des Friauler Korps bei Zevio nicht zu hindern vermodt. 

Der FZZM. Alvingy hatte fih bemüht, dem Feinde 
die Anftalten zum Übergange,, wenigſtens die getroffes 
ne Wahl des Übergangspunf:es, zu verbergen. Die 
Aufftellung der Vorhut vor Verona, die abfichtlich mit 
pielem Laͤrmen in den benachbarten Ortſchaften ange« 
ordnete VBerfertigung von Sturmleitern, und mehrere 
andere folhe Vorkehrungen, follten den franzöfifchen 
Feldherrn in der Meinung beftärken, baß Alvintzy ei- 
nen Angriff auf Verona im Sinne babe, und ihn ver- 
anlaffen, feine Macht um diefe Stadt, jur unmittels 
baren Vertheidigung derfelben, beifammen zu halten. 
— Sin diefer Votausfegung, daß namlih Bonaparte 
bei Verona ftehen bleiben werde, hatte der FZZM. Al: 
vintzy durch feine Dispofizion beftimmt, daß der FMo. 
Baron Quosdanovich mit ı4 Bataillons und 5 Es— 
kadrons (den Brigaden des Oberfilieut. Gavaſini, 
Ben. Brabeck, Oberſt Brigido und Gen. Mitrovsky), 
über die bei Zevio zu ſchlagende Schiffbrücke, auf das 
rechte Ufer der Erf übergehen, — zu gleicher Zeit 12 
Bataillons und 3 Eskadrons (die Brigaden der Gen. 
Schubirz und Prinz Hohenzollern und des Oberit Sti⸗ 
der) Verona angreifen, — 2 Bataillon Kroaten 
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und ı Eskadron Huſaren einen Scqheinübergang bei 
Albaredo ausführen follten. *) — 





*) In dem Meraorial de Sainte-Helene (Tome III. pages 
190 - 191), — und befonders in den Memoires de Na- 
poléon écrits par Montholon (Tome III. page 395) 

‚ wird über’ diefen Plan des öftreichifchen Zeldherru fehe 
hart geurtheilet. Diefes Urtheil verdient berichtiget zu 
werden, Damit es nicht in Die Geſchichte 
.übergehbe. — „Der Feind,“ — fo lauten die Worte 
Der Me&moires, — „hatte mit Muffe die ſchwachen 
Streitkräfte der Franzoſen abzählen können. Er zwei⸗ 
felte daher auch nicht mehr an der Befreiung Mans 
tnad, und an der Eroberung Staliend. Zn feiner Ver⸗ 

blendung (delire) fammelte er, oder ließ mit Prahle⸗ 
rei eine große Menge Leitern verfertigen, und drohte, 
Berana mit Sturm zu nehmen.* — Der F3M. Ale 
yingy war aber in der That nichts weniger als vom 
Siegestaumel verblendet. Er Fannte die mangelhafte 
Drganifazion feiner Truppen zu genau, um mit blin« 
der Zuverfiht auf die Eraberung Italiens zu hoffen, 
(Man fehe die früher mitgetheilten Darftellungen aus 
deſſen Dperazionen im November 1796, und ‚befonders 
im IX. Hefte der Zeitichrift 1828, die Seite 278.) Daß 
- gr auf die Rettung Mantuas hinarbeitete, war feine 
eigentlihe Beftimmung und nädhfte Pflicht. Vollkom⸗ 
men Recht hatte er, die Sturmleitern mit vielem Ges 
räufh und fihtbarem Bemühen verfertigen zu laſſen: 
denn in feinem Plane lag es, daß der Gegner diefe Vor⸗ 
bereitungen wahrnehme, und Durch diefelben für Des 
eona beforgt gemacht werde. — 

Die Memoires fahren dann fort: „Die Befagung 
Mantuad war erwadht. Sie machte häufige Ausfälle, 
beunruhigte ohne Naft das Blockadekorps, welches nur 
8 bis g0o00o Mann zählte, um die 25,000 Mann ſtarke 
DBefagung im Zaume zu halten; von welcher freilich 
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bis zur Etſch, mit tiefen Moraſten und fumpägen Wie⸗ 
fen und Reisfeldern größtentheils bedeckt, umb felbk 
im hoben Sommer ungangbar. Man trifft nur um bie 
wenigen Dörfer und Meierhöfe einige trodene Flecken 
Landes an, auf weichen man Kleine Zrunps entwideln 
ann. Um zu diefen zu gelangen, fo wie um von je 
nen Ortfchaften weiter vorzurliden, muß man die burd) 
Die Suͤmpfe geführten Damme benüßen. Gegenüber 
von Ronco, ungefähr zwölfhundert Shpritte oberhalb 
des Zufammenfluffes des Alpon und der Etſch, vereini- 
gen fi zwei ſolche Damme. Der Erſte derfelben zieht 
von Ronco rechts , langes bem rechten lifer bes Alpen, 
hinauf zu der Brüde, die Über diefen Bach nad 
dem Dorfe Arcole führt. Dann geht der Dammweg 
weiter nach San Bonifacio. Es ift nothig zu bes 
merken, daß diefer Damm, von Ronco aus, bei viers 
taufend Schritte fortläuft, ehe er wirklich, bei Ponte 
Zerpan, den Alpon erreiht. Nun erit wendet er fi 
in einem Winkel links, und läuft dicht am rechten 
Ufer des Alpon fort, noch eine halbe Stunde, bis an 
die Brücke von Arcole. Diefe letztere Strede liegt alfo 
unter dem gan; nahen Musketenfeuer der Truppen, 
weiche auf dem linken Ufer des Alpon aufgeftellt waren. 
Die Strede aber von Ponte Zerpan bis Ronco , ift 
durch ihre immer größer werdende Entfernung vom Als 
pon, und durch ben zwifchenliegenden Wald, gegen 
eine ſolche Befchießung geſichert. Der zweite Damm 
führt von Ronco links, dur den Moraft, die Etſch 
aufwärts, nad den Dörfern la Zerpa, Bionde, 
Belfiordi Porcile, Madonna bi Ötra, und 
enbet nahe bei Ealdiero, an der Hauptfiraße von 
Wicenza nah Verona. Bon biefem Damme trennt fich, 


vor Bionde, ein anderer, ber ganz. nahe am linken 
Ufer der Etſch hinauf, nah Pagan und la Bova 
zieht. — Diefe Dämme find bie dinzigen Wege, um 
von Ronco nach den gedachten Ortſchaften zu gelangen. 
Zu den wenigen, auf trodenen Stellen zwifchen ben 
Sümpfen liegenden, einzelnen Häufern kommt man 
nur auf ſchmalen Zußfleigen. *) — 





*) Die Wahl des Punktes Ronco sum Übergange, 
und des ungangbaren Winkels zwiſchen der Etſch und 
dem Alpon zum Schlachtfelde, wird in den Memoires 
de N., und in dem Memorial de Sainte-Helene, zu 
rechtfertigen gefucht. Wir geben die angeführten Grüns 

- Beim Auszuge: „Die Brüde wurde bei Ronco, 
und nicht bei Albaredo, geichlagen, ı) weil Albaredo 
von öftreihifhhen Hufaren befegt war, die früh genug 
den F3M. Alvingy von dem Erſcheinen der franzöſi⸗ 
Then Truppen, und den Anftalten zum Brüdenfchlage, 
benacheichtiget hätten. Bonaparte gründete das Gelin⸗ 
gen feines Planes auf eine Überrafchung. Run hatte 
aber FIM. Alvintzy die Moräſte, gegenüber von Rons 
co, nicht befegen laſſen. Die durch dieſelben führens. 
den Dämme wurden nur zweimal des Tages von Hus 
farenpatrullen durchſucht. — 2) Die frangöfifhe Ars 
mee zählte nur dreizehntauſend Mann. Sie 
durfte nicht hoffen, dreißigtauſend Äſtreicher in 
einer Ebene zu fchlagen, wo die Linien fich ausdehnen 
tonnten, Aber auf von Moräften eingefaßten Däm⸗ 
men, wo nur allein Spigen von Kolonnen zufammen- 
ftoßen Eonnten, war die Streiterzgahl der ‚Heere ohne 
Einfluß. — 3) Alvingy bereitete fih zum Sturm auf 
Verona. Sein Hauptquartier war nur drei Lieues 
von diefer Stadt, Möglich mar es, Daß, während die 
feanzöfifche Armee an der Etſch nach. Ronco hinabzog, 
Alvintzy zum Angriff nach Verona rückte, diefe Stadt 
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waren, wie gefagt, am Morgen des 15. Novembexs 
bereits vollendet. In feinem Hauptquartier Go mdios 
me wollte der F8M. Alvintzy den Eintritt der Nacht 
abwarten ; in welcher dann beide Unternehmungen’ aus⸗ 
geführt werden follten. Aber um neun Uhr Wgrs 
mittags ertönten einige Kanonenſchüſſe aus der Ge⸗ 
gend von Ro.nco ber, und verfegten das Hauptquar⸗ 
tier um fo mehr in Unruhe, über das, was allenfalls 
in jener Gegend vorgefallen ſeyn Eonnte, da bid nun 
noch gar feine Meldung von irgend einer Bewegung 
des Feindes, oder von fonft einem bemerkenswerthen 
Umftande, dem Öftreichifhen Feldherrn zugefommen 
war. Erſt nach zehn Uhr langte endlich der Bericht 
des Oberſt Brigido an: „daß der Feind in der ver 
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„rückung auf drei Straßen, durch einen weiten Mo⸗ 
„raſt.“ — 3) „Erhielten ſich die Franzoſen in Verbin⸗ 
„dung mit Verona durch den Damm, welcher längs 
„der Etſch, über die Dörfer Porcile und Gombione 
„läuft, wo Alvintzy fein Hauptquartier hatte; u. f. w.“ 

Man dürfte hierbei wohl bemerken, daß, wenn die 
Öftreiher fih ganz auf die Vertheidigung befhräntt 
hätten, die Reihe, auf den drei Straßen, — nämlich 

- aufden Dammmegen, — vorzurüden, an die Sranzofen 
kam; — daß ferners die Verbindung mit Berona, mits 
telft des über Porcile und Bombione laufenden Danı- 

“mes, den Franzofen durch den Übergang bei Ronco 
nicht geöffnet wurde: denn diefer Weg war duch’ das 
Hauptquartier, dad Gentrum, und den rechten Slügel 
der Öftreicher, bei Galdiero, Gombione, Vago, la 
Rotta und San Martino, gefperrt. Erft zu Ende 
des dritten Schlahttages, als die Öftreicher 
jene Drte bereits verlaffen hatten, ftand den Franzo⸗ 
ſen dieſer Weg nach Verona offen. — 
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„zubefürdten, daß Davidovich, während die⸗ 
„ſem erften Schla chttage von Arcole, bereits über 
„NRivoli nad Caftelnovo vorgerücdt fey. Wäre dies 

"fer Fall wirklich eingetreten, fo mußte die franzöſiſche 
„Armee, ohne Auffhub; die ganze Nacht marfdiren, 

„um ſich am naͤchſten Morgen über Caſtelnovo und Vil⸗ 
„lafranca mit Waubols zu vereinigen, Davidovich zu 

„ſchlagen, die Blockabe von Mantua ungeftört zu er: 

„halten, und dann, wo möglich, nod früher zurückzu⸗ 
„kehren, als Alvintzy die Etſch überſetzt hätte. Um vier 

„Uhr des Morgens (am 16.) erhielt Bonaparte die 

„Nachricht, dab Davidovich den Tag zuvor (am 15.) 

„nicht von dee Stelle gerüct ſey. Set fey er nun noch⸗ 

„mals über die Brücke (bei Ronco) gegangen, und habe 

„Arcole wieder genommen. *) — Zu Ende des zweis 

„ten Schlachttages mahte Bonaparte die naͤmli⸗ 

„hen Betrachtungen. Er hatte wieder anfehnliche Vor 

„tbeile erfochten; die aber nicht entfcheidend genug wa⸗ 

„ten, daß die Armee es hätte wagen dürfen, in die 

„Ebene hinauszurücken. Es konnte unterbeffen Davido⸗ 

„dich über Waubois hergefallen fepn. Auch mußte die 

„Armee in der Nähe bleiben, um die Blockade von Man: 

„tua zu decken; u. ſ. w.“ — 

Wir theilen bier die Stellen aus den Méemo- 
rial de Sainte- Helene und aus den Me&moires de 
Napoléon mit, welde die Bewegungen der franzöſi⸗ 
ſchen Armee und ihre Lage in der Nacht vom 15. 








9 Wir bemerken bier wiederholt, daß am zweiten 
Schladhttage weder die Brüde, noch das 
- Dorf Arcpgle, von den Franzoſen genommen 
wurden. 
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Anfangs die Weiſung, von wittan va na Me o n⸗ 
t ebe lIo aufzubrechen. | 

Schon von Sombiome aus detaſchiete ber Gen. - 
Brabed 4 Kompagnien, mit 2 Dreipfündern, rechts 
an die Etſch, um dem Feinde eine Diverfion zu ma⸗ 
hen. Beim Vormarfhe gegen Madonna di Stra 
wurde, zu bemjelben Zwecke, eine Kompagnie Kroa⸗ 
ten rechts detafchirt , Eonnte jedoch nicht durch den Mo: 
voft dringen, und Fehrte zurück. — Der Oberfilieut. 
© avafini befand ſich, als Brigadier, mit dem Res 
gimente Spieny an ber Spiße der Truppen, die auf 
der Straße, welde von Gombion nah Belfior 
di Porcile führt, in Kolonne aufgeftellt waren. Dies 
ſes Regiment ließ der F8M. Alvingy nun, über Bel⸗ 
fiore di Poreile, gegen Bionde marfchiren, um die 
auf bem Damme längs der Etſch heraufrückende fran- 
zöfifhe Kolonne an ihre Brücke zurückzutreiben. Dem 
Gen. Brabeck befahl er zugleich, von la Bova aus, 
eine Diverfion in des Feindes linke Flanke zu machen. *) 





*) Das Memorial de St. Hel. in T. III. p. 197—ı99, und 
beinahe gleichlautend die Memoires de Nap. in T. III. 
p- 400— 402, enthalten Details über die erſte Vorrü⸗ 
dung von Ronco, welche wir hier im Auszuge zuſam⸗ 

. menftellen: „Bei NRonco Tiefen drei Straßen zufam: 
„men, auf welchen eben fo viele Kolonnen vorrückten. 
„Die Erfte zur Linken führte an der Etfch hinauf, bis 

" „zum Äußerften Rand der Moräfte“ (über Bionde u. ſ.w.). 
„Dort angelangt, war die Verbindung mit Berona uns 
„gehindert. Diefer Punkt war äuferft wichtig. Dann 
„aber war jede Gefahr, diefe Stadt vom Feinde ans 
„Begriffen zu fehen, entfernt; da die Franzoſen im Rü⸗ 
„Een deſſelben geftanden wären. Die rechte Kolonne 
„509 fich von Ronco gegen Albaredo, und ftellte fich 


— (0 — 
Wahrend diefer Zeit hatte die Diviſion Auge: 
reau ihren Marfch rechts gegen Arcole, die Divi- 
fion Maffena links auf Bionde, fortgefegt. Bei 
diefem letzteren Orte ftieß die Spitze der Divifion Mafe 





„bis an den Alpon.* — Über diefen Torrente beftand 
Damald die früher, fo wie auch dermalen, an dem 
Punkte Bonte Zerpan befindligde Brüde nicht. 
— „Die dritte Kolonne drang im Centrum auf dem 
„Dammwege gegen Arccole vor. Unfere Tirailleurs ka⸗ 
„men unbemerkt bi8 an die Brüde. Es war fünf Uhr 
„Morgens, und der Feind mwufte vom Ganzen noch 
„nichts. Die erften Slintenfhüfle wurden auf die Brü⸗ 
„cke von Arcole gegeben, bei welcher 2 Bataillons Kroa⸗ 
„ten, mit 2 Ranonen, ald Dbfervazionsforps bivoua⸗ 
„quirten.* — „Diefe Kroaten hatten Die Beftimmung ge: . 
habt, den Rüden der Armee, Die Parks und den Train 
su deden, und die Sarnifon des drei Stunden ent: 
fernten Legnago zu beobachten. Sie waren mit dem 
rechten Slügel an das Dorf Arcole gelehnt, deu Alpon 
und den jenfeitigen Damm gerade vor ihrer Fronte, 
den linken Klügel längs dem Bache hinab, gegen def: 
fen Ausfluß. Durch diefe Aufitellung ftanden fie der 
nach Arcole vorrüdenden franzöftfchen Kolonne in der 
Flanke. Sie zwangen diefelbe Durch ihr euer, fich ei» 
ligſt bis an die Stelle des Dammes, welche nicht 
mehr, von dem linken Ufer des Alpon her, in die Flanke 
genommen war, zurückzuweichen.“ — „Die oͤſtreicher 
„hatten ihre Poſten nicht bis an die Etfch vorgefchoben. 
„Sie hielten die ganze Gegend für undurchdrinalichen 
„Moral. Der Raum zwiſchen Arcole und der Etſch 
„war nicht befeßt. Doch wurden die Dämme jeden Tag 
„dreimalen von Bufarenpatrullen durchfucht, und die 
„Etſch ausgekundſchaftet.“ — „ALS diefe nun ihre ge: 
„wöhnliche TageRonde machten, wurden fie auf allen 
„Dämmen mit Slintenfhüffen empfangen, und von der 
„franzöſiſchen Reiterei verfolgt. — 


fena auf das im Sturmmarſch anrüdenbe öftreichifche 
Regiment Spleny. Dieſes tapfere Regiment warf 
den franzöfifchen Vortrab über-den Haufen, ſchlug die 
zu deffen Unterſtuͤtzung nachgeruückten Truppen zurück, 
eroberte 3 Kanonen, und drang bis fa Zerpa vor. 
— Unterdefien batte der Gen. Brabed, zur ober 
wähnten Diverfion in Maffenas linke Flanke, und zur 
Unterftügung des Regiments Spleny, ı Bataillon Kroas 
ten abgefchickt. Diefes hatte die Weifung erhalten, den 
Damm, welder von la Bova, zunädft am linken 
Ufer der Erfch, gegen la Zerpa führt, und fi, uns- 
terbalb Bionde, mit dem Dammmege von VBelfior di 
Porcile vereiniget, einzufhlagen; um das jenfeitige 
Ufer des Fluſſes zu beobachten, und wenn auf biefem - 
noch feindlihe Kolonnen herabzögen, diefelben durd 
fein Seuer zu beunrubigen. — Diefe Dispofizion ward 
Urfache eines bedeutenden Unfalle. Die Etſch bildet naͤm⸗ 
lid unterhalb Bionde eine fo tiefe Bucht, daß bie 
auf dem Damm von la Bova herabziehende Kolonne, 
bei nit genauer Bekanntſchaft mit der Gegend, Teicht 
zu dem Irrthume verleitet werden Eonnte, den Danımi, 
welcher von Blonde nad la Zerpa geht, für.bas 
jenfeitige, oder rechte Ufer der Etſch zu halten. Dies 
fer Fall trat auch wirklich ein. Die Kroaten hatten noch 
keinen Feind endect, als fie jenen Damm von Bion⸗ 
de, zu befchießen anfingen. Die Kugeln trafen nun das 
bei la Zerpa mit der Divifion Maffena Eämpfende 
Regiment Spleny, Diefes, von dem Marfche der 
Kroaten nicht unterrichter, glaubte fih vom Zeinde im 
Rüden angegriffen. Es zog fi in Verwirrung zurück 
nah Biende, und überließ dem Feinde die erobers 
ten Gefhüge wieder. Hier fielen 3 Kanonen in die . 
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Sande bes Feindes. Mit leichter Mühe rückte nun Maſ⸗ 
ſena nah Bionde, und endlich auch bis nahe an Bel⸗ 
fior di Porcile vor. — Das Regiment Spleny 
war unterdeffen von den beiden Hauptleuten, bie dafs 
felbe befehligten, bereitd wieder gefammelt worden. Es 
rücte dann nochmals gegen Bionde vor, und hatte 
bei einbrehendem Abend feine Worpoften ganz nahe an 
diefem Orte ausgeftelt. — Das weitere Vordringen, 
über Bipnde, wurde unmöglich, weil die Nacht einiel. 
Der EME. Provera ließ nun alle Truppen ſtehen, wie 
fie waren, bei Bionde, Belfior di Porcile, Lepia, 
la Bora, u. f. w., um fernere Verwirrung zu vers 
meiden. — 

Die Divifion Augereau rädte, wie ſchon er: 
wähnt, gegen Arcole. Sie hatte um neun Uhr 
Vormittags die von der Brigade Brigido auf 
dem Damme ausgeftellten Poften bis in die Nähe des 
Dorfes zurückgedräͤngt. Bonaparte zweifelte nicht, 
daß Augereau bis gegen Mittag, über Arcole und 
San Bonifacio , in Villanova eingetroffen feyn, und 
den öÖftreichifchen Artilleriepark und bad Armeegepäde ges 
nommen haben würde. Allein diefe Hoffnung fcheiterte an 
der örtlichen Lage des Dorfes Arcole, und an ber 





*), Wie fchon in der vorhergehenden Rote angeführt wurde, 
erzählt das Memorial de Ste. HeleneinT. III.p. 197— 
198 (man fehe auch die Mem. de Nap. T. III. p. 401), 
„daß es fünf Uhr Morgens gewefen fey, als die 
„franzöſiſchen Tirailleurs, ohne bemerkt zu werden, und 
„ohne daß die DOftreicher Davon das Mindefte mußten, 

„bis zur Brüde von Arcole gelangten, und dort dann 
„die eriten Schüffe mit den an derfelben aufgeftellten 
„Kroaten wechſelten.“ — 
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Tapferkeit, mit welcher bie bort-mit 2 Kanonen’ aufge⸗ 
ftellten 2 Kroaten» Bataillons daſſelbe vertheidigten. 
Nach Arcole geht von Ronco, auf dem rechten Ufer des 
Alpon/ nur ein einziger Weg, nämlich der Über Ponte 
Zerpan hinauflaufende Damm. Das Dorf liegt aber auf 
dem jenfeitigen ‚ linken Ufer des Bades, und war mit 
Moräften und naffen Gründen umgeben. Bon dem. 
Damme aus, führte die hohe, hölzerne, auf drei ſtei⸗ 
nernen Pfeilern rubende Brücke, nad bem linken Ufer, 
und in das Dorf, aus welchem fodann die Straße weis 
ter nah San Bonifacio und Villanova zieht. 
Die der Brücke nähftfiehenden Häufer des Dorfes ivar 
ten von den Kroaten verbarrikadire, und mit Schuß⸗ 
[harten durchbrochen worden. — Zwar führen auch noch 
andere Wege, unterhalb Ronco und bes Einfluffes des 
Alpon, —fo wie zunächft der über Albaredo,—am 
linken Ufer des Baches, in den Rüden von Arcole, — 
wieber andere Umwege, ohne Arcole zu berühren, wie 
jener am Torrente La Gua über Cologna und Los 
nigo, nad Villanova. Doch Bonapartes Plan 
war auf ſchnefle Überrafchung berechnet. Auf Ums 
wegen ging zu viel Zeit, und fomit auch der Vortheil 
des uͤberfalls, verloren. Daher wollte er auch keines⸗ 
wegs bei Arcole, ſondern erſt nach der Beſitznah⸗ 
me von Villanova, nad Eroberung des öſtreich⸗ 
ifhen Heeresgeräthes und Gepäcdes, und beim Vors 
dringen in dem Rüden des Sriauler Korps, bie ent» 
fheidende Schlacht liefern. — 

. Die zum Angriff der Brücke des Alpon vorgerück⸗ 
ten Truppen Augereaus mwurben mehrmals zurüds 
geworfen. Da fie immer unter dem Slintenfeuer der 
langs dem linken Ufer des Alpon aufgeftellten Truppen 
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er Zeit waren bie Vertheidiger don Ars 

erch einen Theil der Brigade Mitro vs 

‚den. Die franzöfifche Kolonne, welche 

gegen die Brücke vordrang, wurde wie: 

dlagen. — Da flieg Bonaparte vom 

.te fih an die Spige ber Grenadiere, und 

ibſt gegen die Brüde. Er warf mit eigener 

Fahne auf diefelbe, um durch deren: dro- 

rluſt die Grenadiere zu begeiftern. Doch AT- 
»ergeblih,, und nachdem bie wirklich ſo weit 

genen ihre Kühnheit mit dem Leben gebüßt, 

: Mann mehr vorzubringen. Bonaparte hatte 

:iefem Sturme fo ausgefeßt, baß der General⸗ 

it Belliard und einige Offiziere feined Ges 

ih ver ihm flellten, um ihn den Schüffen der 

‚en zu entziehen, welche über den ſchmalen Bad) 

3 auf ihn und feine Umgebung zielten. Damals 

de der Adjutant Muiron an Bonaparted Seite 
Hoffen, und ber General Bignolles, fo wie der 
yeneralsAdjutant Belliard, wurden verwundet. — 
Nun begann Verwirrung in ber Divifion Aug es 
reau einzureißen. Die Soldaten drängten ſich durch⸗ 
einander, um aus dem verheerenden Feuer zu’ kom: 
men. Der enge Damm erlaubte jedoch keine ſchnelle 
Flucht. Daher flürzten Viele, indem fie ſich zu retten 
ſuchten, in die Maraͤſte. Die allgemeine Unertnung 
wuchs, al6 die Öftreicher über die Brücke, auf das 
rechte Ufer des Alpon, vorruͤckten, und die franzöfifche 
Kolonie aufdem Damme verfolgten. Bonaparte 
felbft wurde, fammt feinem Pferde, durch den Schwarm 
in den Moraſt geſtürtzt. Schon waren die verfolgenden 


Öftreicher mehr als fünfzig Schritte über jene Stelle 
Öftr. mitit. Zeitſch. 1829. IL. @ 





parten, doch immer noch unter. dem heftiäften Feuer 
der Öftreiher, aus dem Sumpfe zu ziehen. — 

So ſah fih Bonaparte gezwungen, feinen erften 
Plan aufzugeben: denn von einer Überrafepung 
Villanovas, und von Umgehung ber dftreichifchen 
Armee, konnte jeßt nicht mehr die Rede feyn. — Ter 
Gen. Öuyeur hatte unterbeffen um vier Uhr Nach⸗ 
mittags den Übergang bei Albaredo ausgeführt, 
und rücte, auf dem linken Ufer des Alyon ‚gegen 
Arcole vor, um das Dorf auf diefer Seite anzugrei⸗ 
fen; indeß die Divifion Augereau, von beren Flucht 
biefer General noch nichts wiffen fonnte, über die Brüs 
de in daſſelbe eindringen würde. Guyeux traf erft 
fpät Abends bei Arcole ein. Gegenfieben Uhr griff 
er das Dorf an, wurde jedoch von den Öftreichern zus 
thefgetrieben,, und Arcole behauptet. Die Truppen vers 
folgten die weichenden Franzofen. Aber eine andere Abs 
theilung derfelben umging indeß, durch die finftere Nacht 
beglinftigt, das Dorf links, und drang von jener Seite 
in daffelbe ein. Jetzt ließ Oberft Brigido Arcole raus 
men, und zog fih gegen San Bonifacio, auf bie 
dort ald Reſerve aufgeftellten Bataillone der Brigade 
Mitrovsky zurüd. Guyeur befegte Arcole, und 
nahm dem öftreichifchen Nachtrab neq einige Gefangene 
und a Kanone ab. — *) 





*) Hier findet fih eine Reihe von irrigen Angaben im 
Memorial de Ste. Helene T. III. p. 202—203, und in 
den Meinoires de Nap. T. III. p. 404—406 : „Man ließ“ 
(am erften Tage, den 15. November, fagt das 
Memorial auf Seite 208) „an der Mündung des Al: 
„von eine Brücke fchlagen, um Arcole von rüdmärts 
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+ Der F3M. Alvintz y hatte aus den Begebenheis 
ten dieſes Tages die Abficht feines Gegners erkannt, 





„anzugreifen. Aber Alvingy war nun bereitd von der 
„wahren Lage der Dinge unterrichtet, und indem er 
„Dur die Gefahr , welche feine Stellung lief, in 
„Schreden gefegt wurde, verließ er Galdiero, ließ ſei⸗ 
„ne Batterien fchleifen, und fchidte feine Parks, Ges 
„päde und Bagagen über den Alpon zurüd.“ (Diefes fas 
gen fowohl dad Memorial ald die Memoires.) — 
Die Brüdeüber den Alyon wurde von den 
FJranzoſen erft in der Nacht vom 16. auf den 27. ges 
ſchlagen. Guyeur ging (mie auch Die Memoires auf Eeis 
ten 404—405 «8 fagen) bei Albaredo auf einer 
Bähre über die Etſch, zum Angriff anf das Dorf Ars 
eole. — Alvingp räumte die Stellung von Galdiero 
erſt am 17. November Nachmittags. Diemaleri« 
ſche Schilderung, wie die Franzoſen von dem „Kirch⸗ 
thurm von Nonco herab, mit Leidweſen die öſtreicher 
am ı5. November Abends abziehen, und ſich fo 
ihre Beute entwiſchen ſehen“ (Mémoires p. 405, und 
Memorial p. 202), — iſt alſo durchaus Poeſte. — 
Die Erzählung der Vorfälle des 18.Movem— 
ber ſchließt mit einem Verzeichniſſe der Vortheile, 
welche von den Franzoſen an dieſem Tage dennoch er⸗ 
kämpft worden: „Caldiero war geräumt, und Verona 
„drohte keine Gefahr mehr.“ — „Zwei Divifionen Als 
„vintzys waren mit beträchtlichem Berlufte gefhlagen 
„worden.“ — Zahlreihe Kolonnen öftreihifcher Gefan⸗ 
„gener, und eine große Anzahl Eiegedzeichen, zogen 
„durch das Lager, erfüllten die Soldaten und Offiziere 
„mit Enthuflasmus, und jeder gewann wieder Zutrauen 
„und die Borempfindung des Sieges.“ — 
Diefe Angaben find durch die Thatfos 
hen, welche an diefem und den beiden folgenden Tas 
gen voraingen, — auch nah anderen Stellen 
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auf’ dom linken Ufer der. Etſch eine Schlacht zu liefern. 
Er entſchloß · ſich, diefelbe anzunehmen, und traf hierzu. 
während bes Nachmittags folgende Vorkehrungen: Die 
Vorhut unter Gen. Prinz; Hohenzollern wurde, 
in-der Stellung von San Martino.und Vago, 
vor Verona gelaſſen. Der EME. Provera blieb 
mit der Brigade Brabeck bei Belfior bi Porci- 
Te, zur Verftärlung der gegen Bionde fiehenden 
Brigade Gavſa'ſini. Zur Unterfiligung:der bei Arcor 
Te aufgeftellten Truppen, zogen die Brigaben © kis 
der und Schubirz an den Alpon. Der Gen. Mib 
roosky erhielt das Kommando biefer ſaͤmmtlichen, bei 
Axcole zu verwendenden Truppen, die 14° Bataillond, 
3%&sfadrons betragen. Dr FML. Provera aber zaͤhlte 
in ſeinen beiden Brigaden nur 6 Bataillons, 2 Eska⸗ 
drons. — Dieſe zwei Kolonnen ſollten, mit Tagesan⸗ 
bruch des 16. Movemnber, von beiden Seiten den Feind 
init Nachdruck angreifen, ihn auf den Daͤmmen, gegen 
feine Bruͤcke bei Ronco, zurückdraͤngen, und vor dies 
feni Orte ihre Veteinigung ausführen: Wenn bann der 
Feind ganz über die Etſch zurückgeworfen worden, wolls 
te dee F8M. Alvingy fogleich den eigenen Übergang bei 
Zevio ausführen. — Mit Einbruch der Nacht waren ber 
reits alle Anftalten zu diefen, am nächfien Morgen zu 
voll ziehenden Bewegungen vollendet. — 

Bonaparte fürdtete, von dieſen beiden öſt— 
reihifhen Kolonnen noch in der Nacht in feiner 
äußerit gefährlihen Stellung, — da feine ganze Macht 





dDiefer beiden und der übrigen franzöfi- 
fhen Quellen ſelbſt, — Elar und gänzlich 
widerlegt — 
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auf den Dämmen vereinzelt , und ohne hinreichende 
Verbindung unter fih war, babei die Etſch im Rücken 
hatte, — angegriffen zu werben. Die Niederlage bei 
Arcole hatte feine Truppen fo ſehr erfchüttert, daß er, 
- in diefem Falle, erwarten mußte, feine ganze Armee 

fi in Flucht auflöfen, oder diefelbe in die Woräfte ger 
worfen zu ſehen. Der franzöfifhe Foldherr befahl daher 
den Rückzug feiner Armee über die Etſch; wel 
her auch gegen Mitternacht ausgeführt wurde. 
Sen. Guyeux räumte Arcole, und ging bei Alba⸗ 
vedo auf das rechte Ufer des Fluſſes zurüd. Die Dis 
vifionen Maffena und Augereau marfcdirten über 
die Sciffbrüde, und ftellten ih um Ronco auf. 
Nur die 12. leichte und die 75. Linien⸗Halbbrigade wur« 
den mit einigen Kanonen auf dem linken Ufer, zur 
Dedung der Brüde, in jenen beobachtenden Stellune 
gen zurückgelaſſen, welche fie bereits am Morgen eins - 
genommen hatten, *) — 

Ditreihifher Seits brachte die Kolonne bes 
Gen. Mit ro vsky die Nacht in ber Stellung zwi⸗ 
fhen San Boenifacio und San Steffano, — 
die Kolonne des FML. Provera auf den Dämmen 
bei Bionde, Belfior di Porcile, la Bova, 
aufgeftelt zu. Die Avantgarden diefer Kolonnen 
hatten Arcole und Bionde wieber befest; auf letz⸗ 
terer Seite ftanden die Vorpoften bis nahe an la Zer: 
pa. — Am ı6. um fünf Uhr Morgens, aus Vago, 





*) So fagen Jomini im IX. Bände feiner Histoire des 
guerres.de la r&volution, p. 184 , — die Vict. et conq. 
im VII. T. p. 205—204, — das Memorial T. III. p. 
904. und die Meimoires T. III. p. 407. — 


gm 
erließ. der F8M. Alvintzy ein Schreiben an ben FMo. 
Davidovich, worin er demfelben bie Vorfälle des, 15. 
Novembers bekannt machte , und ihn nochmals zur 
ſchleunigen, nachdrucksvollen Vorrückung längs dem 
rechten Etſch⸗Ufer aufforderte. — 

‚An dieſem Tage war zwar ber Plan Bonapartes: 
in VBillanova bie Artillerie und das Se 
päde der öftreihifhen Armee zu nehmen, 
und fih.auf ihrem Hauptverbindungswe⸗ 
ge aufzuftellen, — mißlungen. Doc hatte er ben 
Übergang Alovintzys Über die Etſch bei Zevio, die dadurch 
zu bezweckende Vereinigung mit dem Tiroler Korpsé, 
und die Sortfeßung der Operazionen zum Entfaß von 
Mantua, für dermalen gehindert. Er hatte diefe Vor⸗ 
theile mit großem Werlufte erfauft, und die Operazion 
des Tages mit einem Rückzug befchloffen. — In den Me- 
moires de Napoleon (in T. I, p. ı8, dann T. IV. 
p- 345) wirft diefer Feldherr die Fragen auf: „War⸗ 

' „um ward Arcole von den Sranzofen am Abend des er- 
„iten Schlachttages geräumt? — Warum gefchah diefes 
„noch einmal am zweiten Tage?“ *)— Er ſelbſt ant⸗ 
wortet hierauf folgendermaßen: „Die von ben Franzoſen 
„am erſten Tage erfochtenen Vortheile waͤren zwar ſehr 
„bedeutend, aber doch nicht hinreichend geweſen, daß 
odie Armee hätte in die Ebene vorrücken, und dort ihre 
„Verbindung mit Verona herſtellen können. Auch war 








®) Es ſcheint nöthig, hier im voraus zu erinnern, daß 
am zweiten Tage alle Verſuche der Franzoſen, 

sah Aroole vorzudeingen, gänzlich [heiter 
ten; — daß fie alfo dieſes Dorf, welches fie Feines» 
wegs erreicht hatten, eben fo wenig räu— 
men tonnten. 


„zu befürgten, daß Davidovich, während die. 


„fem erften Schlachttage von Arcole, bereits über 

„Rivoli nach Caftelnovo vorger ückt fey. Wäre die⸗ 
„fer Fall wirklich eingetreten, fo mußte die franzöſiſche 
„Armee, ohne Auffhub; bie ganze Nacht marſchiren, 
„um fi am nächften Morgen über Caftelnovo und Bil: 


„lafranea mit Waubois zu vereinigen, Davidovich zu 


„ſchlagen, die Blockade von Mantua ungeftdrt zu er: 
„bälten, und dann, wo möglich, noch früher zurüdzus 
„ehren, als Alvintzy die Etſch überſetzt hätte. lim vier 
„Uhr des Morgens (am 16.) erhielt Bonaparte die 
„Nachricht, daß Davidovih den Tag zuvor (am 15.) 
„nicht von der Stelle gerückt fey. Jetzt fey er nun noch⸗ 
„mals Über die Bruͤcke (bei Ronco) gegangen, und babe 
„Arcole wieder genommen. *) — Zu Ende des zwe i⸗ 
„ten Schlachttages machte Bonaparte die naämli⸗ 
„ben Betrachtungen. Er hatte wieder anfehnliche Vor⸗ 
„theile erfochten; die aber nicht entfcheidend genug was 
„ren, daß die Armee es hätte wagen dürfen, in die 
„Ebene hinauszurücken. Es konnte unterdeffen Davidos 
„dich über Vaubois hergefallen feyn. Auch mußte die 
„Armee in der Nähe breiben, ı um die Blockade von Man: 
„tua zu defen; u. ſ. w.“ 

Wir theilen bier die ) Stellen aus den Memo- 
rial de Sainte- Helene und aus den Memoires de 
Napoleon mit, welde die Bewegungen ber franzöfis 
fhen Armee und ihre Lage in der Nacht vom 15. 


Wir bemerken hier wiederholt, daß am. zweiten 
Schladhttage weder die Brüde,nod das 
- Dorf Arcole, von den Franzofer genommen 
wurden. 





veren 75 POP 
anf den 16. November fhildern. Sie find wide 
tig genug, um bier in ihrer ganzen Ausdehnung Plag 
su finden, und forderten nothwendig einig e ‚Beide 
tigungen. Ä * 

Mémorial de St. Heltne, Tome IT. pages 
205-205. 

Zweiter Tag; 16. November.“ — „Unterdeſſen 
‚hatte Davidovich mit feinem Tiroler Korps am vo ri« 
„gen Abend *) die Höhen von Rivoli angegriffen: 

„Er hatte den Gen. VWaubois von denfelben vefjagt, 
„und ihn gegmungen 2 ih auf Ca ftelnovo: 0: zur» 
„zuziehen.“ — - 

Der Angriff des gme. Davidovid a auf Baubois 
Stellung vor Rivoli gefhab nicht am 14. November 
Nachmittags, — und auch nicht am 15; und 16., — 
fondern erft am 17. November Morgens. 

Des Zufammenhanges wegen geben wir bier die 
nämlidye Stelle, wie fi, mit einiger Abweichuns/ in 





9 Das Memorial meint hier wahrfcheinlih den Abend 
des 1.4. Rovember; weil Bonaparte das am 15. 
November Gefchehene am nämlichen Abend, bei Ronco, 
noch nicht erfahren haben, und dadurch bewogen 
werden Eonnte, über den Fluß zurücdzugehen. — Auch 

ſagt das Memorial felbft gleich darauf (page 204); 

DdDaß der franzöfifche Feldherr am 25. Abends 
„nicht“ wußte, was, dDiefen Tag über, mit Baus 
boiß gefchehen fey; daß er aber Das Schlimmfte ana 
nahm, und darnach den Rüdzug anordnete; u. ſ. w. 
— daß er nicht eher ald am 16. November nad 
vier Uhr Morgens Baubois Meldung, von den 

. Vorfällen des 15. Novemberd auf dem Monte: 
baldo, erhielt, und nach dieſem Berichte erft feine Dier 
poftsion zum zweiten Übergang der Etſch traf, 


den Mcmoires de N., T. III. page 406, lautet: 
anünterdeflen hatte Davidovich mit dem Tiroler Korps 
„„ſa Eorona angegriffen, und erobert. Er ftand 
„„in Rivoli. Vaubois hatte fih auf den Hohen von 
nnöuffolengo (Baffolingo heißt ed im Drigis 
„„nal) aufgeſtellt.““ — 

„Schon erfchienen,“ — führt das Memorial auf 
Seite 205 fort, — „bie feindlihen Vortruppen (les 
coureurs ennemis) an ben Thoren Veronas.“ — (Hier 
find die Vortruppen des Tiroler Korps ge- 
meint ; wie die folgende Stelle beweift.) — „Kilmaine, 
„welcher fi von Alvintzy, und von jeder Beforgniß auf 
„dem linken Ufer der Etſch, durch die Räumung 
„von Galdiero, befreiet fah, hatte feine ganze Aufmerk⸗ 
„ſamkeit auf das vehte Ufer gewendet.“ — 
Die Vortruppen des ME. Davidovich ſtan⸗ 
den am 15. November vor Dolce und Madonna 
bella corona, — zwiſchen ihnen und Verona bie 
Divifion Baubois inder, noch unangegrife 
fenen, Stellung von Rivoli. Es gab alfo 
Eeine Gefahr fürBerona auf bem rechten Ufer der 
Etſch. — Dagegen ftand die Vorhut des Friauler 
Korps, unterdem Gen, Prinzzu Hohenzollern, 
aufdem linken Ufer vorVerona, bei San Mars 
tino, und deckte dadurch das noch immer in Gom⸗ 
bion befindliche Hauptquartier des FZME. Alvintzy. 
— Es iſt alfo bei Verona gerade das Entgegengeſetzte 
vom dem, was dad Memorial und die Mömoires ers 
zählen, — wirklich geſchehen. — 

Auf jene angegebenen, aber in der Wirklichkeit 
damals noch gar nicht ſtattgehabten, Ereig⸗ 
niſſe bei Rivoli, fol nun am 15. November 


® 


Abends der Rüdzug Über bie Etſch gegehinbet gewe- 
fen ſeyn. — „Es war nämlich zu befürchten“ (ſagt das 
Memorial weiter) „daß, wenn der Feind mit Eenft 
„anf Caftelnovo vordrang, er den Gen. Waubois aufs 
„rieb, vor Mantua anlam, das Blockadekorps über⸗ 
„raſchte, fich mit der Garnifon vereinigte, und dem bei 
„Ronco befindlichen Hauptquartiere und der Armee den 
„Rückweg abfhnitt.“ (In den Memoires page 406 
lautet diefe Stelle fo; „„Wenn aber Davidovich auf 
„„Vaubois losging, und diefen zwang, ſich auf Man⸗ 
„ↄtua zu werfen, fo bewirkte er [Davibevih], daß 
„adie Blockade biefer Stadt fogleich aufgehoben wer⸗ 
„„den mußte, und ſchnitt dem bei Ronce befindlichen 
„„Hauptquartiere und Heere den Ruckzugsweg ab.) 
— „Man mußte daher mit Anbruch des Tages (bed 
„16. November) in der Verfaffung feyn, Vaubois zu 
„unterftügen, die. Blocdade von Mantua und die Vers 
„bindungsftraffen („der Armee“) zu beden, und ben 
„Sen. Davidovich zu fchlagen, wenn berfelbe im Laufe 
„des Tages weiter vorgerlickt ware. Damit biefer Plan 
„gelänge, mußten die Stunden berechnet werden. Ev 
„(„nder Oberbefehlshaber“) beſchloß alfo, in ber 
" uUngewißheit über das, was im Laufedes 
„Tages (des 15.) geſchehen feyn mochte, vor 
„aussufegen, daß auf der Seite Waubois Alles ſchlimm 
„gegangen wäre“ („„daß er geworfen worden fey, und 
unfich zwifhen Roverbella und Caſtelnovo aufgeftellt 
„„habe“““). — „Er ließ Arcole, weiches fo viel Blut ges 
„koſtet hatte, räumen, zog feine ganze Armee auf das 
„rechte Ufer der Etſch zurüd, und ließ nur eine Bri⸗ 
„gabe mit einigen Kanonen auf dem linken Ufer fies 
„ben. Er befahl, in diefer Stellung abzukochen, und 





rückte num wieder vor, und es war zu befürchten, daß 
Bie Franzoſen auch auf diefer Seite große Vortheile er: 
ringen würden. Zwei Kanonen waren in ihre Hände 
Befallen. — Doc das 4. Bataillon Warasdiner Gren⸗ 
ger ſchlich fih hinter dem am linken Ufer des Alpon 
fortfaufenden Damme vorwärts, und machte plöglid 
ein. fo verbeerendes Feuer auf die Sranzofen, welche 
* dem Damme am weiteſten gegen Arcole vorgedrun⸗ 
gen waren, daß die meiſten derſelben dahin geſtreckt 
wurden, die übrigen flohen, und 1 Kanone zurück—⸗ 
lẽeßen. 
- Sen. Mitrovsfy ſammelte, um Mittag, ſei⸗ 
ae Truppen an der Brücke von Arcole. Er theil— 
ee dieſelben zur ferneren Vertheidigung auf folgende 
Art ein: Auf dem rechten Damme, gegen Ronco, ſtellte 
‘er & Bataillons und ı Eskadron Huſaren, unter dem 
Beſehl des Oberſt Sticker, — auf dem linken Dam⸗ 
me, gegen Albaredo den Oberſt Brigido mit 4 Bas 
Adillons und 3 Eskadron Hufaren. Weil bei der Brücke 
des Alpon, und auf den Dämmen felbft, fo viele Trups 
Zen, aus Mangel am Raume, nicht zugleich verwendet 
iwerden fonnten, fo wurden vier diefer Bataillons, nams 
Aich zwei von jeder ber beiben Brigaden, bei dem Dorfe 
Mecole als Referve aufgeftellt. — Ein Bataillon fand 
"zu San Bonifacio als Rückhalt. Ebenfalls auf dem 
finden Ufer des Alpon wurde der Major Milo« 
radovich, mit 2 Bataillons, ı Eskadron, -bei den 
einzeln gelegenen Käufern von Desmonta poftirt. 
Diefer entfendete 2 Kompagnien nah Albarebo; 
"und vertheilte einige andere Kompagnien längs dem 
am linken Ufer hinablaufenden Damme, bis an ben 
Winkel, wo-fich der Alpon in die Etſch ergießt. — 


den Memoires de N., T. III. page 406, lautet: 
ꝓ„„Unterdeſſen hatte Davidovich mit dem Ziroler Korps 
anla Corona angegriffen, und erobert. Er ſtand 
„„in Rivoli. Vaubois hatte fih auf den Höhen von 
„„Buſſolengo (Baffolingo heißt ed im Drigis 
nnnal) aufgeſtellt.““ — 

„Schon erfchienen,“ — fährt das Memorial auf 
Seite 205 fort, — „bie feindlichen Vortruppen (les 
coureurs ennemis) an den Thoren Veronas.“ — (Hier 
find die Bortruppen des Tiroler Korps ge: 
meint; wie die folgende Stelle beweift.) — „Rilmaine, 
„welcher fi) von Alvintzy, und von jeder Beforgniß auf 
„dem linken Ufer der Etſch, durch die Raumung 
„von Caldiero, befreiet fah, hatte feine ganze Aufmerks 

„ſamkeit auf daß vehte Ufer gewender.“ — 
Die Vortruppen des. FMoe. Davidevich flan- 
den am 15. November vor Dolce und Madonna 
bella corona, — zwifchen ihren und Verona bie 
Divifion Vaubois inder, noch unangegrifs 
fenen,. Stellung von Rivoli. Es gab alfo 
Eeine Gefahr für Verona auf bem rehten Ufer der 
Etſch. — Dagegen fand die Vorhut bes Friauler 
Korps, unterdem en, Prinzzu Hohenzollern, 
aufbem linken Ufer vor®erona,bi San Mars 
tino, und deckte dadurch das noch immer in Go m- 
“ bion befindlihe Hauptquartier des F8Ms. Alvintzy. 
— Es if alfo bei Verona gerade das Entgegengefeßte 
vom dem, was das Memorial und die Mömoires er⸗ 
zählen, — wirffid gefhehen. — 

Auf jene angegebenen, aber in der Wirklichkeit 
damals noch gar nicht ſtattgehabten, Ereigs 
niſſe bei Rivoli, fol nun om 15. November 
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Abends der Rüdzug Über bie Etſch gegründet gewe- 
fen feyn, — „Es war nämlich zu befürchten“ (fagt das 
Memorial weiter) „daß, wenn der Feind mit Eenft 
„auf Gaftelnovo vordrang, er den Gen. Vaubois aufs 
„rieb, vor Mantua antam, das Blockadekorps Übers 
„rafchte, fih mit der Garnifon vereinigte, und dem bei 
„Ronco befindlihen Hauptquartiere und der Armee den 
„Rückweg abſchnitt.“ (In den Me&moires page 406 
lautet diefe Stelle fo; „„Wenn aber Davidovid auf 
„„Vaubois losging, und diefen zwang, fih auf Mans 
„„tua zu werfen, fo bewirkte er [Davidevih], daß 
„„die Blockade dieſer Stadt fogleich aufgehoben wers 
„„den mußte, und ſchnitt dem bei Ronco befindlichen 
„„Hauptquartiere und Heere den Rückzugsweg ab.) 
— „Man mußte daher mit Anbruch des Tages (bed 
„ı6. Novembers) in der Verſaſſung feyn, Waubois zu 
„unterfügen, die Blodade von Mantua und die Vers 
„bindungsftraffen („„der Armee“) zu decken, und ben 
„Sen. Davidovich zu fehlagen, wenn berfelbe im Laufe 
„des Tages weiter vorgerlickt wäre. Damit diefer Plan 
„gelänge, mußten die Stunden berechnet werden. Er 
„(onder Oberbefehlshaber“) beſchloß alfo, in ber 
„Ungewißbeit über das, was im Laufe des 
„zages (des 15.) geſchehen feyn mochte, vor 
„auszuſetzen, baß auf ber Seite Vaubois Alles ſchlimm 
„gegangen wäre“ („„daß er geworfen worben fey, und 
snfich zwiſchen Roverbella und Caftelnovo aufgeſtellt 
„nbabe**). — „Er ließ Arcole, welches fo viel Blut ges 
„koſtet hatte, raumen, zog feine ganze Armee auf das 
„rechte Ufer der Etſch zurück, und ließ nur eine Bri- 
„gabe mit einigen Kanonen auf dem linken Ufer fte- 
„ben. Er befahl, in diefer Stellung abzuloden , und 


„erwartete fo die Berichte über das, was an diefem 
„Tage (den 15.) bei Vaubois vorgegangen wäre. Im 
„Sale der Feind (FML. Davidovid,) über Caftelnovo 
nlnnüber Rivoli*“) vorgerückt war, mußte dann 
„die Bruͤcke über die Etſch abgebrochen werden. Die 
„Armee mußte vor Alvintzy verfhwinden, um zehn 
„Uhr (am 16. Vormittags) hinter Baubois bei Gaftels 
„novo eintreffen, und den Feind (das Tiroler Korps) 
„gegen Rivoli zurücktreiben. — Man hatte bei Arcole 
„die Lagerfeuer brennen, und die Hauptpiketer aufge: 
„ſtellt gelaſſen, damit Alvintzy den Abmarſch nicht ber 
„merkte. Um vier Uhr Morgens (am 16.) wur« 
„de zum Aufbruch getrommelt, um zum Marfche bereit 
„zu feyn. Aber in demfelben Augenblide erhielt Bona⸗ 
„parte die Meldung, daß Baubois noch auf dem 
„halben Wegezwifhen Rivoli und Eaftels 
„novo aufgeſtellt fen, und fich diefen ganzen Tag zu hal⸗ 
„ten verfpreche“ („meldete ein Offizier Vaubois,*“ 
fagen die Me&moires Seite 407 , „„daß derfelbe noch 
um ſechs Uhr Abends in der Stellung bei Ruffolino 
[Buſſolengo ?] ftand, und daß Davidovich nicht wei- 
ter vorgedrungen war“). — Ä 
Vaubois war aber am 15. noch gar nicht in 
feiner Stellung vor Rivoli angegriffen 
worden. Erftand inderfelden noch den ganzen 16. 
November, und die darauf folgende Nacht. 
Der Angriff gefhah, — wir wiederholen es nochmals, 
— erft am 17. November, und am Abend diefes 
Tages erſt zog ſich Baubois nah Caſtelno vo, — 
am 18. nah Peshiera, und hinrer ben Min 
cio, zuruͤck. — | 


Zweiter Säladttag; der 16. Rovember. 


Am 16. November, mit Anbruch des Tages, 
gingen die Divifionen Augereau und Maffene 
zum zweiten Mole über die Brüde bei Ronco, auf 
das linke Ufer der Etſch, und rücdten, die Erfte auf 
dem Damme gegen Arcole, die zmeite auf jenem, 
welcher gegen Bionde führt, vor. &ie hatten noch 
Beine große Strecke zurückgelegt, als fie auf die öſt⸗ 
reichifchen Kolonnen fließen, welche ebenfulls im Vor⸗ 
rüden waren, um die Brücde bei Ronco anzugreifen. 
Die Kolonne des ME. Provera zog von Belfior 
DE Porcile, — der Haupttheil der Trupven des Ben. 
Mitrovsky von Arcole herab. Von den Letzteren 
marfhirten zwei Bataillons, unter Major Milorado: 
vi, am linken Ufer des Alpon gegen Albaredo, um 
dieſen Übergangspunkt der Etſch zu bewachen. — 

Der Vortrab der Kolonne des ML. Provera 
war fon um fünf Uhr Morgens über Bionde vorges 
rüct, und hatte aus diefem Orte ein franzöfifches Des 
tafhement verjagt. Die Kolonne ftieß in ihrer Vorrü⸗ 
dung, bei la Zerpa, auf die Divifion Maffena. 
Das vorderfte öftreihifhe Bataillon machte Halt, und 
empfing den Feind mit beftigem euer. Aber dadurch 
verlor die Kolonne den Vortheil der Offenfive. Die fran⸗ 
zöfifchen Karabiniiere griffen lebhaft an. Zirailleurs war⸗ 
fen fich in die das linke Ufer der Erich einfaffenden Ges 
büſche, und befchoflen die auf dem Damme bloßgeftellte 
Öftreichifche Kolonne in der rechten Flanke. Diefe Trup⸗ 
pen.Eonnten , der zu beiden Seiten gelegenen Moräfte 
wegen, ſich nicht entwideln, und bei der einreißenden 
Unordnung auch niche mehr zum ſchnellen Vormarſch 


gebracht werden. Es verbreitete fidy in der Kolonne ein: 
wirkungslofes Geplänfer. Der vordere Theil derfelben 
zog fih von ber Höhe des Dammes, auf ber linken Abs 
dachung, gegen die Moräfte hinab, um weniger dem 
feindlihen Feuer ausgefekt zu feyn. Aber einige Artiller 
riften fanden unerfhüttert auf dem Damme, und hiels 
ten durch ihr wirkfames Kartätichenfeuer die Divifion 
Maflena im Vorrücken auf. — Der in diefem Moment 
erfolgte Tod des Sen. Brabed vollendete die Vers. 
wirrung. Die vorderen Abtheilungen der Kolonne ſuch⸗ 
ten, auf dem engen Damme zurüdzugelangen, und 
riffen die hinteren, bisher noch gefchloifenen Bataillone 
mit fi) fort. Das Gedränge wurde allgemein. Maſſena 
folgte nach. — So ging dann der Rückzug bie Cal» 
diero, wo fi die Truppen wieder ſammelten, und 
zum Widerftande bereiteten. Bis in die Nähe jenes. 
Dorfes waren auch die Verfolger vorgedrungen. Einige 
hundert Öftreichee wurden gefangen, und 5 Gefüge 
fielen in die Hande der Franzoſen. — 

N Die Truppen bes Sen. Graf Mitrovs ky waren 
von Arcole, mie oben gefagt, zu beiden Seiten des 
Alpon vorgebrungen. Ald fie mit der Divifion Auge: 
reau auf dem nach Ronco führenden Damme zufams 
menftießen, entfpann fi ein lebhafter Kampf. Die 
Divifion Augereau wurde beinahe bis an das Ufer der 
Etſch zurüdgedrüdt. -Tie Sranzofen ſchienen, auf dies 
fer Seite eben zu jener Zeit zu unterliegen, als die 
Kolonne Proveras ſich zurückzog. Die auf ben Damme 
von Arcole fo rühmlich kampfende Kolonne verlor jedoch 
über diefed widrige Ereigniß, welches von ihren Trup⸗ 
ven volllommen überfehen werden konnte, ebenfalls bie 
Zaffung, und begann zu weichen. Augereaus Vortrab 


rückte nım wieder vor, und ed war zu befürchten, daß 
die Franzoſen auch auf diefer Seite große Vortheile er: 
ringen würden. Zwei Kanonen waren in ihre Haͤnde 
gefallen. — Doc das 4. Bataillon Warasdiner Gren⸗ 
zer ſchlich fi hinter dem am linken Ufer des Alyon 
fortlaufenden Damme vorwärts, und machte plöglih 
ein fo verheerendes Feuer auf die Franzoſen, welche 
auf dem Damme am weiteften gegen Arcole vorgedrun« 
gen waren, daß die meiften derſelben dahin geſtreckt 
wurden, die übrigen flohen, und 1 Kanone zurück⸗ 
Yießen. 

Sen. Mitrovsky fammelte, um Mittag, feis 
ne Truppen an der Brüdevon Arcole. Er theile 
te biefelben zur ferneren Vertheidigung auf folgende 
Art ein: Auf dem rechten Damme, gegen Ronco, ſtellte 
er 4 Bataillons und ı Eskadron Huſaren, unter dem 
Befehl des Oberſt Sticker, — auf dem linken Dams 
me, gegen Albarebo den Oberft Brigido mit 4 Ba⸗ 
taillons und 3 Eskadron Hufaren. Weil bei der Brücke 
- des Alpon, und auf ben Dammen felbft, fo viele Trup⸗ 
pen, aud Mangel am Raume, nicht zugleich verwendet 
werden fonnten, fo wurden vier dieſer Bataillons, naͤm⸗ 
lich zwei von jeder der beiden Brigaden, bei dem Dorfe 
Arcole ald Reſerve aufgeftellt. — Ein Bataillon ftand 
zu San Bonifacio als Rückhalt. Ebenfalls auf dem 
linken Ufer des Alpon wurde der Major Milos 
radovich, mit 2 Bataillons, ı Eskadron, -bei den 
einzeln gelegenen Käufern von Desmonta poftirt. 
Diefer entfendete 2 Kompagnien nah Albaredo; 
und vertheilte einige andere Kompagnien längs dem 
am linken Ufer hinablaufenden Damme, bis an den 
Winkel, wo-fich der Alpon in die Etſch ergießt. — 
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. kubigen. — Auch war der Generals Abjutant Vial 
um biefelbe Stunde von Bonaparte mit einer Halbe 
Brigade, von. Ronco aus, am rechten Ufer der Erf 
binabgefchict worden, um eine Furt aufzufuchen, auf 
ber er durch den Fluß dringen, und die am linken ‚Ufer 
des Alpon anfgeftellten Truppen des Major Milorados 
vich im Nüden nehmen Eönnte. Aber fo wie am Alpon 
alle Anfirengungen zur Verfertigung bed Faſchinen⸗ 
dammes fruchtlos blieben, fo mißlang auch an der Erfch 
der Verfuch des LÜberganges. Obwohl Vial ſich mit ſei⸗ 
nen Leuten bis an den Hals in den Fluß gewagt hatte, 
vermochte er es doch nicht, das jenſeitige Ufer zu er⸗ 
reichen. 

Waͤhrend dieſer Zeit hatte Augereau feine Ans 
griffe auf dem Damme von Arcole nochmals wieder» 
holt. Der Gen. Mitrovsky drang mit einem Theile 
der im Rückhalt aufgeftellten Truppen auf dem Damme 
vor, nahm den Franzoſen noch ı Kanone, ı Haubis 
Be, und eine Anzahl Gefangener ab. Doch Bonaparte 
fegte dem Vorbringen der Oſtreicher dadurch ein Ziel, 
daß er eine Artillerie-Kompagnie mit vier leichten 
Stüden vorrlicen ließ, deren Feuer den Damın der 
Länge nach beſtrich, und die öftreichifche Kolonne aufs 
hielt. Mit Einbruch der Nacht meldete Gen. Graf Mi⸗ 
trovsky aus Arcole: „der Feind habe die den gans 
zen Zag fortgebauerten Gefechte am Abend mit einem 
neuen Angriff befchloffen, bei welchem er auch, fo wie 
am vorigen Abend, die linke Slanke tourniren wollte, 
Doch fey des Keindes Vorhaben gänzlich mißlungen.“ 
Nach Anführung der oben erzählten Umſtände, fügt er 
hinzu: „Er Schicke fo eben eine Abtheilung von 70 Mann 
auf Patrulle gegen Legnago, und laffe la Eucca und 

Öftr. mitit. Zeit ſch. 1829. II. 
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Der F3M. Alvingy konnte aus der Hartnaͤ⸗ 
ckigkeit, mit welcher der franzöfifche Oberfeldherr feinen 


Plan, die Straße von Vicenza zu gewinnen, durd 


zwei Tage unausgefegt verfolgt hatte, fließen, daß 
diefer Kampf auch am nädften Tage erneuert werden 
würde. Da der öftreichifche Feldherr im Laufe des 16. 
Novembers von dem Korps ded FML. Davidovich 
Eeine Nachricht erhalten hatte, fo Eonnte er Eaumlänger . 
zweifeln, daß diefer General bisher noch nicht aus Tirol 
bervorgebrodhen war. Daher mußte wohl die Hoffnung, 
die Vereinigung mit ibm jenfeits der- Etſch aus 
zuführen,. faft ganz aufgegeben werden. Dadurch wäre 
dann ein Angriff auf Verona, — bei der derma⸗ 
ligen Lage ohnehin, wegen der Entfernung von dem 
Kampfplage am Alpon, fehr gewagt, — au ohne. 
Nutzen für die näthften Operazionen gewefen. Der 
FIM. Alvingy konnte nicht länger mehr einen bedeus 
tenden Theil feiner Truppen, — auf bie bloße Mög: 
lichkeit hin, daß das Tiroler Korps vielleicht Doch Nie 
voli genommen haben Eönnte, — in Unthätigfeit, unb 
in einer gefahrdrobenden Entfernung von dem Rückzugs⸗ 
punkte Villanova, ftehen laſſen. Er befahl alfo auch 
dem Gen. Prinz Hohenzollern, mit der Vorhut 
nah Caldiero zurüczumarfdiren, wo mit der Nacht 





„den und Berechnungen, die nämliche Bewegung wie 
„am vorhergegangenen Abend aus. Er fammelte alle 
„feine Truppen auf dem techten Ufer der Etſch, und 
„ließ nur eine Vorhut auf dem Tinten Ufer.“ — Bels 
nahe wörtlich gleich ift die Erzählung der Begebenheis 
ten dieſes Tages in den Memoires de Nap. Tome III. 
P- A07—408. - 
52%. 
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III. 
Verſuch von Kriegemarimen. 
Bortfe “m 8.) 

136, Du Eintheilung der Winterquartiere iſt das Re 
fultat des vollendeten Feldzugs, und dient ſowohl zur Bes 
hauptung der zulegt bezogenen Stellungen, als zur Vor⸗ 
bereitung Fünftiger Operazionen. In diefem Bezuge hatfie 
mit den Stellungen die nämlichen Grundfäße gemein. Die 
Flügel, als die ſchwächſten Theile, müſſen durch Stügen, tur 
Berſagung, durch flafelweife Ordnung geihügt we:den. 
Die größte Macht vereinigt fi in der Mitte, damt fie 
jedem Punkte zu Hilfe kommen Eönne. Endlich verdieit die 
Ziefe vor der Ausdehnung um fo mehr den Vorzug, als 
weniger Zeit erfordert wird, die in Quartieren zerſtruten 
Truppen auf einen Mittelpunkt zufammen zu ziehen. 

139. Ein Feldherr, welcher am Tage der Schlach fein 
Reſervekorps fo weit entfernt hält, daß es erft nach dervoll⸗ 
endeten Niederlage eintrifft, begeht einen großen Sehkr. 

140, Es ift nicht gleichgültig, auf welche Art maneinen 
Zwed erreicht. Iſt die dazu aufgebotene Kraft nicht mehr 
als hinreichend, und nur auf den erften Schlag berehnet, 
fo darf man auch auf Eeine weitern Refultate zählen, und 
man thut vorhinein auf die Früchte des Sieges Vazicht. 
Iſt fie aber größer, fo gelangt man fchneller und fcherer 
zum Ziele, zertrümmert den Widerftand aud für de Zus 
Zunft, und bahnt fih den Weg zu neuen, rafchen und wich» 
figen Fortſchritten. 

141. Eine Operazionslinie, welche zwei feiwliche 
trennt, gewährt die vortheilhafteften Reſultate. 
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142. Cine Marſchkolonne, die ſich zwifchen zwei feind- 
liche Hinein wagt, wird aufgerieben. 

143. Die Bildung der Armee iſt eine widtige Bedin⸗ 
sung glüdlicher Kriege. 

144. Jeder mit Gewißpeit zu berechnende Erfolg im 
Kriege fügt fi, nächſt der Weisheit des Feldherrn, auf den 
Werth der Armee. 

145. Die Eigenfchaften einer wohl organifirten Armee 
find: Einheit im Kommando, Beflimmtheit im Befehl, uns 
bedingter Gehorfam, zweckmäßige und in einandergreifende 
Anfitellung der verfhiedenen Behörden , weife Sintheilung 
Des großen Körpers, richtiges Verhältniß der Theile zum 
Ganzen, und ungeflörte Wechſelwirkung zwifchen beiden. 

146. Je mehr fih das Prinzip des Willens und Volle 
Bringen in der Perfon des Feldherrn vereinigt ; je mehr er 
mit eigenen Augen fieht, Durch eigene Kraft handelt; je 
mehr er Herr feines Heeres, unabhängig im Lohnen und 
Strafen ift, deſto größer ift feine Macht über das Heer, 
defto größere Erfolge kann er fih verfprechen. 

147. Alle Eriegerifhen Entwürfe erheifchen, ald uner« 
läßliche Bafls, eine genaue gründliche Kenntniß des betrefe 
fenden Landes, in allen feinen einzelnen Theilen. 

148. Halbe Mafiregeln find die Waffe des Schwachen, 
und dem Schwachen wird Fein Steg zu Theil. 

" 149. Der Feldherr muß im Geift die Welfe ſehen, 
wie der Feind betrachtet, urtheilt, und fließt. Er muß 
nicht nur wiſſen, mas dieſer unternehmen kann, fondern 
auch was er aller Mahrfcheinlichleit nach unternehmen 
wird. 

. 150. Im Ariege kommt «6 vor Allem darauf an, dem 
Willen des Gegners unferem Eigenen unterguordnen. 

151. Die Sicherheit großer Wölter muß auf den Wafs 
fen beruhen. Kleine Eönnen Ihren Zuſtand Durch Berbün. 
dungen fihern, gerathen aber ſchon dadurch In Abhän 
gigkeit. 

152. Die wichtigſten der materlellen Miegiiiiments 

find Menſchen und Geld 
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feiner ganzen Divifion, auf das linke Ufer bes 
Alpon übergeben, dort ben rechten Flügel des Heeres 
bilden, aufdem Wege, den Guyeux am 15, genom⸗ 
men, ben linken Flügel dev Oftreicher umgeben, und 
von rückwaͤrts in Argole eindringen. Zugleich follte die 
von Legnago vorzurüden beorberte Kolonne der dor; 
tigen Befaßung, ebenfalls die linke Flanke der öſtreich— 
ifhen Stellung anfallen. — 

Der F3M. Alvingy erließ am 17. um acht Uhr 
früh, aus Bago, ein Schreiben an ZML. Davido- 
vi, weldes der damit als Kurier abgeſchickte Lieute⸗ 
nant Ocsky wirklich noch am naͤmlichen Abend in deſſen 
Sünde übergab. Der merkwürdige Inhalt iſt in Kurzem 
folgender: „Der Seind habe feine ganze Macht gegen 





— und nadhdem er felbft eine Stunde unentfchlofien 
geblieben, — den Befehl zur Schlagung diefer Brüde 
gegeben habe. — Etwas anders fchließt die oben, ange⸗ 
führte Stelle aus dem erſten Bande der Memoires: 
„Die Lage der Dinge war fo befchaffen, daß, wenn 
Napoleon, bevor er die Bewegungen des Dritten 
Schladhttages anordnete, feine Generale zu einem 
Kriegsrathe berufen hätte, um in Überlegung zu zies 
ben, ob man auf dem linken Ufer nach Verona mars 
ſchiren, oder am rechten dem Vaubois zu Hilfe ziehen 
fole, ale Stimmen fi für den Marſch auf dem rech⸗ 
ten Ufer erklärt hätten; und als zwei Stunden vor 
Tagesanbruch feine Divifionsgenerale den Befehl, vor: 
zurüden, erhielten, fanden fie dieſe Bewegung fehe 
kühn. Als die Divifionen fih aber in Marſch feßten, 
meldeten die Patrullen,, daß der Feind feinen Rückzug 
gegen Bicenza und die Brenta angetreten habe“ (p- 20). 
| Ar Daß übrigens diefe Meldung der Patrullen falfch 
RT BAR erwies die Schlacht dieſes dritten Tages, 


„unruhigt worden. iR-Rai qmrügigen, Gefechten habe 
„das Friauler Korps feine Stellung in fo weit behaup⸗ 
„tet / daß es durch eine Central ⸗Schwenkung den rede 
„ten Flügel ſo viel verſagte, als der linke vorging. Der 
„Feind ſtehe jedoch noch auf dem linken Eiſch-Ufer, und 
„deſſen erneuerter Angriff werde mit jedem Augenblick 
„erwartet. Das Korps ſey vorbereitet, demſelben zu 
„widerſtehen; aber es ſey außer Stand, ihm , wie.am 
„ab. geſchehen, zuvorzukommen, Die Meldung vom 
„1. über die Gewinnung bes, Montebaldo, und über 
„den geftern“ (am 16.; fo verſprach der Bericht bes 
FMo. Davidovich. Doc der Angriff wurde um einen 
‚ganzen Tag verſchoben, und geſchah erſt am 17.) „ſtatt⸗ 
„gehabten Angriff auf Kivoli, habe den FZM. Alvin- 
„69 für die ſchwierigen Ereigniffe der Teßtvergangenen 
beiden Tage entfhädigt, Er rechne darauf, heute die 
„Betätigung des bort gelungenen Angriffes und bie 
„Nachricht zu empfangen, daß der FMo. Davidovich 
„heute noch in der Gegend von Verona, folglich in 
„der Flanke und im Rücken des gegen das Hauptkorps 
nfo bartnädigen Feindes, mit allen feinen gefammelten 
„Kräften erfpeinen werde. Wenn dann durch diefe Er— 
nfheinung die Aufmerkfamkeit und die Streitkräfte des 
„Beindes getheilt feyn werben, will der F8FM. Alvintzy 
„unterhalb Verona die Etſch paſſiren, den Feind zwi⸗ 
Iſchen beide Korps, und in Verlegenheit Bringen, den⸗ 
„ſelben von Verona wegdraͤngen, und fomit die Ver⸗ 
„einigung bewirken, — Wenn er (Alvintzy) heute wirt- 
„lich angegriffen wird, hoffe er, feine dermalige Stel- 
„lung zwifchen Colognola und Albaredo, durch äußerte 


„aAnftrengung zn behaupten. Doc wärbe dann nurdes 
„EMR. Davidovich ganzlihe Heranrüdung nach Vero⸗ 
„na, den Übergang der Etſch für den ZZM. Alvintzy 
„möglich machen. Der FML. Davidovih folle daher 
„alle feine Kräfte anfirengen, die Bereinigung beider 
„Korps zu befchleunigen: F8M. Alvintzy werde alles 
„Mögliche dazu beitragen. Nur auf diefem Wege Eönne 
„der gemeinfchaftlihe Zweck erreicht werden.“ — 

Am 17. Rovember,-vor Anbruch des Tages, 
fegte fih die franzöfifhe Hauptmadt in Bewegung, 
um zumbdritten Male, über die Brüde bei Ron⸗ 
co, die Etſch zu paffıren. *) In diefem Augenblide 
fan eines der Brüdenfdiffe. Zu gleicher Zeit erſchienen 
die öftreihifhen Vortruppen, um die auf dem linken 





”) Das Memorial fagt: „Der ZZM. Alvingy fey durch 
„einen Spion irregeführt worden, welder ihn verfis 
„herte, der franzöfifche Feldherr fey über die Etfch zu⸗ 
„rüdgegangen, marſchire auf Mantua, und habe nur 
„eine Avantgarde bei Nonco zurüdgelaflen. Daher fey 
„er noch in der Dämmerung aus feinem Lager vorges 
„brochen, in der Abfiht, fi) der Grüde von Ronco 
„su bemädhtigen. — Kurz vor Tagesanbruch („„um fünf 
„»Uhr Morgens“* nad) den Memoires) Hatte der fran⸗ 
„zöſiſche Feldherr erfahren, daß Vaubois feine Stel⸗ 
„lung nicht geändert, und Davidovich keine Bewegung 
„unternommen habe. — Nun ſey man wieder, über die 
„Brücke, auf das linke Ufer der Etſch vorgerückt.“ — 
(Sm Memorial de Ste. Hel.T. III. p. 205— 206, — 
und beinahe gleihlautend in den Memoires de Nap. 
T. II. p. 408.) — Dbiges Schreiben des öftreichifchen 
Feldherrn, an FMEL. Davidovihd um aht UhrM or: 
gens erlaffen, dient Dazu, diefe Angaben zu berichs 
tigen. — 
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Ufer der Etſch die Brücke deckende 12. Halbbrigade ans 
zugreifen: Doc) wurben diefelden durch das auf dem rech⸗ 
ten Ufer aufgeführte Gefhüß zurüdgemwielen. — Sobald’ . 
die Brücke wieder hergeftellt war, ging bie Divifion- 
Maffena zuerft über den Fluß, und warf die öſtreich⸗ 
ifhen Bortruppen, nah acht Uhr Morgens, auf 
ben Dämmen, gegen Belfior di Porcile und: 
Arcole zurück. Maſſena felbft folgte denfelben mit der. 
18. LiniensHalbbrigade, zur linken Hand, gegen. 
la Bova. Ein Theil diefer Divifion blieb im Centrum: 
aufgeſtellt. Die 22. Linien⸗Halbbrigade behielt ihre bite: 
berige Beftimmung, die Brücke von Nonco zu vertheis 

digen. Rechts von dem nad) Belfior di Porcile führen: 
den Damme, in dem dortigen Gehölze, wurde die 52. 

Halbbrigade in Hinterhalt gelegt. Die 18. leichte Halb⸗ 

brigade ftellte fi in Schlachtordnung, in der Nähe der 
Brücke, zur Unterftügung der 12. Halbbrigade auf. 

Der Sen. Robert, mit der 75. Halbbrigade, wurde 

auf dem Damme, der zur Brüde von Arcole führte, 

geftellt. So nahm alfo die Divifion Maſſena, ald lin: 

ker Slügel und Centrum der Armee, den gan» 

zen Raum zwifchen dee Etſch und dem rechten Ufer 

Des Alpon ein. — Die Divifion Augereau bereis 

tete fih zum Übergang des Alpon, über die nädfl, 
deffen Ausfluffe gefchlagene Brüde, und follte dann den 

rechten Flügel bilden. Die Kavallerie-Refere 

ve unter Gen. Beaurevoir follte die Bewegun⸗ 

gen des rechten Flügels unterftügen. — 

Die auf dem linken Ufer des Alpon, in der Nähe 
des Einfluffes diefes Baches in die Etſch, aufgefiellten 
öftreichifhen Poften hatten in der Nacht die feindlichen 
Arbeiten nicht wahrgenommen. Die Sranzofen brachten 
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den übrigen Truppen der Diviſion Maſſena bloß. 
Bonaparte benützte den guͤnſtigen Moment, und ließ 
die zu weit vorgedrungenen,, und von ihren Unterſtü⸗ 
Bungen ‚getrennten Oftreicher von allen Seiten anfallen. 
Die 18. leichte Halbbrigade rückte denfelben gerade auf 
dem Damme entgegen. Mit der 18. Linien⸗Halbbrigade 
eilte Maſſena von Belfior.diPorcile herbei, und 
griff das Ende der Kolonne an. Det Gen. Gardens. 
ne mit der 32. Halbbrigade brach aus den Gebüſchen, 
in melden diefe verfteckt gelegen, hervor, und warf 
bie Kolenne in den Moraft. Ein großer Theil derfels. 
ben wurde gefangen; der Eleinere rettete ſich, von Gars 
danne verfolgt, nad Arcole. *) — Ein Bataillon Karls 





„Weichen. Ich pog damals die 32. Halbbrigade vom 
„linken Flügel zurück, und legte fie In das Gehölz in 
„Hinterhalt. In dem Augenblid, ald der Feind , wel⸗ 
„her unfer Centrum Eraftvoll vor fich hertrieb, auf dem 
„Punkte war, unfern rechten Flügel zu umgehen, brad) 
„der Gen. Gardanne aus feinem Hinterhalt Heryor, 
„fiel dem Feinde in die Flanken, und richtete unter dem⸗ 
„ſelben ein fchredliches Blutbad an.“ — (L’ennemj at- 
taqua vigoureusement le centre, qu’il fit plier. Je re- 
tirai alors la trente-deuxieme de la gauche, je la pla- 
gai enembuscade dans le bois, et au moment oül’en- 
nemi, poussant vigoureusement le centre, etoit sur 
le point de tourner notre droite, le gendral Gardan- 
ne sortit de son embuscade, prit l’eunemi en flanc, 
et en fit un carnage horrible.* Oeuvres completes de 
Napoleon T. I, p. 264 St. A., — T. I. p. sı9 P. 2.) 
* ‚Die Spigen unferer Kolonnen begegneten auf der hals 
„ben Strede der Damme zwei anderen Diviſionen Als 
»vintzys. Es entſpann fih ein hartnädiged Gefecht. 
‚„Unfere Truppen gingen bald vor, bald zurüd. Einen 
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ſtaͤdter und ein Bataillon Deutſchmeiſter waren am 
Morgen, von Caldiero aus, zur Unterſtützung der Dis 
viflen Mitro vsby nach San Bonifacio in Marſch ge⸗ 
ſetzt worden. Sie trafen dort gegen Mittag ein,und 
wurden, das Karlſtädter Bataillon am rechten, jenes von 
Deusfhmeifter am linken Ufer des Alpon, binter Arcos 
le, als Reſerve aufgeftellt. Die rechte Kolonne der Dis 
vifon Maſſena, unter Sardanne, welde, wie oben 
gefagt, auf dem Damme gegen die Brüde von Arcole 
vorgedrungen war, fand hier wieder einen unüberwinds 
lichen Widerftand, und vermochte nicht, der Brücke zu 
nahen. — lim diefe Zeit-fchrieb aber der Gen. Mitrovs⸗ 
‚ Ey ‚ein Außerft dringendes Billet an den ZZM. Alvintzy: 

„daß der Oberbefehlshaber Truppen in des Feindes lins 
„te Flanke betafhiren folle; weil fonft der linke Flügel 
„berh ‚Andrang ber übermacht unterliegen müſſe.“ — 





„Augenblick lang erreichten die Kugeln die Brücke. Die 

„75. Halbbrigade wurde zeriprengt. Der Oberbefehls⸗ 

„haber legte die 32. in ein Eleines Weidengehölz, längs 

„dem Damme von Arcole, in Hinterhalt, wo die Sol: 

„daten mit dem Bauche auf der Erde lagen. Diefe 

„Halbbrigade erhob fih, gab eine Salve, rüdte mit 

„gefälltem Bajonette vor, und warf eine feindliche Ko: 

„lonne, ihrer ganzen Länge nad , in den Moraft. Diefe 

„beitand aus Ddreitaufend Kroaten, die alle dort zu 

„Grunde gingen. — Auf dem linken Flügel erlitt 

„Maflena Nachtheile. Aber er feste fih an die Spiße. 
„feiner Divifion, feinen Hut, ftatt einer Sahne, auf 
„die Spike des Degens geſteckt, und richtete unter der 

„ihmzentgegengefegten Divifion ein fürchterliches Blut⸗ 

„bad. an.“ (Memorial T. III. p. 206 - 2073; — Mem. de 

Nap..T. III. p. 408—409.) 
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Die Divifion Angereau war, durd das Vor: 
dringen jener öſtreichiſchen Kolonne bis an die Brücke 
von Ronco, in Unordnung gerathen. Jedoch, als die 
Eurze Gefahr verſchwunden, fammelte fie fi) wieder, 
und begann, da fo eben die Brücke über den Alron voll 
endet worben, den Übergang des Baches. Bonapartes 
Adiutant Elliot war mit der Verfertigung einer zwei⸗ 
ten Brüde über den Alpon befhäftigt. Er wurde erſchoſ⸗ 
fen. (Memorial T. II. p. 207, und Memoires T. IH. 
p- 410.) “ 

Nun enıfpann fi auch aufdem TinEen Ufer bes 
Alpon der Kampf. Der Major Miloradovidh war 
dort von dem Gen. Mitrovsky bis auf 4 Bataillons ver« 
ftarkt worden. Die linke Flanke derfelben war durch eis 
nen breiten Moraft gedeckt. Augereau hatte viel zu wes 
nig Truppen, um diellmgehung deifelben auszuführen. 
Eben fo wäre feine Vorrücdung auf dem zwifchen der 
Etſch und dem Morafte fortlaufenden Damme mit vier 
ler Gefahr verbunden gewefen. *) 


*) 5m Memorial (T. III. p. 207) wird erzählt: „Nach. 
„Mittag urtheilte der franzöflfche Feldherr, daß end⸗ 
„lich der Augenblid gekommen fey, der Sade ein 
„Ende zu machen. Denn war Baubois von Davidovich 
„an diefem Tage gefhlagen worden, fo mufite Vona⸗ 
„parte in der kommenden Nacht ihm und Mantua zu 
„Hilfe eilen. Dann ging Alvingy nah Verona, erntes 
„te den Ruhm und die Erfolge des Sieges, und die 
„von den Franzofen drei Tage hindurch erfämpften 
„Bortheile gingen verloren. Bonaparte ließ die Gefan- 
„genen forgfältig zählen,rechnete die Verlufte des Fein⸗ 
„des zufammen, und machte den Schluß, daß derfelbe, 
„in den drei Tagen,um mehr als zwanzig— 
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Da die Dftreiher Arcole felbft, und beide Ufer des 
Alpon, noch immer mit gleicher Entfchloffenheit vers 
theidigten, und keine Anftrengung der Sranzofen, in 
dDiefem Terrain, welches die Entwicklung der Truppen 
fo febr erfchwerte, guten Erfolg verfprad, fo fhien Bor 
naparten nichts übrig zu bleiben, als fein Vorhaben 
ganz aufzugeben, und die zwiſchen den Moräften und 
Gewaͤſſern eingefperrte Armee zum dritten Male über 
die Etſch zurüczuführen. *) — In diefem Augenblide, 
— es war, nach Bonapartes eigener Angabe, gegen 
drei Uhr, — fiel ihm der Gedanke ein, zu verfus 





„taufend Mann geſchwächt worden fey;daß 
„ee alfo nun nicht mehr viel über ein Dritttheil ftärker 
„ſeyn könne, ald wir (die franzöfiihe Armee). Er (Bo⸗ 
„naparte) befahl nun, aus den Moräften hervorzubres 
„hen, und den Feind in der Ebene anzugreifen.“ — 
Mit wenigen Abänderungen wird daffelbe in den Me« 
moires (F. III. p. 409) erzählt. Rur beträgt dort der 
Verluſt der Öftreicher bei Arcole, feit 15. Nove m⸗ 
ber, gar fünfundzwanzig taufend Mann, 
) In dem Memorial (T. III. p. 207—208) wird die Stels 
lung beider Armeen mit diefen Worten angegeben: 
„Um zwei Uhr Wacdhmittags befand fih die 
„feangöfifche Armee in einer Schladtlinie, den linken 
„Flügel bei Arcole, den rechten in der Richtung gegen 
„Porto Legnago. Sie hatte den Feind vor fi, der 
„feinen rechten Slügel an den Alpon, den linken an 
„Moräfte ftügte. Der Feind ftand acheval der Straße 
„nah Montebello.“ — (Auch fo in den Mem. de Nap. 
T. III. p. 410.) — Bei der Vergleichung mit den, oben 
im Terte angegebenen, wirklichen Aufjtellungen,, wird 
der Lefer die Abweichungen des Memorial und der Me- 
moires leicht bemerken, — 
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hen, ob nicht durch eine Kriegslift ber Erfolg herbei⸗ 
geführt werden könnte, welchen ein dreitaͤgiger blutiger 
Kampf nicht gewährt hatte. Er trug dem Eskadronschef 
Hercule anf, mit fünfzig Guiden und einigen Trom⸗ 
petern längs der Etſch am linken Ufer eine halbe Stuns 
de weit binabzureiten, dann die, die linke Flanke der 
Oſtreicher deefenden, Sümpfe zuumgehen, und mit ver⸗ 
bängtem Zügel, unter dem Blafen der Attafe und vies 
lem Gefchrei, in den Rücken derfelben gegen Arcole 
vorzubrechen. (Memorial T. III. p. 208, und Me- 
moires T. III. .p. 410; — Oeuv. compl. T. I. p. 
264 der Stuttgardter, — T. II. p. 219 der Parifer 
Ausgabe. — Außer dem Memorial, geben die übrigen, 
ebengenannten Quellen die Zahl der Guiden nur auf 
fünfund;wanzig an.) — Diefe Lift brachte aud 
die geboffte Wirkung hervor. Die Truppen , welche un« 
ter Major Miloradovih am linken Ufer des Alpon ges 
gen Augereau ftanden, glaubten wirklich das hinter ih⸗ 
nen gelegene Arcole vom Feinde bedroht, und ihren eis 
genen Rückzug gefährdet. Sie wichen jaus ihrer Stel⸗ 
lung, und ließen der Divifion Augereau den Weg nad 
Arcole frei. — 

. Maffena hatte unterdefien eine Halbbrigade, 
von mehreren Eskadrons unterftügt , wieder nah Bel⸗ 
fior di Porcile vorrüden laflen, um die Vortrups 
pen der noch immer bei Galdiero ftehenden Divifion 
Provera daraus zu verdrängen. Diefe Halbbrigade 
fegte fih in Belfior di Porcile feſt, und dedte | 
dadurch die linke Flanke ihrer Armee, und die Brücken 
bei Ronco. Mit dem Nefte feiner Divifion rückte Maſ⸗ 
fena, gegen brei Uhr Nachmittag;, längs dem 
rechten Ufer des Alpen, fo wie Augereaü längs 


nem linken Ufer, gegen Arcole vor, um durch Weg- 
nahme diefes Punktes ſich zu verbinden. Zu gleicher Zeit 
zog bad Detafhement von Cegnago, unter dem Gene⸗ 
rals Adjutant Rorcet, längs dem linken Ufer der Etſch 
herauf, gegen Albaredo. (Memorial T. III. p. 208, 
und Memoires T. IIL p. 410 ;— Oeuv. compl. de 
Nap. Bon. ©t. A. T. I. p. 264, P. A. T. UL. p. 
319). *) — Der Gen. Graf Mitrovsky hatte um 
balbdreilihr dem F8M. Alvingy gemeldet , „daß 
eine feindlihe Kolonne, von Legnago her, gegen feine 


-. linke Flanke marfhire, und daß der Zeind Überall mit 


großer Macht vordringe.“ Er bat nochmals, „des Fein⸗ 
des Macht dur eine Diverfion, von Galtiero aus, 
in deifen linke Slanke, zu theilen.“ — Die Vorhut 
und die Divifion Provera verließen aber Damals eben 
ihre Stellung bei Caldiero, und traten den Rückzug 
nah Billandva an. Der FSM. Alvintz y, mitfeis 
nem Gefolge, hatte fib nah San Bonifacio bes 
geben, um dem Dorfe Arcole, von beffen Befig die Ente 
fheidung abhing, näher zu feyn. *) — 





* Nach den franzöfiihen Quellen hätte diefe Kolonne 
aus 700 Mann nfanterie und 200 Reitern, mit 4 
Gefhügen, beftanden, und wäre über San Greg o« 
rio (Jomini T. IX. p. 190) gegen Arcole vorge: 
drungen. — Zn der Wirklichkeit aber hatte diefe Kolon⸗ 
ne fich immer nahe am linfen Etich:Ufer aehalten, Keine 
Reiterei und Feine Gefhüge zum Vorſchein gebracht, 
und nur wenig mit den vorderften Abtheilungen des 
Major Miloradovich geplänkelt. 

**) Der FZZM. Alvingy felbft gab in feiner am folgenden 
Zage, am 18, Morgens um fünf Uhr, an den FML. 
Davidovich gemachten Mittheilung die Urfache an, war: 
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Der Abend Bam bereits heran, als der ſetzte An⸗ 
griff auf Arcole von allen Seiten begann. Die Im 
fanterie ber Divifionen Augereau und Maffene 
arbeitete fich einzeln durch die Moräfte längs, den beihem 
‚Ufern des Mpon hinauf. Beaurevoirs Kavallerie 
Reſerve folgte, fo. geſchloſſen als fie konnte, auf dem 
Damme am linken Ufer, hinter Augereaus Fußvolk. 
Der Major Miloradovich hatte bekanntlich das lin⸗ 
fe Ufer des Alpon ebenfalls ſchon verlaifen. So drangen 
sdonn gegen fünfUhr Abends, ohne Widerftand 
zu finden, Maſſena über die Brücke des Alpon, Auges 

veau auf der andern Seite, in Arcole'ein. | 
Die Truppen des Gen. Graf. Mitrovsky ſetzten 
ihren Rüdzug nah San Bonifacio in, der. bereits 
eingebrohenen Dämmerung fort. Die Sranzofen dran 
gen lebhaft nad. Es wäre den Legteren beinahe geluns 
gen, die Hauptftcaße. zu erreichen, und die, unter BME. 
Provera, ven Caldiero zurückziehenden Truppen 
von Billanova abzufchneiden. Aber der FSM. Alvin» 
tzy feldft fegte fih an die Spige der. Brigade Schur 
birz, griff die verfolgenden Sranzofen an, und warf 
. fie nah Arcole zurüd. — Von den Truppen des Gen. 





um er denrechten Flügel fo lange in Teiner Stel⸗ 
lung gelaffen, als es nur immer möglih geweſen: 
„Man hielt den rechten Flügel bis auf ‘den äußerften 
„Punkt auß der Abficht vorne, um mit felbem das Aus 
„Berfte, — ja ſelbſt noch in dem Augenblicke des weis 
„chenden linken Flügels den Übergang über den Etſch⸗ 
„Bluß zu verfuhen, wenn die Annäherung des Tiroler 
„Korps gegen Verona die geringfte Mögligteit: einer 
„Verbindung geben würde.“ 


öflr. mitit, Zeitſch. 1829. I. G 


dem Linken Ufer, gegen Arcole vor, um durch Weg: 
nahme diefes Punktes fich zu verbinden. Zu gleicher Zeit 
208 das Detafhement von Legnago, unter dem Gene: 
als Adjutant Lorcet, längs dem linken Ufer der Etſch 
herauf, gegen Albaredo. (Memorial T. III. p. 208, 
und Memoires T. III. p. 410 ;— Oeuv. compl. de 
Nap. Bon. St. %. T. 1. p. 264, P. A. T. IL p. 
319). *) — Der Gen. Graf MitrovsEy hatte um 
halbdrei Uhr dem FZZM. Alvingy gemeldet , „daß 
eine feindliche Kolonne, von Legnago her, gegen feine 


-. Finke Flanke marfchire, und daß der Feind überall mit 


großer Macht vordringe.“ Er bat nochmals, „des Sein. 
des Macht durch eine Diverfion, von Galtiero aus, 
in deifen linke Slanke, zu theilen.“ — Die Borbut 
und die Divifion Provera verließen aber damals eben 
ihre Stellung bei Caldiero, und traten den Rückzug 
nah Villano va an. Der FSM. Alvintz y, mit feis 
nem Gefolge, hatte ſich nah San Bonifacio bes 
geben, um dem Dorfe Arcole, von deſſen Beſitz die Ente 
ſcheidung abhing, näher zu feyn. **) — 





* Nach den franzöfifhen Quellen hätte diefe Kolonne 
aus 700 Mann Fnfanterie und 200 Reitern, mit 4 
Gefhügen, beftanden, und wäre über San Greg o«- 
rio (Jomini T. IX. p. 190) gegen Arcole vorge: 
drungen. — In der Wirklichkeit aber hatte diefe Kolon⸗ 
ne fih immer nahe am linken Etich: Ufer aehalten, Feine 
Neiterei und Feine Gefhüge zum Vorſchein gebracht, 
und nur wenig mit den vorderften Abtheilungen des 
Major Miloradovich geplänkelt. . 

*) Der SZM. Alvingy felbft gab in feiner am folgenden 
Zage, am ı8, Morgens um fünf Uhr, an den FMR. 
Davidovid gemagten Mittheilung die Urfache an, war: 


ng — 

Des AbenE Kam: bereitd heran, als der letzte An⸗ 
geiff auf Arcole- von allen Seiten: begann... Die In⸗ 
fanterie der Divifionen Augereau und Maffene« 
arbeitete fich einzeln durch die Moräfte längs, den beihem 
‚Ufern des Mpon hinauf. Beaurevoirs Kavallerie 
Reſerve folgte, fo. gefchloffen als fie Eonnte ‚auf dem 
Damme am linken Ufer, hinter Augereaus Fußvolk. 
Der Major Miloradovic hatte bekanntlich das lin⸗ 
ke Ufer des Alpon ebenfalls ſchon verlafien. So drangen 
sdonn gegen fünfUhr Abends, ohne Widerftand 
zu finden, Maſſena über die Brüde des Alpon, Auges 
reau auf der andern Seite, in Arcoleeein. 

Die Teuppen des Gen. Graf Mitrovs ky fegten- 
ihren Rüdzug nah San Bonifacio in, der bereits 
eingebrodhenen Dammerung fort. Die Franzoſen dran⸗ 
gen lebhaft nah. Es wäre den Legteren beinahe gelun« 
gen, die Hauptftxaße. zu erreichen, und die, unter FAME. 
Provera, ven Caldiero zuräcziehenden Truppen 
von Billanova abzufchneiden. Aber der FZZM. Alvin 
tz y feldft fegte fih an die Spiße der. Brigade Sch u« 
birz, griff die verfolgenden Sranzofen an, und warf 

. fie nad Arcole zurück. — Von den Truppen des Gen. 





um er denrechten Flügel fo lange in feiner Stel« 

lung gelaffen, als es nur immer möglich gemwefen: 

„Man hielt den rechten Flügel bis auf ‘den äußerften 

„Punkt aus der Abficht vorne, um mit felbem das Aus 

„Berfte, — ja felbit nod in dem Augenblicke des weis 
„enden linken Flügels den Übergang über den Etſch⸗ 
„Fluß zu verſuchen, wenn die Annäherung des Tiroler 
„Korps gegen Verona die geringfte Moͤglichkeit einer 
„Verbindung geben würde.“ 


öflr. milit. Zeitſch. 1829. II. © 


Mitrovsky ſtand nunmehr der rechte Flügel an San 
Bonifacid gelehnt. Mit dem linken hatte ſich Ma⸗ 
jor Miloradovich, um nicht abgeſchnitten zu werden, 
nach Cologna gezogen. Die Chaſſeurs verfolgten ihn. 
Ein Theil der am linken Ufer des Alpen geftande- 
nen Kroaten, welche die Dörfer und Caſinen zur Des 
Aung des Ruͤckzugs beſetzt hatten, wurde in denfelben 
wwringt und gefangen. — Der öſtreichiſche rede 
se Flügel langte fpät Abends bei Villanova an. 
— Sin diefer Aufftellung brachte das Friauler Korps, 
vom Feinde gar nicht beunruhiget, die Nacht zu, und 
trat am 18. Movember vor Tagesanbruch, eben fo uns 
geftört, den Marfh nah Montebello an. Mas 
jer Miloradovich aber zog fich gleichzeitig von Cologna 
anf LConigo. — Die franzdfifhe Armee la 
gerte in diefer Nacht mit dem linken Slügel, oder der 
Divifion Maffena, vor Arcole, mit dem rechten 
Flügel ‚ ober der Divifion Anger eau, bei San 
Gregorio. — 

Die öoſtreichiſche Armee hatte in diefer dreis 
taͤgigen Schlacht, — nach den umftändfihen Eingaben 
jedes einzelnen Regiments, — folgenden Verluſt er: 
- litten: 
an Zodien, der 

Gen. Baron 

Adolph von 

Brabeck, dann — Stabsoff. 5 Oberoff. 529 Mann 
an Verwundete — „u ıB 17 
an Gefangenen 3 „ 48 4090, 


ı Gen. 3 Stabsoff. 71 Oberoff. 61356 Mann; 


in Allem 6221 Mann. 
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Den Sranzofen fielen Ä 
am 15. 4 Kanonen, 5 garten 
am ı6. 7 ” 5 m 
am 17. — „ 2 y 
in Allem 11 Kanonen, 10 Karren, indie Hände. 
Die Geſchütze, welche die Hſtreicher im Laufe der Schlacht 
den Franzoſen abgenommen, waren, wegen Abgang der 
Beſpannung, nicht zurückgeſchafft worden. *) 





Die frangöfifhen Angaben über den Verluſt 
der Dftreicher in diefer Sqlacht weichen fehr von 
einander ab. Einige derfelben lauten, wie folgt: 

Jomini in .der Histoire critique et militaire des 

guerres de la revolution; à Paris, 182135 T.IX. p. 191: 
Sieben⸗ bis achtt auſend Mann an Tod: - 
ten, Vermundeten und Gefangenen. — 

Victoires, conquätes, etc. des Frangais; & Paris, 
1828; T. VII. p. 210: 

Acht⸗ bis zehntanfend Mann an Todten, 
Vermundeten und Gefangenen, — 

Oeurres completes de Napoleon Bonaparte. 1823, 
PA. in T. II. p. 219, — St. A. in T. J. p. 264.— In Bo⸗ 
napartes offiziellem Berichte an das Di—⸗ 
rektorium, aus Verona vom 19. Rovember 1796: 

Wenigſtens viertauſend Todte und eben ſo viele 
Verwundete; dann vier⸗ bis fünftauſend Sefangene; 
— alſo in Allem bei dreizehntauſend Mann; — 
vier Bahnenz achtzehn Kanonen. — 

Memoires de Napoleon. Paris 1833 } T. III. p. 415: 
„Alvintzy verlor in den Drei Tagen von Arcole 

Ahtzehntaufend Mann, darunter fechs- 

. taufend’ Gefangene; — vier Fahnen und achtzehn Ka⸗ 
nonen.“ — 

Memorial de Sainte - Helene. Paris, 1823. T. IH. 
p- 207: Hier wird in einer, mit der Daritellung der 
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pfes, und nad ben Terrainhinderniffen , welche biefehe 
ben zu beflegen hatten, — weit größer als j jener- der 
HHſtreicher gewefen feyn. Doc die Zahl der gefange 
nen Franzoſen betrug nur ungefähr den dritten 
Theil der öftreichifhen Gefangenen. Der ganze Ver— 
fuft der Sranzofen kann alfo ungefähr 4500 Mann, 
größtentheild Todte und Verwundete, betragen has 
ben. — Faſt alle Öenerale diefes Heeres waren verwun⸗ 


\ 





Derfelben in den Gefechten feit Anfangs November, 
gegründeten Berechnung, — nur in Allem 
dDreiundzwanzigtaufend Streiten 

Auf feinem Rüdzuge über Montebello erveichte 

das Friauler Korps am 18. November. D Im o; woes 

ein Lager bezog. An dieſem ‚Abend wurde der "Stand 

aller bei Olmo verfammelten Krieger aufgenommen, 

Er bettug . © » 2 0 2 0» 43,226 Streitfähige 

Außerdem war der Major Milos 

radovich mit den 4'/ Bataillon, 

24 Eskadrons, welche zulegt noch 

am linken Ufer des Alpon gegen 

Augereau geftanden, bei Brens 

dDola und Lonigo aufgeftellt. 

Ihr Stand ift nicht angegeben, — 

Tann aber wohl nicht höher ane 

genommen werden, ld . . . 3000 „ 

Daher zählte das Friauler Korps 

einenTagnahderSchladt 

wireih noch . ... . = 0 . 16,326 Streitfäpige. 

Diefe Zahl ſtimmt mit dem Stande des Korps am 

Morgen des 15. Novembers (ungefähr 23,000 Mann), 

und mit dem oben aus den Eingaben aller einzelnen Re⸗ 

gimenter zufammengeftellten Verluſte (von 6311 Mann, 

ziemlich genau zufammen. — 
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det; indem bie fo oft zuruͤckgeſchlagenen Truppen nicht 
mehr anders zu neuen Angriffen vorzubringen waren, 
als indem fich die Befehlshaber an deren Spiße fiel. 
ten, und bie Erſten gegen die Öftreichifchen Stellungen 
vordrangen. Außer den in den beiden erften Schlacht⸗ 
tagen. bereits namentlich aufgeführten Generalen (ver⸗ 
wundet die Generale Verdier, Bon, Berne, Cannes, 
Vignolles und der General» Adjutant Delliart ; tobt 
Bonapartes Adjutanten Muiron und Elliot), wurden 
an biefem dritten Tage, bei der von den Hſtreichern 
ausgeführten Durchbrechung des Centrums, auf dem von 
Arcole gegen Ronco führenden Damme, die Gen. Gar—⸗ 
danne und Robert, der Letztere gefährlich verwun— 
bet, und der General⸗Adjutant Vaudelin getoͤdtet. 
Genau findet ſich der Verluſt ber Sranzofen nirgends 
öngegeben. Man kann jedoch auf feine Groͤße ſchließen, 
da Bonaparte ſelbſt in feiner Meldung vom 19. Nos 
vember an bad Direktorium fagt, daß er faft alle feine 
ausgezeichneten Offiziere in biefen brei Tagen verloren ; 
(»Notre perte, quoique tr&s- peu consid6rable, a 
cté tr&s sensible, en ce que ce sont presque tous 
nos ofliciers de distinction.“ Oeuvres completes 
de Nap.; ©. A. T. Lp.265; — P. A. T. II. 
p- 380); — und in einem Schreiben an Carnot von 
- eben diefem Tage: „Noch nie ift ein Schlachtfeld fo 
nftreitig gemacht worden, wie jenes von Arcole. Sch babe 
„beinahe feine Generale mehr.“ („Jamais champ de 
„bataille n’a et& aussi disput€ que celui d’Arcole; 
„je n’ai presque plus de generaux.“ — Oeuvres 


compl, St. A. T.I.p. 266; — P. A. T. II. p. 231). — 
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te Hauptwerk. — Im Ganzen zaͤhlt das Fort bunbert 
und eine Schießſcharte. — 

Sultan-KRaleffy, dad alte afiatifche Sätop, 
ftellt ein Tänglichtes Rechteed mit acht Ihürmen vor. — 
Die dem Meere zugewendete Seite ift in einem flachen 
Bogen gebaut, und äftet auch zwei Batterien gegen 
das Ufer, zur Beflreihung der Slanken, aus. — Ein 
Theil der Landfeite ift mit einem trodenen und nicht 
tiefen Graben umgeben. Im Inneren des Forts befin- 
det fi) ein abgefondertes Gebäude, nad Art eines Kar 
valierd, und hundert und neun Schießſcharten find zur 
Aufnahme von Geſchützen vorbereitet. — 

Im fiebzehnten Jahrhunderte, als die Veneziansr 
fiegreich ihre Flaggen im Archipelagus entfalteten,, ſah 
ih Mohammed IV. bewogen, die Vertheidigungse 
fähigkeit des Hellefponts durch noch zwei andere Schlöſ⸗ 
fer, an der Vereinigung diefes Kanals mir dem Archie 
pelagus, zu erhöhen. Er benannte das europäifhe © .er 
dil-Bahar, das aftatifhe Kum⸗Kaleſſy, und 
Beide die neuen Dardanellen. | 

Die Figur Sedil-Bahars iff ein unregefmär 
Biged Sechseck, mir fieben Thürmen, dann einem vier- 
eigen thburmähnlichen, und einem andern ravelinarti« 
gen Vorfprunge, endlich mit. zwei divergend gegen das 
Meeresufer ſich ziebenden, durch einen Graben verbundes 
nen Batterien verfehben. Im inneren ift ein ſchmalet 
Reduit angebradt. — Das Schloß liegt ziemlich hoch 
und zahlt hundert und ſechsunddreißig Schießſcharten 
für Kanonen. Hſtlich davon befindet ſich die alte Feſte 
Eski-⸗-Haſarlit. 

Kum⸗Kaleſſy, ein Rechteck bildend erbebt 
fih auf einem fladen, offenen Boden. — Die zehn 
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Vorfprünge diefes Schloffes find baftionsförmig , und 
die Zahl der angebradhten Schießſcharten beläuft fih 
auf: hundert und zweiundfünfzig. 

Ale diefe Befeftigungen haben ſich bis auf den 
heutigen Tag in der urjprünglichen Form erhalten. Sie 
wurden von Stein aufgeführt, und fowohl gegen bie 
Lande ald Gee- Seite mit Kanonen fhweren Kaliberk 
(do keineswegs mit der vollen Zahl) beſetzt, von be 
nen Viele maffive Kugeln, und auch Granaten, von acht⸗ 
undzwanzig Zoflen (?) im Durchmeffer, ſchoſſen. Die 
Wirkſamkeit diefer Verheerungsmittel ward jedoch mäde 
tig durch den Umftand gelaͤhmt, daß ein großer Theil 
der Gefchuͤtze entweder auf bloßer Erde, oder auf ein 
fachen Baͤlken ruhte, andere fogar in. einer ſtarken 
Mäiter eingefittet waren, und daher nur gerade in 
dem Augenblicke abgefeuert werden Fonnten, wenn das 
feinklihe Schiff der Mündung des Rohres felbft gegen: 
fiber Fam; weßhalb die meiften Schüffe ohne allen Er- 
folg filen.. 

Die Sorglofigkeit der Osmanen hatte im Verlau—⸗ 
fe des fölgenden, Konftantinopel minder bedrohenden, 
Jahrhundertes die Dardanellenſchlöſſer beinahe dem 
gänzlichen Verfalle überliefert, als im Jahre 1770 die 
ruſſiſche Flotte unter Admiral Spiritoff ans 
dem baltiſchen in das mittellaͤndiſche Meer gelangte, 
und, ſpäter unter die Befehle des Grafen Orloff 
geſtellt, — den Rückzug der türkiſchen Eskaädte von 
Tſchesme in den Dardanellenkanal erzielte. Sir 
John Elphingſtone führte die Vorhut ber ruffi: 
fhen Flotte, aus 3 Rinienfhiffen und 4 Sregatten 
beſtehend. In der Verfolgung zweier türfifchen Pinien: 
ſchiffe begriffen, war er der Erſte, welcher im feindlicher 
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148. Cine Marſchkolonne, die ſich zwiſchen zwei feind« 
liche hinein wagt, wird aufgerieben, 

143. Die Bildung der Armee tft eine wichtige Bedin« 
sung glüdlicher Kriege. 

144. Jeder mit Gewißheit zu berechnende Erfolg im 
Kriege fügt fich, nächft det Weisheit des Feldherrn, auf den 
Werth der Armee. 

145.. Die Eigenfchaften einer wohl organifieten Armee 
find: Einheit im Kommando, Beftimmtheit im Befehl, une 
bedingter Gehorfam, zweckmäßige und in einandergreifende 
Aufftellung der verfchiedenen Behörden , weife Eintheilung 
Des großen Körpers, richtiges Verhältniß der Theile zum 
Ganzen, und ungeflörte Wechſelwirkung zwifchen beiden. 

146. Ye mehr ſich das Prinzip des Willens und Volle 
Bringens in der Perfon des Teldheren vereinigt; je mehr er 
mit eigenen Augen fieht, Durch eigene Kraft handelt; je 
mehr er Herr feines Heeres, unabhängig im Lohnen und 
Strafen ift, defto größer ift feine Macht über das Heer, 
defto größere Erfolge kann er fich verfprechen. 

147. Alle Priegerifhen Entwürfe erheifchen, als uner⸗ 
läßliche Baſis, eine genaue gründliche Kenntniß des betrefe 
fenden Landes, in allen feinen einzelnen Teilen. 

148. Halbe Mafiregeln find die Waffe des Schwachen, 
und dem Schwachen wird kein Sieg zu Theil. 

149. Der Feldherr muß im Geift die Weife ſehen, 
wie der Feind betrachtet, urtheilt, und fließt. Er muß 
nicht nur wiffen, was Ddiefer unternehmen Tann, fondern 
auch was er aller Wahrfcheinlichkeit nach unternehmen 
wird. 

150. Im Kriege kommt e8 vor Allem darauf an, den 
Willen des Gegners unferem Eigenen unterzuordnen. 

151. Die Sicherheit großer Völker muß auf den Wafe 
fen beruhen. Kleine können ihren Zuftand durch Verbüns 
dungen fihern, gerathen aber fchon dadurch in Abhän⸗ 
gigkeit. 

152. Die wichtigſten der materiellen aricceelement⸗ 
ſind Menſchen und Geld. 
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der Pforte, erkannte die Triebfeder, welche Hauptfach: 
ih den Grund zu ben Beſchwerden Rußlands verans 
loßt hatte. Die Stellung feines Kabinets gegen Frank⸗ 
reich bewog ihn daher, feinen ganzen Einfluß anzuwen⸗ 
den, um die Umtriebe Sebaftianis zu vereiteln. Achtete 
gleich der Divan, im Vertrauen ayf Napoleons Macht, 
nicht fonderlih einen Bruch mit Rußland , fo war 
doc) die imponirende Seemacht Englands, und die alte 
Verbindung der Pforte mit diefem Neiche, geeignet, 
auf mehr Rückſichtsnahme Anſpruch zu machen. Auch 
verfehlte die Note Arbuthnots nicht ihres Eindrucks auf 
die ottomanifche Regierung, nachdem er unummunden 
der zahlreichen Flotte erwähnte, welche bereit ftebe, fei- 
nen Worten Nachdruck zu verfhaffen. Doc es verging 
eine geraume Zeit, obne daß ein beftimmter Entſchluß 
der türkiſchen Regierung zur Reife gedieh, ob die Als 
lianz mit Frankreich, ob jene mit England vorzuziehen 
wäre. — Arbuthnot, d er Hintanhaltung müde, befhloß, 
die Sache dur ein. wirkfameres Einfhreiten zu Ende 
zu führen. Er entfendete von Bujukdere, feinem 
Sommeraufenthalte, den zweiten Geſandtſchaftsſekre⸗ 
tar Wellesley-Pole,um, in feinem Namen, per- 
fönlid dem Divan eine definitive Erklärung abzufors 
dern. Diefer junge Mann, von der Natur mit einem 
lebhaften, entfchloffenen Karakter begabt, wagte glück 
lich ein Unternehmen, von weldem die ottomanifcye 


Geſchichte Eein zweites Beifpiel Tiefert. Zu Pferde in 


SKonftantinopel angelangt, mit Koth befprigt, die Pei« 
tfhe in der Hand, begab er ſich vor die Glieder des 

Divand, denen er ſtolz und eindringlid) die Nothwen⸗ 

digkeit darftellte, den Forderungen feines Chefs Ge: 
nüge zu leiften. 
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275. Entfheidende Operazionen erfordern einen ange 
meflenen Aufwand an Trupren. Eie Eönnen folgfih we 
der anhaltend auf ein hohes Gebirge baſirt ſeyn, nod in 
folden Gegenten fortgefegt werden, wo ed an Mitteln zur 
Rachſchaffung der Kriegsbedürfniffe fehlt. 

176. Bon der Anordnung bis zur Ausführung liegt 
din weiter Raum, der am Echreibepult felten berechnet 
wird, und den Feldherrn in große Berlegenpeit ſetzt. Diefe 
Pißgriffe ereignen fi überall, wo die Adminittragionen, um 
abhängig yon Dem Feldherrn, und unbefannt mit dem 
Gang und dem Zwede der Kriegsereignifle, die Boranftal 
ten zwar einleiten, für Die Ausführung derfelben aber nicht 
verantwortlich find. 

177. Der glüdlihe Feldherr befindet ich in der Lage, 
feine Dperazionen ausfhließlih auf die Mehrzahl und auf 
Die phyſiſchen Kräfte feiner Truppen gründen zu Fönnen. 

178. Ein unmwiderruflihes Gefeg der Ratur ſichert 
Bei der Reibung zweier entgegengefegter Körper dem Stär 
teren Die Dberhand zu. 

179. Die Stärke einer Armee iſt das Refultat von 
dem Zufammenwirken aller Kräfte, die in dem aus fo vie 
len Theilen künſtlich gebildeten Körper mannigfaltig find, 
Aber diefe Stärke entfcheidet im Kriege nicht für jene, bei 
welcher die Summe größer ift, fondern für die, melde 
die Kunſt verftchet: die Gefammtzahl ihrer Kräfte vereint, 
in Anwendung zu bringen, und ihnen einen überlegenen 
Grad von Wirkfamkeit zu geben. 

ıBo. Ein tief durchdachter Plan mit Kleinmuth und 
Zaghaftigkeit ausgeführt, wird im Kriege ſchwerlich große 
Erfolge hervorbringen. 

181. Die Kühnheit wird meiftens vom Glüde begün- 
fliget. 

ı82. Die Karakteriſtik des Krieges ift ein befländiger 
Wechſel und eine beinahe keinen Augenblid ſich gleich blei- 
beude Lage der Dinge. 

Die Sortfegung folgt.) 


— 
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damals wirklich in benfelben fich befanden. Erwägt man 
diefe verhältnigmäßig geringe Zahl (die Engländer hat» 
ten 664 Stücke an Bord), und die Unverläffigkeit der 
undehilflichen türkifchen Karthaunen, deren Treffen mehr 
vom Zufalle, ald von der Kunft abhing, fo ftimmt man 
wohl unbedingt Sucereau bei, welcher minder in den 
MWüllen an den fern, als in einer Slotte, die Gewähr: 
leiftung für die Haltbarkeit der Meerenge fuchte. — Die 
Erumme Richtung des Kanaled, die doppelte Strömung 
in demfelben, — und zwar am europäifchen Ufer gegen 
den Archipelagus, am afiatifchen gegen das Meer von 
Marmora, — machen jedoch, auch abgefehen von allen 
künſtlichen Vorkehrungen, den Durdzug immer fehr 
beſchwerlich und gefährlich ; indem die Schiffe leicht von 
Seite zu Seite gegen die vielen Sandbänke, Klippen 
und Untiefen gefchleudert werden. — . 
| Am 7. Februar 1807 lichtete, bei gunftigem Winde, 
die Eskadre Duckworths die Anker, und fteuerte mit 
vollen Segeln Eühn gegen die Darbanellen. Der Kaps 
dan-Baſſa, dem die Vorfpiegelungen Berto » Pifanis 
für bare Münze galten, glaubte, Laß, wie bie ruſſi⸗ 
fhe Slotte, ebenfalls die großbritannifche Eskadre 
auf eine Kreuzung in dem Archipelagus ſich beſchränken 
würde; und nahm daher auch die Mittheilung, daß 
die Flagge der Letzteren bereits im Angeſichte des Ka'p 
Burum wehe, mit Gleichmuth auf. — Der Mosle⸗ 
min feierte an jenem Tage das Felt Kurban-Bai— 
ram. Der größte Theil der Artilleriſten überließ ſich, 
forglos von den Poiten entfernt, in der Umgebung ber 
Dardanellenfhlöffer den Tandesüblichen Luftbarkeiten ; 
bis endlich die Vorſtellungen des Kapitän Caconrt, 
und Seren Mechains, franzöfifchen Vice-Konſuls 
| | & 2 
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bald 4 Fregatten, und wurden eben fo behandelt. Kur 
eine Fregatte, bie ein. Mann von befonderer, jetod 
fruchtlofer Tapferkeit befehligte, bewies beidenmüthigen 
MWiderftand ; und von mehreren Schiffen hart bedrängt, 
ſtellte fie erfi dann ihr Feuer ein, als drei Vierttheile 
der Bemannung verwundet oder tobt waren. — Der 
türkifchen Brigg gelang es, fich zu entfernen, und bie 
Nachricht von der Annäherung Duckworths nah Kon 
fiantinopel zu bringen, | 

Wahrend diefem Geegefechte verfudhten einige Sa: 
nitfharen, auf dem Kap Pes kis einige Kanonen ge 
gen bie feindlihen Schiffe aufzuführen. Dod die Brit 
ten landeten eine Abtheilung, welde fie ohne Echwies 
rigfeit verjagte, und das vorgefundene Gefhüß vernas 
gelte. — Duckworth hatte den Ruhm feiner Slagge, 
melde die Erfie die bisher für undurchdringlich gehalte⸗ 
nen Dardanellen fiegreih durchbrach, um verbältniße 
mäßig geringen Preis errungen. Er zählte 58 Todte 
und 100 Berwundete in diefem Gefechte. — 

‚ Die frangöfifhen Offiziere fahen, nad der Ent 
fernung bes Kapudan-Baffa, den ferneren Ausgang des 
Kampfes voraus, und hielten ed nicht für heilfam, ihr 
ritterliches Abenteuer langer zu beftehen. Sie beeilten 
fih, nad Konftantinopel zu gelangen, und die Schuld 
des Kapudan-Baſſa und Feizi- Efendis, mit ihren ges 
wichtigen Folgen, dem Großherrn darzuftellen: — Feizi⸗ 
Efendi wurde hingerichtet. Dem weit ftrafbareren Groß: 
admiral rettete die befondere Zuneigung Selims zwar 
das Leben; doch verlor er Amt und Würde, und wurde 
in dag Gerail gefperrt. 

Die erſte Kunde von dem erfolgten Durchbruche der 
Dorbanellen und dernahen Ankunft der engliſchen Slot: 
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„ren Befehl des Sultans dazu angewie 
„ſen werde.“ — 

Die Feigheit der großherrlichen Beamten ging aber 
nicht auch auf die Bewohner der Hauptſtadt Über. Nie 
offenbarte fih der Karakter des Mufelmannes in groͤ⸗ 
Berem Glanze. Anftatt, wie die Weichlinge des Serails, 
vor der Ankunft einer ftarken Eskadre zu zittern, wel 
che die Hinderniffe ded Dardanellen⸗Durchganges ber: 
wunden batte, erfüllten fie die Straßen Konftantinos 
pels mit dem Geſchrei der Muth und des Haſſes gegen 
die Engländer, bie — nad) ihren Worten — treulos, 
ohne Grund, die alten Freunde überfielen, die türkis 
ſche Eskadre vernichteten, und fi zu dem Frevel bereis 
teten, dem Eultan in feinem Serail Geſetze vorzus 
ſchreiben. Die Artilleriften beeilten fi, die Batterien 
berzuftellen;; die Janitſcharen griffen zu den Waffen; 
Kinder. und Greiſe verfammelten ſich haufenweife, und 
bdoten ihre Dienfte bei den Vefeftigungsarbeiten an; 
Einwohner, durd deren Häufer die Wirkung der Ge: 
fhüße gehemmt werden Eonnte, riffen fie voll patriotis 
fihee Hingebung ungefaumt nieder; — mit Einem 
Worte: Alle waren entfchloffen, lieber unterzugehen, 
als dem Feinde nachzugeben. 

Diefe allgemeine Lebhaftigkeit veränderte den Bes 
fhluß des Divans. An die Stelle der Furcht trat nun 
der angeborne Groll gegen den Fremdling. Wenige 
Stunden fpäter, ald dem Eultan von feinen Miniftern 
unverzügliche Unterwerfung vorgefchlagen worben war, 
baten ihn diefe, der allgemeinen Begeifterung zu ges 
währen, und die Hauptftadt ungefäumt in Vertheiti: 
gungsftand zu fegen. Selim ftimmte bereitwillig diefem 
Antrage bei. Er befahl, daß alle angefangenen Verſchan⸗ 
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Tag und. Nacht größtentheils perſonlich auf den Bat⸗ 
terien. — 

Waͤhrend dieſe Vorkehrungen die Hauptſtadt in ein 
großes Lager verwandelten, drang die großbritanniſche 
Eskadre, mit gutem Winde, bis an das Vorgebirge San 
Stefano, zwei Meilen ſüdlich von Konſtantinopel, vor; 
wo jedoch die eingetretene Nacht und eine Windſtille 
ihren ferneren Bewegungen ein Ziel ſetzten. Arbuthnot 
und Duckworth kamen darin überein, die Türken durch 
Demonſtrazionen einzuſchüchtern, und Unterhandlungen 
anzuknüpfen. Sie wußten wohl, daß ein voreiliger Ans 
griff die Erbitterung des Osmanen zu hoch fteigern, und 
doch zu wenig die Erfüllung ihrer Abfihten erzwingen 
Eönnte. Sie fegelten nach der Prinzen = Infel Proti, 
welche 8 englifhe Meilen von Konftantinopel entfernt 
liegt, von wo fogleidy ein Unterhändler mit Depefchen 
an den Divan .abgefendet wurde. Allein diefer Parla- 
mentär fand eine abfchreckende Aufnahme, indem ervon 
dem Kriegsminifter Ali-Efendi nicht nur unfreundlich 
empfangen, fondern auch mit Verlegung des Völker: 
rechts bedroht wurde. Er zog fidh daher, ohne die Des 
pefchen abzugeben, wieder an Bord der Flotte zurück. — 

Die Befefligungen Konftantinopels fhritten indeſ⸗ 
fen vafh vor. Die Bruftwehren fliegen mit außeror- 
dentlicher Schnelle, wie dur ein Wunder, zu bedeus 
tender Höhe an. Beide Ufer des Bosporus waren ſtets 
mit Arbeitern bedeckt. In dem Hafen ftanden an ber 
Seite des Seraild und nächſt dem Topſchan oder 
Sommerhaufe, fieben Linienfchiffe und zwei Reiben 
Kanonier » Schaluppen, zur Verhinderung des feindlis 
hen Einlaufens, fchlagfertig. Die türkiſchen Minifter, 
welche beftandig auf den Batterien herumgingen, und _ 
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1548 Mann) in Vorarlberg aufgeitellt , und gehörten 
daher nicht zu den unmittelbar beim Angriff zu verwen: 
denden Truppen. 

Aus Dolce meldete der FML. Davidovich am 16. 
November dem FZM. Alvinty, daß am nächſten Mor: 
gen der Angriff auf die feindliche Stellung bei Rs 
voli ausgeführt werden würde. Noch an diefem Tage, 
vermuchlich aber erft fpät in der Nacht, erhielt er die, 
aus Vago vom 16. Morgens um fünf Uhr datirte, Mit 
theilung des FSM. Alvingy über die Vorfälle des er 
ſten Schlachttages bei Arcole, mit dem dringendſten Be⸗ 
fehle zum ſchleunigen Angriff. — 

Die Diſpoſizion des FZME. Davidovich war 
folgende: „Am 17. November unternimmt der’ Gen. 
„Ocskay mit feiner ganzen Dipifion, vom Montes 

„baldo herab, den erften Angriff auf Rivoli. — Gen. 
„Bufaffevich eritürmet mit 5 Bataillons und 2 3: 
„ger⸗Kompagnien, von der Seite von Dolce, folglich 
„in der rechten Flanke, bie feindlichen Schanzen. — 
„Der Sen. Fürſt Reuß wird aufder Veronefer Stra 
„pe vorrüden, die Befagung von la Chiufa beob⸗ 
„achten, und vom linken Ufer aus mit feinem Geſchuͤtz 
„zum jenfeitigen Angriff mitwirken.“ = | 

Der Ben. Vukaſſevich, mit feiner Brigade, 
erhielt den Auftrag, in der Nacht auf der am vorherges 
benden Morgen bei Croara, oberhalb Dolce, geſchla⸗ 
genen Schiffbrücke auf das rechte Ufer der Etſch Überzuger 
ben, und ſich bei dem Orte Canale aufzuftellen. — Die 
Brigade Spork marfhirte am 16. aus dem Etſch⸗ 
thale, über Avio und Belluno, auf äußerft befchwerlis 
gen Bußfteigen nah dem Montebaldo, und traf 
in der Nacht bei Gen. Dcskay ein. 
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Der Fürft Reuß ließ nur an dem linken Ufer, 
auf einer Anhöhe vor Dolce, eine Batterie von ſchwe 
rem Gefhüge errichten, und ftellte zu deren Bedeckung 
ı Bataillon und 3 Kompagien auf. Diefe Batterie 
follte die Stellung bei Rivoli in die Flanke nehmen. 
Dann entfendete er eine Kompagnie Kroaten links ins 
Gebirge,um der Befakung von la Chiuſa Beforge 
niß für ihren Rücken einzuflögen. — Die Truppen det 
Brigade Luſignan waren am 16. no im Hochge⸗ 
birge, auf der linken Flanke, in bedeutender Cntfernung 
unter fi) und von der Etſch aufgeſtellt. Der Oberſtlieut. 
Seulentraf in Gero ein, und vertheilte dann fein 
Bataillon Lartermann nad Zago, Röfaro und Cafs 
fal. Seine Piteter fanden anf den vorliegenden Anhoͤ⸗ 
hen. Die Patrullen gingen über Montorio, bie nahe 
an Verona. Oberſt Cufignan fand mit den 2 
Bataillons Klebeck noh zu Stalavena (im Val 
Pantena). Er erhielt in der Naht Befehl, fogleich 
2 Bataillon feiner Brigade nach Peri zu fenden, mit 
den 2 Übrigen Bataillons rechts, in die Gegend von 
fe Foſſe, Breonio und Cavalo zu marfhiren, — am 
17. Morgens aber, während des Hauptangriffs auf . 
Nivoli, die Chiufa anzugreifen, oder doc mit Um⸗ 
gehung zu bedrohen; — aud im Kalle, daß: feindliche 
Truppen an dem linken Etſch⸗Ufer Über Volargne her: 
aufrückten, diefelben aufzuhalten. — Da diefe Be: 
fehle zu Spät’eintrafen, und die Truppen der Brigade 
unter fi, fo wie von der Etſch, zu entfernt waren, 
fo konnten diefe Anordnungen nicht mehr zur gehörigen 
Zeit vollzogen werben. — 

Mir Tagesandruh des 17. Novembers dran« 
gen die öftreihifhen Kolonnen auf dem Montebalds 
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fabrene Batterie des Sen. Fuͤrſt Neuß feuerte mit gro⸗ 
fer Wirkung auf das Gefhüg in ber feindlichen Stel⸗ 
lung. 

Aber eben damals drückte der Feind die Ocs kay⸗ 
Ihe Kolonne zurüd. Ein Regiment, welches mit zu 
großem Eifer vorwärts gedrungen war, bemerkte plößs 
ih, daß es feine linke Flanke dem Feinde preisgege⸗ 
ben babe, und daß feine Verbindung mit den weiter 
rückwärts, in gemäßigterer Bewegung, folgenden Trups 
pen gefahrder fey. Das Regiment gerieth nun aus der 
Saffung, und begann zu weichen. Die Sranzofen folge 
ten raſch nach, und ſchnitten wirklich eine Kompagnie 
ab, die gefangen wurde. — Die Truppen des Gen. 
Ocskay wurden von der in Neferve fisenden Brigade 
Sport aufgenommen. Sie fammelten. fid) ſchnell, und 
rückten nun wieder gegen den feindlichen linken Flügel 
vor. Die natürliche Lage der franzöfifhen Schanzen 
und das lebhafte Geſchützfeuer -des Feindes bielten ie⸗ 
doch ihr Vordringen auf. 

In dieſem Augenblicke kam der, die Generalquat— 
tiermeiſtersdienſte verrichtende, Oberſt Dedovich mit eini⸗ 
ger Reiterei auf dem Wahlplatze an. Nun griffen In⸗ 
fanterie und Kavallerie zugleich den franzöfifchen linken 
Flügel an, und fchlugen ihn zurüd. Einige Höhen, 
welche bier die Franzoſen mit befonderer Hartnaͤckigkeit 
vertheidigten, wurden von 3 Kompagnien Grenadieren 
rechts und 2 Kompagnien Rattermann links beſtürmt, 
und der Feind, der eine Kanone zurückließ, hinabge⸗ 
worfen. Ben. Ocskay verfolgte nun rechts den Beind 
von Hügel zu Hügel, bis Affi. — a 

Unterdeſſen hatten die Angriffe der Tinten Kolons 
ne, unter Gen. Vukaſſevich, bei den großen Vortheilen/ 
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Vorſprünge dieſes Schloffes find baſtionsfoͤrmig, und 
die Zahl der angebrachten Schießſcharten beläuft fid 
auf. hundert und ziweiundfünfzig. 

Ale diefe Befeftigungen haben ſich bis auf den 
beutigen Tag in ter urjprünglichen Form erhalten. Sie 
wurden von Stein aufgeführt, und ſowohl gegen bie 
Lands ald See: Seite mit Kanonen ſchweren Kaliber 
(do keineswegs mit der vollen Zahl) defekt, von de 
nen Viele maflive Kugeln, und auch Granaten, von acht⸗ 
undzwanzig Zollen (?) im Durchmeſſer, fchoffen. Die 
Wirkfamkeit diefer VBerheerungsmittel ward jedoch mäd 
tig durch den Umftand gelähmt, daß ein großer Theil 
det Gefhüge entweder auf bloßer Erbe, oder auf ein 


fachen Balken rubte, andere fogar in. einer ſtarken 


Maier eingefittet waren, und baher nur gerade in 
dem Augenblicke abgefeuert werden Ffonnten, wenn ba 
feindliche Schiff der Mündung bed Rohres ſelbſt gegen: 
über Fam; weßhalb bie meiſten Schüſſe ohne allen Er. 
folg fielen. 

Die Sorgloſigkeit der Osmanen hatte im Werlan: 
fe des folgenden, Konftantinopel minder dedrohenden, 
Jahrhundertes die Dardanellenfchlöffer beinahe den 
gänzlihen Verfalfe überliefert, ald im Jahre 1770 hie 
ruffifhe Slotte unter Admiral Spiritoff an 
dem baltiſchen in das mittelfändifhe Meer gelangte, 
und, fpätek unter bie Befehle des Strafen Orloff 
geftelt, — den Nüdzug der türkiſchen Esſskadre von 
Tfhetme in den Dardanellenkanal erzielte, Sir 
John Elphingfione führte die Vorhut ter ruffi: 
fhen Flotte, aud 5 Linienfhiffen und 4 Sregatten 
beftebend. In der Verfolgung zweier türfifchen Linien: 
ſchiffe begriffen, war ex der Exite, welcher in feindlicher 
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Abſicht i in den an Helleſpont einlief. Das ohnmaͤchtige Feuer 
derneuen Schlöſſer verachtend, welche zu weit 
auseinanderftehen (zehn Werfte), um liberhaupt fehr 
wirkfam feyn zu können, fegelte er, ohne einen ihrer 
Schüſſe zu erwiedern, in dem Kanale vorwärts, bis 
er wahrnahm, dag Graf DOrloff, aus Gründen, wels 
che nad) dem bamaligen Sacverhäftniffe nicht Teicht er- 
klärbar find, mit dem Neft der Flotte ihm nicht gefolgt 
war; wodurd fi dann auch diefer kühne Seemann ge 
nöthigt ſah, wieber gegen Tſchesme zurückzukehren. 

Diefes Ereigniß mußte die Aufmerkfamfeit der 
Dforte auf den Zuftand der Dardanellen lenken. Der 
franzöfifhe Ingenieur Baron Tott erhielt, nach feis 
nem Erdieten, den Auftrag, denfelhen zu unterfudhen 
und zu verbeffern. Er rügte, ald das nächſte Mißver⸗ 
hältniß, die Konftrukzion und die Lage der Kanonen, 
und machte dem Baffa, der ihn bei di-fer Unterfuchung 
begleitete, den geringen Erfolg bemerkbar, welchen ter 
Gebrauch diefer Koloſſe haben Eönne ; da man eine ges 
raume Zeit benöthige, um fie zu laden, und daher 
füglich auf jedem Stücke nicht mehr ald einen Schuß 
gegen die vorlberfegelnde Flotte erwarten dürfe. — 
„Ich ffimme dem bei; erwiederte dba der Baſſa, 
„aber mit Einer folden Salve kann man 
„die Macht der feindlihen Blotte zerftds 
„ren.“ — Dieſe Anficht war die allgemeine; fie herrſch⸗ 
te im Divan, wie bei dem gemeinen Matroſen; jeder 
Osmane hielt fich hinter den Darbanellen flir geborgen; 
ia er achtete es insbeſondere fogar für einen Frevel an 
dee Würde Mohbammeds IL, die son dieſem Erobes 
rer fo vieler Reiche erbänteh' ter - au für ges 
brechlich zu halten. — To't Fl 
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Ausbefferung der Schlöffer, und die Anlegung einiger 
abgefonderten Batterien, bem fefigewurzelten Vorur⸗ 
theile der Türken abgewinnen. 

Die Unzulänglichkeit diefer Mittel folltefid 
bald offenbaren, und des Barons Zott und anderer 
Schriftſteller Überfhägung jener Befeſtigungsan⸗ 
ftalten widerlegen. — 

Es ift bekannt, wie oft Rußland, zu Ende bes vor 
rigen und im Anfange des gegenwärtigen Jahrhunder⸗ 
tes, in Napoleons Entwürfe gegen das.deutfche Neid 
ftörend eingegriffen hatte. Um dieß für die nächfte Folge 
zu verhindern, erhielt General Sebaftiani, der Ge 
fandte Napoleons in Konftantinopel, den Auftrag, 
Rußland in einen Krieg mit der Pforte zu verwickeln. 

Das VBetragen der Hofpodare der Moldau und 
Walachei, Zürften Ipfilantiund Muriz za, bot 
im Sabre 1806 einigen Grund, deren unbedingte Er 
gebenheit gegen die Pforte in Zweifel zu ziehen. Wie: 
wohl der Zraktat von Jaſſy Sulten Selim III. band, 
nur im Einverftäandniffe mit Rußland die Adminiftres 
zion der genannten Fürftenthümer zu ändern, - ließ er 
durch Sebaftiani dennoch ſich bewegen,, eigenmächtig die 
Fürſten Ipfilanti und Murizza ihrer Würde zu entfegen. 

Als am 50. Auguft 1806 der Chati⸗Cherif erfchien, 
dur welchen an die Stellen jener Hofpodare die Zürs 
fin Kalimachi und Suzza ernannt wurden, ba 
proteftirte der ruffifche bevollmächtigte Gefandte, Kam 
merherr Italinski, feierlichfi gegen diefe Verlegung 
der Rechte feines Hofes, und verlangte entweder unbe: 
dingten Widerruf jener Verfügung, — oder einen Ser: 
man, die türkifchen Staaten zu verlaffen. 

Arbuthnot, der Bevollmäaͤchtigte Englands bei 
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der Pforte, erkannte die Triebfeder, welche hauptſaͤch⸗ 
ih den Grund zu den Befhwerden Rußlands veran⸗ 
laßt hatte. Die Stellung feines Kabinets gegen Frank⸗ 
veich bewog ihn daher, feinen ganzen Einfluß anzuwen⸗ 
den, um die Umtriebe Sebaſtianis zu vereiteln. Achtete 
gleih der Divan, im Vertrauen ayf Napoleons Macht, 
nit fonderlih einen Bruch mit Rußland , fo war 
doch die imponirende Seemacht Englands, und die alte 
Verbindung der Pforte mit diefem Neiche, geeignet, 
auf mehr Rückſichtsnahme Anfpruh zu machen. Aud 
verfehlte die Note Arbuthnots nicht ihres Eindrucks auf 
die ottomanifche Regierung, nachdem er unummwunden 
der zahlreichen Flotte erwähnte, welche bereit ftehe, fei- 
nen Worten Nachdruck zu verfhaffen. Doc es verging 
eine geraume Zeit, ohne daß ein beftimmter Entfhluß 
der türkifchen Regierung zur Reife gedieh, ob bie Als 
lianz mit Frankreich, ob jene mit England vorzuziehen 
wäre. — Arbuthnot, det Hintanhaltung müde, beſchloß, 
die Sache durch ein wirkſameres Einſchreiten zu Ende 
zu führen. Er entſendete von Bujukdere, ſeinem 
Sommeraufenthalte, den zweiten Geſandtfchaftsſekre⸗ 
tar Wellesley-Pole, um, in feinem Namen, per⸗ 
ſoͤnlich dem Divan eine definitive Erklaͤrung abzufor⸗ 
dern. Dieſer junge Mann, von der Natur mit einem 
lebhaften, entſchloſſenen Karakter begabt, wagte glück⸗ 
lich ein Unternehmen, von welchem die ottomaniſche 
Geſchichte kein zweites Beiſpiel liefert. Zu Pferde in 
Konſtantinopel angelangt, mit Koth beſpritzt, die Pei⸗ 
tſche in der Hand, begab er ſich vor die Glieder des 
Divans, denen er ſtolz und eindringlich die Nothwen⸗ 
digkeit darftellte, den Forderungen feines Chefs Ge: 
nüge zu leiſten. 
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Der entfhlofene Ton Wellesiey = Poles, fein un- 
erwartetes imponirendes Erfcheinen, die ernft audges 
ſprochene Bedrohung Konftantinopeld durch die gefürch⸗ 
tete Slagge Britannieng, erſchreckten die großberrlichen 
Beamten. Das Gewicht des Augenblicked machte fie ver: 
ftummen. — Tſchelebi-Efendi, ein friedlieben: 
der und England aufricdtig ergebener Mann , fchlug 
endlich zuerft vor, fi tem Verlangen Arbuthnots zu 
fügen. Sogleich traten alle Räthe feiner Meinung bei, 
und baten den Großvezier, ihre Anfiht dem Sultan 
vorzuftellen. — Selim hatte nicht die Kraft, ſich dem 
einftinimigen Antrage feiner Minifter zu witerfeßen, 
und gegen feinen eigenen Willen war er daher gend» 
thiget, von Neuen den Fürften Spfilanti und Murizza 
. die Verwaltung der Moldau und Walachei anzuver: 
trauen. 

Die Wigdereinfekung biefer Hoſpodare wandte jes 
doc) die Kriegsgefahr nicht ab, welche über der Türkei 
fhwebte. Das Petersburger Kabinet fah mit Unwillen 
die außerordentliche Ergebenheit, welde die Pforte 
gegen Frankreich zeigte, und beforgte, bei der naͤchſten 
unglüdlihen Veranlaffung, durd die Mitwirkung Was 
poleons, die Krimm und die Angrenzungen des Dries 
per wieder zu verlieren. Sn diefem Anbetrachte entſchloß 
fih Rußland, den Mufelmännern zuvorzufonimen, und 
felbit die Moldau und Waladei zu befegen. Der 
General Michel ſon, welcher damals die ruififhe Ara 
mee an der türfifhen Grenze befehligte, erbieft im 
November 1806 von feiner Regierung den Auftrag, da- 
zuzuſchreiten; und in Eurzer Zeit waren diefe beiden 
Süritenthümer mit den Truppen Rußlants überzogen. 

Als die Machricht diefes Vorgangs nach Konftan- 
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tinopel Fam, vermochte nur die vereinte Verwendung 
Arbuthnots und Sebaftianis, den ruffifhen Bevollmaͤch⸗ 
tigten Italinski vor der ihm zugedachten ſchimpflichen 
Einferkerung in den fieben Thürmen zu bewahren, — 
und ihm die freie Abreife an Bord des englifchen Li: 
nienſchiffs Kanopus zu erwirfen. 

Nah der Entfernung- diefes Gefandten ſah fid 
Arbuthnot allein dem Divan und dem franzöfifchen Mis 
nifter gegenübergeftellt: denn die anderen europäiſchen 
Sefandten traten alle entweder auf die Seite Seba— 
flianis, oder hatten damals auf die türkifche Regierung 
feinen wefentlichen Einfluß. 

Während der Divan mit den zwei einander ent: 
gegenwirfenden Minijtern unterbandelte, bielt ed der 
Sultan für nöthig, die Meinung des franzöfifchen Ins 
genieurd Juchereau de Saint Denis, über die 
Haltbarkeit der Dardanellen und Konftantinopels ein- 
zubolen. 

Juchereau ſprach fih dahin aus, daß, nachdem ein 
Kriegsfhiff eine berrächtlfihe Menge von Kugeln aus: 
halte, ohne leck zu werden, eine Flotte, geführt durch 
Eühne Vorgefegte, — die nicht dabei ftehen bleiben, 
daß fie das Feuer der türkifchen Land Artillerie er- 
wibern, — bei günftigem Winde, ohne weſentlichen 
Nachtheil den Dardanellenkanal zu durchziehen vermoͤ⸗ 
ge, wenn fie die Meeresſtrömung vermeide. — Die 
ſchlechte Ausrüftung der vorzüglichften Schlöffer: Ke: 
idil» Babar und Gultan » Kaleffy, und der große Ab: 
ſtand zwifhen den Schlöffern und Batterien am Eins 
gange des Kanals, von der Seite bes Archipelagus, 
Eönnten dieß Unternehmen nicht verhindern. 


Nach Juchereaus Hegtlinbeter Anficht befand ſich 
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der einzige wichtige, zur Vertheidigung geeignete, 
Theil des Kanales zwiſchen den alten Dardanel— 
len und dem Vorgebirge Peskis. Er trug daher dar: 
auf an, dort, und nädft den beiden Schlöſſern, ftarfe 
Batterien und Seldbefeftigungen anzulegen ,„ in denen 
die Zahl der wirkſamſten Gefhüge vervielfadht werben 
Eönnte. — Eiferne Ketten, von einem Ufer zum an- 
deren gezogen, vermöcdten nicht, den Stoß eines bei 
günftigem Winde fegelnden Linienſchiffes auszuhalten. 
Es ware daher, nad feiner Meinung, entſprechender, 
bei dem Vorgebirge Peskis, unter dem Schuße der Ufer⸗ 
batterien, zwölf Linienſchiffe aufzuftellen, und 
fo, durd das vereinte Feuer von Land und Bord, jes 
des nahende Schiff in Grund zu bohren. Als die drin. 
gendfte Nothwendigkeit ftellte jedoch Suche: 
veau dar, der türkifchen Flotte einen fühnen, un: 
ternehmenden Führer zu geben, und fie mit tapfern 
und gewandten Seeleuten zu bemannen. — 

Die unmittelbare Gefährdung Konftantino: 
pels Eonnte erfi nach Befeitigung aller Hinderniffe in 
dem Hellesponte eintreten. Die entgegengefeßte Strö⸗ 
mung bed Bosporus, welche auch felbft bei günftigem 
Winde das Einlaufen in denfelben erfchwert, der nahe 
Abſtand feiner beiden Ufer, und die Gelegenheit, wirks 
fame Batterien an denfelben anzulegen, fhienen Zus 
chereau von Überwiegendem Vortheile für die Ver: 
thbeidigung ber Hauptſtadt gegen einen möglichen 
Angriff derfelben. 

Sultan Selim übergab dieß Gutachten ſeinen Mi⸗ 
niſtern zur Prüfung. — Sie kamen überein, vorerſt 
die Arbeiten an dem Dardanellen⸗Kanale zu beginnen, 
und ſodann zur Befeſtigung der Hauptſtadt zu ſchrei⸗ 
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Intendant des Korps Nizam: Gedid, welche ſich nächſt 
dem Vorgebirge Peskis mit ı Linienſchiff, 57 Fregatten 
und ı Brigg unter Segel befanden, und den Fortgang 
der neuen Arbeiten am Dardanellen » Kanale fördern 
ſollten, ahneten nicht, wen das keck durch den Hellefpont 
gleitende Schiff trug, und ließen ed ohne Anfiand oder 
Aufenthalt vorüberziehen. 

Es darf billiger Weife nicht underübrt bleiben, 
daß Arbuthnot, bei feiner Abreife non Konftantinopel, 
die in der Hauptſtadt zuräckgebliebenen Engländer dem 
Schutze des Gen. Sebaſtiani anempfahl, und daß 
dieſer Miniſter das Vertrauen ſeines Gegners in der 
That nach Thunlichkeit rechtfertigte. 

Auf der Inſel Tenedos angelangt, wo er nicht 
mehr fürchten durfte, aufgehalten zu werden, beeilte 
ſich Arbuthnot, dem Divan ein Schreiben zuzuſenden, 
in welchem er die Gründe ſeiner Abreiſe entwickelte, 
und erwähnend, daß er die Staaten der Pforte noch 
nicht verlaſſen habe, nochmals zur Beilegung der Strei⸗ 
tigkeiten die Hand bot. Die Miniſter der ottomaniſchen 
Pforte, welchen daran lag, jede Schuld in dieſem Zwi⸗ 
ſte vor Europa zu rechtfertigen, antworteten Arbuth⸗ 
not unverzüglich ohne Vorwürfe, und, um-die Ver— 
handlungen zu befleunigen, wiefen jie an ihn den Ka: 
pudan:Baffa und Beizi- Efendi, welche i in den Darda⸗ 
nellen ſich befanden. 

Arbuthnot war erfreut, daß man ihm noch im: 
mer als Sefandten anerkenne ; wiewohl feine Abreife 
auf einem engliſchen Schiffe als Entfernung aus 
den türfifhen Staaten gelten, und fomit faktiſch feine 
Sunfzienen aufheben Eonnte. Dennoch entſchloß er ſich, 
nicht ans Land zu ſteigen. Er begnügie ſich damit, daß 
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er an feiner Statt zu den Unterhandlungen in ben Dat: 
danellen den brittifchen erften Tragoman Berto-Pi: 
fani fandte. Diefer gewandte und fhlaue Beamte wuß: 
te den KapudansBaffa und Feizi-Efendi über die fried: 
lihe Stimmung feines Hofes ganz fiher zu maden, 
und dur unbeſtimmte Verhandlungen die Aufmerkfam: 
Feit von ihrem wefentligeren Berufe, den Wertheidi- 
gungsanftalten, fehr gefchickt abzulenken. — Überhaupt 
gehörten der Kapudan-Baffa und fein Begleiter unter 
jene Osmanen, denen die Dardanellenfhlöffer für un 
überwindlich galten. Nicht ihre Überzeugung , nur ber 
ausdrückliche Befehl ihres Monarchen leitete fie bei dem 
fäffigen Vollzuge der Plane Zuchereaus. Als Kapitän 
Lacourt, der Adjutant Sebaftianis, erſchien ‚den 
Kapudan s Baffa zur Thätigkeit anzueifern, fprach dies 
fer fogar unummunbden feine Meinung aus: „daß die 
„Nothwendigkeit der Sache keineswegs 
„om Verhältniß mit dem bedingten unum 
„ganglidhiten Aufwand.e ſtehe.“ — Lacourt 
fand daher auch einen großen Theil der Arbeiter, wegen 
Unregelmäßigkeit der Bezahlung und Mangel an Auf: 
fiht, nicht mehr am Plage, und der Großherr wurde 
immer damit getröftet, daß die Unterbandlungen mit 
gutem Erfolge vorfchritten ; während die Gefahr täglich 
der Hauptftadt feines Reiches näher rüdfte. 

Schon als der brittiſche Minifter in Konftantino- 
pel gegen den General Sebaſtiani auftrat, war eine 
englifhe Stotte unter Lord Colingwood, dem 
Stellvertreter Nelfons feit dem glorreichen Tage von 
Zrafalgar, im Mittelmeere angelangt. Diefer Admiral, 
von der MWiderfpenftigkeit ded Divans und der ſchwieri⸗ 
gen Stellung Arbuthnots in Kenntniß gefegt, entſen⸗ 
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dete eine Eskadre unter- dem Kommando des Vice⸗Ad⸗ 
mirals Sir Sohn Duckworth, mit welcher ſich 
das Detaſchement des Contre⸗Admirals Lewis im Ars 
chipelagus vereinigen follte, zur Difpofizion Arbuthnots, 
um deſſen Verwendung mehr Gewicht zu verfchaffen. — 
Dudworth verfammelte bet Malta die ihmanvertraus 
ten Streitkräfte. Sie beftanden aus 5 Linienfdiffen 
und 2 Fregatten. In der Nacht vom 27. zum 28. Jaͤn⸗ 
ner 1807 erreichte er die Höbe der Sinfel Tenedos, 
wo fih Sir Lewis aufhielt, konnte aber wegen ftürmis 
fhem Wetter erft am 29. zwifchen diefer Infel und bem 
Ufer KleinsAflens Anker werfen. 
Die gefammte brittifhe Flotte zählte bei Tenedos 
folgende Schiffe und Fahrzeuge: 
Linienfdiffe. 

1. Royal Georgez 100 Kanonen ; unter der Vices 

Admiralsflagge Duckworths; Kapitan Dunn. 
Windfor Caftle; gB Kan. ; Kapitän Boyles. 
Kanopus; 86 Kan. ; EontresAdmiral Sir Tom. 

Lewis. | 
4. Pompee; 86 Kan.; Contre⸗Admiral Sir Side 

ney Smith. _ 

5. Ajax *); 74 Kan.; Kapitän Blackwood. 
6. Repulfe; 74 Kan.; Kapitan Legge. 
7 
8 


10 
‘ “ 


. Thunderer; 74 Kan.; Sapitän Zallbot, 
. Standart; 64 Kan. ; Kapitän Hervey. 
a —— — — — 

*) Der Ajar brannte am 30. Jänner »807, alſo noch 
vor dem Eintritte der Flotte in den DardanellenKa: 
nal, durch Unvorfichtigkeit eines Matrofen, bid auf den 
Kiel ab. Fünfundsmanzig Offiziere und eine Menge von 
Matrofen verunglückten Hei dieſem Ereiguiſſe. 

OR. milit. Zeitſch. 1829. LI. & 
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Sregatsen. 
2. Endymion; 58 Kan. ; Kapitän Kapel. - 
2. Active; 58 Kan.; Kapitän Monbray. 
5. Juno; 52 Kan.; Kapitän Richardſon. 
Bombardierfhiffe. 


1. Meteor. 
2. Luzifer. | 

Außerdem hatte die Eskadre Duckworths einige 
Transportſchiffe bei fi. 

Anden Dardanellenfhlöffern, deren Ber 
fhaffenheit im Allgemeinen bereitd erwähnt worden, 
befand fi damals nachbenannte Zahl von Geſchützen: 

In SedilsBabar:ı 
fhweren Kalibers 35 
Beineren „„ R: 42 Kanonen. 
In Kum-Kaleſſy: 
ſchweren Kalibes 34 
kleineren „„ 46 Kanonen. 
In Kelidil-Bahar. 
weren Kalibers 24 | 
| De eren I ı M 56 Kanonen. 
In SultansKaleffp. 
fhweren Kalibers 20 
Eeineren „ rt 58 Kanonen. 
In Eski-Haſarlik 20 55 
Zuſammen 182 Kanonen. 

Zur vollſtändigen Beſetzung der Dardanellen geho⸗ 
ren zwar, wie wir aus dem früher Geſagten erſahen, 
über 500 Kanonen. Indeſſen dürfte vielleicht anzuneh- 
men feyn, daß die dem Meere zugekehrten Seiten die: 
fer Schlöffer kaum mehr Geſchütze faſſen mögen, als 
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damals wirklich in denfelben ſich befanden. Erwägt man 
diefe verhältnißmäßig geringe Zahl (die Engländer hats 
ten 664 Stüde an Bord), und die Unverläffigkeit der 
undebilflichen türkifhen Karthaunen, deren Treffen mehr 
vom Zufalle, ald von der Kunft abhing, fo ſtimmt man 
“ wohl unbedingt Suchereau bei, welcher minder in den 
Wällen an den Ufern, als in einer Slotte, die Gemähr: 
leiftung für die Haltbarkeit der Meerenge fuchte. — Die 
Erumme Richtung des Kanaled, die doppelte Strömung 
in demfelben, — und zwar am europäiſchen Ufer gegen 
den Archipelagus, am aflatifchen gegen dad Meer von 
Marmora, — machen jedoch, auch abgefehen von allen 
künſtlichen Vorkehrungen, den Durdzug immer fehr 
beſchwerlich und geführlich ; indem die Schiffe leicht von 
©eite zu Seite gegen die vielen Sandbänke, Klippen 
und Untiefen gefchleudert werden. — . 
Am 7. Februar 1807 lichtete, bei günftigem Winde, 
die Eskadre Duckworths die Anker, und fteuerte mit 
vollen Segeln Eühn gegen die Dardanellen. Der Kapus 
dan-Baſſa, dem die Vorfpiegelungen Berto » Pifanis 
für bare Münze galten, glaubte, Laß, wie die rufli- 
ſche Flotte, ebenfalld tie großbritannifhe Eskabre, 
auf eine Kreuzung in dem Ardipelagus fich befchränten 
würde; und nahm daher auch die Mitiheilung, daß 
die Flagge der Legteren bereits im Angefichte des Kap 
Burum mwehe, mit Bleihmurh auf. — Der Mosle⸗ 
min feierte an jenem Tage das Feſt Kurban- Bais 
ram. Der größte Theil der Artileriften überließ ſich, 
forglos von den Poiten entfernt, in der Umgebung ber 
Dardanellenfhlöffer den Iandesublichen Luftbarfeiten ; 
bis endlich die Vorfichungen des Kapitän Cacourt, 
u Mechains, franzöffhen Vice: Konfals 
K 2 
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in den Dardanellen, den Kapudan⸗Baſſa bewogen, ſeine 
Mannſchaft zur Heimkehr aufzufordern. Doch dieſer Be: 
fehl, mit ſichtbarer Gleichgiltigkeit erlaſſen, ward eben 
ſo ſaumſelig ausgeführt, als gegeben. 

Waͤhrend dem lief die Flotte Duckworths, von ei⸗ 
nem lebhaften Winde begünſtiget, in den Kanal ein. Sie 
war ſchon mitten in demſelben, als der Kapudan-Baſſe 
erft feine Verblendung einfah, und fhleunig Befehl 
ertheilte, welche die unwiderbringlich verlorne Zeit er 
fegen follten. — Es war zu fpat: — Die brittifche Es 
kadre, den Kanopus an der Spiße, feßte unaufhalt 
fam ihre Fahrt fort, ohne das nutzloſe und fpäte Ab 
feuern der Gefüge in den neuen Schlöſſernp 
erwiedern; bei denen fich mittlerweile Eaum die unum 
gänglihft zur Bedienung nöthige Mannfchaft eingefur 
den hatte. Der Kapudan-Baffa, geſchreckt und unen 
fhloffen, verlor ganz die Faſſung. Er ſchrie, bat, un. 
Tief in allerlei Abfiht von Ort zu Ort, und war von 
Kapitän Lacourt, der allen feinen Bewegungen folgte, 
weber aufzuhalten, noch zu beruhigen. 

Die Artilleriften und Sanitfcharen der altar' 
Schlöffer, an welde die Reihe fpäter kam, zu wir 
ten, hatten jedoch mittlerweile fi gefammelt. Nak 
dem der Kapudan: Baffa den Feizi-Efendi nach Sulter 
Kalefiy entfendet, und BertosPifani Eriegegefangener 
klärt hatte, begab er fi daher nad Kelidil = Bahatı 
- um, wo möglich, von dort die weiteren Foriſchrin 
der Britten zu hemmen. 

Als das erſte engliſche Shiffdi den Soloͤſſern Ke 
lidil-Bahar und Sultan-Kaleſſy gegenüke 
Fam, wurde dad Feuer der türkiſchen Artillerie Tebhaf 
ter, und fügte, bei dem geringeren Abftand der beita 
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Etſch, und gegen den Montebaldo, hinauf. Faſt zu glei⸗ 
cher Zeit drang der Feind auf die Stellung los, deren 
Zugänge nur noch von dem Oberſtlieut. Leczeny mit 
ſeiner ſchwachen, nun die Nachhut bildenden, Truppe 
vertheidigt wurden. 

Sn dieſem Augenblicke, um neun Uhr Bor 
mittags, trafder Bote, welchen der FZM. Alvintiy 
am ı9. Abends aus Olmo abgefendet, mit jenem Schrei« 
ben ein, in welchem derfelbe feine abermalige Vorruͤ⸗ 
Eung an die Etſch anfündigte, und am 22., — länge 
ſtens 25. November, den Übergang über diefen Fluß 
auszuführen verfprad. — Der FML. Davivovich äns 
derte nun feinen Pan. Er ſchickte allen Kolonnen eis 
ligft den Befehl nad , umzukehren ‚und fb 

fhnell als möglich ihre vorigen Punkte 
in:der Stellung vor Rivoliwieder zubes 
feßen. Dem Oberſtlieut. Leczeny trug er auf, mit 
der Nachhut dem Feinde entgegenzurücden. — Diefer 
Beftehl brachte unter den Kolonnen bedeutende Unords 
nung und Stocken hervor. Ed wurde dem FML. Davi⸗ 
dovich vorgeftellt,, „daß der Entſchluß, bei Rivoli ſte⸗ 
ben zu bleiben, oder eigentlich die ſchon verlaffenen Po⸗ 
ften im Angefichte des Feindes wieder zu beſetzen, die 
Vernichtung des Tiroler Korps herbeiführen müſſe; in» 
dem daifelbe in wenig Stunden auf allen Seiten von 
überlegenen feindlichen Kräften umzingelt fenn werde, 
Dann würde Zirol von großer Gefahr bedroht feyn.“ 
— Jetzt kehrte derſelbe dann zu feinem erften Entfchluffe 
zurück, und gab den Befehl, den Rüdmarfd forte 
‚ufegen. Aber der hierzu günflige Zeitpunkt war uns 
terdeſſen verloren gegangen. 

Der Oberſtlieut. Lecz eny, mis der Nachhut, war, 
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bald 4 Fregatten, und wurden eben fo behandelt. Nur 
eine Sregatte, die ein Mann von befonterer, jetod 
fruchtlofer Tapferkeit befebligte, bewies heldenmüthigen 
Widerftand ; und von mehreren Schiffen hart bedrängt, 
ſtellte fie erft dann ihr euer ein, als drei Wierttheile 
der Bemannung verwundet oder todt waren. — Der 
türkifhen Brigg gelang ed, fi zu entfernen, und bie 
Nachricht von der Annäherung Dudworthe. nad Sons 
fiantinopel zu bringen. 

Wahrend diefem Seegefechte verſuchten einige Ja— 
nitſcharen, auf dem Kap Pes kis einige Kanonen ge: 
gen die feindlichen Schiffe aufzuführen. Doc die Brits 
ten landeten eine Abtheilung, welche fie ohne Schwie⸗ 
tigkeit verjagte, und das vorgefundene Gefhüg vernas 
gelte. — Dudworth hatte den Ruhm feiner Flagge, 
welche die Erfie die bisher für undurchdringlich gehalte⸗ 
nen Dardanellen fiegreich durchbrach, um verhaͤltniß⸗ 
maͤßig geringen Preis errungen. Er zählte 38 Todte 
und 100 Verwundete in dieſem Gefechte. — 

Die franzöſiſchen Offiziere ſahen, nad der Ents 
fernung des Kapudan-Baffa, den ferneren Ausgang des 
Kampfes voraus, und hielten ed nicht für heilſam, ihr 
ritterliches Abenteuer langer zu befteben. Sie beeilten 
fih, nad Konftantinopel zu gelangen, und die Schuld 
bes Kapırdan : Baffa und Feizi- Efendis, mit ihren ges 
wichtigen Folgen, dem Großherrn darzuftellen. — Feizi⸗ 
Efendi wurde hingerichtet. Dem. weit firafbareren Groß: 
admiral rettete’ die befondere Zuneigung Selims zwar 
das Leben; doch verlor er Amt und Würde, und wurde 
in das Serail gefperrt. 

Die erfte Kunde von dem erfolgten Durchbruche her 
Darbanellen und der nahen Ankunft der englifcken Slot: 
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te, erregte in Konftantinopel eine große Verwirrung. 
Alle Minifter und höheren Beamte der Pforte verfams 
melten ſich eiligft im Saale bes Divans. In ihrer Be- 
ftürzung fahen fie Fein anderes Mittel zur Nettung ber 
Hauptſtadt und des großherrlichen Hofes, als fhleunige 
Fügung in bie Forderungen des brittifhen Geſandten. 
Ihr engherziger Entfehluß, vereinigt mit dem Jammer⸗ 
gefhrei der Eunuchen, tbeilte fi) bald aud) dem Sul⸗ 
tan Selim III. mit. Denn diefer Herrfher, der nie 
aus feinem Seraile Fam, und den Donner des Geſchü— 
Bed bisher nur bei feierlichen Anläffen vernommen 
hatte, Eonnte ſich der Furcht nicht erwehren, von ber 
feine ganze Umgebung ergriffen worben war. — 

Der unverzüglihe Bruch mit Frankreich und bie 
Entfernung Sebaftianis waren, nad dem Verlangen 
Arbuthnots, die erften Bedingungen eines neuen Bünde 
niffes mit England. Selim fandte daher einen feiner 
Lieblinge, Zömail« Bey, zu dem franzöfifhen Ges 
fandten, um ihn dur Offenbarung der Abficht des Die 
vans zur Abreife zubewegen. Wohl mußte fich der Ger 
neral Gebaftiani durh den anmaßenden Ton emails 
Beys beleidigt fühlen; indem ſich diefer in bittere Kla⸗ 
gen über die bisher von der Pforte beobachtete unfluge 
Politik einließ, welche nun die Hauptftadt und das os⸗ 
manifche Reich an den Rand bes Verderbens gebracht 
hätte. Doc erwiederte er gelaffen und. mit Würde: 
„daß die Ankunft der brittifhen Flotte 
„ihn nicht fhreden könne; —daß er unter 
„em Schutze ber Pforte fih fiher zähle, 
„und KRonftantinopel nicht -verlaffey 
„lange er nicht durch einen unmitie 
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„ren Befehl des Eultans dazu angewie 
„fen werde. — 

Die Feigheit der großherrlihen Beamten ging aber 
nicht auch auf tie Bewohner der Hauptſtadt über. Nie 
offenbarte fih der Karakter tes Mufelmannes in grö« 
ßerem Slanze. Anftatt, wie die Weichlinge des Gerails,. 
vor ter Ankunft einer fiarken Eskadre zu zittern, wels 
che die Hinderniſſe des DardanellensDurdganges über: 
wunten batte, erfüllten fie die Straßen Konftantinos 
geld mit dem Gefchrei der Wuth und des Haffes gegen 
die Engländer, die — nad) ihren Worten — treulos, 
‚ohne Grund, die alten Freunde überfielen, die türkis 
fhe Eskadre vernidhteten, und fich zu dem Frevel berei« 
seten, dem Eultan in feinem Serail Geſetze vorzus 
fhreiben. Die Artilleriften beeilten ſich, die Batterien 
berzuftellen ; die Janitſcharen griffen zu den Waffen; 
Kinder und Greiſe verfammelten fich hbaufenweife, und 


- . boten ihre Dienfte bei den Befefligungsarbeiten an; 


Einwohner, durch deren Haͤuſer die Wirkung der Ge: 
fhüge gehemmt werden Eonnte, riffen fie voll patriotie 
fiber Hingebung ungefaumt nieter; — mit Einem 
Worte: Alle waren entfchloffen, lieber unterzugeben ‚ 
als dem Beinde nachzugeben. 

Diefe allgemeine Lebhaftigkeit veränderte den Ber 
fhluß des Divans. An die Stelle der Furcht trat nun 
der angeborne Groll gegen den Fremdling. Wenige 
Stunden fpäter, ald dem Sultan von feinen Minijtern 
unverzügliche Unterwerfung vorgefrhlagen worden war, 
baten ihn diefe, der allgemeinen Begeifterung zu ge: 
währen, und die Hauptſtadt ungeſäumt in Vertheidi- 
gungsftand zu feßen. Selim ftimmte bereitwillig diefem 
Antrage bei. Er befahl, daß alle angefangenen Verf 
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zungen zu beendigen-und noch in derſelben Nacht aus⸗ 
zurüften wären; die zum Aufbau neuer Batterien nds 
thigen Materialien folten unverzüglich zur Verfügung 
der Feld» Ingenieure geftellt werden, und alle Mufels 
männer wurden ‚um Waffendienfte aufgeboten, fo wie 
den getreuen Rajas das Zutragen der Erbe und der 
Faſchinen, die Bereitung der Brandwerkjeuge und 
die Zufuhr der Geſchütze aufgetragen. Endlich befahl der 
Großherr, daß die Minifter die unmittelbare Aufficht 
Über die Arbeiten führen follten, und deren Fortgang zu 
verantworten hätten. Sogar die Pforten des Harems 
wurden geöffnet, und die Weiber des Sultans in das 
alte Serail gefchafft, als man die Terraſſen des Se⸗ 
rails, längs dem Meeresufer, zur Anlegung von wire: 
famen Batterien geeignet fand. . 
Der General Sebaftiani war Über diefe Wendung 
der osmanifchen Politik höchſt erfreut, und eilte, von 
der Gelegenheit den größtmöglichften Vortheil zu zies 
ben. Er erbatfid, und erhielt eine Audienz bei dem Sul⸗ 
tan, der ihn mit befonderer Auszeichnung empfing, das 
Betragen Ismail⸗Beys mißbilligte, und unbedingted | 
Vertrauen gegen Frankreich ausſprach. — Sebaſtiani 
widmete nun ſeine ganze Sorgfalt der Vollendung und 
Erneuerung der Batterien, bei denen er, mit Einver⸗ 
nehmen der türkiſchen Beamten, alle ſeine Offiziere, 
ſo auch über 200 Franzoſen, welche ihre Dienſte frei⸗ 


willig anboten, verwendete. Der ſpaniſche Geſandte, 


Marquis Almenara, zeigte nicht minderen Eifer im 
Intereſſe Sebaſtianis und der Pforte. Er bildete aus 
den in Konſtantinopel anweſenden Spaniern dine 
Kompanie Artillerie, vertheilte fie in den Verſchan⸗ 

ar, umgeben von feinen Sekretaͤren, bei 
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in drei Kanonen, brei Munizionskarren, und vierzehn 
Pontons. 

Der franzöoͤſiſche Verluſt bei dieſen Gefechten war 
obne Zweifel fehr gering. Man Eann denfelben auf un 
gefähr 200 Mann anſchlagen, bie theild getödtet, theils 
verwundet wurden. — 

Der Sen. DcsEay follte den vordern Theil de 
Montebaldo un. die Stellung bei Madonna 
della corona befegen. Jedoch die große Kälte, der 
eine halbe Elle hohe Schnee, und der drüdende Man: 
gel an Holz und Lebensmitteln, machten ed ihm unmoͤg⸗ 
lich, fih in diefem Poften zu erhalten. Gen. Ocskay zog 
fih daher noh am 22. November mit der Haupt: 
teuppe nah Mori und Ravazone hinab, und lief 
nur einige Vorpofien in Brentonico,Nago un 
Eaftione. Gen. Vukaſſevich blieb bei Periun 
Borghetto fiehen. — Seinen linken Flügel zu 
fihern, und bie Verbindung mit dem Friauler Korps 
wieder berzuftellen, ſchickte FML. Davidovich mehrere 
Bataillons dur das Wal fredda auf die Höhen, und 
bis Arbezzo, le Cofte, Le Foffe und Rocca pia vor. — 

Mahrend dem 21. November hatte der FZM. Als 
vintzy von den Stellungen und Bewegungen bes feind- 
lichen Heeres einige Kundfchaft erhalten. Er wußte nuns 
mehr, daß Bonaparte mit der Hauptmacht über Villa 
franca binausgerüdtfey. Man verfiherte ihn aber, daß 
zu Legnago 3000, zu Verona 4000 Mann, bei Ronco 
eine bedeutende Snfanterie-Abtheilung unter Gen. Miu: 
rat, mit mehreren Batterien ſchweren Geſchützes, auf: 
geftelt feyen. Er hielt diefe, von den Kundfchaftern 
weit übertriebene Zahl der ihm entgegenftehenden Sein: 
de, und die Vorsheile, welche denfelben die Etſch und 
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an bie Meeresufer, und berubigte fich erft dann, als 
die englifchen Schiffe ganz die Richtung gegen den Hel⸗ 
jefpont, gewannen, und ‚endlich dem Auge der nicht 
“ minder geängftigten , ‚ als erbitterten Osmanen ente 
ſchwanden. — 

Die Nacht vom 18. zum ı9. Februar, brachte die 
engliſche Eskadre bei dem Vorgebirge Peskis und dem 
Städtchen Lamſaki vor Anker zu. Am folgenden Tage 
um zehn Uhr fegelte fie, in fchlagfertiger Ordnung, von 
da weiter gegen den Ardipelagus. — Die Türken was 
ren zu ihrem Empfange ganz vorbereitet. — Obgleich 
ein ſtarker Wind hoch die brittifhen Segel fhwellte , 
und die Schiffe beinahe im Fuge an den Dardunellen 
vorüber trug, richteten die ungemein großen und vielen 
fteinernen Kugeln der Osmanen doch einen fehr beteu- 
tenden Schaden auf der Blotte an. Der Rückzug Dud- 
worths follte theuerer erkauft werden, ald der fieg- 
reihe Durchbruch der Dardanellen. Der Royal-®eor 
ge würde, wenn eine der Kugeln nur um einen Schuß 
tiefer eingedrungen wäre, augenblicklich zu Grunde ges 
gangen feyn. Auf dem Windſor⸗-Caſtle wurde der 
Maftbaum ganz abgeſchoſſen; das Schiff Pompee 
war in großer Gefahr, zu finfen. In die Kapitänd-Ka= 
jüte der Nepulfe traf eine Kugel fo mädtig, daß 
fie Jo Mann theils tödtete , theild verwundete. Der 
Standard büßte mehr ald bo Mann ein. — Im 
Ganzen zählten die Engländer an diefem Tage 197 
Todte und 412 Verwundete. — 

Bey der Inſel Tenedos fand Duckworth die ruf: 
fifhe Slotte unter dem Admiral Senjawin. Diefer 
ſuchte die Britten zu bewegen, mit ibm vereint, den 
Zug nah Konftantinopel zu wiederholen. Doch — «8 
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unterblieb. — Duckworth war turd tie gemachte Er: 
fahrung belehrt, daß durch eine nicht von der Landſeite 
überwiegend unteritütte Flotte Eein Ort zu überwinden 
fey, den mehr als eine Million Menſchen bewohnen, 
deren Pflihtgefühl im Drange ter Gefahr leicht bis 
zum Fanatismus fleigt, und im zahlreichen Geſchütze, 
binter hochgethürmten Batterien, aud) tie Mittel fin: 
det, adhtunggebietend ſich zu bethätigen. — 





II. 


Die Treffen bei Rivoli am 17. und 21. No- 
vember 1796. ”) 


Nah Hftreihifhen Driginalquellen dargeftellt 
von 


Joh. Bapt. Schels, ka E. Haupfmann. 


Der FML. Baron Davidovich hatte die. Truppen 
des E & Tiroler Korps, am 16. November, 
folgendermaßen aufgeftellt : die Divifion des Gen. Oc $s 
Eay, auf dem Montebaldo, begriff die Brigaden 
Ocskay, Weidenfeld und Spork, und zählte: Booy 
Streiter. Die Divifion des GM. Fürſt Neuß, oder 
die Brigaden Vukaffevih, Neuß und Lufignan, ſtan⸗ 
den auf dem linken Ufer der Erf. Sie zählten 
6608 Mann. Folglich betrug dad an beiden Ufern’ der 
Etſch zum Angriff verfammelte Korps, in 15 Batail⸗ 
lons, 25 Kompagnien und 5 Eskadrons, 14,617 
Mann. — Außerdem waren die Brigade Louden und - 
das Detafchement des Oberft Döller (zufammen 2 Ba- 
taillond, 2 Kompagnien und 7 Eskadrons, oder 3265 
Mann) am Garda⸗See, dann bei Zion, Male, u. f.w., 
zur Dedung der rechten Flanke, — die Brigade Graf: 
fen (2 Bataillong, 4 Kompagnien, ı Eskadron, oder 





*) Dieſe beiden Treffen bei Rivoli ſind nicht zu 
verwechſeln mit dr Schlacht bei Rivoli in der 
Mitte des Jänners 1797. s 
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1548 Mann) in Vorarlberg aufgeftellt, und gehörten 
daher nicht zu den unmittelbar beim Angriff zu verwen: 
denden Truppen. 

Aus Dolce meldete der ZME. Davidovich am 16. 
November dem FZM. Alvintzy, daß am nächften Mor 
gen der Angriff auf die feindliche Stellung bei Rs 
voli ausgeführt werden würde. Noch an diefem Tag, 
vermuthlich aber erit fpät in der Naht, erhielt er die, 
aus Vago vom 16. Morgens um fünf Uhr datirte, Mit 
theilung des F3M. Alvingy Über die Vorfälle des er 
ften Schlachttages bei Arcole, mit dem dringendften Be 
fehle zum fchleunigen Angriff. — 

Die Difpofizion ded FML. Dapidovich war 
folgende: „Am 17. November unternimmt der’ Gen. 
„DcsEay mit feiner ganzen Divifion, vom Monte 
„baldo herab, den erften Angriff auf Rivoli. — Gen. 
„Vukaſſevich eritürmt mit 5 Bataillons und 2 3: 
. „ger Kompagnien, von der Seite von Dolce, folglid 
„in der rechten Flanke, die feindlihen Schanzen. — 
„der Ben. FZürft Neuß wird aufder Veronefer Stra 
„be vorrüden, die Befagung von la Chiufa beob 
„achten, und vom linken Ufer aus mit feinem Geſchütz 
„zum jenfeitigen Angriff mitwirken.“ — = 

Der Sen. Vukaſſevich, mit feiner Brigade, 
erhielt den Auftrag, in der Nacht auf der am vorherge: 
denden Morgen bei Croara, oberhalb Dolce, gefchlas 
genen Schiffbrücke aufdas rechte Ufer der Etſch überzuges 
ben, und fid bei dem Orte Canale aufzuftellen. — Die 
Brigade Spork marfhirte am 16. aus dem Etſch⸗ 
thale, über Avio und Belluno, auf außerft beſchwerli— 
hen Bußfteigen nah dem Montebaldo, und traf 
in der Nacht bei Gen. Ocskayh ein. 
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Der Fürft Reuß ließ nur an dem linken Ufer; 
auf einer Anhöhe vor Dolce, eine Batterie von ſchwe⸗ 
rem Gefhüge errichten, und ftellte zu deren Bedeckung 
ı Bataillon und 3 Kompagien auf. Diefe Batterie 
folte die Stellung bei Nivoli in die Flanke nehmen. 
Dann entfendete er eine Kompagnie Kroaten links ins 
Gebirge, um der Befapung von fa Chiuſa Beforg- 
niß für ihren Rücken einzuflößen. — Die Truppen der 
Brigade Lu ſign an waren am 16. noch im Hochge⸗ 
birge, auf der linken Flanke, in bedeutender Entfeenung 
unter fi und von der Etſch aufgeftellt. Der Oberftlieut.. 
Seulen traf in Cero ein, und vertheilte dann fein 
Bataillon Fartermann nah Zago, Nöfaro und Cafs 
ſal. Seine Piketer ftanden anf den vorliegenden Anhoͤ⸗ 
ben. Die Parruflen gingen über Montorio, bis nahe 
an Verona. Oberft Lufignan ftand mit den 2 
Bataillond Klebeck noch zu Stalavena (im Val 
Pantena). Er erhielt in der Naht Befehl, ſogleich 
1 Bataillon feiner Brigade nach Peri zu fenden, mit 
den 2 Übrigen Bataillond rechts, in die Gegend von 
le Foſſe, Breonio und Cavalo zu marfdiren, — am 
27. Morgens aber, während des Hauptangriffs auf. 
Kivoli, die Chiufa anzugreifen, oder doch mit Um⸗ 
gehung zu bedrohen; — aud im Kalle, daß feindliche 
Truppen an dem linken Etſch⸗Ufer Über Volargne her: 
aufrückten, diefelben aufzuhalten. — Da diefe Be: 
fehle zu fpät eintcafen, und die Truppen der Brigade 
unter fih, fo wie von ber Etſch, zu entfernt waren, 
fo konnten diefe Anordnungen nicht mehr zur gehörigen 
Zeit vollzogen werben. — 

Mir Tagesandruch des 17. Novembers brans 

lidie öftreichifchen Kolonnen auf dem Montebalds 
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vorwärts. Des Gen. Oes kay rüdte mit dem recht en 
Flügel durch das Val Caprina. Den Oberſt Wei 
denfeld hatte er beordert, mir ı Bataillon des Fein⸗ 
des linken Flügel anzugreifen, um Vaubois Aufmerk 
ſamkeit zu theilen. Die Truppen des Centrum foll- 
ten nicht zu ſchnell vordringen; fondern den Feind fo 


lange nur befchäftigen, bis der Eaiferlihe linEe Flü— 


gel, oder die Kolonne ded Gen. Vukaſſevich, aus 
bem Etſchthale die Höhen erftiegen haben würde. — Als 
die rechten Kolonnen bereits ind Gefecht verwickelt 
waren, und Terrain zu gewinnen begannen, rüdte aud 
Sen: Vukaffenih auf dem Wege über Canale auf: 
wärs. Vaubois hatte diefen Engweg an mehreren Stels 
fen mit Quergraben burcdfchneiden , und auf den hins 
ter einander liegenden, von den Füßen bes Montebale« 
bo bis an bag rechte Etſch⸗Ufer reichenden, Anhöhen drei 
Reihen Verfhanzungen anlegen laflen. Die Trup 
pen des Gen. Vukajfevich begannen um fieben Uhr 
Morgens ihre Angriffe. Obgleih die Sranzofen fi 
bartnädig vertheidigten, waren doch bald die beiden 
erfien Reiben der Schanzen erftiegen. Bei der dritten 
Aber wurden die Stürmer durch die Schwierigkeiten des 
Bodens, und dur das fehr wirkfame Feuer der frans 


zöſiſchen Batterien aufgehalten. Gen. Vukaſſevich ent: 


fendete den Oberlieut. Kaftel mit einer Abtheilung bes 
Regiments Alvingy, der mis. feiner Truppe über die 
Selfen Eletterte, welche die Flanke der fran;öfifchen 
Verfhanzungen deckten. Er brang über diefe für uner⸗ 
fteiglich gehaltenen Waͤnde, brach im Rüden der feinds 
Iihen Stellung vor, flürzte fid) in die nädite Batte⸗ 
rie, und eroberte fie, nebft den 2 darin aufgeftellten 
Kanonen. — Die am linken Ufer, bei Dolce, aufges 
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Tag und. Nacht größtentheils perfünlich auf ben Bat- 
terien. — 

Während biefe Vorkehrungen die Hauptſtadt in ein 
großes Lager verwandelten, drang die großbritanniſche 
Eskadre, mit gutem Winde, bis an das Vorgebirge San 
Stefano, zwei Meilen ſüdlich von Konftantinopel, vor; 
wo jedoch die eingetretene Naht und eine Windftille 
ihren ferneren. Bemegungen ein Ziel fegten. Arbuthnot 
und Ducdworth kamen darin überein, die Türken durch 
Demonfirazionen einzufhüchtern, und Unterhandlungen 
anzufnüpfen. Sie wußten wohl, daß ein voreiliger Ans 
griff die Erbitterung des Osmanen zu hoch fteigern, und 
doch zu wenig die Erfüllung ihrer Abfihten erzwingen 
Eönnte. Sie fegelten nad) der Prinzen » Infel Proti, 
welche 8 englifhe Meilen von Konftantinopel entfernt 
liegt, von wo: fogleid) ein Unterhändler mit Depefchen 
an den Divan .abgefendet wurde. Allein diefer Parla⸗ 
mentär fand eine abfchrecfende Aufnahme, indem ervon 
dem Kriegsminifter Ali-Efendi niht nur unfreundlid 
empfangen, fondern auch mit Verlegung des Völker—⸗ 
rechts bedroht wurde. Er zog fidh daher, ohne die Des 
pefchen abzugeben, wieder an Bord der Flotte zurück. — 

Die Befefligungen Konftantinopels ſchritten indefe 
fen raſch vor. Die Bruftwehren ‚fliegen mit außeror- 
dentliher Schnelle, wie dur ein Wunder, zu bedeu⸗ 
tender Höhe an. Beide Ufer des Bosporus waren ftete 
mit Arbeitern bedecdt. In dem Hafen flanden an ber 
Seite des Seraild und nähft dem Topſchan .oder 
Sommerhaufe, fieben Linienfhiffe und zwei Reiben 
Kanonier » Schaluppen, zur Verhinderung des feindli= 
hen Einlaufens, fchlagfertig. Die türkifchen Minifter, 

welche beftändig auf den Batterien berumgingen, und _ 
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die Arbeiter durch Geld und Worte Fräftig ermunterten, 
erzielten, daß im Verlauf eines einzigen Tages 300 
Kanonen in die neu aufgeworfenen Batterien eingeführte 
wurden ; und eg flieg endlid) die Geſammtzahl bes ſchwe⸗ 
ren Geſchützes in denfelben auf 1115 Stücke (moruns 
ter 917 Kanonen und 196 Mörfer), die auf die zweck⸗ 
mäßigfte Art vertheilt waren. 

Am folgenden Tage lag die englifche EsEabre noch 
immer bei der Inſel Proti vor Anker. Arbuthnot und 
Duckworth fandten wieterbolt an den Divan die drins 
gendften Vorftelungen, und zwar mit mehr Glüd, als 
das erfte Mal; da fie endlich mit allen ihren Schiffen 
unter Segel gingen, und Miene madten, ber Haupts 
ftadt fi) zu nähern. Auch wäre es bei diefer Selegenbeit . 
beinahe wirklich zum Ausbruch der Feindſeligkeiten ges 
fommen, als ber Endymion, der fi) auf vier Meilen 
vorgewagt hatte, den Bosporus zu gewinnen ſuchte, 
und durd einen Windftoß Enapp gegen eine türkifche 
Batterie gefchleudert wurde. Doch hielten die Osmanen . 
fid) zurück; denn wie auch Konflantinopel im beften Vers 
theidigungszuftande war, fo mußte man dennoch, in 
einer von Holz gedrängt gebauten Stadt, befonders vor 
den flammenfchpwangeren Verheerungsmitteln der englis 
fhen Bombardierfchiffe, beforgt feyn. 

Die Unterbandlungen zwifhen der Pforte und 
Großbritannien verfprachen bereits mehrere Tage hin⸗ 
dur guten Erfolg, ald Arbuthnot plöglich ſchwer ers 
Eranfte und die Leitung der diplomatifhen Gefcäfte 
an Duckworth übertragen mußte. Was der Erftere müh⸗ 
fam vorbereitet hatte, entwand bie Schlauheit des Sul⸗ 
tans bald dem Yegteren ; der nicht die Energie Arbuths 
nots befaß, und die Rarhfchläge des eben fo erfahrenen - 
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vindy einen Bericht über die Vorrüdung nach Pa: 
ftrengo. Er meldete zugleich, daß er am nächſten Mor⸗ 
gen den Feind rekognosziren werde, um zu entbeden, 
was gegen benfelben zu unternehmen ware. — 

Der F8M. Alvingpy hatte in der Nacht vom 17. 
aufden 19. November den Marfh von Billanona 
über Montebello, auf der Straße gegen Wicenza, 
fortgefeßt. Zu Montebello, um brei Uhr Miorgens, 
erhielt er die Meldung des ZME. Davidovich aus Dolu 
vom ı6. November, „daß derfelde am 27. Nivoli am 
greifen wolle, und daher am 18. oder 19. vor Veron⸗ 
erfcheinen könne.“ — Der ZZM. Alvingy ſchickte ſcho 
um fünf Uhr Morgens einen Kourier an ten SIR. 
Davidovicd ab, und fchilterte in feinem Schreiben 


die Lage des Sriauler Korps. Er verſicherte ihm jedod, K 
„doß er, wenn Bonaparte fi mit feiner Hauptmacht 


„gegen das Ziroler Korps wenden follte, nad Krap 
„ten gewiß dad Außerite verfuhen würde, um demfel- 


„ben zu helfen. Dagegen glaube er aber auch, im | 


„Sale Bonaparte mir feiner Hauptmacht die Ber 
„folgung des Sriauler Korps gegen Vicenza fortfegen 
„würde, daß ed dem FML. Davidovich nicht ſchwer 
‚ „werden dürfte, Mantua von der andern Seite zu 
„befreien.“ — 

Ohne vom Feinde verfolgt worden zu ſeyn, bezog 
das Sriauler Korps am Abend tes 18. Ne 
vembers bei Olmo das Lager. Der Maj. Milora: 





dovich marfchirte mit feinen 4'/s Bataillons, 2%, Es- | 


fadrons von Cologna nah Lonigo. Die Vorpoiten 
blieben inZavernelle. Als aber Eeine Feinde fidy bii: 
den ließen, gingen fie bald wieder, über Montebello, 


his Torre di confini vor, und bie Vorhur, un: : 
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an bie Meeresufer, und berubigte fich erft dann, als 
die englifhen Schiffe ganz die Richtung gegen den Hel⸗ 
lefpont, gewannen, und ‚endlih dem Auge der nicht 
minder geängſtigten, ‚ als erbitterten Osmanen ent⸗ 
ſchwanden. — 

Die Nacht vom 18. zum 19. Februar, brachte die 
engliſche Eskadre bei dem Vorgebirge Peskis und dem 
Städtchen Lamſaki vor Anker zu. Am folgenden Tage 
um zehn ihr fegelte fie, in fehlagfertiger Ordnung, von 
da weiter gegen den Archipelagus. — Die Türken was 
ren zu ihrem Empfange ganz vorbereitet. — Obgleich 
ein ftarker Wind hoch die brittifhen Segel ſchwellte, 
und die Schiffe beinahe im Kluge an den Dardunellen 
vorüber trug, richteten die ungemein großen und vielen 
fteinernen Kugeln der Osmanen doch einen fehr bedeu— 
tenden Schaden auf der Flotte an. Der Rückzug Dud- 
worths follte theuerer erkauft werden, als der fieg- 
reiche Durchbruch der Dardanellen. Der Royal-Geors 
ge würde, wenn eine der Kugeln nur um einen Schuß 
tiefer eingedrungen wäre, augenblicklich zu Grunde ges 
gangen feyn. Auf dem Windfor-Caftle wurde der 
Maftbaum ganz abgeſchoſſen; das Schiff Pompee 
war in großer Gefahr, zu finken. In die Kapitänd-Kas 
jüte der Repulſe traf eine Kugel fo mädtig, daß 
fie 30 Mann theils tödtete , theild verwundete. Der 
Standard büßte mehr ald 60 Mann ein. — Im 
Sanzen zählten die Engländer an diefem Tage 197 
Zodte und 412 Verwundete. — 

Bey der Infel Tenedos fand Duckworth die ruf: 
fifhe Flotte unter dem Admiral Senjawin. Diefer 
fuchte die Britten zu bewegen, mit ihm vereint, den 
Zug nad Konjiantinopel zu wiederholen. Doch — «8 
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" Übertrag 27,043 Mann. 
Hierzu den Verluſt gerechnet, 

den die Sarnifon von Mantua bei 
dem Ausfall am 23. November er» 
litten, und der in ı Stabsoffizier, 
38 Offizieren und 760 Mann, zus 
fommen . . . . 789 sn 
nebft 2 Kanonen, beſtand, — be⸗ 
trug der ganze Verluſt der oͤſtreich⸗ 
iſchen Macht in Italien, im No⸗ 
vemnber.. 0. 19,832 Mann; *) 
gegen 500 Pferde und 18 Geſchuͤtze. Dagegen waren, 
mit Hinzurehnung der beim Ausfall am 25. dem Sein 
de abgenommenen Kanone, in Allem 19 Geſchütze er⸗ 
obert worden. 

Die hinter die Brenta und nad) Tirol zurüdge 
fommenen beiden Korps hatten in den legten Tagen vor 
Eröffnung der Operazionen . - 47,126 Mann 
gezählt. (M. 3. 1828; 9. IA | 
©. 283.) Fürtrag 47,126 Mann 








*) Das Memorial de Sainte Helene verdoppelt auch diele 
Bauptfumme des öftreihifhen Berluftes, und fagt. 
„Man rechnete, daß Alvingy, von feinen fechzig bis 
fiebzig taufend Drann,dreißig bis fünfunddrek 
Big taufend in diefen Gefechten verlor, und daf 
diefe dee Kern feiner Truppen geweſen.“ (T. I. 
p- 210.) — 65 fcheint bemerkenswerth, daß jene, von 

- öfteeichifcher Seite ganz verläßlihe, von franzöfiſcher 
Seite nach Möglichkeit genaue Berechnung, welche wir 

. oben mittheilten, den Unterfchied der Verluſte bei bei 
den Armeen mit 1675 Mann ausweift, welche die Sran: 
sofen mehr verloren hätten. 





II. 


Die Treffen bei Rivoli am 17. und 21.No= 
vember 1796. *) 


Nach öſtreichiſchen Originalquellen dargeſtellt 
von 


Joh. Bapt. Schels, ka k. Hauptmann, 


Der FML. Baron Davidovic hatte die. Truppen 
des E £. Tiroler Korps, am 16. November, 
folgendermaßen aufgeftellt: die Divifion des Gen. Oc s⸗ 
kay, auf dem Montebald o, begriff die Brigaden 
Ocskay, Weidenfeld und Spork, und zahlte Booy 
Streiter. Die Divifion des GM. Fürft Neuß, oder 
die Brigaden Vukaſſevich, Neuß und Lufignan, ſtan⸗ 
den auf dem linken Ufer der Etſch. Sie zählten 
6608. Mann. Folglich betrug das an beiden Ufern der 
Etſch zum Angriff verfammelte Korps, in 15 Batail- 
lons, 25 Rompagnien und 5 Eskadrond,. 14,617 
Mann, — Außerdem waren die Brigade Lo udon und 
das Detafchement des Oberſt Döller(zufammen 2 Ba⸗ 
taillons, 2 Kompagnien und 7 Eskadrons, oder 3265 
Mann) am Gardasee, dann bei Zion, Male, u. f.w., 
zue Dedung der rechten Flanke, — die Brigade Graf—⸗ 
fen (2 Bataillond, 4 Kompagnien, ı Eskadron, oder 





*) Dieſe beiden Treffen bei Rivoli find nicht zu 
verwechſeln mit der Schlacht bei Riyoli in der 
Mitte des Jäuners 1797. i 
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vom Oberſt Lufignan aus Lugo die Meldung zu Rlvoli 
ein, „daß der über 1500 Mann ſtarke Vortrab der 
nfranzöfifhen Divifion Augereau fhon am ı9. Abende 


„die Eaiferlihen Poften aus Stallavena zurückgebrüdt | 
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„babe, und daß demſelben zwei ſtärkere, zuſammen auf : 


„5000 Mann gefhäßte, feindlihe Kolonnen, die Eine 
„gegen Lugo, die Andere gegen Negrare, folgten.“ — 
So war alfo der Rüdzugsweg des Ziroler Korps im 
Etſchthale, nach Ala, bereits wirklich bedroht. FMe. 
Davidovich ſendete nun ſogleich noch 1 Bataillon aus 
der Stellung vor Rivoli über die Etſch, der Brigade 
Luſignan zur Verſtärkung. — 

Das Friauler Korps brach am 20. um zehn 
Uhr Morgens von Olmo auf, und rückte gegen Mon 
tebello vor. Der Major Miloradovich wurde beftimmt, 
mir feinem Detafhement nad San .Bonifacio zu: mare 
fhiren, und diefen Ort um fünf. Uhr Nachmittags, 
gleichzeitig mit dem Gen. Mitrovsky, anzugreifen. Doch 
wegen fpätem Erhalt diefes Befehls, kam Miloradovich 
mit feiner Kolonne, über Lonigo, erſt um neun Uhr 
Abends bi San Bonifacio an. Der Angriff wurde 
daher auf den naͤchſten Morgen verfihoben. — Der Gert. 
Prinz Hohenzollern traf mit dee VBorbut um 
zwei Uhr Nachmittags bei Montebello ein, griff 
fodann. die franzöfifchen,, dieſſeits Villanova ftebenden 
Poften- an„ ‚und: diefe wurden geworfen, 8 Chaffeues 
mit 9 Pferden gefangen. Die Vorhut nahm ihr Lager 
vorwärts Billanova. Die Vorpojten flellten fich un: 
weit Caldiero, den feindlichen gegenüber. Das Friau⸗ 
fer Korps marfcirte hinter Billanova auf; in wels 
chem Orte der ZZM. Alvingy mit feinem Hauptquat— 
tier um ſieben Uhr Abends anlangte. 
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Der FZM. Alvinty wollte am nädften Morgen 
(den 21.) fo nahe ald möglid an Verona rüden. Er 
fhrieb daher, fobald er in Billanova angelangt war, 
an den FML. Davitovih: „Wenn. ich bis zum Abend 
„(des 21.) von Ihnen die Verfiherung erhalten haben 
„würde, daß Sie am 22. ben Feind ernfilich zu befchäfe 
„tigen, Alles anwenden werden, ſo, will ich, trotz mei⸗ 
„ner Ehwäde, am 22. früh den Übergang der Etſch | 
„unterhalb Verona auszuführen fuhen.“ — Diefed 
Schreiben war aus Villanova um fieben Uhr Abends 
datirt. Es fhlof mit den Worten: „Eilen Sie dann, 
„mir fihere Nachricht von Ihren angetragenen Unter⸗ 
„nehmungen zu geben. — Der Überbringer diefes will 
„bis 22. Mittags wieder bier zurück ſeyn. Kann ich 
„durd die mitkommende Nachricht ficher darauf rechnen, _ 
„daß fie den Feind am 25. früh mit aller Aufonferung 
„angreifen, und ihn zu fhlagen, Alles aufbieten wer: 
„den „fo wage ich ebenfalld am 23. früh den Übergang.“ 
(Nämlich, wenn nicht fon durch andere, bis zum Abend 
des 21. eingelangte, günftige Nachrichten ohnehin der 
Übergangsverfuch ſchon am Morgen des 22. berbeiger 
führt worden wäre.) — „Unſere Vereinigung hängt 
„dann von Shnen ab. — Wir benterken hier nur noch, 
daß diefes Schreiben erft am 21. eine halbe Stunde vor 
Mitternacht, zu Ala, — folglich nad dem zweiten Trefs . 
fen bei Rivoli, und nad dem Rückzuge in das Etſch⸗ 
ihal, — von FML. Davidovid empfangen wurde. — 

Die Kolonnen des Friauler Korps marſchir⸗ 
ten am 21. Novemb-ergegen Caldiero und Are 
cole vor. Der GM. Prinz Hohenzollern war 
entfhloffen, die bei Caldiero unter Gen. Le Clerc 
aufgeftellte feindliche Arrieregarde mit der: Vorhut anzu⸗ 
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greifen, und aus dieſer Stellung zu verjagen. Indeß 
ruͤckte Le Clere ſelbſt zum Angriff vor, und drückte die 
Vorpoften zurück. — Gen. Prinz Mohenzollern theilte 
nun die Vorhut in drei Angriffskolonnen. Die erite 
führte Oberftlieut. Graf Gavafini rechts, nach den 
Anhöhen von Colognola, um dem Feinte in Flanke 
und Nücen zu fallen. Mit der zweiten zog fi) Major 
Siegenfeld links, die Höhen von Caldiero zu ums 
geben. Sen. Prinz Hohenzollern rückte mit der dritten 
Kolonne in der Mitte vor. — Der Beind wurde, nad 
ſtarkem Widerftande , geworfen. Der Major Siegen: 
feld erſtürmte die Anhöhen von Galdiero mit dem Ba: 
jonette. Hier wurden mehrere feindlihe Offiziere und 
über hundert Dann gefangen. Der Oberftlieut. Barba⸗ 
czy verfolgte den Feind mit der Reiterei bis über San 
Martino, welches die Zranzofen Abends um fieben 
Uhr geräumt hatten. Die Eaiferlichen Vorpoften wurden 
unweit Verona, herwärts San Michaele, aufges 


ftellt. Die öſtreichiſche Vorhut verlor in .diefem Ges 


- fehte 5 Todte, 21 Verwundete, 48 Sefangene. — 
Auf der Verfolgung gegen Verona wurte eine gute 
Zahl feindliher Reiter zufammengehauen, und noch bei 
60 Mann und Pferde wurden gefangen eingebracht. — 
Der F8M. Alvingy, mit der Divifion Provera, la: 
gerte in der Ötellung bei Colognola. Der Gen. 
Mitrovsfy fand keinen Feind mehr vor ſich, und faßte 
gegen Abend in der Stellung bei Arcole und Alba: 
vedo, längs dem linken Ufer des Alpon, Pofto. Diefe 
beiden Orte, dann die Punkte Desmonta, la Cucca, 
u. f. w., die Damme am Alpon, ferners eine Strecke 
des linken Etſch-Ufers gegen Legnago hinab, waren 
wohl beſetzt. Zwei Bataillons ftanden in San Bonk 
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facio als Reſerve. In der Nacht wurde die franzäfifche 
Brücke über den Alpon zerftört. — Um vier Uhr Nach⸗ 
mittags, aus Caldiero, hatte der F8M. Alvingg 
dem FML. Davivovi die Nachricht mitgetheilt, daß 
er ben Feind von den Höhen bei Caldiero vertrieben 
habe, und daß das Friauler Korps dort aufgeftellt fey. 
Er verfiherte nochmals, „daß, wenn der früher anden 
FMðL. Davidovich abgefendete Kurier bis 22. Mittags 
mit erwünfchter Nachricht zurückkommen würbe, er am 
23. Morgens den Übergang der Etſch verfuchen wolle.“ — 
Es war ein Bonaparten fehr erwünfchtes Ereigniß, 
daß ber Offizier, welchen der FML. Davidovih am ı7. 
Abends an den F8M. Alvintzy, mit dem Bericht über 
das Treffen bei Rivoli, gefendet, den franzöfifchen 
Patrullen in die Hände gerieth. Aus diefem Bericht 
ſchöpfte der feindliche Oberfeldberr eine genaue Kennts 
niß von der Lage des Tiroler Korps, von deffen Aufs 
ftelung, u. f. wm. — Jener Offizier hatte Gelegenheit 
gefunden ‚von feiner Gefangennehmung den ME. Das 
vidovich durch ein Schreiben zu unterrichten, welches 
diefem vor Tagesanbruch des 21. November zufam. 
Um halk zwei Uhr Morgens, am 21. Novems 
ber, erhielt dee FML. Davidovich eine, aus Colla 
von eilflihr vor Mitternacht batirte, Meldung des Oberft 
Döller, „daß der Feind bei einfallender Abenddämmes 
rung den rechten Flügel der Eaiferlihen Poftenkette zu« 
rückgedrückt habe.“ — Es war alfo nicht zu zweifeln, 
daß die Franzoſen mit Tagesanbruch einen ernftliden 
Angriff auf die Stellung bei Rivoli ausführen würden. 
Bisher war der FML. Davidovich entfchloffen. gewefen, 
und hatte auch alle Anftalten getroffen, diefe Stel 
lung zu vertheidigen. Nun aber ſchrieb er eine 
M 2 
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Difpofizion zum Abmarſch, mit der aufgefpre: 
chenen Abfiht, „damst der Nüczug in guter Ordnung 
„ausgeführt werde, und das Tiroler Korps fomit ber 
„Umzinglung, welde die feindlihen Bewegungen au 
„genfcheinlich bezweckten, entgehe.“ — Doch am Schluſſe 
der Diſpoſizion ſetzte der FML. Davidovich dennoch 
hinzu: „feine Meinung ſey, die Stellung von 
„NRivoliaufs Äußerfte ju verthbeidigen.Tie 
„Rücdzugsdiipofizion babe er nur für den Fall eine 
„Unglücs gemacht.“ — Zugleich zeigte er dem F8M. 
Alvingy die bevorjiehende Verlajfung der Stellung bei 
Rivoli, mit dem VBeifage an, „daß, wenn nicht bef: 
„fere Nachrichten von Lugo einträfen, fi das Tiroler 
„Korps big in die Stellung bei Ala werde zurückziehen 
„müſſen.“ — | 

Bis zum Anbruch des Tages war Feine Nachricht, 
die irgend eine begründete Hoffnung hätte erregen Eön 
nen, in dem Hauptquartiere eingetroffen. Sm Gegen: 
theile wuchs die Gefahr, von Zirol abgefihnitten, und 
von der feindlihen Hauptmacht umwidelt zu werden, 
mit jeder Stunde. Die Divifionen Maſſena und Bau: 
bois, fammt den Nefervetruppen der Generale Mac: 
quart und Beaurevoir, breiteten fi zwifchen der Etſch 
und dem Lago di Garda aus. Sie rückten dann in meh: 
reren Kolonnen gegen die Stellung bei Rivoli vor, 
und bald darauf begannen ihre Tirailleurs das Geplaͤn—⸗ 
ker mit den Vortruppen unter Oberftlieut. Leczeny. Das 
ber befahl der FML. Davidovich allen Truppenfomman- 
danten, den Rückzug nah der fhon erwähns 
ten Difpofizion anzutreten. Diefe Anord— 
nung wurde ſogleich vollzogen; die Brigaden räumten 
ihre Aufftellungen bei Rivoli, und marſchirten an der 


." ne — 


ven 179 nero 
Etſch, und gegen den Montebalbo, hinauf. Faſt au glei 
her Zeit drang der Feind auf die Stellung los, deren 
Zugänge nur nod von dem Oberfilieut. Leczeny mit 
feiner ſchwachen, nun die Nachhut bildenden, Truppe 
vertheibigt wurden. 

Sn diefem Augenblide, um neun Uhr Bor 
mittags, traf der Bore, welhen der FZZM. Alvintiy 
am 19. Abends aus Olmo abgefendet, mit jenem Gchrei« 
ben ein, in welchem derfelbe feine abermalige Vorruüͤ⸗ 
Kung an die Etſch ankündigte, und am 22., — längs 
ſtens 25. November, den Übergang über diefen Fluß 
auszuführen verfprah. — Der FML. Davidovich aͤn⸗ 
derte nun feinen Pan. Er ſchickte allen Kolonnen eis 
Tigft den Befehl nad , umzukehren ‚und fb 
fhnell als möglid ihre vorigen Punkte 
in'der Stellung vor Rivoli wieder zu be⸗ 
feßen. Dem Oberſtlieut. Leczeny trug er auf, mit 
der Nachhut dem Feinde entgegenzurücden. — Diefet 
Betehl brachte unter den Kolonnen bedeutende Unords 
nung und Stocken hervor. Es wurde dem FML. Davi⸗ 
dovich vorgeftellt, „daß der Entſchluß, bei Rivofi ſte⸗ 
ben zu bleiben, oder eigentlicy die fhon verlaffenen Po« 
ften im Angefichte des Feindes wieder zu befeßen, die 
Vernichtung des Tiroler Korps herbeiführen müſſe; in» 
dem daſſelbe in wenig Stunden auf allen Beiten von 
überlegenen feindlichen Kräften umzingelt feyn werde. 
Dann würde Zirol von großer Gefahr bedroht feyn.“ 
— Sept kehrte derfelde dann zu feinem erften Entſchluffe 
zurück, und gab den Befehl, den Rüdmarfd fort 
zuſetzen. Aber der hierzu günflige Zeitpunkt war un⸗ 
terdeſſen verloren gegangen. 

Der Oberſtlieut. Lecz eny, mit der Nachhut, war, 
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dem früheren Befehle gemäß, dem Feinde wieber ent: 
gegengegangen, und fand fic) bereits im Handgemenge 
verwickelt. Er wurde jedoch bald von ber uͤbermacht zus 
xuͤckgedrückt, und mußte folglich unterftüßt werden. So 


geſchah es dann, daß aud die Übrigen Truppen in ein | 


| 


allgemeines Gefecht gezogen wurden, ohne daß ber kom | 


mandirende General diefes jegt mehr gewollt, oderbie 
Einleitungen hierzu angeordnet hätte. Gen. OcsEay 
führte feine, auf dem rechten Flügel bei Cavajon fie 
bende, Brigade dem Beinde entgegen, und wies deffen 
linken Flügel zurüd. Doc er wurde bald darauf von 
bedeutenden franzöfifhen Unterſtützungskolonnen anges 
griffen, und gegen Cavajon gedrängt. — Noch waren 
Die Truppen des öftreichifhen Centrums und linken Fluͤ⸗ 
geld nicht volllommen zum Schlagen aufgeſtellt, al 
eine franzöſiſche Kavalleriefolonne von 6 Esfadrong ges 
en das Centrum, eine andere gemifchte Kolonne gegen 
den linken Zlügel mit Ungeftüm vorbrad) ; indeß zus 
gleich der. Feind hinter der rechten Flanke der kaiſerli— 
chen Stellung, auf dem See, mit vielen Schiffen nad: 
te,, und Zruppen and Land zu feßen begann. — Unter 
diefen Umftanden gab FMov. Davidovic den Befehl, 
daß dad Korps ſich auf die unterfien Abfälle 
des Montebaldo zurüdziehben, fib dort 
aufftellen, und dem Feinde Widerftand, 
leiften folle. — Diefer Rückmarſch wurde unter ſte⸗ 
tem Gefechte ausgeführt. Die Franzoſen ſuchten verge⸗ 
bend, den Oſtreichern am Montebaldo zuvorzukommen, 
und dieſe erreichten in guter Ordnung den Aufgang des 
Berges. — 
Gleich darauf traf die Meldung ein, „daß Auge⸗ 
„regu, mit feiner über Gooo Mann ſtarken Kolonne, 
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„die jenſeits der Etſch, auf den leſſiniſchen Bergen bei 
„Le Foſſe, Le Gofte und Breonio, aufgeftellten Trup⸗ 
„pen des Oberſt Tufignan und Oberftlieut. Seulen zus 
„rückgedrückt habe, und über Lugo und Santa Anna 
„gegen die Straße auf Ala im Anzuge fey, und daß 
„ſich deffen Avantgarde ſchon auf den Höhen Über dem 
„Dorfe Peri ſehen laſſe.“ — Nun gab der FML. Das 
vidovih einen neuen Befehl zum allgemeinen 
Rückmarſch. Der Gen. Ocskay ſollte fi mit feis 
ner Brigade über den Montebaldo in die Stellung 
bei Madonna bella corona, — alle übrigen 
Zruppen aber follten durch dag Etſchthal, über Dolce, 
nad Ala ziehen. | 

Die franzöfifhen Kolonnen drangen mit foldhem 
Ungeftüm auf die abmarfchirenden Truppen los, daß 
‚die am rechten Ufer der Etſch binaufmarfhirenden Kor 
Ionnen nur mit Mühe die Schiffbrücke bei Dofte er« 
reichten. Ein Bataillon hatte fi verirrt, wurde an 
das Ufer der Etſch, an einem Punkte, wo Eeine Schiffe 
zur Überfuhr vorhanden waren, gedrängt, umringt, 
und nad) tapferer Gegenwehr gefangen. — Der bei 
Dolce angelangte Theil des Tiroler Korps befand fid 
in einer fehr gefährlichen Lage; denn er warvon hohen 
Gebirgen eingeengt, und von an Zahl weit überlegenen 
feindlichen Truppen bedroht. Dod Bonaparte ließ. 
die Divifionen Maffena, Baubois und die Nies 
ferven auf bem Plateau von Rivoli Halt mas 
chen, und die Oftreicher nur durch den Gen. Joubert, 
mit dem Vortrabe, bis gegen Dolce verfolgen. Diefer 
wurde bier von bem Gen. Vukaſſevich Eräftig zu: 
rückgewieſen. 

Unterdeſſen hatte die Diviſ ion Augereau ben 
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einzigen Rückzugsweg bei Peri bereits abgefchnitten. 
Es blieb nun feine andere Wahl übrig, ale fi mit 
Gewalt eine Bahn zu brechen. Der Ort Peri und bie 
denfelben beherrſchenden nächſten Anhöhen wurden durd 
einen raſchen Angriff des Vortrabs wirklich dem Feinde 
entyiffen, und dadurd die Straße nah Ala geöffnet. 
Demungeadtet litten die Truppen dur das ſtarke Bes 
webhrfeuer, welches der Feind von den rechts liegenden 
Höhen auf die Straße zu machen fortfuhr. Mebrere 
Leute und Pferde wurden getödtet, und einige Wagen 
vom Feinde erobert. Ed war nicht möglich, bei der dun⸗ 
keln Nacht die Foftbare Zeit auf irgend einen Verſuch 
zu verſchwenden, jene Seinde zu vertreiben. Man muß: 
re das feindliche Feuer unerwieders tulden. Die Trup: 
pen geriethen daher in Unordnung, und viele Soldaten 
zerſtreuten fihın die Gebirge. Bei Tagesanbruch haste 
ſich nur ein Theil ter Truppen hinter den Verfchanzun 
gen von Ala wieter geſammelt. — Der FML. Davis 
dovich war erft Eurz vor Mitternacht in Ala angekom: 
men. Hier fand er das Schreiben des F8M. Alvingy, 
aus Villanova vom 20. November um fieben Uhr Abends 
datirt, welches ihn zur Vorrüfung gegen Verona auf: 
forderte. Er beantwortete diefen Befehl mit dem Ve: 
richte über die fo eben ſtattgehabten Ereigniffe. — 
Der Ben. BuEaffevic hatte fih vergebens bes 
‚ mäht, die Pontons durch das Defilee bei Peri zu fchafr 
fen. Er mußte fie endlid vor dem Orte ftehen laſſen; 
nachdem die Vefpannung gerettet worden. Um Mitter: 
nacht räumte Gen. Vukaſſevich mir der Nachhut Peri, 
und zog fih über Offeniggo nah Borgbetto; 
zwifchen welchen beiden Orten er die Vorpoften auf: 
ftellte. 
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Am Morgen des 22. Novembers fendete der 
FML. Davivovid die Generale Spork und Vukqgſ- 
ſe vich vorwärts, gegen Peri, um wo möglich die zur 
rücgebliebenen Pontons dennod zu retten. Dod der 
Feind befand fich bei jenem Orte in fo anfehnlicyer 
Stärke, daß die Generale ed nicht wagen durften, 
denfelben anzugreifen. Es Eam aber dennoch zu einem 
einen Gefechte, weil bie Sranzofen aus Peri den Kate 
ferlihen enrgegengingen. — Der Feind hatte zwar die 
meiften diefer Pontons fhon in der Nacht zufammenges 
bauen, und zur Unterhaltung der Lagerfeuer verwen« 
ber. Do, ald er nach acht Tagen diefe Gegend ganz 
verließ, wurden noch fieben diefer Brücenfchiffe ganz 
unbefhädigt gefunden. — Während des Gefechtes bei 
Peri harte fi ein abgefchnittenes Detaſchement von der 
Brigade Lufignan, das aus 2 Kompagnien Klebec und 
ein paar Zügen Kroaten beftand, aus dem Hochgebirge 
herab, auf die Straße gezogen, und verfuchte es nuͤn, 
fih durchzuſchlagen. Der die Kroaten führende Fähns 
rih Kuchinich brach mit gefälltem Bajonett durch die 
große Menge der ob feiner kühnen That erſtaunten 
Seinde, und vereinigte fih glücklich mir den Truppen 
des Gen. Vukaſſevich. Die nachfolgenden zwei Koms 
pagnien wurden jedoch von der Übermacht umringt und 
nad tapferftem Widerftande gefangen. — 

Der Verfuft des Tiroler Korps an den beiden les: 
ten Tagen (ten 21. und 22.) beftand 


an Todten in ı Offizier 80 Mann; 
„Verwundeten 5 167 5 
„Gefangenen 18 1590 ya 


zuſammen in 200ffizieren 1857 Mann ; dann 
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in drei Kanonen, drei Muniziongkatren, und vierzehn 
Pontons. 

Der franzöfifge Verluſt bei dieſen Gefechten war 
ohne Zweifel ſehr gering. Man kann denſelben auf un 
geführ 200 Mann anſchlagen, die theild getödtet, theils 

verwundet. wurden. — 
| Der Gen. DcsEay follte den vordern Theil des 
Montebaldo un. die Stellung bei Madonno 
bellacorona befegen. Sedod die große Kälte, der 
eine halbe Elle hohe Schnee, und der drückende Man: 
gel an Holz und Lebensmitteln, machten es ihm unmög— 
lich, fi in diefem Poften zu erhalten. Gen. Ocskay zog 
fi daher noh am 22. November mit der Haupt 
truppe nah Mori und Ravazone hinab, und ließ 
nur einige Vorpoften in Brentonico,Nago un 

Caftione. Gen. Vukaſſevich blieb bei Periun 
Borghetto fiehen. — Seinen linken Flügel zu 
fihern, und bie Verbindung mit dem Sriauler Korps 
wieder berzuftellen, ſchickte FML. Davidovich mehrere 
Bataillons dur das Wal fredda auf die Höhen, und 
bis Arbezzo, le Gofte, Le Foſſe und Rocca pia vor. — 

Während dem 21. November hatte der F8M. Als 
vintzy von den Stellungen und Bewegungen des feind- 
lichen Heeres einige Kundfchaft erhalten. Er wußte nuns 
mehr, daß Bonaparte mit der Hauptmacht Uber Villa« 
franca binausgerücdtfey. Man verfiherte ihn aber, daß 
zu Legnago 3000, zu Verona 4000 Mann, bei Ronco 
eine bedeutende Infanterie-Abtheilung unter Gen. Mus 
rat, mit mebreren Batterien ſchweren Geſchützes, auf: 
geftellt feyen. Er hielt diefe, von den Kundfchaftern 
weit übertriebene Zahl der ihm entgegenftebenden Sein: 
de, und die Vorsheile, welche denfelben die Etſch und 
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die feften Punkte Verona und Legnago boten, für zu 
groß, als daß er am 22. November mit feinem auf 
16,000 Mann gefämolzenen Korps ben Übergang der 
Etſch hätte unternehmen dürfen. — Sn der. Nacht vom 
21. auf den 22. November traf die gewiffe Nachricht 
ein, daß die Divifion Augereau, uͤber das Veroneſer 
Gebirge, nah Peri, in Rücken und Flanke bed Tiros 
ler Korps marſchirt fey. Der FZZM. Alvintzh detaſchirte 
daher am Vormittag des 22. den Ben. Schubirz mit 
zwei Bataillons. Diefer follte über Lavagno nad) Ven⸗ 
dri und Quinto in dag Val pantena marfchiren, und 
der feindlichen Kolonne, welche ſich in diefe Gebirge eins 
gelaffen, in den Rüden fallen. Ein zweiter, dem Gen. 
Schubirz nachgefendeter, Befehl wies denfelben an, feis 
nen Marfch über Lugo zu nehmen. — Die übrigen Trups 
pen tes Friauler Korps behielten am 22., mit geringen 
Veränderungen, bie Stellungen des vorigen Tages. Der 
Troß deifelben begann ben Rückmarſch, auf der Straße 
über Vicenza, gegen die Brenta. — 

Am 25.November fah fih Augereau durch 
den Marſch der Brigade Schubirz in feinem Rüden be⸗ 
droht, und zog fich daher, aus dem obern Etſchthal und 
den Gebirgen um Peri, nah Dolce zurüd. — Gen. 
Joubert rückte auf dem Montebaldo bis Madonna 
della corona und Preabocco vor. Die Diviſio⸗ 
nen Maffena und VBaubois blieben in und um 
Caftelnuovo fieben. — 

Der F8M. Alvin 8 y hatte nach Mitternacht bie 
vor San Michaele geftandenen franzöfifchen Vor⸗ 
poften durd) die Mahony » Zager allarmiren laflen. Die. 
franzöfifchen Pieter ergriffen, mit Zurücklaſſung ihrer 
Bagage, bie Flucht nad dem Dorfe. — Das Friauler 
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Korps blied am 25. November bei Colo F no la und 
Arcole, das Hauptquartierin Caldiero. Der FZ3M. 
Alvingy erfuhr hier Vormittags das nachrheilige Gefedt 
bei Rivoli, und den völligen Rückzug des Tiroler 
Korps. Er gab nun jede Hoffnung zur Kortfegung der 
offenfiven Operazionen auf. Um Mittag erhielt er vom 
FMov. Davidovid die erfte dienftlihe Meldung, batir 
von Ala am 22. November um ein Uhr nah Mitten 
naht, über die legten Ereigniſſe, mir dem Beiſatze, 


„daß derfelbe nun Eeine Möglichkeit mehr vor füch ſehe, J 


„zu dem Vorhaben des Feldzeugmeifters mitzuwirken.“ 
— F3M. Alvingy befürdrete, daß der Feind Trient 
gewinnen, dann dur die Val fuggana dem Kriaw 
ler Korps bei Baſſaneo zuvorfommen fünnte. Er be 
ſchloß daher, mit feinem Korps fih hinter die Bren 
ta zurückzuziehen. Um den Abmarfch aus der Stellung 
- von Colognola zu masliren, ließ er gegen Abend die 


franzöfifhen Borpoften angreifen, und nah Merona E 


bineinwerfen. — Diefen ganzen Tag hindurch wurden 
aus der Gegend von Mantua heftiger Kanonendon 
ner und Kleingewehrfeuer gehört. Der FZ3M. Alvintzy 
fhloß daraus, daß die Befabung von Mantun 
jebe den verabredeten Ausfall unternommen babe, Wie 
fehr derfelbe immer gelungen feyn mochte, auf die Ber 
wegungen ber Armee Eonnte er nun gar keinen Einfluß 
mebr haben. Daher wurde auch in der Naht vom 23. 
auf ten 24. der Mari von Golognola bis Monte 
bello, und dann am 24. November nach Bicenza aus⸗ 
geführt. — 

Erft nachdem die beiden öſtreichiſchen Korps durd 
eine bei drei Wochen fortgefeßte Anftrengung den Ent 


Sag der Feſtung Mantua herbeizuführen verfudge 
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batten ; erft dann, als diefe beiden Korps in blutigen 
Gefechten zwei Fünftheile ihrer Krieger geopfert hats 
ten; nad einer völligen Unthätigkeit von fünfundzwan« 
zig Tagen (feit 28. Oktober) ; nachdem es zur Mitwir« " 
Eung bei weitem zu fpat geworden war: erhob ſich ende 
lih die Befagung Mantuas, um ihren Befreiern die 
Haͤnde zu bieten. 

Der legte Ausfall, welden FM. Graf Wurmfer 
am 28. Oktober gegen Sant Antonio und San Gior⸗ 
gio hatte ausführen laffen, war befanntlid mißluns 
gen. *) Am 7. November war ein Bote ded ZZM. Bas 
ron Alvingy in der Feſtung angelangt, weldyer den Bes 
ginn der den Entfag Mantuas bezweckenden Operazios 
nen anzeigte. ZZM. Alvintzy hatte die Bitte beigefügt, 
daß von eben diefem 7. November an, — als dem Tage, 
an weldem er mit dem Sriauler Korps die Etſch Übers 
fegen wollte, — der Beldmarfchall feine Operazionen, . 
von der Feſtung aus, mit allem Nachdruck beginnen , 
und dadurch zur Ausführung des Entfages möglichft mite 
wirken wolle. — Das genau beftiimmte Signal mit Kas 
nonenſchüſſen, durch welches der ZZM. Alvingy feinen 
Übergang Über die Etſch verkünden wollte , erſchallte 








”) Eine gedrängte Skizze der Ereigniſſe in Mantua, ſeit 
Anfang Septembers bis zum 7. Rovember, !ft in dem 
IX. Heft der militärtfhen Zeitichrift 1828 auf Seiten 
26B— 270 enthalten. Auch der nun folaende Ausfall 
wird bier nur ganz kurz angedeutet, in fo weit diefes 
wegen feines Zufammenhanges mit den großen Opera⸗ 
zionen des Novembers durchaus nöthia ift. Eine auts 
fünrlide Darftellung der Shidfale Mantuas 
felt Mai, dürfte vielleicht Eünftig mitgetheilt wer⸗ 
Dam — 
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nun freilich nit; da es zu feiner Überſetzung diefes 
Fluſſes kam. Aber feit 15. November wurbe doch, in und 
um Mantua, der lebhafte Kanonendonner von der Etſch 
ber vernommen, und von dem Thurme der Kirche della 
gahbia, welcher zum Obfervatorium diente, Das unune 
terbrochene euer bei Arcole gefehen. Nun war alfe 
kein Zweifel zu hegen, daß das franzofifche Heer im 
barten Kampfe mit dem üftreihifhen Hauptkorps be: 
griffen fey. Es ſchien in diefem dreitägigen Gefechte eine 
dringende Aufforderung zur Thätigkeit zu liegen, und 
der einzig günftige Augenblick zum Handeln Elar ange 
deutet zu feyn. Auch war das Blockadekorps auf 6000 
Mann vermindert worden. Die Zahl der ftreitbaren 
Männer in der Seftung betrug dagegen am 15. Novem: 
ber noch bei 15,000. (Siehe das IV. H. der mil. 2. 
1829; auf ©. 5ou. 51.) Indeß hatten aber die Fran 
zoſen am 14. November, nachdem fie fih bisher immer 
ganz ruhig verhalten, die Stadt mit Öranaten und 
Kugeln zu befchießen begonnen, und feßten dieſes Feuer 
drei Nächte hindurch fort. Ihre Abfiht war, die durd 
den Abmarfch fo vieler Truppen herbeigeführte Schwoͤ⸗ 
he des Blockadekorps zu verbergen, und die Befagung 
von jeder Unternehmung abzuhalten. — 
Um 22. November brachte ein Kundfchafter die 

Nachricht, daß der FML. Davidovich mit einem 
bedeutenden Korps bei Caſtelnuovo fiehe. In der 
folgenden Nacht traf endlich ein vom F8M. Alvintzy 
am 10. November aus Montebello, mit der Nachricht, 
wie weit damals die beiden öftreihifgen Korps fchon 
 vorgedrungen waren, an EM. Wurmfer abgefchickter 
Vertrauter in der Feſtung einz da er früher nicht durch 
die feindliche Armee dahin zu gelangen vermochthatte. 

/ | 57 
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Der FM. Wurmſer beſchloß nun, am 23. November 
einen Ausfall zu unternehmen. Indeß hatte ſich aber die 
Lage beider Armeen fo ſehr geändert, daß dieſer Ausfall 
Eeinen Vortheil mehr zu erzielen vermochte. Denn das 
Tiroler Korps war fhon am 22. nach Ala zurückgelangt. 
Das Sriauler Korps ffand zwar am 23. November nod 
bei Galdiero. Aber um die Mittagsftunde hatte bereits 
der F8M. Alvingy den Entſchluß gefaßt, daffelbe in 
der nächften Nacht gegen die Brenta zurücdzuführen. 
Das franzöfifhe Blockadekorps hingegen war durch die 
Rückkehr aller, ſeit vierzehn Tagen von deinfelben des 
taſchirten Abtheilungen bedeutend verftärkt worden, und " 
Bonaparte hatte jegt freie Hande, Mantuas Befagung 
in ihren möglichen Fortfchritten aufzuhalten. 

Zu diefem Ausfalle wurden Bovo Mann in vier 
Kolonnen verwender. Es follten San Giorgio durch eis 
nen Sceinangriff bedroht, Sant Antonio und die Fa⸗ 
vorita aber erobert werden. — Der Ausfall begann mit 
grauendem Morgen des 235. Novembers, und ges 
lang vollfommen. Die beiden lebteren und mehrere ans 
dere Ortfchaften wurden erobert, die Blocdadetruppen 
aus dem ganzen Unkreiſe der Citadelle vertrieben, viele 
Sranzofen niedergemadt,, 16 Offiziere und 197 Mann 
gefangen, 2 Kanone und 5 Munizionskarren erbeutet. 
— Dod im Laufe diefes Tages langten zahlreiche Ver: 
ftärfungen an, und drängten gegen Abend die Beſa⸗ 
gung in ben Pla& zurück. Sie hatte gı Todte, 522 
Verwundete und 176 Gefangene, zufammen 789 Mann, 
und 2 Kanonen verloren. — 

Am 24.November fam das Friauler Korps, 
ohne vom Feinde beunruhigt worden zu ſeyn, in Vi⸗ 
cenzwdi TER. Karen Alviney vertheilte nun defs 
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fen Truppen in der Stellung hinter der Brenta, 
auf folgende Art: 
FML. Marquis Prove⸗ 
ra, mit den Brigaden des gar. Ger. Mann. 
Gen. Prinz Hohenzollernu.) „ 6 6000 
Dberft Stier, als linkerk 
Slügel, bei Padua 
Gen. Graf Mitrovsky, 
mit ſeiner eigenen, und der 
Brigade des Oberſt Grafhg 
‚Saint Julien, als recht e 
Flügel, zu Borgo d \ 
Val ſuggana 
FML. Baron Quosda⸗ 

J 5/% 6 8000 


- 
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novich, mit den Brigaden 
des Oberft Graf Brigido und 
Gen. Baron Edubirz, im 
. Centrum, bei®ßaffano 





Das Friauler Korps zähls 
te alfo damad . . . . 20% 13 16,000 
Am 25. November zogen diefe Truppen nad F 
ihren Kantonirungen ab. Das Hauptquartier und bie 
Divifion Quosdanovich marfhirten bis Scaldafer 
ro, und trafen am 26. zu Baffano ein. Der Oberft 
Saint Zulien wurde einftweilen noch mit feiner Bri 
gade in Vicenza, zur Unterfügung der Vorpoften, 
zurückgelaſſen. Erſt am 1. Dezember wurde dieſe 
Stadt geräumt, als fich franzöfifche Truppen derſelben 
nabten. 
Da der F8M. Baron Alvingy große Beſoraniſ 
für Tirol hegte, ſo reiſte er noch am 25. Be 
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Letztere unterhielt auch die Verbintung mit bem hinter 
der Brenta aufgeftellten Sriauler Korps. — 

Die franzöfifhe Armee hatte ihre Vortheile mit 
großen Verluften, und einer allgemeinen Erſchöpfung 
ihrer Truppen erkauft. Sie bedurfte der Ruhe höchſt 
nöthig, und Bonaparte eilte, ihr diefe zu gewähren. 
Er ließ das Blockadekorps vor Mantua auf 
10,000 Mann verftärken, und übergab deffen Befehl 
ben Divifionsgeneralen Dumas, der zu Marmiro 
fo, und DP’Allemagne, welder zu Pradella fein 
Quartier nahm. Die übrige Armee bezog die Erholungs⸗ 
quartiere Tangs der Erf. Der Gen. Vaubois 
verlor das Kommando feirier Divifton, und dieſe wurde 
dem Gen. Joubert gegeben. Sie bildete noch ferners 
ben linken Flügel der Armee, und hielt im Ef: 
thale bie Stellung von Rivoli, und auf dem Mon 
tebaldo jene von Madonna della corona um 
Brentino befegt. Hinter derfelben ftand die Dipifion 
Maffena zu Verona, und verband fich links mit 
Joubert, rechts mit der Divifion Augereau; melde, 
als rechter Flügel des Heeres, Legnago und die 
untere Etſch bewachte. Augereaus Vorpoiten ftreiften 
bis nach Vicenza und Montebello. — Der Ser. 
Rey bildete eine Refervedivifion, von beiläufig 
4000 Mann, bei Defenzano, und beobadtete das 
weftliche Ihfer des Garda⸗Sees bei Salo. Die Bris 
gade Victor (1800 Mann) ftand zu Goit o am 
Mincio und Gaftelnovo am Thione, und follte, nad 
Umftanden, der Armee oder dem Biockadekorps vor 
Mantua zur Neferve dienen. Eine eben fo unbedeu: 
tende Reiterreferve von 600 bis 700 Mann befeb: 
ligte Öen. Dugua zu Villafranca. — Bonaparte 
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firebungen, die man mit Überlegung gewählt und untere 
nommen hat. 

260. Wer leicht in Sucht gefeßt wird, ift feige, \ 

261. Wer nicht erfchrickt, ift herzhaft. | 

262. Defien Muth in Gefahren. anhaltend ift, heißt 
tapfer. “ 

263. Wer fi leichtſi innig in die Gefahr begibt, iſt ein 
Waghals. 

264. Wer bei ſichtbarer Unmöglichkeit, der Gefahr zu 
entkommen, jih dennoch darein begibt, ift tollkühn. 

265. Die lebhafte Beſoraniß der Gefahr, oder jedes 
Übels, dem wir unfere Kraft zum Widerflande nicht ge: 
wachſen fühlen, heißt Surdt. 

266. Die Grade der Furdt find: Bangigkeit, Angſt, 
Grauen, Entſetzen. 

267. Die Schüchternheit iſt ein bleibender Zuſtand; 
das Erſchrecken iſt vorübergehend. 

268. Auch der Muthigſte kann in Schrecken geſetzt 
werden. 

269. Eine ängſtliche Behutſamkeit karakteriſirt das 
ganze Betragen des Furchtſamen. 

270. Vieles kommt auf die Werkzeuge an, die dem 
Feldherrn gegeben ſind, um zum Ziele zu gelangen. 

271. Der Beruf des Soldaten erfordert, in moraliſcher 
Hinfiht, Gleihmuth im Glüde, Ruhe im Unglüd, Kalt: 
blütigkeit in Gefahren, und unerſchütterliche Standpaftigs 
Veit auf der Bahn der Pflicht, 

272. Der Geiſt einer Armee beruht vorzüglich darauf, 
daß die Ausgezeichnetften die Gemeinheit, EChwädhe und 
Unentfchloffenheit der Menge ſich dienftbar machen, und ſelbſt 
die Sehler und Gebrechen der Mehrzahl überwinden. 

275. Es iſt unmöalich, jedem Einzelnen moralifchen 
Werth zu geben; aber das Ganze Bann eing gute Richtung 
bekommen. 

274. Eine Armee wird moraliſchen Werth haben, in 
welcher Ehre, Pflicht, Rechtlichkeit und Tapferkeit ein— 
heimiſch find; wo die ſtrengſte Subordinazion mit einer un⸗ 
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ihre Stärke zu Ende Novemberd, als die Kantonirum 
gen bezogen wurden, mit Einfhluß der im Laufe bes 
Monats November eingetroffenen Verftärkungen (von 
welchen ung zwar nur die 2 Bataillons der 40. Halb—⸗ 
Brigade aus der Vendee, ober bei Zooo Wann, aus ber 
M. 3. 1829, H. 11. ©. 145; 147 bekannt find), auf 
20,000 Mann belaufen. — Wir haben am ı. Novem 
ber aud) das Blockadekorps vor Mantua, von 885 
Mann, zu den difponiblen Streitkräften Bonaparte 
gerechnet, welche daburd eine Zahl von 41,560 Strer 
tern erreichten. (M. 3. 1828; H. IX. ©. 271.) Das 
Verluft des Blockadekorps am 25. November, wo es 
fo lange bedeutende Nachtheile erlitt, bis die von de 
‚Armee berbeieilenden Berftärkungen auf dem Kampf 
plage eintrafen, nehmen wir, dem der Mantuaner Be 
fagung gleich, mit 789 Mann an. Dadurch ergibt fih 
ber Sefammtverluft der Sranzofen im November mit 
19,507 Mann. — Wenn aud) jest das auf 10,000 
Mann verftärkte Blockadekorps ;ur operirenden franzoͤ 
ſiſchen Armee gerechnet wird, fo hatte dieſe, an de 





Übertrag 18,518 Mann. 
Bonaparte am 21.und 22, bei Ris 
voli und Peri (in diefem Hefte auf 
‚68. 176). . 0 0 02. ee. 200 »» 


| 
Sn Allem 18,718 Mann. 
Am 23.da8 Blockadekorps vor Dans 
tua (dem öftreihifhen Berlufte gleich 
angenommen) » . 2. 0... .. 789 zu 


Ganze Summe des Berluftes der 
franzöfifhen Macht in Stalien , im 
November, . 97 1 8 ee. eo. 0 —. 19,907 Mana. 





Untündigung 


der im Kartenverfchleißamte bes topographiſchen Bu⸗ 
reaus vom £. k. Generalquartiermeiſterſtabe, im Hof: 
kriegsgebaͤude, To eben erfhienenen Karten. 


Die erfte Lieferung der bereits früher au 
gekündigten Karte der europäiſchen Türkei, 
nebft einem Theile von Kleinafien, in a 
Blättern, nad den beften Hilföquellen ent 
mworfen, und gezeihnetdurdh den f. k. Dberf- 
lieutenant Sranz Weiß; im Maße der Wiener 
Zoll gleich B0ooo Wiener Klafter oder 'A.gon 
der Natur. Herausgegeben von dem E. Lö 
reihifhen Generalquartiermeifferffabe im 
Fahre 1829. ' J 
u Diefe Lieferung befteht in 7 Blättern. Eines dieſer 
Bıätter enthält den Titel mit der Zeichenerflärung ; auf 
einem andern Blatte befindet fih das Gerippe zur Zufam: 
menftellung der ganzen Karte; die übrigen 5 Blätter ent 
halten Beßarabien, die Moldau, die Walachei und Bul 
aarien, nebft einem Theile von NRumelien und Serbien, 
banı den angrenzenden Ländern von Oftreih und Ruß 
and. 
Die aanze Karte erfcheint in drei Lieferungen, wofür 
der Pränumerazionspreis ıB fl. C. M. if. Bei Abnahme 
einer jeden Lieferung kommen 6 fl. C. M. gleich zu entrich 
ten. Nah Vollendung der Karte. wird der Ladenpreis auf 
24 fl. © M. erhöht werden. Pränumerazion hierauf wird 
zu Wien im Kartenverfchleißamte vom topograpkifchen Bus 
reau des E. k. Generalquartiermeifterftabes, im Hofkriegsge⸗ 
bäude, und zu Matland im k. k. militärifchen geographi- 
fhen nftitute angenommen. — 
Dietopographbifhe Karte der Herzogthüs 
mer Parma, Piacenza und Guaftalla, aufge 
nommennadaftronomifhen VBermeffungen 
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Übertrag 47,126 Mann 
Hiervon den oben ausgewiefenen 
Merluft von . . . . 17,043 
abgezogen, brachten fie, mit Einfhtup 
der im Laufe des Novembers dem ſtreit⸗ J 
fühigen Stande als Verwundete, Kran- | 
ke Marode, oder Nachzügler entganges 
nen Soldaten, nach Tirol und Friaul 
zurück.. . 30,o63 Mann 
Die ſtreitfähige Beſatzung Man 0 
tuas zählte am 30. Oktober bei 13,000 
Mann, (M. 8. 1828; 9: IX. ©. 
269.) Nach Abzug des Verluftes vom’ 
23. November, und der Erkrankten dies 
ſes Monats, hatte fen . . 11,070 „u 
und bie ganze Eaiferliche Streitmadt, 
bei Vollendung des Rückmarſches der oo. 
aftiven Armee, . .. . 41,655 Mann. 
Seit dem Aufbruch zum Vormarſch, und während 
den Operazionen, waren feine Verftärfungen den dem 
Feinde gegenüberftehenden Korps felbft zugekommen. 
Jene Truppen aber, welche im Laufe des Novembers 
in Zirol und Sriaul eintrafen, Bönnen, weil fie ſaͤmmt⸗ 
lich an den Ereigniffen dieſes Monats gar Eeinen An⸗ 
theil nahmen, erft bei der naͤchſten Epoche in Rechnung 
gebracht werden. — 
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Nekrolog des Eaiferlih-öftreihifchen Feld⸗ 
zeugmeifters Anton Sreiheren von Zach. 


Don oh. Bapt. Schels, k. !. Hauptmanne. 


Mn 22. November 1826 verflarb zu Graͤtz in be 
Steiermart Anton Freiherr von Zah, EE 
Feldzeugmeiſter, des Eaiferlich » Öftreihifhen Leopold⸗ 
Drdens Kommandeur, bes militärifhen Marien = The 
refien: Ordens Nister, und Inhaber des E. k. Liniew 
Sinfonterie s Regiments Nr. 15. — | 

Die Familie Zach ftammt aus Mähren, wo fie 
im bürgerlichen Stande lebte. Joſeph Zach, dee Water 
des Mannes , deifen Leben in diefer Skizze zu fchildern 
verfucht wird, fiudierte zu Wien die Arzneiwiffenfcaft 
mit ausgezeichnetem Erfolge, und ließ fih dann als 
Doktor in Raab nieder. Epäterhin wurde ihm durch bie 
Anftelung zu Peft, als dirigirender Arzt im k. k. In⸗ 
validenhauſe und Protomedicus, ein weites Feld geöffs 
net, feine Verdienite um ben Staat und die Menfchheit 
zu vermehren. Diefe wurden aud von der Kaiferinn 
Maria Therefia huldreichft belohnt, indem fie Joſeph 
Zach und deffen Nachkommen, mittelft ded am 8. Ok⸗ 
tober 1769 aus Wien ertheilten Diplome, in den 
ungrifhen Adelftand erhob. Joſeph von Zach hatte vier 
Söhne, von welchen Johann Nepomuk ald Hofſekre⸗ 
tär ſtarb, Karl ald Major vor dem Zeinde fiel. Franz, 
des berühmte Mathematiker, Aſtronom und Schrift⸗ 
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belohnt. Er kehrte dann zu feinen friedlichen Beſchaͤf⸗ 
tigungen nach der Neuftadt zurück. — 

Als dee franzöfifche Krieg ausbrach, ſuchte Major 
v. Zach, durch einen Tauſch, zur Armee eingetheilt 
zu werden. Mittelft deffelben trat er gegen Ende des 
Sahres 1792, als zweiter Major, bei dem Infanteries 
Regimente Karl Schröder (jegt Baron Lattermann 
Nr. 7) in die Wirklichkeit. — Im Jaͤnner 1793 wurde 
Hm aufgetragen, ein Pionnierkorps zu errichten. 
Zach begann diefes Geſchäaͤft mit ſolcher einſichtsvoller 
Thätigkeit, daß dieſes Bataillon ſchon Anfangs Mai, 
ganz organiſirt, bei der Armee in den Niederlanden 
eintraf. Unter ſeinem Kommando ; ſchlug dieſes neue 
Korps am 23. Mai in der Schlacht bei Famars, 
unter dem beftigften Feuer des Feindes, fünf Brüden 
über die Ronelle, auf welchen dann die Hauptkolonne 
bei Marefche diefen Bach überſchritt. — Bei der Bes 
Tagerung von VBalenciennes (vom Ende Mai bis 
Ende Auli) leiftete Major von Zach mis feinen Pion⸗ 
‚Nieren ausgezeichnete Dienfte. Weitläufige Arbeiten was 
ven nöthig, um die Tranfcheen gegen die uͤberſchwem⸗ 
mungen der Schelde zu ſchützen. Zach durchſchnitt diefe 
Legtern mit einem Damme, und erbaute eine Jochbrücke 
unterhalb der Feſtung, durch welde die von der Schelde 
getrennten Theile des alliirten Belagerungsheeres une 
ter dem Herzoge von Vork, wieder in Verbindung Eas 
men. — Zu Ende des Feldzuges wurde Zah zum 
Dbderftlieutenant befördert. — 

Aud in den folgenden Seldzügen fuhr der Oberft: 
lieutenant von Zach fort, mit feinem Pionnierkorps, 
deffen zweckmäßige Ausbildung zu dem fo mannigfadyen, 
dienftgemäßen Wirkungskreife er mis raſtloſem Eifer vers 
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Diefer wurbe am 8, April in jenes Korps Überfeht, unb 
traf am 2. Mai zu Mailand ein. Der Oberſt von Zach 
führte in diefem Zeldzuge mehrmalen, auf einige Zeit, 
als Chef die Leitung der Generalſtabsgeſchäfte. — Im 
September, ald der damalige Anführer des E. k. Hee⸗ 
228, SM. Graf Wurmfer, nach dem Gefechte bei 
Baſſano, fih mit einem Theile ded Heeres nah Mans 
tua ziehen mußte, begleitete auch der Oberft von Zach 
den Feldmarfchall dahin. Zu jener, in der Kriegsges 
{dichte fo berühmten Vertheidigung trug Oberft von Zach 
mit Rath und That ungrmüdet und eifrig bei. Eben fo 
vortheilhaft wirkte er bei den Unterhandlungen mit, bie 
am 2. Februar 1797 in Sant Antonio zum Abfchkufie 
jener Kapitulazion führten, deren Bedingungen das 
ebrendfte Beugniß ber Tapferkeit der Vertheidiger und 
ber hoben Achtung gaben, welche die Beſatzung dem 
Feinde abgenöthigt hatte. — 

Der Friede von Campo formio wurbe am 17. Of 
tober 1797 abgefchloffen, und der größte Theil des Gebie⸗ 
tes der aufgelöften Republik Venedig kam unter bie 
Herrſchaft Oftreichs. Der Oberft von Zach blieb in die— 
fee neuen Provinz ald Chef der dortigen Abtheilung 
bed Öeneralquartiermeifterftabs angeftellt, leitete 1798 
die Aufnahme der neu erworbenen Landfhaften, und 
legte derſelben jene £rigonometrifch - aftronomifche Mies 
thode zum Grunde, zu deren Einführung er ſchon zwan⸗ 
zig Jahre früher, in Galizien, die erſte Anregung ge⸗ 
geben. — 

Bei dem Wiederausbruche der Feindſeligkeiten 
1799 wurde der Gen. Marquis Chaſteller zum Gene⸗ 
tolquartiermeifter der E& E Armee in Stalien ernannt. 
Der Oberſt von Zach leiſtete, unter ihm, große und 
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wichtige Dienfte. An der Seite des FMEL. Baron Rray 
nahm ber Oberſt Zach einflußreihen Antheil an dem 
Treffen bei Legnago am 26. März, wo Montrichard, 
— und an dem Gefechte naͤchſt Barona am 30. März, 
wo Serrurier geſchlagen wurden. — Dann entwarf Zach 
den Plan, die an der Etſch ſtehende franzoſiſche Armee 
vom Mincio und von Mantua abzuſchneiden, und dieſe, 
damals nur ſchwach beſetzte, Feſtung durch uͤberrump⸗ 
lung zu erobern. Dieſen Entwurf gründete er auf den 
ſtarken Verluſt, welchen der Feind bereits erlitten hatte, 
auf diedadurch unter deffen Truppen verbreitete Muth» 
lofigkeit, und auf den Umftand, daß der franzöfifche 
Oberfeldherr Scherer das Zutrauen feiner Truppen, fo 
wie die eigene Faſſung, verloren hatte. Die Franzoſen 

rückten jedoch ſelbſt vor; am 5. April fließen die Heere 
bei Magnan im Marfche aufeinander. Die Sranzofen 
wurden gefhlagen. — Der Oberſt von Zach befand . 
fi) eben bei der dritten Eaiferlichen Kolonne, oder der 
Divifion Zoph, in dem Momente, als diefelbe, von 
Moreau mit einer großen Übermacht, nämlich den beis 
den Divifionen Hatry und Montrichard, gedrängt, bei 
Scudorlando zu weiden begann. Er vertrieb mit’ 
den nächften Truppen die Sranzofen aus Scudorlando, 
fiet dann in des Feindes rechte Slanke, und trug dadurch 
wefentlich zum Siege bei. — 

Der Seneral der Kavallerie Baron M elas traf - 
am g. April, und der Oberfeldherr der Oſtreicher und 
Ruſſen, Feldmarſchall Graf Suwaroff, am 15. 
April, bei dem Heere ein. Oberſt von Zach nahm an 
der Leitung der Heeresbemegungen , während der Vors 
rücung gegen Brescia und an den Oglio, bei 
Überfepreitung der Adda zu Caſſanno und Tre; 
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ten die großen Schwierigkeiten, welche mit ben dießs 
fälligen Operazionen verbunden waren, die Erreihung 
des vorgeſteckten Zieles um ſechs Wochen verfpäter. 
Dadurch hatte Bonaparte Zeit gewonnen, die Reſer⸗ 
vearmee von Dijon, Über die Alpen, in den Rüden 
des Eaiferlihen Heeres zu führen, und deſſen Verbine 
dung mit Öſtreich abzufchneiden. Der Gen. d. Kav. 
Baron Melas wollte fih dur tie Schlacht bei Mas 
rengo, am 14. Zuni, den Weg nad Piacenza öff⸗ 
nen. Das franzöfifhe Heer wurde geſchlagen. Der © es 
'neralquartiermeifter von Zach verfolgte Nach⸗ 
mittags, mit der Vorhur, den fliebenden Zeind gegen 
San Siuliano. Da traf gegen fünf Uhr Abends 
Defair, mit der Divifion Bouder, von Rivalta auf 
dem Kampfplage ein, und führte dadurch den ganzlis 
“den Umfhwung ter Schlacht herbei. Die Vorhut wurde 
geworfen, und General von Zac) gefangen. Die Oftreis 
cher räumten, mit der Nacht, das Schlachtfeld. — 
Einer zwifhen den beiderfeitigen Heerführern am 15. 
Suni in Alleffandria gefchloffenen Konvenzion zufolge, 
zog fi das öfteeihifche Heer hinter den Mincio und 
unteren Po zurück. — Waffenftillftand,, ‚Unterhands 
lung, und neuer Ausbruch des Krieges folgten fid bins 
nen wenig Monaten. Durdy den Vertrag vom 16. Jans 
ner 1801, zu Trevifo, wurden bie Feindſeligkeiten noch⸗ 
mals eingeftellt, die bannn der am g. Februar abgefdlofs 

fene Zuneviller Friede gänzlich beendigte. | 

Seine Majeftät der Kaifer hatten damals, durch - 
das zu Wien am 6. Februar 1801 eriheilte Diplom, 
die beiden verdienftvollen Brüder Anton und Franz 
von Zah, ſammt ihren Nachkommen beiderlei Ges 
fhledts, in den ungrifhen Sreiherrnfiand er. 
Öftr. milit. Zeitſch. 1829. II. D 
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hoben. — Der General Freiherr von 3 a ch wurbe zum 
Chef der zur Aufnahme des Venezianifchen beorderten 
Abtheilung bes Generalftabs beftimmt. Unter feine 
Dberleitung wurden diefe Aufnahme und die bekannt: 
trefflibe Karte des Herzogthbums VWenedigu 
vier Blättern vollendet. — 


> 
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Bei Ausbruch des Feldzuges 1805 erhielt der Oe | 


neral Zreiberr von Zach, mit ber Beförderung jun 
Seldmarfhallslieutenant, die Anftellung al 


Beneralguartiermeifter der kak. Armee vorf 


Italien. Er theilte mit ihre den Ruhm des Sieg 
bei Galdiero, und leitete dad Detail des Nüdmar 
fhes nad Ungern. — Nach dem Preßburger Friede 
vom 26. Dezember wurde FML. Freiherr von Zad, 
am 9. Jaͤnner ıBo6, zum Gouverneur von Triel 
ernannt, in welcher Anftellung er fi die ebrenoolifte 
Beweiſe ber Allerhöchften Zufriedenheit erwarb ; inden 
er ıBo7 dad ı5. Linien-InfanterieRegiment 
und 18080 das Rommandeurfreu; ded damals eben 
neu geftifteten Leopold» Ordens erhielt. — 

Bei Ausbruch des Feldzuges ıBog wurde ber 
ESME. Freiherr von Zach im April beordert, mit es 
nem Korps, das aus ı Linien, ı ®arnifons- und 5 
Landwehr Bataillong beftand, die von 5500 Mann be⸗ 
feßte Seftung BPalmanova zu blodiren; welde er 
fpäterhin belagern follte. Als aber bie Eaiferliche Armee 
ihren Rückzug aus Italien angetreten, und den Ta: 
gliamento verlaffen hatte, nabte Macdonald mir einem 
ſtarken Korps zum Entfag jener Seftung. ME. Zah 
hob in der Nacht vom 11. auf den 12. Mai die Blos 
dade auf, und marſchirte hinter den Iſonzo. Dod 
diefer Fluß, dem mächtige franzöfifhe Kolonnen auf 
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mehreren Punkten nabten, Eonnte nicht vertheidiget 
werden, und FML. Baron Zac z0g fi daher weiter, 
in die Stellung bei Premwald. Auf diefem Mars 
ſche hatte das ohnehin fo Heine Korps viele Nachzügler 
und Marode zurücgelaffen, Die Befefligungen bei Pre« 
wald waren erft unlangft begonnen worden, und fanden 
ſich, als Zach dort eintraf, von dem Gen, Munfatsy 
mit ı Landwehr Bataillon und 500 Mann vom Infan⸗ 
teriesRegimente Saint Julien beſetzt. Nach der Verei⸗ 
nigung mit Munfatsy, zähfte ML. Baron Zah doch 
nur 5000 Ötreitfähige. — Am 17. Mai kam Marſchall 
Macdonald auf der Straße vpn Görz heran, gegen 
Prewald, Seine linke Flügelkolonne, unter General 
Brouſſieres, fhlug den Gen, Kalnaſſy, ber mit 2 Ba⸗ 


taillons und 4 Kompagnien, ober 1680 Mann, bei 


Podgray und Podwel die rechte Flanke jener Stellung 
gedeckt hatte, nun aber nach Lohitſch und Ober⸗Laibach 
zurüdwid, — Gen. Brouſſieres drohte, Prewald duxch 
den Birnbaumer Wald zu umgeben. FMeo. Freiherr 
von Zach mußte daher die Vertheidigung der Stellung 
aufgeben, Nach einem Eleinen Gefechte, ließ er 2 Ba⸗ 
taillons, oder 1900 Mann zurüd, um den Feind noch 
ein Paar Tage zu befhäftigen, und trat mit 4 Bataile 
lons den Rückmarſch über Adelsberg und Czirk— 
niß, zum Banus von Krogtien FML. Graf Ignaz 
Gyulai an, mis deifen Korps er fih am ı8, in Weich 
felburg vereinigte. Die Stellung von Prewald ka⸗ 
pitulirte, nad ruhmvoller Vertheidigung des Majors 
Cazzan, am Abend des 20. Mai. FMoL. Graf Gyulai 
führte fodann das neunte Armeelorps, zu bem nun 


auch FML. Baron Z a ’ gehörte, nah Kroatien 
zurück. — 


23 
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Nach dem Wiener Frieden (am 14. Oktober 1809) 
wurde dem FML. Freiherrn von Zach der wichtige Auf 
trag ertheilt, als Eaiferliher Hotlommilfür die Grenzen 
des an Sranfreidy abgetretenen Illyriens mit den fran- 
zöfifhen Bevollmächtigten zu berichtigen. Als diefes Ge 
ichäft beendigt war, begab fih ZME. Zah nad DL 
müß, da ihm am 20. Dftober 1810 die Stelle des 
Bices Rommandanıen diefer Feſtung verlichen 
worden war. Sm Sahre 1813 wurde Zah zum wirk 
lihden Kommandanten diefes Plages erhoben. — 
Damals zeichnete ſich ME. Zah durch ungemeine und 
von dem glüdlichften Erfolge begleitete Thätigkeit in 
Errihrung ber Landwehre aus. In fehr Eurzer Zeit 
batte Zach acht ſolche, ganz neue, Bataillond aufge 
ſtellt, zweckmaͤßig organifirt, und von diefer , durd 
feine raſtloſe Anftrengung zum Dienfte vollkommen 
brauchbar gemachten, Truppe 4 Bataillons zum Heer 
geſchickt, die 4 andern zum Befußungsdienfte in der 
Seftung Olmüg verwendet. — | 

. Im Zahre 1816 wurde dem FMo. Zah aud die 
Inſpekzion über die in Olmütz beftebende Kade— 
ten:Kompagnie aufgetragen. Diefe oberfte Aufſicht 
gab ihm Gelegenheit, feine, einft ald Profeifor in der 
Neuftädter Akademie fhon vielfach bewiefene, Neigung, 
‚zum Unterricht der militärifchen Jugend mit väterlichen 
Wohlwollen zu wirken, — durd eine lange Reihe ven 
Jahren neuerdings zu erproben. — 

Endlich, nahdem der FML. Freiherr von Zad 
in fein fechzigftes Dienjtjahr getreten war, gerubten 
‚Seine Majeftät der Kaifer, denfelben feiner Anſtellung 
zu entheben, und ihn, mit huldreiher Anerkennung 
feiner vielfachen Verdienſte, am ı. Mär; 1825, als 
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dem Tage, wo Zach in die Penſion Kbertrat, mit der 
Würde eines Feldzeugmeiſters zu beehren. — 
Der F8M. Freiherr von Zach brachte feine Teßten Tage 
in Grätz zu, und endete dort am 22. November 1826 
fein Leben, das er auf neunundfiebzig Jahre gebracht 
hatte. Über dem Grabe, in welchem Zachs irdifche Hülle 
ruht, bat feine Gattinn Anna Maria, geborne Reichs» 
.freyinn von Moltke, welde ihm in fiebenunbvierzig- 
jähriger Ehe neun Kinder geboren, — ein würdiges - 
. Denkmal der Liebe und des Schmerzens ber trauernden 
Samilie errichten laffen. — — | 

Der F8M. Freiherr von Zac hat bem Gtaate 
nicht allein im Felde die mannigfaltigften und ausges 
zeichnetften Dienfte geleiftet. Er hatte fih auch ſchon 
im Beginne feiner Laufbahn durch vielfeitige wiſſen⸗ 
ſchaftliche Bildung, befonders durd feine großen Kennts . 
nife in der Mathematik, bervorgethan. Von den Letz⸗ 
‚tern hatte er bei der Landesvermeifung in Galizien, 
und fpäter als Leiter der Aufnahme des Herzogthums 
Venedig , und der Verfertigung der ſchon erwähnten 
Karte diefer Landſchaft, — die überzeugendften Pros 
ben abgelegt. Befonders groß war aber das Verdienft, 
welches ſich Zach in den vierzehn Jahren erworben, bie 
er in der E k. Wiener⸗Neuſtädter Militär- Akademie als 
Profeffor zubrachte, — bewunderungswürdig der. un⸗ 
ermübdete Eifer, mit weldhem er zwei der wictigfien. 
Fächer, die früher fletd getrennt, und mit befonderen 
Profefforen befett gewefen: die Höhere Mathema— 
sie, und bie Befeſtigungskunſt, — zugleid 
beforgte. Aus jener Zeit rührt fein treffliches Werk: 
Vorlefungen über die Feldbefeſtigung, 
Angriff und Vertheidigung her, weldes zu 
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Wien 1785 gedruckt wurde. Von noch weit höheren 
wiffenfhäftlihen Werthe ift Zachs fpateres Werk: Ele 
mente der Mandpvrirkunft. Von biefem Denk: 
male feiner tiefen Einfidten in die Otganifazion , Ab: 
rihtung und Bewegung der Zruppenkörper, find die 
erſten beiden Bande zu Wien in den Jahren 
1812—ıBı14 erfhienen. Der dritte, widtigfte, das 
Höchite der Beweguhgskunft großer Heereömaffen ums 
faffende, Band wurde, dem Vernehmen nad, gan 
vollendet unter des Feldzeugmeifters Freiherrn von Zach 
nachgelaſſenen Papieren gefunden, und fol nun nuͤch⸗ 
ftend der Welt mitgerheilt werden. — 


IV. 
Verſuch von Kriegsmarimen. 


ortfogung, 


183, Wenn Einheit des Willens überhaupt Bedins 
gung jeder energifchen Handlung ift, fo ift fie vollends im 
Kriege ganz unentbehrlih,. - 

184. Ein Hauptgrundfag im Kriege it: Anwendung 
der Kraft gegen die Schwäche. 

185. Der Zweck des Krieges iſt Friede, jener des Kam⸗ 
pfes Sieg. Diele Zmede fönnen nur durd die höhe Ans 
firengung, durch die aröfte Kraftaußerung erreicht mırden, 

186. Ein Staat follte nur im Glüde, nie im ln: 
glück Friede machen, Hannıbal vor Rom, konnte es zittern 
machen, aber nicht zum Frieden zwingen. Beſiegt fin 
e8 noch Belege zu aeben. 

187. Wer Alles deden will, deckt eben deßhalb nichts ; 
denn Zerfplitterung vernichtet jede Kraft; fo wie Vereini⸗ 
gung auf einem Punkte fie erzeugt 

188. Der Krieg it kein wechfelfeitiger Verſuch, fih in 
der Geduld zu üben. Eine Macht ift der andern entweder . 
gleich, überleaen,.oder untergeordnet. Der Schwächere muß 
raſch beflegt werden ; denn der Krieg ſoll ein Zuſtand der 
höchſten Anftrenaung und Kraftäußerung einer Nazion feyn, 
Er darf durch Jögerungnicht lange ausgedehnt werden, weil 
fonft Erfhlaffung und Kraftlofigkeit erfolnt. 

189. Alles fommt im Kriege darauf an, die moralifche 
Kraft eines Heeres aufrecht zu erhalten. Sinkt diefe, fo 
retten auch die Talente des größten Feldherrn es nicht mehr 
vom Verderben. 
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190. Schön iſt es, die Plane des Gegners zu vere⸗ 
teln; aber noch ſchöner iſt es, ſie gewaltſam zu zerreißen, 
ihn zu Boden zu werfen, und für einen Feldzug, wo nicht 
für den ganzen Krieg, außer Thaͤtigkeit zu ſetzen. 

191. Alle Armeen, die durch Disziplin unüberwindllch 
waren, wurden geſchlagen, fobald Diele zerfiel. 

192. Die Kriegsgeſchichte iſt die Duelle aller milita⸗ 
riſchen Wiflenfchaften. 

1935. Alle Gefechte müffen nach einem beftimmeten Pla: 
ne, und zu einem beflimmten 5mede unternommen werden. 
Man muß immer beftimmt wilfen, wa8 man durch den An: 
griff oder durch die Bertheidigung erreihen, und wie man 
ed erreichen will. 

194. In jedem Gefechte mwaltet zwar der Zufall; denn 
Bein mienfchlicher Geift vermag Alles vorher zu fehen, Alles 
sorher zu beftimmen. Aber wenn ein talentvoller befonne» 
ner Kopf anführt, wird der Zufall nie blindlings herrfchen. 

195. Wo die Schwierigkeit des ftrategifhen Angriffes 
zu groß, die Hoffnung des Sieges zu gering ift, halte man 
fih, — wenn man in einem folhen Sale Ichlechterdings 
angreifen muß, — an das taktifhe Angriffsobjekt, und bes 
gnüge fich mit einem geringeren Vortheil. 

196. Hat man zwifhen Angriff und Vertheidigung die 
Wahl, fo greife man jederzeit an, Selbſt in der Defen- 
five fuche man zum Angriff überzugehen, und fo die Teidende 
‚in thätige Kraft zu verwandeln. 


197. Bon Truppen, die in einem Starken Gefechte bes 


griffen find, ift man nicht mehr Meifter. 

198. Gegen einen unthätigen, forglofen Feind Tann 
man off etwas mit größtem Vortheile ausführen, was man 
gegen einen wachſamen und thätigen Gegner nicht ohne 
der größten Gefahr unternehmen könnte. 

199. Alle DOperazionslinien, auf welchen eine Armee 
vorrüden fol, müflen von Punkten ausgehen, die ald Nies 
derlagen für die Vedürfniſſe derfelben dienen Fönnen. 
20o. Es ift einer der größten Vortheile des Angreis 
fenden, daß er gwifchen einer Menge von Angrifföpunften 
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Die Wahl hat, und daß er gegen den gewählten den ardß⸗ 
ten Theil ſeiner Stärke vereinigen kann; dagegen der Ver⸗ 
theidiger, in beftändiger Ungewißheit, überall bereit ſeyn muß, 
einen möglichen Angriff abzutreiben. Hieraus ergibt ſich die 
wichtige Regel: daß man dem Feinde den wahren Angriffs⸗ 
punkt fo viel als möglich verbergen müſſe. 

201. Dhne Terrainkenntniß läßt fich kein zwedmaͤſis 
geleitetes Gefecht denken. 

202. Wer ſeinen Feind erwartet, iſt nicht ſelten vor 
dem Angriff ſchon geſchlagen; denn er kann nichts in vor» 
aus berechnen, weil er jede feiner Bewegungen denen deB 
Feindes unterorbuet, und weil er nicht mehr im Stande 
ift, ihren Lauf zu hemmen, wenn fie einmal im Gange 
find. 


gungen zu gewinnen, Der General, dem e8 gelingt, dieſen 
Bortheil zu erreichen, ift im Stande, feine Kräfte dort zu 
verwenden, wo er fie anı pafjendften findet. 

204. Die Angriffsbewegunden müffen ftet8 auf den 


ſchwächſten, für den Feind zugleich wichtigften Punkt ges. 


leitet werden. Nur -die Stellung des Gegners Tann die 
Wahl eines ſolchen Manövers beflimmen, und der wichtigfte 
Punkt wird immer derjenige feyn, aus deſſen Erfämpfung 
uns die größten Vortheile, für den Feind hingegen die 
größten Nachtheile entitehen. 

205. Bei ausgedehnten, zerfireuten Operazionslinien 
ift dad Centrum der Hauptpunkt, auf welchen eingedrungen 
- werden muß. Wenn man fih auf Daflelbe mit der ganzen 

Maſſe feiner Kräfte wirft, fo ift der Erfolg ficher; weil die 
auf den beiden Flügeln zerftreut ftehenden Korps aller Vers 
bindung beraubt, und aufer Möglichkeit gefegt werden, 
miteinander zu wirken. 

206. Wenn ed vortheilbaft ift, auf den Endpunkt 


einer gefchloffenen Linie einzudringen, fo ifte8 hingegen ſehr 


fehlerhaft, beide Flügel einer Sronte zugleich anzugreis 
fen; man müßte denn feinem Feinde fehr überlegen feyn. 
207. Die durch eine größere Anzahl von Kolonnen 


205. Man muß ftets trachten, den Anfang der Bewe⸗ 
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wiederholten Angriffe find gefährlih, und dem Fundamen⸗ 
tal s Prinzip dee Kriegskunſt völlig entgegen. 

208. Angriffe von Fronte auf Fronte, oder überhaupt 
folde Dispofizionen, wo man, ohne zu manövriren, den Feind 
auf allen Punkten angreift, find fehlerhaft; Denn Die Kräfte 
verhalten fich hier wie ı ı 2, und heben ich folglich wech: F 
felfeitig auf. 

209. Die langen Fronten ſind den guten Grundſätzen 
eben ſo wenig angemeſſen, als die zerſtreuten Stellungen, 
großen Detaſchements, und iſolirten Korps, die ſich nicht 

unterſtützen können. 
| 210, Eine gefhlagene Armee muß zwar mit Umſicht, 
aber immer lebhaft verfolgt werden. 

211. Eine gute Adminiſtrazion bereitet die Siege vor, 
verſichert die gemachten Eroberungen, und ſchont durch Ord⸗ 
nung und konomie die eigenen Kräfte des Staates. Die 
Militär-Adminiſtrazion iſt eben ſo alt, als die Kunſt, mit 
ganzen Armeen Krieg zu führen; ſie muß aber mit dieſer, 
ihrer Ratur nach, immer gleichen Schritt halten. 

222. Wenn größere oder kleinere Truppenmaſſen, mit 
Willen und Zweck, zerſtreut gegen den Feind gebraucht wer— 
den, ſo nennt man dieß die offene Fechtordnung. Sie iſt 
vorzüglich dem Gebrauche des Feuergewehres günſtig. 

213. Unglücklich der Feldherr, der über Alles, was er 
thut, oder thun will, Rechenſchaft ablegen, und beweiſen 
fol, was ſich oft gar nicht beweiſen läßt, aber doch Bar 
vor feiner Seele fteht. Darum werden welterfchütternde Fries 
gerifche Sreigniffe immer nur von deldherren herbeigeführt, 
Die zugleich auch Könige find, 

214. Wenn man gegen eine gefchlagene Armee den 
Krieg ununterbrochen fortfegt, fo wird man mit weit wenis 

ger Schwierigkeiten zu Fämpfen haben , als wenn man ihr 
Zeit läßt, fih durch Winterquartiere moroliſch und phys 
fifh zu erholen. 

215. jeder Führer einer abgefonderten Truppe befindet 

ſich in der Lage, auf das Einwirken von Umftänden , die 
in feiner Inſtrukzion nicht berechnet waren, gefaßt feyn gu 
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müffen. Trifft ein folcher Umftand die Hauptkolonne, und 
ändert diefer dort die Verhältniſſe, fo find auch die aller 
Nebenkolonnen geändert, und Alles hat in Bezug auf die ' 
Erſtere zu wirken. Der Mangel an Intelligenz der Unter⸗ 
geordneten hat manche Eluge Operazion ausgezeichneter Geld» 
herren fcheitern gemacht, 

216. Nie darf ein Feldherr einen mit Ruͤcſicht auf die 
wahre Operazionslinie beſtimmten Punkt verlaſſen, oder 
ſich Auf demfelden ſchwächen, um feinem Gegner auf einem 
minder wichtigen zuborzufommen ; felbft dann nicht, wenn 
der Feind auf dem Legteren Truppen jufammenziehen 
ſollte. 


Allgemeine Maximen. 


217. Genie iſt Anlage, nicht Vollendung. Es muß erſt 
gebildet werden. 

218. Die Erfahrung iſt die Probe für die Richtigkeit 
des Gedachten. 

219. Wiſſen und Handeln müſſen im Kriege wechſelſei⸗ 
tig in einander eingreifen. 

220. Die bloß ſinnliche Thätigkeit bewirkt im Kriege 
eine zahlloſe Menge bunt ſich durchkreuzender Gegenſtände. 
Bei einer bloßen Wahrnehmung darf man aber nie ſtehen 
bleiben. 

221. Wenn der Verſtand die Aufmerkſamkeit der Sin⸗ 
ne feſſelt, und ihr eine beſtimmte Richtung gibt, begründet 
man die Beobachtung. . 

222. Wer beobachtet, fucht Erfheinungen, und ftrebt 
die Verbindung derfelben aufzufuchen. 

325. Wer im Kriege nur fieht, was er fehen will, 
der ift für Die Beobadhtung verloren, und treibt fich ohne 
Standpunkt in der Luft herum. 

224. Bei einer Menge von gefammelten und angehäufs 
ren Beobadhtungen, darf fi die Vernunft nicht mit dem 
bloßen Einfluffe auf die Beobachtung begnügen; fondern 
tie. muß Ordnung in diefe Mannigfaltigkeit zu dringen für 
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hen, allgemeine Begriffe bilden, und fie auf die beobachte⸗ 

ten Erſcheinungen wieder anwenden. 

225. Betrachtungen und Folgerungen erzeugen Klar: 
heit, Beftimmtheit, Ordnung und Entfhluß, und wirken 

mohlthätig auf. die Beobachtung ein, die von ihren immer 

wieder erregt wird. 

226. Wenn wir uns zu irgend einem Begriff eine 
Menge von Dingen unter der Ähnlichkeit iprer Merkmale 
hinzu denken, fo rechtfertigen wir wohl unfer Verftandesver 
mögen. Wer aber folche, durch Vergleichung abgeleitete, Be 
griffe zur Erklärung irgend eines Hauptbegriffes anwendet, 
verſinkt in Einfeitigkeit. 

227. Aus der Vernunft entfpringen die Sdeen, die daß 
innere Leben erleuchten. Die äußeren Dinge Bönnen fie er 
weden; fie müffen aber fchon da feyn, um erweckt werden 
zu Eönnen. 

228. Arm ift dad Leben, das nicht von Ideen erleud 
tet wird. 

229. Tode ift die Wilfenfchaft, die nicht auf einer de 
beruht, — in der nicht irgend eine dee durchgeführt wird. 

‚230. Der Zauberftab, durh den grofe Feldherrn je 
des Zeitalter die Herzen von Taufenden zur rafchen That, 
oder Unterlaffung ſtimmten, heißt: Menfchentenntniß. 

251. jede Kraft bringt nur auf der Diftanz ein Ru 
fultat hervor, auf welcher fie wirken Fann. 

232. Unentſchloſſenheit iſt ein großer militärifcher Fehler. 

233. Wenig Menſchen haben Seelenkraft und fefte Über: 
zeugung genug, um in jeder Gelegenheit eine beſtimmte Meis 
nung zu.hegen, und fie, troß jeder Rüdficht, eben fo beftimmt 
zu äußern. 

234. Kräftige Männer hindert nichts an der Erkennt: 
niß Des Wahren. Sie handeln unbedingt nach ihrer innern 
Überzeugung. 

255. Der gemeine Haufe überläßt fih feinen Leiden⸗ 
ſchaften, und wird durch dieſe geführt. 

236. Die Mißgriffe im Glück und Vortheil ſind nie ſo 
ſchädlich, als bei nachtheiligen Verhältniſſen. 
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237. Durch Übung ſtaͤrkt man die Kraft, Aber der An 
Berften Anftrengung folgt die Erfhöpfung. _ 

250. Man findet nicht Häufig Einfiht und Entfeploffen- 
heit in einem fo hohen Grade bei einem Manne vereint, 
daß ihn Zweifel, wenn auch nur von Außen erregt, in gros 
Ben entfcheidenden Augenbliden nicht irre und wankend 
machen. 

239. Die Menſchen folgen in kritiſchen Fallen gewöhn: 
lih weit weniger ihrem eigenen Entſchluſſe, ald Äußeren 
Einwirkungen. j 

240. Umſtände und fremde Urtheile geben den Hands 
lungen der Menfchen meiftens Anftoß und Richtung. 

241. Die große Mehrzahl will befonders in wichtigen 
Dingen beherrfcht und fortgeriffen werden. 

242. Entfchloffenheit und Gewandtheit dehnen das Ge: 
biet der Möglichkeiten aus. 

245. Aus dem Mißlingen überfpannter Erwartungen, 
aus dem getäufchten Begriff des eigenen Werthes, und aus 
der Verachtung des Feindes entiteht Muthlofigkeit. 

244. Ein richtiger Blick gibt fich Durch die Unterfcheis 
dung des Scheinbaren von dem Wefentligen der Gefahr 
zu erkennen, 

245. Entichloffenheit im Algemeinen ift Die erfte uns 
entbehrlichfte Eigenfhaft des Soldaten, und Earakterifirt 
feinen Stand. Sie erfegt oft Geifteögaben und Kenntniffe. 
Der Jangfamere Gegner wird überrafcht, betroffen, und es 
gebricht ihm an Zeit und Überlegung. 

246. Der kräftige Mann verdankt feine Vortheile dem 
Dertrauen und der Begeifterung, die er feinen Gefährten 
einzuflößen und mitzutheilen weiß. 

247. Fehler aus Kühnheit mülfen leicht geahndet, — Uns 
terlaffungsfünden aus Zweifel, Zaudern, Wankelmuth, 
ftrenge beftraft werden. 

248. Eine verzweifelte, mit perfönlicher Aufopferung 
verknüpfte, Beharrlichkeit ehrt denjenigen, der in ihr allein 

feine legte, einzige Rettung findet, oder dDadurd ausfchließs 
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erfchätterlichen Anhänglichkeit an Vaterland und Fahne 
verbunden ift; wo jedem Einzelnen der Ruhm des Regis 
ments über Alles gilt, und wo der Ehrlofe, der Zeige, der 
Unmoralifche, als ein unwürdiges Mitglied behandelt wird. 

275. Eine Hauptbedingung des Eriegerifhen Werthes 
einer Armee ift: daß in ihr auf Abhärtung des Soldaten, 
auf feine Gewöhnung an Beſchwerden und angeitrengte 
Märſche gefehen wird. 

276. Weder die unfruchtbare Theorie allein, nod die 
ungeregelte Praris führen zum Großen ; ; — fondern nur de 
ren Bereinigung. 

277. Es fol dem denkendey Soldaten Pflicht und Be 
dürfniß feyn, fih großer Männer mit Ehrfurcht zu erin 
nern, und ihre Geſchichte zu fludieren. 

278. Wahre Tapferkeit it immer edelmüthig. Ste fo: 
net des Wehrlofen, und überhört im Getümmel der Wafı 
fen die Stimme der Menfchlichkeit nicht. - 

279. Der Soldat ift oft durd die Idee ſchon begei 
ſtert, welche er ſich von dem Selbſtvertrauen des angreii 
fenden Feldherrn macht. 

280. Urtheile über Kriegsunternehmungen äußern und 
hören, ſchärft und bereichert das eigene Urtheil. 

281. Durch den Ideenverkehr wird dad geijtige, wie 
durch den Handel da8 materielle Bermögen vermehrt. 

282. Ein anmafendes Urteil ift, feldft wenn es rich» 
tig wäre, anftößig und verlegend. 

283. Nicht wer viel erlebt, fondern wer über das Gr: 
lebte, denkt und urteilt, gewinnt Erfahrung. 

254. Das Mittel fih zu bilden, gibt noch Feine Bil: 
Dany. Dazu gehören Wollen und Vermögen. 

285. Die Liebe für Fürft und Vaterland ift eine der 
mächtigften und edelften Triebfedern zur Tapferkeit, 

„ 286. Der wahre Friedensdienft eines ftehenden Heeres 
befteht in der Ausbildung zum Kriege. Wegen Wachdien- 
ften Hält man Feine Armee. 

287. Die Verbreitung militärifher Kenntniffe wedt 
und nährt den militärifchen Geift. 
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288. Viele glauben, daß nur arme, rohe und unge⸗ 
bildete Völker tapfer, oder wenigſtens nur im hohen Grade 
tapfer find; dag mit Wohlitand und Bildung der Muth 
entfhwinde, Verweichlichung .erfcheine. Es wäre traurig, 
wenn dem fo wäre; wenn der Menfh aus dem Zuſtande 
halber Wildheit nur mit dem Verluft von Kraft und Muth . 
hervortreten, für das Schäßenswerthe das Echäßgenswers 
there hingeben müßte, - 

289. Auch das größte Genie bedarf zur Reife Erfahrung. 
290. Daß Talent: erkennen, hervorziehen, es im thats 
fähigen Alter in höhere Wirkfamkeit bringen, ift eben fo 
fhwierig ald nothwendig. Aber nur Talentvolle werden 
das Talent richtig würdigen. 

291. Die Menge ficht nur Glück oder Unglück; aber 
dem Slüde folgt oft Berderden, dem Unglüde oft Sieg 
und Ruhm. - 

292. Verantwortung follte immer mehr eintreten für 
das Unterlaffen, als für das Handeln, 

293. Der Eathegorifche Imperativ iſt nicht unter allen 
Umfländen, nicht gegen Jeden, die befte Befehlsweiſe. 

294. Wohl dein Staate, der fih im Frieden fo bereis 
tet, daß ihmi der Übergang zum Kriege leicht wird; der in 
einem treiien, muthyollen und Priegsgeübten Volke eine uns 
erfchöpflihe Quelle der Vertheidigung findet; dein es nie 
an tälentvollen Führern, durch weife Einrihtungen nicht 
an Mitteln, gebricht., 

295. Aus dem Nachforſchen über die Rriegöbegebens 
heiten fhöpft der Soldat die Tpeorie des Kriege, | 

296. Niemand wird die beiten militärifhen Bücher, 
die vortrefflihften Befchreibungen von Schlachten und 
Kriegsvorfällen, mit Nugen leſen, der nicht fchon einen ge: 
miffen Maßftab zu deren Beurtheilung in fi trägt; der 
nicht eine gewiſſe Fertigkeit Hat, ihren Gehalt zu prüfen. 


(Die Bortfegung folgt.) 


Eee 


ſtr. mitit. Zeitſch. II. 1829. P 


wen 254 ee 

Nah Adrianopel zählt man von da 48 Werſte. 
Ein vortrefflicher Weg führt dahin, durch einen mit 
Wald bedeckten Bergrücken von dem fhwarzen Meere 
» gefhieden. Aus diefem Gebirge entfpringt der Bad 
Iskipedere; in defien Nähe dad Dorf SEope ſich 
befindet, bei welchem Erzbergwerfe find, wo Eifen ges 
graben und gegoffen wird. 

Hinter Kirkliffa hat man einen herrlichen Platz, 
zum Lager einer größeren Armee geeignet, und mit als 
len Bedürfniffen verfeben. Nach fechd Werften in un 
unterbrochen ebenen und offenen Gegenden, nimmt 
der Weg auf einmal eine ganz andere Öeftalt an; in- 
dem ihn gäbe und tiefe Schluchten, Erdklüfte und große 
Steine fo durchſchneiden, daß er nur von zwei Kolon⸗ 
nen ohne Gefahr, und zwar von einer nady der andern, 
paflirt werden kann. Man ftoßt zuerft an die Schlucht 
Karafaldere, dann an jene von Akbstſcheirak—⸗ 
dere; gegen die Legtbenannte gehen zwei Wege, wel: 
che jedody mit Felfen umringt find. — Kommt man 
aus der Schlucht Akstſcheirakdere, fo werden 
rechts waldige Berge fihtdar. Fünf Werfte von dem 
breiteren Wege an biefen Gebirgen, unweit des Dorfes 
Almadſchik, liegt ein nur von Türken bewohntes Dorf: 
Kaiferlik, Auf dem Zuße diefer Berge zieht nad 
Erekli ein Weg, auf dem man einen waldigen Hügel, 
und eine trodene Schlucht, die gegen Petrje führt, 
antrifft. Für eine größere Armee hat gebachter Weg bie 
Unbequemlichkeit, daß ſich biefelbe in zwei Theile trennen 
muß, deren einerüber Petrje, undder andere aufdem 
bereits befchriebenen Wege zu gehen hätte; wobei eine 
genaue Vorſicht zur Sitherung der mit Felfen, Erdkluͤf⸗ 
ten und Waldungen Eupirten Gegend anempfohlen wird. 
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Neueſte Militaͤrveraͤnderu ng en. 


Beförderungen und Überfegung en. 


G eram b, Leopold Baron, GM. u. Brigadier, erhält 
das vacant Huf. N. Landgraf Heil ei«Domburg. 
Br bna und Freudenthal, Ladislaus Graf, Dbfil. 
*. geſſer Huſ. R., z. Oberſt bei Frimont Huf. 


Flette v. Flettenfeld, Heinrich, Obſtl. u. Komman⸗ 
dant des 8. Jäger: Bat. ‚5. Dberit bei Wilhelm 
König der Niederlande J. R. detto. 
de, Heinrih v. , Obſtl. v. Sa > R 3. Dberfi bei 
Kaifer Alerander 3. R 
Jes er, Ausuſt Baron, Maj. v. ODrinisfegent v. Portus 
FR. u. GeneralliommandosAdjutant im 
A ontareiche Ungern, 3. Splenyi 3. 'R. mit 
Beibehaltung feiner Anftellung überf. 
Adelſtein, Joſeph Baron, Obſtl. v. Lattermann FR, 
erhält das Grenadier⸗Bat. Juriſſich. 
Dretter, Karl, Obſtl. v. Erzh. Ludwig J. R., erpält 
das Grenadier-Bat. Naſſau. 
Se ayr, Dominik, Maj. u. Kommandant des Karlı 
ftädter Garnifons:Artillerie-Diitrikts, z. Obſtl. 
u. Garnifons- Artillerie: Diſtrikts⸗Kommandan⸗ 
ten nach Peterwardein bef. 
Büttner, Janaz, Mai. u. Kommandant des Garnifons» 
Artillerie s Diftrittö in Dalmatien, q. t. nad 
Karlftadt überf. 
Nicodem, Vinzenz, Maj. v. Venezianer Garnifond. Ars 
tillerie⸗ iſtriet⸗ q. t. nach Dalmatien detto. 
Vanſik, Janaz, Maj. v. 2. Artil. R., q. t. 3. Garnifonde 
Artillerie Diftriet nach Venedig detto. 
Hönig, Karl, ‚arm. v. 2. Artill. R., z. Maj. im R. def. 
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Szlavy v. Srreness, ‚Sean, Mai. v. Prim ⸗ Regent 
v. Portugal J. R., als Platz⸗Maj. nach Alt⸗ 
Sradier⸗ überſ. 
Braglia, Camillo Edler »., Hptm. v. Ingenleurs-Korps, 
z. Maj. im. K. bef. 
Höfern Edler v. "Saalfeld, Berthold, Major. v. Leis 
gingen J. R., 5. Prinz» Regent v. Portugal 
J. R. überſ. 
Richter, Auguſt, Hptm. v. Prinz Leopold beider Siei⸗ 
lien J. R., z. Maj. im R. bef. 
Baader, Johann, Hptn. 9, 1. Artill. N., z. Maj. im 
detto. 
Mitterbacher, Ferdinand v., Rayl. v. Kaiſer J. R., 
z. wirkl. Hptm. im R. detto. 
Bickert v. anseneman, Bernhard, Obl. v. detto, » 
Rap detto detto. 
Zwenner v. Waldſtädt, Peregrin, Ul. v. detto N 
Obl. detto detto. 
| 3,1 fe, Franz, 3. v. detto, 3. Ul. detto detto, 
adrabulcaer, Jakob, Fourier v. detto, z. F. defto 


etto. 
Pohl, —* Obl. v — Ludwig J. R., ty: 
Barnifons.Bat. überf. 
Wrazdav. —— Gottlieb Baron, Obl. v. Erzh. 
Ludwig J. R., z. Kapl. im R. bef. | 
Stöfelle, Anton, Ul. v. detto, 3. Obl. detto detto. . 
Pohl, Johann, Ul. v. detto, 3. Obl. detto detto. 
Matura, Alois, 3. v. detto, z. Ul. detto detto. 
H äusler, Benedikt, F. v. detto, 3. Ul. detto detto. 
Zechm eiſter, Auguſt, Exrpropriis Gemeiner v. detto, z. 
.detto detto. 
Renvers, Karl, Rad. u. Korp. v. detto, 3.3. detto detto. 
Cſorich, Anton v., Rapl v. Liechtenftein J. R., wirkl. 
Hptm. im R. detto. 
Engelmannv. Engelsthal, Franz, Obl. v. detto, 
. Kapl. detto detto. 
Gröhl ing, Mathias, U. 9. detto, 3. Obl. detto detto. 
Rampel, Joſeph, F. v. detto, z. Ul. detto detto. 
Gujmann v’Ollivarey, Eduard, F. v. detto, z. Ul. 
detto detto. 
Windiſch, yaaul, Regiments⸗Kad. v. detto, 3. 3. detto 


Hohl, ofen, A. * Luſignan J. R., z. Obl. im R. detto. 
Fr oli, Angelo, 3. v. detto, z. ul. detto Dette. 
‚Set Serlenpurg, | Gottfried, E. k. ord. Kad. v. 

Allenberg J. RnB im R. detto.- 
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e v. en »sWifalu, Seien: Kapl. v. Heffen⸗ 
2. Homburg 3%, ;; wirt ‚Dptm. im R. bef. 
Drozday, Sofeph, Ob detto, 3. Kapl. detto detto. 
Szakmary, Karl, F. v. detto, k UI. detto detto. 
Vagyon, —& Regiments:Ra v. detto, i 5. detto 


ganger, Seien, 9, DIN. v. Albert Spulai J. R., z. Kapl. 
etto. 
—R —* v., UI. v. detto, z. Obl. detie 


Somogyid — v., F. v. detto, z. Ul. detto detto. 
Dezefina, Sranz, E. et. &. ord. Kad. vi Detto, z. F. dette 


Terjaghi, Fabius, Feldw. v. Söldenhofen J. R., 3 
F. im R. detto. 

Züllich v. Zülborn, Enanuel Kapl. v. Kutſchera 

5N., z. wirkl. Hptm. im R. detto. 
Berlet, Erneſt, Obl. v. detto, z. Kapl. detto detto. 
Jemliesta, Joſeph, UI. v. detto, z. Obl. detto detto. 
tokar v. Bernkopf, Karl, Ul. v. detto, z. Obl 

detto detto. 

Canal auf und gu Ehrenberg, Karl Baron, F.v. 
detto, z. Ul. detto detto. 

Bolberitz, Jofeph, 3. 9. Watlet I. R., 5. UI. im R. 


öſchel, a Feldw. v . detto, z. F. detto detto. 
eitz, Johann, Ul. v. Wellington FR, J. t. 3. böhm. 
Grenztordon überf. 
Knapp, Anton, 3. v. Wellington J. R. z. Ul. im R. be 
Sabelli, Seferg Graf, Hptm. v. Geppert $. R. q. i. 
. 5. Garniſons-⸗Bat. überf. 
Allemann, gari v., Kapl. v. Geppert J. R., z. wirkl. 
Hptm. im N. bef. 
Triulzi, Angelo, Obl. v. detto, z. Kapl. detto detto. 
bu, Karl, Uf. v. detto, 5. Obl. Detto detto. 
artinek, Joſeph, 3. v. detto, z. UI. detto detto. 
Pototihnigg, Karl, Erpropriis Gemeiner v. Detto, z. 
3. detto detto. 
Manegata, Benedikt, Kapl. v. Bellegarde JR, z. 
wirkl. 1. Sptm. im R. detto. 
Wolf, Friedrich, Obl. v. detto, Kapl. detto detto. 
Piquew $ of fen, Alois, UI. v. detto, z. Obl. detto 
etto. 
Rabenftein, Anton, 3. v. detto, z. UI. detto detto. 
fkalefevig. gen, k. k. ord. Rad. v. detto, z. 
o⸗ 
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Stolz, Theodor, 3. v. Langenau J. R.z. U. bei Wao⸗ 
quant J. R. bef. 
Baczindty, Karl Baron, Kapl. v. Mecfern J. R., 3. 
wirkl. Hptm. im. R. detto 
Fuchs, Johann, hr. v. detto, z. Kay. detto detto, - 
Horrav. Dezellosig, Anton Ritter, Ul. v. detto, 
z. Obl. detto detto. 
Brukerv. "Donau, Alois, ..9. detto, z. UI. detto detto. 
Lorang, Serdinand v., Reg ments: :Kad. v. detto, z. F. 
detto detto. 
iedler, Franz, F. v. Salins I. R. z. Ul. im R. detto. 
lepf 6, Eduard, Feldw. v. detto, z. 5. detto detto. 
ikshich, Wenzel Edler v., Kapl. v. Bender J. Rss. 
wird. Hptm. im R. detto. 
dhagsky, Joſeph, Obl. v. detto, 3. Kapl. detto detto. 
rowski, —38— Ritter u, Ul. v. detto, z. Obl. det⸗ 
to detto. 
oninger, Ferdinand, F. v. detto, z. Ul. detto detto. 
uſer, Alois , Kapl. v. Großh. Baden I R., 4. 
wirkl. Hptm. im R. detto. 
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Kempf, Auguf, Kapl. v. detto, 3. wirkt. Hptm. detto 
Keller, —8 Obl. v. detto, z. Kapl. detto detto. 
Großer, Adolph, Obl. v. detto, z. Kapl. detto detto. 
Krippel, Johann, Ul. v. detto, z. Obi. detto detto. 
Wink ier, Anton, Ul. v. detto, I Obl. detto detto. 
Lahrbuf q Donat Baron, F. v. detto, z. Ul. detto 


detto 
Uttenroth ». Schaͤrfenberg, Karl Baron, F. v. 
detto, z. Ul. detto detto. 
HPHörmes, gar Bombardier, z. F. bei Großh. 
den etto. 
Teller, —* ul. v. St. Julien J. R., z. Obl. im 
RR. detto. 
Souvent, Ignaz, F. v. detto, z. Ul. detto detto. 
Mollinary, Anton, Feldw. v. beito, 3. 3, detto detto. 
Lindner, Anton, Kapl. v. Wacquant J. N., z. wirkl, 
Hptm. im R. detto. 
Binder'v. Biederöfeld, Theodor, Kapl. v. detto, 
j. wirkl. Hptm. detto detto. 
Koczok, Alexander v., Obl. v. detto, z. Kapl. detto detto, 
Neszmery, Jobann Baron, Obl. v. detto, z. Kapl. 
detto detto. 
Sturlich, Johann, Ul. v. detto, z. Obl. detto detto. 
Lalance de Tſilagh, Friedrich, Ul. p. detto. z. Obl. 
detto detto. 


Halſch, Johann J ul. v. Macquant J. R., 3. Obl. im 


Balmaaint — v., Ul. v, detto,... Obl. detto detto. 
Cſernotta, Johann‘, F. v. detto, z. UI. detto detto. 
Simonfy, Joſeph v., F. v. detto, z. Ul. detto detto. 
Agich, Johann, k. k. ord. Kad v. detto, z. F. detto detto. 
Montmerencn, Gottfried Graf, Regiments = Kad. v, 
Minutilo J. R., z. d- bei Wacquant J. R. 
etto. 
Heiter, Benedikt, Hptm. v. Wacquant J. R., z. 3. 
Garniſons Bei. überf. . 
Trzebitzky, Mathias, Kapl. v. Biandi J. R., z. wirkl. 
Hptm. im R. detto. 


Grupp, Konrad, Kapl. v. detto, z. wirkl. Hptm. detto 


detto. 
Schiffer, Wenzel, Obl. v. detto, z. Kapl. detto detto. 
Günther, Benno, Obl. v. detto, z. Kapl. detto detto. 
Boltizar, Joſeph v., Ul. v. detto, 3. Obl. detto dette. 
Streicher, Franz v., Ul. v. detto, z. Obl. detto detto. 
Matkowsky Edler v. Bardiejowiez, Karl, F. v. 
detto, z. Ul. detto detto. 
Lincker, Gabriei, F. v. detto, z. Ul. detto defto. 
Beckenhaupt, Alois v., Regiments-Kad. v. detto, z. J. 
detto detto. 
Rieben Edler v. Riebenfeld, Janaz, Myaimente-Rab 
de Zaugwit ER, z. F. bei Bianchi J 


Ketskes, Be, Obl. v. Erzh. Franz Kür. R., z. 2. 
Rietm. im R. detto. 
Gall de Dalnok, Samuel v., Ul. v. detto, z. Obl. 
detto detto. 
Kühnelt, Franz, Wachtmeiſter v. detto, z. UT. detto detto. 
Lobkowitz, Ferdinand Fürſt, Obl. v. Prinz Friedrich 
v. Sachſen Kür. R., z. 2. Rittm. bei Schnels 
ler Chevaurl. R. detto. 
Rs, Ernſt ei & Obl. bei Prinz Jriedrih v. Sachſen 
. N. ernannt. - 
Waldburge geit. Trauchburg, Wilhelm Graf, Ul. 
Erzh. Ferdinand Kür. R, z. Obl. im R.bef. 
Noll, Barth, Machtmeiiter 9. detto, 3. Ul. detto detto. 
Brettfäneider, Sriedrih v., Ul. v. König v. Baiern 
Draa. R., z. Obl. im R. detto. 
Mitis, Joſeph Ritter v., Obl. v. Erzb. Joſeph Huf. R;, 
z. 2. Rittm. im R. detto 
Beaufort, Hermann v. Ul. v. Raifer Uhl. R., 2 Obl. 
bei Erzh. Sofepp Huſ. R detto. 
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Frans, Iohaun U, v. Erzh. Ferdinand Huf. R., y. 
l. im R. bef. 
Haraszty, ——* v., Kad. v. detto, 4. ul. detto detto. 
BrepenpeimsRegens Alxbons Fürſt, Obl. v. König 


v. Preußen. Huſ. R., 2. Rittm. bej Erzh. 


Karl Uhl. R. 
Grünne, Karl Graf, Ul.v. Erzb. Karl Uhl. R. 3. Obl. 
bei Königv. Preußen Huf. R. detto. 
Pergen,: Anton —— Ul. bei Schwarzenberg Uhl. R., 
.im R. detto. 
Hertwet, Eon Kad. v. detto, z. UI. detto detto. 
Waterton, z. Ul. bei Schwarzenberg Uhl. R. ernannt. 


Scdlögel, Sofeph, 2. Rittm. v. Erzh. Karl uhl. R ode 


1. Rittm. im R. detto. 
Stultety, Ladislaus v., Kad. v. detto, z. Ul. detto detto. 
Gergich, Adam, Kapl.v. Warasdiner Kreuzer Gr. J. R., 
z. wirkl. Hptm. im R. detto. 
Suszar, Thomas, Obl. v. detto, z. Kapl. detto detto. 
Belſlou, Wolfgang, Obl. v. detto, z. Kapl. detto detto. 
Mudroshic, Georg, Ul. v. detto, z. Obl. dettp detto, 
Dobrovoj, Michael, Ul. v. detto, 3. Obl. detto detto. 
Marih, Georg, 3. v. detto, z. Ul. detto detto; . 
Milloffevid, Philipp, 8. v. detto, z. Ul. detto defto. 
Seltovis, „yobann, k. ord. Rad. v. detto, z. F. det⸗ 


Martich, —8 Ul. v. 1. Banal Er. J. R., 3. Obl. 
im R. detto. 
Reltis, Franz. Ul. v. detto, z. Obl. detto detto. 
Pokorbny, Joſeph, F. v. detto, 3. Ul. detto detto. 
And rich, Gabriel, F. v. detto, z. UI, detto detto. 
Benko, Franz v., k. k. ord. Kad. v. detto, z. F. detto dto. 
Sauer, Franz, Regiments-Kad. v. Jangz Gyulai J. N, 
5 3. beim 1. Banal Er. J. R. detto, 
Jatisburg, Johann v., Obl. v. 2. Banal Er. IR, 
‘ .. % Ka pl. im N. detto. 
Dufer, Anton, Ul. v. defto, 3. Obl. detto detto, 
Thuvatlidh, Bafil, F. v. detto, 5. Ul. detto detto. 
Napaich v. NORM. Smanuel, Rad. v. Rutfchera 
„z. 8. beims. Banal Gr. J. NR. detto. 
Zerbs, Anten, 3. beim 2. Banal Er. J. R. ernannt. 
Belodedic, ei Ul. v. 2. Szekler Gr. J. R., z. 
Obl. im R. bef. 
Auguſtinetz, Franz Baron, 8. v. Wellington 3. R., 
z. Ul. beim 2. Seller Gr. J. R. detto. 
Balae Enannel, k. Bord. Kad. v. 2. Szekler Gr. 
J. R., z. J. im R. detto. 
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Rovacfeuih, Markus, F. v. Peterwardeiner Gr. J. K. 
Cſikoſch, Johann, F. v. Detto. detto. 


Quittirungen. 


Moor, Karl, Mai. v. Penſionsſtand. 

riefen» Rötha, Ernf Baron, del. v. Kronprinz Jen ' 
dinand Kür. R., mit 

Feſtetles v. Tolna, Rudolph Scaf, SBI. v. Könl ' 
v. Baiern Drag. R. mit detto. 


Verſtorbene. 


— — 


1 


Seine Durchlaucht Friedrich Joſeph, regierender Rank 


graf Heſſen⸗Homburg. Gen. d. Aa 
Gavenda, art ad v., Oberſt v. Penfionsftand. 
Ruhmbaum, Franz, titl. Oberſt v. detto. 
Walder Edler v. eilienftern, Nikolaus, Obſtl. 
Mineur : Korps. 

Kakony, Franz Baron, Obſtl. v. Denflonsftand. 
Kotſy, Georg v., Mai. v. detto. 

eremih, Gabriel, Maj. v. Strauch J. NR. 

dler, Anton, Mai. v. 1. Artil. R. 


Silva, Lorenz, Corvetten: Gapitän, u. Marine Oben | 


Kommando : Adjutant. 
Hanies, Ludwig, titl. Mai. v. Penſionsſtand. 
Stabenaty, Johann, titl, Maj. v. detto. 
Reichmann, Franz, Hptm. v. Liechtenftein J. Be 
Schulz, Auguft, Hptm. v. Großh. Baden IR 
Bianchi, Georg, Hptm. v. Penftiondftand. 
Meravigliav. Erivelly, Karl Graf, 2. Rittm. u 

Hardegg Kür. R. 

Kipferling, Franz, Kapl. v. Pionnters Korps, 
Galluſchek, Rudolph, Obl. v. Mazzucheli Ri R. 
KRreonaffer, Anton, ObT. y. St. Julien J. R 
Bergmann, Johann, Ul. v. Radivojevich J. R. 
Trank, Stanz, F. v. Lilienderg J. R. 





Jahrgang ıBıy: 

Mit 1) einer Überfihtsfarte des Kriegsſchauplatzes in den Nieder 
fanden 1815 ; 2) dem Plane der Schlachten bei Zigny, Quatre⸗-Brai 
und Waterloo ; 3) einem Plane der Schlacht bei Tolentine. 

Tagebuch der Erpedition Kaifer Karls V. gegen Tunis un 
Jahre 1535. — Die Schlacht bei Jusmarshaufen am 1% Mai 16466. 
In einer Reihe gleichzeitiger Driginatl:Schreiben.) — Die Schlade 
ten bei Patacin am 30. Auguſt, und bei Niffa am 24. September 
1689. — Briefe aus dem öftreichifgen Erbfolgefriege 1742. — Ga 
ſchichte des k. k. 21. Linien s Infanteries Regiments Prinz Bitte 
Rohan (dermalen Albert Gyulai) im Zeldzuge 180g. — Des Kriege 
in Spanien und Portugat ziveiter Zeldzug (1808 — 1809). — Dei 
Krieges in Spanien und Vortugal dritter Feldzug (1809 — 1810) 
— Die Eroberung von Iftrien «813. — Geſchichte Des E. F. Linien 
Infanterie» Regiments Hoch⸗ und Deutihineiffer in den eldji 
gen 1813, 1814 und 1815. — Die Schlachten von Ligny, Auatıv 
Bras und ‘Waterloo 1815 (mit einer UÜberfitsfarte und eines 
Schlachtplane). — Beleudtung der Bemerkungen Des Marfchail 
Grafen Grouchy gegen dıe Relation des Generals Gourgaud vom 
Feldzuge 1815. Ein Nachtrag zur Schlacht von Waterloo. — Skip 
des Feldzuges der Öftreicher geaen Murat 1815 (mit dem Planet 
Schlacht von Tolentino). — Lebensgefchichte Des k. E, Zeidıms 
falls Grafen Joſeph Eolloredo. i 

Über Mititärverfaflungen. — Notizen über Die frühere und ge 

enmwärtige Bildung im Soldatenſtande. — Belchaffenpeit der den 
hen Kavallerie in der erften Hälfte des fiebsehnten Jahrhunderts 
— Uber die Bewaffnung der Reiterei. — König Zriedriche II. se 
Preußen Infteuftion für feine Artillerie. — Bon der moralif 
Bildung des Soldaten. — Skizze der koͤniglich⸗ſächſiſchen 
tärverfaffung. — Briefe aus Würtemberg über die neue Otgan⸗ 
fation der Eöniglich » würtembergifchen Armee, — Die ruffifche An 
ee. — Die Militär » Kolonifirung in Rußland. — Vervoliftänds 
gung der Ideen über die Bildung dee Erdoberfläche. (Sie he Zape 
gang 1818.) — Anekdoten und SKaraktergüge. — Literatur. 


Jahrgang 1820. 

Mit ı) einer Karte von Serbien; 2) einer Überſichtskarte der Ge 
gend am Mincio; 3) einem fortifitgtorifhen Plane; 4) einem nae 
den Stufen der Terrain s Gangbarkeit gezeichneten Plane. 

Die Zeldzüge von ı60ı und 1608 der Faiferlidyen Armeen 
gegen die Türken. — Die Schlacht bei Lobofig, und ihre Folgen 
im Jabre 1756. — Zeldsug in den Niederlanden 1794. (Gctuß.)- 
Des Krieges in Spanien und Portugal vierter Feldzug. (Bom Jänne 
1810 bis Mai 1811.) — Auszuge aus einem Tagebuche Son den Zei 
gügen in den Jahren 1813, ı8ı4 und 1815. — Das Gefecht Kr 
öftreihifhen Divifion Merville bei Pozsolo am Mincio, am 8. Se 
bruar 1814, (Mit einer lberfiptsfarte der Gegend am Mincio.)- 
Das Gefecht von Warre 1815, von preußiſcher Seite angefeben.— 
Johann Graf von Spork, f. E. General der Kavallerie (Biogra⸗ 
pꝓhie), — Beaulieus Nekrolog. 

Uber Serbien. ( Mit einer Karte dieſes Landes.) — Einige Be 
trachtungen über Berbeflerung der ftehenden Heere. — Über ſawere 
und leichte Reiterei. — Uber den Einfluß der militärifchen Gefunds 
heits » Polizei auf den Zuftand der Heere. — Aphorismen aus dei 
Kriegskunſt. — Etwas über Waffenübungen. — Werden Bert 


En ö— 
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durch den Krieg beffer aber fchtechter, und warn erfolge äh Eine 
oder dad Andere? — Über den militäriihen Geſellſchaftston. — 
Uder die Ererzier s Ubungen der Artillerie. — Die militärifche 
Aufnadıme, ihre Vorzüge und Mängel. (Mit einem nach den Stu⸗ 
fen der Terrain s Sangbarfeit gezeichneten Plane.) — Tattifche 
Belehrung über den Gebirgskrieg. — Betrahtungen ‚über die neue 
Befefigung. (Mit einem Plane.) — Wie fol ein mathematifches 
Lehrbuch für die bei den Regimentern beftehenden Dffisierss und 
Kadeten⸗Schulen befhaffen feyn ? — Bemerkungen über die DH: 
litär » Literatur der neuern Zeit, nebft einem Vorſchlage zur zweck⸗ 
mäßigen Bearbeitung einer allgemeinen Kriegsgefchichte. — Miss 

zellen. — Literatur. 4 
Sahrgang ıdeı. Ze 
Mit ı) einem Durchſchnitte eines Bergaſtes; 2) einer Tafel mit 
Artillerie : Richtmafchinen; 3) einer Karte von Süd⸗Frankreich; 
4) dem Plane des Sturmed ber Serbier auf Schabac, am 26. 
nı 1000, . 
Gleichzeitiger Driginat s Bericht über Die Begebenheiten des 
Zürtentrieges in den Jahren 1592 und 1593. — Die Greigniffe 
beim neapolitanifchen Heere im Feldzuge 1798 — 179. — Mac: 
Donalds Bug über den Splügen ım Dezember 1800. — Geſchichte 
der Ereigniffe in Serbien 1304 — 1812. — Geſcichte des F. f. Li⸗ 
nien » Infanterie - Regiments Baron Kerpen Nr. 49. in den Feld⸗ 
zügen 1809, 1813, 1814 und 1815. — Beitrag zur Geſchichte des 
neunten Korps der franzöfifhen verbündeten Armee im Zeldzuge 
gegen Rußland ı8ı2; mit einem Anhange in befonderer Bezies 
hung auf die Sefchichte der großberzoglichsbaden’fhen Truppen in 
diefem Feldzuge. — Skizze der Zeldzüge 1813, 1814 und 1815. — 
Geſchichte des F. P. Linien : Infanteries Regiments Erzherzog Rus 
doiph Nr. ı4, in den Zeidzügen 1813, 1814 und 1815. — Darftels 
lung der Kriegsereigniffe im füdlihen Frankreich im Jahre 1814. 
(Mit einer Karte von Süd⸗Frankreich.) — Die Belagerung von 
Hüningen 1815. — Lazarus Schwendi, k. k. Generals Lieute⸗ 
nant. Geb. 1525, Heft. 1584. (Biographie desſelben, und Driginafs 
Denkſchrift über den Krieg gegen Die Türken 1566.) — Ditavio Pics 
eolomini, t. . Scneralstieutenant. Geb. 1599, geft. 1656. (Hri⸗ 

ginalsBiograpbie aus der Feder eines Sleichzeitigen.) 
Uber die fpanifhen Guerillas. — Drganifation und Einrichs 
tung der Föniglidy s preußifhen Armee. — Über den Königliche 
frangöfiihden Generalſtab. — Verſuch einer Karakteriftif der 
Hochgebirge in militärifher Hinſicht. (Mit dem Durchſchnitte 
eines Bergaftes.) — Geſchichte der im Winter 1813 — 1814 unter 
der Belagung zu Mainz Herrfhenden Seuche. — Die militärifche 
Beredfamteit. — Aphorismen aus der Kriegstunft. — Verſuch eis 
ner Darftellung der Urfachen des fehlerhaften Schießens mit Ges 
fhügen. (Mit einer Kupfertafel.)— Über einen Vorſchlag zur Ver⸗ 
theidigung gegen den Maffen » Angriff der Infanterie. — Bon 
der zweckmäßigen Art, ein Soldatenpferd abzurichten, und den 
Daraus entfpringenden Vortheilen. — Ehronologifche Überficht einis 
ger Erfindungen in der Ariegstunft. — Mehrere Heinere Auffäge. 
— Rezenfionen militärifher Werte, — 
Jahrgang ı822 
Plane 1) der Schlacht bei Prag 1757; 2) der Schlacht von 
Aufterlig 1805. 

Schlachten In den Gegenden um Wien: 1) Gieg der Ungern 


über Budındy dad Kind, König Der Deutihen, bei Theben es 
der Donau und Mar, im Auguſt 907. 2) Die Schlacht an Wr 
Leitha, und der Zall des legten Babenbergers Friedrichs IL Au 
15. Juni 1246. 3) Die Schlacht an der March bei Strosffenbruss 
zwiſchen den Königen Bela IV. von Ungern, und Ottokar von Bih⸗ 
men; am ı2. Zuli 1260. 4) Der Kampf Rudoipbs von Hab 
burg , Königs der Deutſchen, gegen Ottokar, König von Bäüh—⸗ 
men , in den Jahren 1276 — 1278, und Rudolpbs Sieg an kt 
Marc bei Stillfried, am 26. Auguft 1278. — Die Belagerung 
von Großwardein im Jahre 1660. — Winterfeldzug in Baien 
1745. — Darſtellung der Ereigniſſe vom Beginn des Feldintzes 
1757 bis nach der Schlacht bei Prag. — Die Gefechte in den Ay 
nınen, bei Boltri, Montenotte, Mileffimo, Coflaria, und Dig 
im April 1796. — Der Feldzug 1799 in Stalien, nach dem Abwen 
ſche der Ruffen indie Schweiz. — Des Feldzuges ı800 in alles 
erfter, zweiter und dritter Abfchnitt. Bon Eröffnung der Zeindfe 
figkeiten bis nad dem Zalle Genuas. — Die Schlacht von Aufn 
tig. Am 2. Desember ı805. — Das Gefecht am Panaro. Am k 
Aprit 1815, — Ereigniſſe in dem Toskaniſchen, während des Feb 
suges der Öftreicher gegen Murat, ım Jahre 1815. — Die Einnehs 
me von Carpi. Am ı0. April 1815. — Das Gefecht zwilchen te 
Secchia und dem Panaro. Am ıı. April 1815. — Der Ausfall 
dem Brüdentopfe von Occhiobello. Am ı2. April ı8ı5. — Der 
fall von Ceſenatico. Am 23. April 1815. — Das Gefecht bei Yo 
io a Sajano. Am 9. Aprit 1815. — Der Überfall von Pefar 

m 28. April 1815. — Mirandolag friegerifhe Schickſale und auk 
gehaltene Belagerungen. — Biographie des Zürften Kart zu Schu— 
zenberg, Failerlich söftreichifchen Feldmarſchalls und Hoftriegsratik 
Präfidenten. — Lebensbefchreibung des k. k. oͤſtreichiſchen Zeidgeng 
meıfters Thiery Freiherrn de Baur. 

Sedanten über eıne der neuelten Taktik und Fechtart em 

. gemeffene Bewaffnung und Zormirung der ſchweren Reiterei. — 
Bom Gefechte. — Noch einige Ideen über die Bewaffnung m 
Sormirung Der Reiterei. — Iſt der Kleine Krieg Die Schufe de 
Feldherren? — DVergleihung der öſtreichiſchen Waffengattungei 
mis jenen einiger Nachbarftaaten. — Über die Grunpdfäge je 
Kriegstunft. — Bon den Märſchen. — Militärifche — 
eines Theiled von Italien. — Die Kriegskunſt in Beziebung 
bie Staatstunft. — Bon den Stellungen. — Die Verwendung Mi 
Kavallerie ım Kriege, — Uber Demonftrationen, Diverfionen, me 
den Parteienkrieg. — Anſichten über die zerfireute Schlachtn⸗ 
nung. — Neue Grfindungen, weldhe in Dad Kriegsweſen ei 
fhlagen. — Skizze der dDänıfhen Armee. — Bon den Bebeifen fir 
Dpyerationd: Plane, oder: von den tcpographifhen, ſtatiſtifchen um 
militarifhen Memoiren. — Ein artilleriftifi = tattifches Manderid 
— Die k. k. milttärifche medizinifch s chirurgifche Iofephastftadene ' 
in Wien. — Karakterzüge und Anetdoten. — Rezenfionen militäeb 
ſcher Werke. 


(Der Inhalt der übrigen Jahrgänge folgt im nächſten Hefte) 
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ift eben der Fall auf dem Wege gegen das ſchwarze 
Meer, nah Mangalia und Warna. Die Kolon⸗ 
nen müßten daber ihr Lager bei Muz abei auffchlas 
gen, und.aus den Fontainen. eine Waffertränke mar 
hen. Doch einen Vorrath an Holz zu fhaffen, bleidt 
unmöglich; weil man auf zehn Werfte Entfernung bei⸗ 
nabe gar Eeines zu fehen befommt. Bei Mangalia 
allein find einige Eleine ©eftrüppe vorhanden. — Hins 
gegen find die Wiefen zur Weide vortrefflich. 


15. Marſch von Muzabei nad Bagıim . 


kioi; 27 MWerfte. 


Zuöoͤlf elende türkiſche Hütten bilden das Darf | 
Muzabei; welches an dem Bache deffelden Namens 


liegt, der mehrere Quellen aufnimmt. Neben dem Dorfe 


befindet ſich gleichfalls eine Quelle, welche fih mit mehe 


veren andern vereinigt und nad) einem Laufe von fechs 
zig Werften, durch den See nächſt Riffowatje, in 
die Donau fült. Auf dieſem Wege trifft man viele 
Dörfer. — Nach vier Werften ſieht man, fünf Merfte 
feitwärtd, das Dorf Kasfu, und rechts unweit von 


da Dofustfhagatfh, — weiterhin, am Buße 
eines fteilen Berges, an welchem ſich mehrere Brunz. 


nen befinden, Tſchannatſcha. Alle diefe Dörfer find 
ſehr arm, und bis Bachtirkjoi ift Erin Fruchtbau. 


— Die Gegend durchſchneiden mehrere Schluchten, die 


ſich ſodann mit derjenigen vereinigen, durch welche der 
Mutfabei fließt. Im dem Orte Bachtirkioi felbft Eönnen, 
aus Mangel an Waffer, nicht mehr ald 5ooo Mann 
lagern. Würde man aber gezwungen feyn, mit einer 


größern Truppenzapl zu marfhiren, fo müßte man fols 


che in drei oder vier Abtheilungen theilen, und in Die 


[4 


Oeſtreichiſche militaͤriſche 


Zeitſchrift. 


Sechſtes Heft. 


In omvi autem praelio non tam multitudo 
et virtus indocta, quam ars et exerci- 
tium solent praestare victoriam. 

Flavius Vegetius. 


Redakteur: 3. B. Schels. 





Gedruckt bei Anton Strauß's ſel. Witwe. 


muß man einen Zluß oberhalb der Stadt Arab» Burgas 
überfchreiten, indem man die Richtung nah Ewrenli 
einfdhlägt. Die Dörfer Sadhrafli, Turkbei un 
Mamarkjoi bleiben zur rechten Seite liegen. Der 
Weg läuft acht Werite neben breiten, offenen und fon 
bearbeiteten Hügeln, — dann durd den Adrianopolita 
nifhen Weg, und gelangt an die Shlugt Saraufak 
li, und nach mehreren Werften in ein breites tiefes Thal, 
. wo ber Fluß Alpulidere firömi. Hier an der lim 
Een Anhöhe kommt der Weg von Kawafli zum Vor 
fhein, weldyer gegen Chafilbei führt. Auf demſelben 
trifft man ein Gebüſch, und dann einen dichten Wald, 
der gegen die fteile Schlucht Taſchdere fich dehnt. 
Ein Bad durdfließt Letztere, welcher jedoch den grör 
Beren Theil ded Jahres hindurch gan; austrocknet. Se 
überfreitet man bald Eltinere, bald größere Anhöhen, 
welche bier und da mit lichtem, und dann Dichterem 
- Walde bededt find. Auf einem breiten Wege, ber zum 
Theile nicht ganz ohne Hinderniffe ift, gelangt man 
endlid in ein. trodenes Thal, von wo man links EC ;if: 
liE, und etwas weiter das Dorf Lefedzi ſieht. Von 
dem Legteren find drei Werfte nah Chafilbei. 

Auf diefem Wege Eönnen drei Kolonnen marfdiren: 
zwei aus Sinfanterie, und eine aus Kavallerie beftehenb. 
Wenn glei waldigt, ift die Gegend doch hinlänglich 





Heft, S. 21. — Im ruffifhen Originale wurde die 
Befchreibung mit den 22. Marfche begonnen. Es [dien 
jedoch zweckgemäßer, bei der Überfekung die gegenwärs 
tige Nummerirung eintreten, das ift: den eigentlichen 
erftien Marfch, der im Slawjanin zulegt fiand, vors 
ausgehen, und die anderen in ihrer natüclicpen Ordnung 
nachſolgen. zu laſſen. v 
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noch mehrere trodene. Heine Schluchten zu pafliten | 


find. Sm Falle ein größeres Korps durch diefe Gegend 
marſchiren follte, muß es in zwei Abtbeilungen ge 


theilt werden ; wovon die eine mit zwei Kolonien den 


Weg bei Perrije, und die andere jenen gegen Erekli 


einfchlagen würde. Die Kavallerie folgt am Fuße der . 


Berge, melde zwar waldig, dennoch nicht gar zu dicht 
bewachſen ſind. 


5. Marſch von Kanary nach Faki; 19 
Werſte.— 


Kanary, ein bulgariſches Dorf ‚ bat ım Sr 
zen 40, fehr ärmlihe Häufer, und liegt amı Ufer dei 
Fluſſes Tekedere in einer tiefen Schludt. Die Am 
höhe diefer Schlucht bildet einen fchönen Ragerort, de 


50,000 Mann bequem aufnehmen kann. Denfelben 


würde weder Fourage, noch Waffer und Hol; mangeln. 

Die Gegend ift mit Obftgarten und Weiden in 
Überfluß verfehen. Eine Schlucht, Namens Dekede⸗ 
re, und eine zweite ſchmale und fleile Schlucht, A lie 
mendere,übermwelde aud ein Weg führt, find durch⸗ 
aus eben und fehr fruchtbar. Auch haben ihre Bade 
einen feften Grund, und find daher überall leicht zu 
paffiren. Aus Ka nary nad Faki fann man mit drei 
. Kolonnen marfdiren, welde zuerft über unbedeckte An⸗ 
höhen und die Dörfer Matkaslar und Kalbular, 
dann thalabmwärts an der rechten Seite der Schludt 
bes Baches Faki gehen. Die große Straße bleibt rechts, 
und von dem Heinen Bade Pelidere, der fih mis 
dem Fakidere vereinigt, gebt man gegen Kawran— 
färandere; von wo zehn Werfte rechts das Dorf 


Almali liegt. Diefer Weg geleitet nanmehr über He 


Erle, 


a 
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hielte. Was den Marſch weiter betrifft, ſo kann man 
über die nun vorkommenden Felder mit beliebiger Aw ' 
zahl Kolonnen fi in Bewegung feßen. Bon Benli . 


gebt der Weg neun Werfte über bearbeitete, und nidt 


befonders ebene Selber, wo er fih fodann nad Aides 


berabfenft; von wo er durd einen Fleinen Wald führt, 
an deifem Ende das Dorf Kuczuk⸗Ali liegt, in weis 
dem eine von Stein erbaute Fontäne fih befindet. Un 
weit von da, links am Zuße der Berge, die fich gegen 
Karnabat wenden, liegt das Dorf Uſakli, am Ba 
che deſſelben Namens. Nach Hinterlegung des Kuczub 
Ali, gebt der Weg über den Bach Aidos⸗Dere; 
welcher aus Aidos fließt, und fih mit dem Olander ven 
einiget. Er läuft dann neben den Anhöhen und tes 
Dörfern Chaskjoi-Kaleli und Enikjoi, dam 
durd den See Mugris, und fällt bei Burgas ins 
Meer. Das Thal, durch welden diefer Bach zieht, hat 
mehr als drei Werfte Breite. Links fioßt es mit dem 

hal Karnabat, in welchem der Weggegen Adria 
nopel liegt, zufammen, und rechts an das Meer. 
Überhaupt if diefes Thal fehr fruchtbar und gut bear: 
beitet. 


9 Marfh von Aidos gegen Nadir- Der 


bent; 12 Werfte . 


Die Stadt Aido 8 liegt bei dem Ausgange des Balls 
Ean, in gleicher Richtung mit Prawadi. Man zählt 
darin mehr als 1500 Haufer, deren dritter Theil Gries 
hen und Bulgaren gehört. Sie hat viele Gewölbe, 
5 Mofheen, und eine Menge Bontänen. Ein Bad 
fließt durch diefe Stadt, ber eine Mühle treibt, fo: 
dann in die Bläche tritt, und mit dem Olanpder ſich 
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andern aus Warna vereinigt , ber am Mleeresufe, 
über Ach eli, gegen Burgas führt. 

Aus dem Lager am See des Kamczik müflen zu 
erft zwei Brücken über den Kamczik gefhlagen werben 
die eine Länge von vier bis fünf Klaftern betragen dir 
ten, — dann zwei andere von zwei Bid drei Klafter Längs, 
über einen Arm defielben Fluſſes, wenn bie Armee de 
Schlucht Dolitfcha paffırt. Nur in zwei Abtheilup 
gen kann, nad) dem Übergange über diefen Fluß, bie ße; 
wegung weiter vorgenommen werden. Nach Hinterle 
gung von drei Werften, jenfeits ded Kamczik, muß man 
in einer, mit Wald und Gebüfch bedeckten, Schlucht 
einen Fluß überfchreiten; von wo aus man über Heine 
Hügel in ein großes Thal gelangt, deſſen dem ſchwar⸗ 
zen Meere zugefehrte Seite mit Wald bedeckt ik.Hım 
können die Kolonnen fi in zwei Theile theilen. Det 
Weg begleitet den Fuß der Berge, welche zus linken 
©eite bleiben. Rechts iſt ein Thal, das auf mehr ei 
acht Werſte ſich ausbreitet. In der Nahe des Dorfes 
Sultanfjoi und des Fluſſes Kandikjoidere, 
der fih mit dem Fluſſe Pramadi vereinigt und nad 
Warna. ftrömt , nähert man fih einem Defilee. Di 
linke Kolonne , fobald folhe das Dorf Kandikjoi 
paflirt hat, verfolgt von da ihren Weg, ber durch Fe: 
der führt, auf denen nichts für den Marfch Hinderli 
ches vorkommt. Sie paffirt den Fluß Prawadi, und hält 
fi) längs demfelben, bis fie über die Berge, welde } 
feine Ufer beengen, hinauskommt; wo fie fodann jem 
feits der Stadt Prawadi lagert. Hier ift zu erwih 
‚nen, daß die Städte Warna, Prawadi hd 
Schumla in gleiher Höhe, das ift, auf Einer Linie, 
am Eingange inden Balkan, vierzig Werfte eine von 
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ften Bathori Beiftand, und trug ihm zugleich feine 
Hilfe gegen die Türken an. Siebenbürgifche Abgeord> 
nete gingen nach der Tatarei ab, um mit diefem Chane - 
ein Bündniß zu verabreden. Aber bald darauf trat Bas 
thori Siebenbürgen an den Kaifer ab. — Gegen Ende 
Mai Eamen die fiebenbürgifchen Abgeordneten, auf ihs 
rer Rückreiſe aus der Tatarei, in der Walachei an. Der 
Chan hatte denfelden fünf feiner angefebenften Murſen 
(Edelleute) mitgegeben, welche in Siebenbürgen als 
Geißeln feiner Treue verbleiben follten. Damald trafen 
eben die Eaiferlihen Bevollmächtigten in des Woywo⸗ 
den Reſidenz Zergowifcht ein. Diefe fchloffen dann au 
mit dem Tatarchan einen Vertrag ab, in welchem fid 
derfelbe verpflichtete, weder die Walachei, noch Sie⸗ 
benbürgen und Ungern, mit Streifzügen zu beunruhi⸗ 
gen, und den Türken Eeine Hilfe gegen den Kaifer, 
deffen Länder und Schußverwandte zu leiften. — Doch 
in Kurzem veränderte ein unerwartetes Ereigniß die 
Lage Siebenbürgens, und fomit nahm aud bes Woy⸗ 
woden Michael Hinterliftige Politik eine andere Nich« 
tung. Eben fo brachen dann die Tataren die. jüngit ges 
fhloffenen Verträge, und begannen die Beindfeligfeis 
ten wieder. 

Sigmund Bathori hatte im Juni zwar von ben 
ihm von Kaifer Rudolph IL, im Tauſch gegen das Fürs 
ftentbum Siebenbürgen, überlaffenen ſchleſiſchen Her⸗ 
zogthümern Oppeln und Ratibor Befig genommen, Aber 
fein natürlicher Wanfelmuth verleitete ihn ſchon Anfangs, 
Auguft, diefes fein neues Gebiet heimlich zu verlaffen, 
und nach Siebenbürgen zurückzukehren. Zu Klauſenburg 
wurde er von der Partei der Mißvergnügten, an beren 
Spitze fein Obeim Stephan Bocskay fand, freudig aufs 
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Moſcheen. Die Einwohner bed Ortes find größtentheits . 
Türken, — dann 50 Griechen und eine abnliche Zahl 
Armenier. — Tritt man aus dem Thale von Prawadi, fo 
teifft man fchöne Standorte für 30,000 Mann. Nah 
Kosludſchi kann man durch flahe Gegenden mit fünf 
oder auch mehr Kolonnen, über die Dörfer Achikja 
und Kottlubei, marfhiren. Sn diefen Orten find 
Sontainen vorhanden, aus benen ſich ein Bach bildet, 
den man ohne Schwierigkeit paffiren Eann. Eine Werſte 
rechts von Archikjoi fiebt man dos Dorf Derifjoi, 
und weiter, am Fuße des Berges Eski, Arnaut- 
lara. Ein Weg geht aus Prawadi nah Warna, über 
die zwei genannten Dörfer und Demwina. Der zweite 
Weg geleitet von dem Dorfe Archikjoi gegen die 
: Defileen von Prawadi, und endet zwei Werfte vor die⸗ 
fer Stadt, allwo der Bach Kereglidere in ben 
Pramwadi fallt. — Links gegen Schumla ift die 
Gegend offen; es finden fi nur hier und da einige 
Gebüſche. Hier liegen die Dörfer Radtſchen a und 
Kriwina — Fünf Werfte von Kosludſchi befindes 
fih ein vortrefflicher Zagerort, auf einer flachen Erhö⸗ 
bung, die das Thal beberrfht, in weldem der Bad 
Kottlubei fließt. Nach fünf Werften rechts, vereis 
nigt füch derfelbe mit dem Bache Kosludfdi,der in 
den Dewina fallt. ° 


13. MarſchvonKosludſchi nach Bazardczik; 
31 Werſte. 


Am Fuße der ſteilen Bergkette liegt Kosludſchi, 
und bat vor ſich viele und ſehr breite, aber auch un- 
ebene Felder. — Hier zählt man gegen 1000 Käufer, 
deren größter Theil Türken gehört; gegen 100 befigen 
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fie, wegen Mangel an Waffer, große Noth leiden müßte, 
wenn man nicht fogleidy Anftalten trifft, die Fontainen 
und die Heinen Bäche gehörig zu benügen. In Bazar: 
dczik Eommen viele Wege aus den benachbarten Städ⸗ 
ten zufammen. Es ift von bier nad Schumla 60, 
nah Siliftria Bd, nah Kawarna 40, nach Wars 
na 40, nah Prawadi 50 MWerfte. Zu dem legtern j 
Dite geht der Weg beinahe zwiſchen lauter Geſtrüppe, 
durch welche nur zwei Kolonnen marſchiren koͤnnen. Mit 
einer größeren Armee müßte man dieſen Weg umgeben; 
und zwar rechts Über die Dörfer Raramugan und 
Opanezi, links dagegen Über Pofhtfhidie, Ka: 
ragacz und Kabiljoi. — 


14. Marſch von Bazardezik nad Muzabei; 
28 Werſte. 


Meben einem ſumpfigen Baͤche, auf einem flachen 
Hügel, liegt die Stadt Bazardczik; welche aus 
1500, größeren Theils türkifhen, wenigeren bulgari⸗ 
ſchen, Häufern beſteht, und zahlreiche Gewölbe, dann 
zehn Mofcheen hat. Man findet nit nur in ihr meh⸗ 
rere Sontainen, fondern auch in deren Umgebung $el- 
| der und Gärten, die fehr gut bearbeitet find. Auch gibt 
es Waldungen in der Nähe. Links von da, ſieht man 
das Dorf Supulaun, rechts Kabafalar md 
Basnadar; weiter links Elibikjoi, und vechts 
Maltimkjoi, mit vielen: fhönen Sontainen. Von 
Elibikjioi rechts liegt ein großes Dorf, Kafanli; ſechs 

Werfte weiter von Muzabei rechts fieht man das Dorf _ 
Mufaly. — Auf diefem ganzen Weg kann man mit - 
ausgedehnter Sronte marfhiren; nur tritt auch bier, 
fowohl an Waſſer, als an Holz, Mangel ein. Diefes 
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ift eben der Fall auf dem Wege gegen das ſchwarze 
Meer, nah Mangalia und Warna. Die Kolons 
nen müßten daher ihr Lager bei Muzabei aufſchla⸗ 
gen, und aus den Fontainen eine Wafſertraͤnke mas 
gen. Doc einen Vorrath an Holz zu ſchaffen, bleibt 
unmögli; weil man auf zehn Werfte Entfernung bei-⸗ 
nahe gar Eeines zu fehen befommt, Bei Mangalia 
allein find einige Heine Gefträppe vorhanden. — Hin ⸗ 
gegen find die Wiefen zur Weide vortrefflich. 


15. Marfh von Muzabei nah Bagıin. 








Ejoi; 27 Werſte. 


Zwölf elende türkifhe Hlitten bilden das Dorf \ 
Muzabei; welches an dem Bache deffelben Namens - 
Viegt, der mehrere Quellen aufnimmt, Neben dem Dorfe 
befindet ſich gleichfalls eine Quelle, welche ſich mit mehr 
veren andern vereinigt und nach einem Laufe von ſech⸗ 
sig Werften, dur den See nähft Riffowatje, in 
die Donau füllt, Auf diefem Wege trifft man viele 
Dörfer, — Nad vier Werften ſieht man, fünf Werſte 
feitwärts, das Dorf Kasfu, und rechts unweit von 
da Dokustfhagatfh, — weiterhin, am Buße 
eines fteilen Berges, an welchem fi mehrere Brun- 
nen befinden, Tſchannatſch a. Alle diefe Dörfer find 
febr arm, und bis Ba heirkjoi ift kein Fruchtbau. 
— Die Gegend durchſchneiden mehrere Schluchten, bie 
ſich fodann mit derjenigen vereinigen, durch welde der 
Mutfabei fließt. In dem Orte Bachtirkjoi felbit können, 
aus Mangel an Wafler, nicht mehr ald 5000 Mann 
lagern, Würde man aber gezwungen feyn, mit einer 
größern Truppenzapl zu marſchiren, fo müßte man folz 
he im drei oder vier Abtheilungen teilen, und in bie 
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Dörfer Alpunar, Siewidin und Nazrabin 


verlegen; weil man in bdiefen fowohl Brunnen als 
Quellen antrifft. 


ı6. Marſch von Bacrirkjei nah Machmut⸗ 
fjoi; 17 Werfte. 


In einem tiefen Thale, zwifchen fteilen Selfen, 
liege Bachtirkjoi, aus zwölf Käufern beftehenb. 
Zwei Werfte davon hat man zwar zwei reidhliche Quels 
len; allein in gedachtem Orte ift der Truppen Aufent⸗ 
balt, wegen Mangel an Waffer, unmöglid. Mehrere 
Hohlwege findet man da, die fih mit dem Bach tir⸗ 
EjoisXhale vereinigen. Hier und da find einige Eleine 
Geſtrüppe, auch ſchöne Weiden anzutreffen, auf denen 
Heerben grafen, doch oft Mangel an Waſſer erleiden. 
Drei Werftevon Bachtirkjoi muß man drei trockene und 
bedeutende Hohlwege paffiren, wenn man links zu dem 
einen Fluß Muzabei kommen will. Von Mad» 
mut ſechs Werfte, führt ein anfehnliher Weg in das 
Dorf Kaczamach; welches in einem Hohlwege Tiegt, 
und mehrere Brunnen hat. Sollte man da mit einer 
Truppe marfhiren, fo wird es am zweckmaͤßigſten feyn, 
über Malczamwa zu geben; ; in deffen Nähe fich der 
Bad Muzabei befindet. Übrigens Eann hier der Marſch 
nicht nur mit Abtheilungen, ſondern auch, wenn 
ed nothwendig wäre, mit ganzer Fronte ohne Hinder⸗ 
niß bewirkt werden. | 


17. Mari von Madmutfipi nad Gy elobi 
| Ejoi; 27 Merfte. 


Bei Machmutkijoi Eönnen nicht mehr al8.3000 
Mann gelagert werben. Zwar find allda mehrere Bruns 
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nen Eleinerer Gattung und eine Auölle vorhanden; 
doch gewähren dieſe wenig Waller, ungeachtet auch eine 
Quelle bei Rizowatie fihtbar iſt. Bon Mahmutkjoi 
bis Karaſſu trifft man nichts als Eahle Steppen, mit 
Hohlwegen durchfchnitten, die mit jener Schlucht in 
Verbindung ftehen, in melde der Muzabei fließt. 
An der rechten Seite, gegen das ſchwarze Meer, ers 
höht fich die Gegend, und bildet fodann eine ausgebreis 
tete waldlofe Släche. Die Städte Karimurat, Ras 
raffu und Kuſtendſche haben weder viel Einwoh⸗ 
ner, noch Lebensmittel. 

In dem Umfange dieſer Gegend fieht man den tr as 
janifhen Wall, welder von Kuftendfhe am 
ſchwarzen Meere, über Karaffu zieht, und an ber Dos 
nau bei Tſchernowod endet; was eine Strecke von 
vierzig Werften ausmacht. Er ift an mehreren Orten 
über drei Klafter hoch, und deffen Graben länfs felbft 
über mehrere Bergkuppen längs dem See fo fort, daß 
an dem letztern noch eine Verſchanzung ſich befindet. — 
Karaffu bleibt fodann rechts, fünf Werſte von dem 
Wege entfernt, der nach Czelebikjoi zwiſchen zwei 
Seen, die durch einen Damm getheilt find, führt; 
wo ſich eine ſteinerne Brücke befindet, von der tie Des 
nau und das ſchwarze Meer in einer gleichen Entfernung 
entlegen ift. Viele Krümmungen und erbeblihe Anhö⸗ 
ben trifft man auf dem befagten Wege. Ein zwäter, 
näherer Weg zieht auch zwifchen Seen, welche in tro« 
ckener Jahreszeit zum Theil durch Furten überſchritten 
werben Epnnen. 

Zwei Werfte von Czelebikjoi befinder ſich ein großer 
©ee, der fih von der Donau, über Zfhernomwod, 
gegen Karaſſu erſtreckt. Aufden Anhöhen von Karaflu 


it ein befonders ſchöner Lagerplag; nur muß man zu 
Sicherheit alle Zugänge befegen, die zwiſchen den Seen 
und Tſchernowod, dann zwifhen Kuſtendſche und Ka 


ramurat, liegen; weil die gedachte Poflzion durch . 


diefelben leicht umgangen werden Eann. Will man aber 
ſolche unbefeßt lajfen, und vor jedem unvorbergefebenen 


Hall gefihert feyn, fo braucht man dafelbfl 100,000 | 
Mann. Sm Allgemeinen ift die Beobaktung für dieſe 


Gegend diefelbe, als die für alle jene Orte von Bazarı 
deziE angefangen. Befonderd muß auf,den Mangel an 
Waſſer Bedacht genommen werten. Daher die Armee in 
kleinere Korps zu vertheilen ift, jedoch dergeſtalt, daß man 
dieſelbe in vierundzwanzig Stuͤnden vereinigen kann. 


18. Marfh von Czelebikjodi nach Satis—⸗ 
Ejoi; 265 Werſte. , 

Czelebikjbi war einſt ein großes tatariſches 
Dorf; dermalen befinden ſich nur 20 Türken in demſel⸗ 
ben, die in elenden Hütten leben. Die Bewohner die⸗ 
fer Gegend bauen ihre Häuſer ſehr zerſtreut. Die Bul⸗ 
garen, welche einft da anfäßig waren, find in die Mols 
dau ausgewandert, und die Zataren, welche deren Wohn⸗ 
pläge bezogen hatten, mußten diefelben gefeglicy raus 
men, um neuerdings Beßarabien zu folonifiren. Hiers 
duch kam es, daß von Czeleby und Karaffu bis 
Deslidge, auf fünfzehn und dreißig Werfte, nichts 
als Steppen zu feben find, “von mehreren Hohlwegen 
durchſchnitten, die das Regenwaſſer in die Donau lei⸗ 
ten. Eine zahlreiche Armee könnte jedoch hier, auch in 
viele Kolonnen getheilt, wegen gänzlichem Mangel an 
Waſſer kein Bivouak beziehen, da auf zwanzig bis 
dreißig Werſte ſolches nirgends, als in der ſogenannten 
Strasza⸗Quelle, zu finden iſt, aus welcher man 
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aber pöchftens 10,000 Mann verforgen Fönnte. Ein 
größerer Körper, der aus Hirſo wa gegen Sil i— 
feria die Noute längs der Donau wählt, wäre dies 
fem Mangel keineswegs ausgeſetzt. Man trifft da, be: 
fonders wenn der [höne Lagerplatz Baltiſcheſti eins 
mal erreicht ift, die fhon erwäpnte Quelle Namens 
Stras za, dann einen Eleinen Fluß, der fih gegen 
Satistjoi fortſchlängelt, und, den Ort theilend, 
zwiſchen Gebirgen in die Donau fällt. — 


19. Marſch von Satiskjoi nad Kaſimtſchi; 
20 Wer ſte. 


Satiskioi, ein türfifpes Dorf mit 40 bten 
liegt an einem Bache deſſelben Namens. Zwei Wege 
gehen von da nad Kaſimtſchi: der eine über Kartal 
und die Eleine, jegt ganz zerftörte, Stadt KaraMus 
tat, nad welcher große Steppen folgen; der zweite 
führt gleichfalls über Steppen. Nach zehn Werften durchs 
fehneidet den legtern der Bad Kartiledere, ber 
ſich mit dem Kafimefhi vereinigt. Nach 13 Werften 
jenfeits des erfteren Baches ift das türkifche Dorf Kara 
tel fitbar; welches man aud mit einer großen Ars 
mee in beliebiger Zahl von Kolonnen erreichen kann. 
Bei Kaſimtſchi vermag eine zahlreide Truppe zu las 
gern; der es an nichts gebrechen dürfte. Die Umgebung 
dieſes Ortes ift ftrategifch um fo wichtiger, als von da 
dreißig Werſte nach Hirfoma, zwanzig nah Kagar- 
LE, und vierzig nah Babadagh gezählt werden, 
Kaſimtſchi bilder zwei türliſche Dörfer, abgetheilt von 
einander; fie liegen an dem Bache deffelben Namens, 
welcher dur den See Tafhtfchik läuft, und nahe 
an Ragartyka in das ſchwarze Meer fällt. Das red: 
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te Ufer dieſes Baches ift bergig, und mit Gebüfch be 
deckt. Diefe Hügel ziehen fih bis an die Donau, und 
bilden einen breiten Rüden. Shnen entquiflt ein Bach, 
der, nachdem er an Krasi vorüberzog, ſich mit dem. 
Chawrintſchid ere vereinigt. — 


20. Marfch von Kaſimtſchi nach Tſborne; 
42 Werſte. 


Eilf Werſte von Ka ſimtſchi, gegen Tfſchovne— 
muß man bei Ramadankjoi einen Bach, Namens Cha—⸗ 
wrintſchidere, überſchreiten, und nach Hinterlegung 
von fünf Werften gelangt man an den Fluß Araklar; 
wo man die Dörfer Araklar und Zemfchelemwo 
erblickt. Diefe Gegend ift ganz offen, und mit wenigen 
tiefen Hohlwegen durchſchnitten. In den Fluß Aral 
lar (mehrere Werfte unterhalb des Dorfes Araklar) 
mündet der Fluß RumbeikjoisDere, der rechts 
in ber waldbebeckten Anhöhe entfpringt, und bag Eorn- 
reiche Feld durchftrömt. Diefer Fluß erhielt die Benen⸗ 
nung von dem gleichnamigen Dorfe, bei welchem er 
vorbeifließt ; während: er den Weg links begfeitet. — 
Aus diefem Felde gelangte man in ein Thal, welches 
der Fluß Kapatfalera bewäflert, den man mit brei 
Kolonnen paflıren kann. Diefes Thal wird hier und ba 
etwas enger, dann wieder breiter, und ender endlich 
mit einem Defilee von ı3 Werfte Lange und $ Merfte 
Breite. Der Weg führt durch diefes zu dem Ihale Ka⸗ 
ragapedere; woman einen Fluß deſſelben Namens, 
und zwar entweder über verdorbene Brüden, oder durch 
Surten, pafliren nıuß, und dann an eine dritte Kette 
von Vergen gelangt, deren rechte Seite außerordente 
lich ſteil ift, die linke dagegen nur dergeftalt abdacht, 
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daß die Infanterie und Kavallerie ohne Hinderniß mar⸗ 
ſchiren kann. Von da ſieht man rechts, eine halbe Wer— 
ſte von dem Wege, das Dorf Afanlar,linksıs Wer⸗ 
fie das Dorf Petſchenega, — In der Ebene, in 
welcher diefe Orte liegen, findet man allgemein gute 
Lagerplaͤtze; bie Berge bleiben rechts erfte, und 
links ſechs Werſte entfernt. Alle Bequemlichkeiten trifft 
man bier in Überfluß für die Armee, 

Von Afanlar zieht ein Weg über Anhöhen, 
welche bei weitem nicht fo hoch, als die des Fluſſes 
Borna find; an weldem ein Dorf deſſelben Namens 
liegt. Die Gegend von biefem Dorfe bis zur 
bes in bie Donau fallenden Fluſſes, gewährt einen ber 
quemen Standort fl größere Armeen, 20 Werfte von 
Matfhin und 50 Werfte von Iſaktſcha entfernt. 


21. Marfh von Tfhorno nah Matſchin; 
22 Werfte 


Von Tſchorn o gegen Matſchin kann man mit 
drei Kolonnen vorrücken. — Zwei bedeutendere Wege 
‚geben dahin über die Berge; zu beiden Seiten des Tha- 
Tes, in welchem das Dorf Tſchorno liegt. Der dritte 
Weg beißt Armeiskaja; man umgeht auf ihm die Berge 
und gelangt oberhalb der Donau nah Hirfomwa. Auf 
dem Wege gegen Matſchin bemerkt man mehrere zer⸗ 
förte Befeftigungen der türfifhen Armee, welde im 
Jahre 1792 durd die Ruſſen eingenommen wurden, 
Ein befonders bequemer Lagerplatz befinder ſich naͤchſt 
Matſchin. Er lehnt fi an das Gebirge, und man muß 
ſich daher der Wege verſichern, welche in Verbindung 
mit Jfaktfha und Bababagh ftehen, fo auch 
desjenigen‘, der zehn Werfte über Matſchin, durch 
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Hohlwege, gegen das griechiſche Dorf DS u arf dir 
führe. 


22. Marfh von Marfdin nad Galatz; ꝰ 
Werite. 


Die Gegend vonMatfhin bis Galatz irn 
eben, und mir Scilf bebedt. Sie wird Kupdefai 
genannt, und durd die Donau einerfeits, dann ar 
dererfeitd durch eine Reihe fleiniger und ziemlich ſteile 
Berge eingefchloflen, welche nahft Matſchin die Denmu 
berühren, und über Galag noch weiter als vier Werk 
fortziehen. Der größte Theil dieſer Ebene ift fumyi 
und hat viele Seen; wodurd fih im Frühjahr oft ie 
Gall ergibt, daß, wenn die Donau ihre Ufer über 
ſchreitet, fie hier die ganze Ebene fo überſchwemmt, dd U 
diefelbe für längere Zeit ungangbar wird. Sonſt kau 
man jedoch zwifhen den Sümpfen und der Donaumk 
vier, auch ſechs Kolonnen marfdiren. Dabei müßt 
man aber die leichten Zruppengatiungen vorausfenten, 
damit der Schilf zufammengetreten, und fo der. Be 
gangbar gemacht werde. Nicht minder muß man fich der 
fhon erwähnten Berge, und der von ihnen herabkon⸗ 
menden Wege verjihern. In der Nahe von Galat 
fann man am zwechmäßigften eine Brüde über die Des 
nau, mit Benüßung der dort befindlihen Inſel, ſchla⸗ 
gen, welde vom rechten Ufer 550 Klafter Tang auf 
jene Inſel, und von diefer Go Klafter fang an das 
linfe Ufer führte, und aud) ſchon im Jahre 1791 fo 
aufgefiellt war. — 
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II. 


Die Bertheidigung von Großwardein Sur 
Me'hior von Redern 1598. 


Von Joh. Bapt. Schels, k. k. Hauptmann. 


Der Woywode Michael der Walachei hatte im Some 
mer 1598 die, auch bereits von andern Seiten dem zu 
Kaſchau befindlichen Erzherzoge Maximilian mehrmals: 
gemelderen, Gerüchte von den großen Rüftungen ber 
Zürken, von dem-Eintreffen ihrer zahlreihen Scharen 
bei Semenbria und Belgrad, und von des: Veziers 
Mehmet Serdar Operazionsplane gegen Siebenbür— 
gen , beftätiget. Der Woywode wurde, als kühner, 
einfihtsvoller und glücklicher Feldhert, von den Türken 
gefürchtet. Erft im vorigen Jahre verſuchte es der Sulz 
tan, ihn durch das Ehrengeſchenk einer rothen Heeres⸗ 
fahne für fid zu gewinnen. Gleichzeitig gewährte ihm 
Kaifer Rudolph II. monatlide Subſidien zur Beſol- 
dung feiner Truppen. Michael aber erwartete, bei den 
damaligen Umftänden Gelegenheit zu finden, fi eben 
fo von dem Joche der Pforte für immer zu befreien, 
als fein Land vom ungrifgen Reiche völlig unabhängig 
zu machen. Diefes war das Ziel feines Strebens, und 
er begte fogar , feit Entfernung des Fürften Sigmund 
Bathori, die verwegene Hoffnung, dereinft feine Herr⸗ 
ſchaft über Siebenbürgen anszubreiten. Für jegt bes 
quemie er ſich jedoch, Ungerns Beiftand gegen die Türs 
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ken anzufprechen. Seine Boten verlangten von dem Etzl 
berzoge Marimilian Unterftügung mit Truppen undve: ! 
mehrten Hilfsgeldern. — Michael zählte 15,000 wohl 
geübte Krieger unter feinen Fahnen. Der Sultan bei 
forgte mit Grunde, daß die Vereinigung diefes Kom! 
mit den ungrifchen Truppen, feinen Baffen die vorge| 
feßte Eroberung Siebenbürgens fehr erſchweren Eönnte.} 
Daher ließ er dem Woywoden nochmals ein Bündnij 
antragen, — verfprad, daß die Walacyei nie meh; 
von Durchzügen der Tataren beläftigt werben wuͤrde, 
— fegte den gewöhnlichen Jahrestribut auf die Halfte 
berab , und verzichtete auf alle Rückſtände deſſelben 
Dagegen beftand er auf Entlaffung der walachiſch 
Kriegsoölker. — Der Woywode nahm die Gaben us 
Verfprehungen des Sultans mit ſcheinbarer Anerkr 
nung auf, vedtfertigte jedoch die Beibehaltung da 
Truppen mit der Nothwendigkeit, fein land gegen dk 
unter fich zerfallenen tatarifhen Nachbarn zus fchügen, 
und fhloß am 9. Juni, zu Tergowiſcht, "mit den far 
ferlihen, aus Siebenbürgen zu ihm gekommenen, Be 
vollmädtigten ein Schuß: und Trug Bündnif. — 

Die Unruhen in ber Zatarei hatten eine fehr ernfe 
Wendung genommen. Zwei Chane machten einanderbie 
Landesregierung flreitig. Jeder berfelben fuchte , die Be 
ftätigung des Sultans, und deffen Beiftand gegen fer 
nen Nebenbuhler, zu erhalten. Die Pforte verfprac je 
dem Chane befonders, deffen Wünſche zu erfüllen. Zus 
gleich wurben aber vier. Tſchauſchen von Konftantinopel 
nach der Zatarei gefendet, mit dem Auftrage, den aͤl⸗ 
teren Chan aus dem Wege zu raumen. Der Morban: 
flag wurde entbedt, und der ältere Chan Tief jene 
Tſchauſchen hinrihten. Dann begehrte er von dem Für— 
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ften Bathori Beiftand, und trug ihm zugleich feine, 
Hilfe gegen die Türken an Siebenbürgiſche Abgeord⸗ 
mete gingen nad) der Tatarei ab, um mit dieſem Chane. 
Sein Bündnif zu verabreden. Aber bald darauf trat Bar 
Sthori Siebenbürgen an den Kaifer ad. — Gegen Ende, 
Mai Eamen bie ſiebenbürgiſchen Abgeordneten, auf ih ⸗ 
© ver Rücreife aus ber Tatarei, in dev Walachei an. Der 
Chan hatte denfelben fünf feiner angefehenften Murfen. 
(Evelleute) mitgegeben, welche in Siebenbürgen als 
Geißeln feiner Treue verbleiben ſollten. Damals trafen 
eben die Faiferlihen Bevollmägptigten in des Woywo⸗ 
den Refidenz Tergowifcht ein. Diefe ſchloſſen dann auch 
mit dem Tatarchan einen Vertrag ab, im weldem ſich 
derſelbe verpflichtete, weder die Walachei, noch Sie— 
benbürgen und Ungern, mit Streifzügen zu beuntuhie 
gen, und den Türken keine Hilfe gegen den Kaifer, 
deſſen Länder und Schutzverwandte zu leijten. — Doch 
in Kurzem. veränderte ein umerwartetes Ereigniß die 
Lage Siebendürgens, und fomit nahm auch des Woys 
woden Michael hinterliftige Politik eine andere Nice 
tung. Ehen fo braden dann bie Tataren die jüngſt ges 
ſchloſſenen Verträge, und begannen die Feindſeligkei-— 
ten wieder. \ 
Sigmund Bathori hatte im Juni zwar von dem 
ihm von Kaifer Rudolph IL, im Tauſch gegen das Für- 
ſtenthum Siebenbürgen, überlaſſenen ſchleſiſchen Herz 
zogthümern Oppeln und Ratibor Beſitz genommen. Aber 
ſein natürlicher Wankelmuth verleitete ihn ſchon Anfangs 
Auguſt, dieſes ſein neues Gebiet heimlich zu verlaſſen, 
und nad) Siebenbürgen zurückzulehren. Zu Klauſenhurg 
wurde er von der Partei der Mißvergnügten, an deren 
Spitze fein Obeim Stephan Bocskay ſtand, freudig aufs 
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genommen. Er ließ die kaiſerlichen uͤbernahmskommiſ⸗ 
ſaͤre verhaften, maßte ſich auf dem Landtage zu Thorda, 


am 29. Auguſt, die Regierung wieder an, und ſuchte, 


obwohl vergeblich, ſich mit dem Sultan zu voſohneh 
und deſſen Unterſtützung zu erhalten. 


Auch an den Woywoden der Walachei ſendete Be: 


thori einen Bevollmächtigten, und Michael verletzt⸗ 
ohne Bedenken den mit tem Kaiſer geſchloſſenen Ver 
trag ; indem er ein Freundſchaftsbuͤndniß mit Fürk: 
Sigmund einging. Der Woywode forderte dabei dei! 
Fürſten eidliches Verſprechen, daß er nie in eine Ver 
bindung mit dem Sultan treten, oder türkiſche Trup 
pen über die Grenze Siebenbürgen einbringen laffen 
werde. Dagegen ſicherte ihm Michael, für den all 
bes Bedarfs, ein Hilfsheer von 55,000 Mann zu 
Auch zogen [don jetzt 2500 Walachen in das fiebenbän 
sifhe Lager bei Mühlenbach ein. Mit feiner Haupt 
macht aber führte der Woywode an der Donau Krieg 
. gegen die benachbarten Baſſen. Der waladifche Feldher 
Demeter fhlug die Baſſen Chailin von Dſchi (Sziſtow) 
und Mohammed von Siliftria beim Dorfe Kiffeleth (Kes⸗ 
culeft am Schyl). Michael feßte dann, aus dem Lager 
unterhalb des in der weftlihen Walachei an der Alt ger 
legenen Marktfleden Karakal, auf einer Schiffbrücke über 
die Donau, und erfodht nun feldft einen zweiten Sieg 
über Chailin-Baffa. Am 10. September begann er den 
Angriff aufNikopel. Die Befchießung blieb jedoch ohne 
Wirkung, und der Sturm mißlang. Da zog Michael 
von der Seite ab, und verheerte die umliegende bulgas 
rifhe Gegend. Die Baffen hatten ein Heer von 13,000 
Mann bei Didi gefammelt. Hier wurden fie von dem 
Woywoden angegriffen und gefchlagen, und bie fließen 


-—.—_ 


ww 262 num 

den Truͤmmer. des Heeres bis Ruſchova (Nuftfchuf) ver 
folgt. Mit reicher Beute, und vielen aus der türkifchen 
Sklaverei befreiten Chriften, marfchirte der Woymode 
über die Donau zurüd. Sechzehntauſend hriftliche Bul⸗ 
garen verließen ihr Vaterland, folgten ihm über den 
Fluß, und erhielten Wohnpläge in Siebenbürgen. — 

Mehmet⸗Serdar-⸗Baſſa hatte im Juli bei 
Belgrad 100,000 Mann, darunter 70,000 Reis 
ter, verfammelt. Am 4. Auguft führte er dieſes Heer 
Über die Donau. Der Vezier nahm das Lager bei Bes 
retzka. Er hatte im Plane,. in die noch vor Kurzem 
mit Siebenbürgen verbundenen ungriſchen Geſpannſchaf⸗ 
ten einzubringen, Cfanad, Lippe, und, die übrigen fe: 
ſten Pläge jener Gegend zu erobern, unb dann Sie⸗ 
benbürgen anzugreifen. Indeß befhrankten fih Mehmets 
Dperazionen im Auguft größtentheild auf Streifzüge, 
welche er durch die Tataren ausführen ließ. In den er⸗ 
ſten Tagen des Septembers drang ein Korps von 7000 
Tataren über Betzkeret gegen Debreczin vor, und 
plünderte, verheerte und verbrannte viele Dörfer. Es 
wurden bei 5000 Einwohner theils niedergemacht, theils 
gefangen fortgeſchleppt, und alle Heerden weggetrieben. 
Die Bewohner von Debreczin griffen zu den Waffen; 
das Landvolk wurde aufgeboten, und 1000 Reiter rück⸗ 
ten aus der Stadt gegen den Feind. Verſtärkt von Ni- 
kolaus Bornemiſſa und feinen Huſaren, vertrieben fie 
die Tataren, nad einigen Scharmüheln, aus der Um⸗ 
gegend Debreczins. Die Gefangenen fagten aus: „daß 
fie zu einem Korps von 40,000 Mann gehörten, wels 
ches der Chan felbft nah Ungern geführt. Mit dem 
Haupttheile deifelden ziehe dev Chan gegen Großwar⸗ 
dein.“ — Einige Tage fpäter verwüftete ein tatarifches 
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Korps die Dirfer um Kallo. Die Beſatzzung und di 
Bürger des Marktes verfolgten diefe Horde, fchlugen 
diefelde, nahmen ihr einen Theil ihres Raubes ab, un 
brachten 13 abgefhnittene Köpfe und 11 gefangeneTu 
taren zurück. — Die ſchwachen Befagungen von Es 
nad, Arad und Nagylak batten einige Tage frb 
ber, — als der Chan und zwei türkifhe Waffen, mi 
einer großen Macht, gegen jene Orte vorrückten, - 
diefelden geräumt. Die. bei Kallo gefangenen Tatam 
fagten aus, „daß der.Chan und die Baffen bei jenen Ok 
ſchaften lagerten, und nun Lippa anzugreifen gedaͤchten 
Die Streiflorps aber hätten von Ibrahim-Baſſa ker; 
Auftrag erhalten, Ungern fo weit ald möglich zu un 
wüften, und babei die Kriegsrüftungen ber Kaiferligen 
auszukundfhaften.“ — . 

Der Vezier bereitete fih nun mit feiner Haup 
macht zum Angriff auf Großmwardein. Sigmm 
Bathoris Geſandte, welche ihn zum Abſchluß eindı 
Bündniffes gegen den Kaifer zu bewegen fuchten,, wur | 
den mit ihren Anträgen abgewiefen. Mehmet : Serdarı 
drohte, fobald er Großwardein erobert haben mühe 
ben von der Pforte abgefallenen Fürſten obne Unterlch 
zu verfolgen. — Bathori und ſeine Partei beſchloſen 
nun, in ihrer Beſtürzung, ſich wo möglich mit ven 
Kaifer auszuſoͤhnen. Fürs Erfte wurden die Eaifertigen| 
Bevollmaͤchtigten ihrer Haft entlaffen. Sie begabenfih 
nach Kaſchau, zu dem dort erkrankten Erzherzog Maxi⸗ 
milian. Diefer ſendete am 18. September ven Oberſt 
Paul Nyari an den Kommandanten von Großwardein,⸗ 
Georg Kiraly, ließ ihn zur Treue gegen den Kai 
fer ermahnen, und ihm Truppen, Proviant, Geſchütz 
ab Munizion antragen, damit der Plag gegen den 
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!Bevorfiehenben Angriff mit um fo größeren Nachdruck 
bertheidigt werden Eönne. — Zu gleicher Zeit fendete 
aber auch Bathori,' mit gleichem Auftrage, den Ste 
phan Cſaky nach dem Plage. Doch deffen Bemühungen, 
den Kommandanten und die Bürger zur Wiederers 
Sennung der Herrſchaft Bathoris zu bereden, blieben 
Fruchtlos. Kiraly, fo wie der Schloßfommandant Georg 
Korlatovih‘, die Soldaten und die Bürger, ere 
Härten ſich, den Platz für ben Kaifer vertpeibigen 
"zu wollen. 
Der Erzherzog Marimilien ernannte nun den Ge⸗ 
neral|Meldhior von Nedern zum Kommandanten 
son Großwardein. Bon Tokay aus, wo fi) ein Fais 
-ferliches Korps zum Marfh nad Siebenbürgen verſam⸗ 
melte, ließ der Erzherzog am 28. September 3000 
deutſche Fußknechte, die fchlefifhen Neiter, dann den 
Johann Markus Graf Sfolant mit einer italieniſchen 
Schar, und den Oberſt Paul Nyari mit taufend Un⸗ 
gern, gegen Großwardein aufbreden, um den Bezier 
von der Belagerung abzuhalten. Eben dahin ſchickte er, 
zur Verftärkung der Beſatzung, 1500 Haiducken. Dann 
folgten anſehnliche Geldfummen, ein Zug Geſchütze, 
viele Munizion, und vierundzwanzig Wagen mit 
Schanzzeug und anderem Vertheidigungsgeräthe. Von 
jenen Zruppen gelangte jedod nur ein geringer Theil 
nad Großwardein, und ald die Türken die Umfchlies 
fung der Seftung vollendet hatten, befanden ſich nicht 
mehr als 2000 flreitbare Krieger in derfelben. — 
Die Seftung Großwardein, in der Biha⸗ 
ver Sefpannfhaft , zwifhen dem Fluſſe Sebes » Körbe 
(der ſchnellen Körös) und dem Bade Pecze (dem Ba⸗ 
nya⸗Bache), war von einer innern, kreisfoͤrmigen, und 
© 2 


mit Thürmen befegten Mauer umfchloffen. Die aͤußere 
Hauptbefeftigung bildete ein regelmäßiges Fünfeck. Au 
der Weſtſeite lagen die Baftei Tſchonka, und du 
bölzerneodererdene, — gegen Morden bie gob 
dene, gegen Dften die Genezianer,gegen Süde 
die Baftei Kiralyfi. Ein breiter und tiefer nafe 
Graben umgab diefe Werke, der von Morden ber au 
der Körös, von Süden aus der Pecze, Zufluß erhielt 


| 


Weftlih von der Seftung lag die Stadt, und me, 
‚auf diefer Seite, der öftlihen, ganz offen, aufte| 


entgegengefegten, oder weitlihen, durch einen die$% 
rös und Pecze verbindenden Waſſergraben, und a 
einfahe Mauer mit Thürmen, — im Norden burf 


die Körös, im Süden durch die Perze, und auf dieſen] 
beiden legtern Seiten duch ſchlechte Palliſadirungen, 


von den Vorſtaͤdten getrennt, die auf allen vier Sim 
Stadt und Feſtung umgaben. — 

Der General, welchem die Leitung der Werther 
digung Großwardeins anvertraut wurde, flammte an 
dem alt» adeligen ſchleſiſchen Geſchlechte der Reber. 
Sriedrih Neder Freiherr von Friedland , Eaiferliher 
Rath und erfter Eönigliher Kammerpräfident in Sdle 
fien (4 1564), hatte mehrere Söhne binterlaffen, von 
deren Einem bie Linie der Grafen von Reder entfprang. 
Ein anderer Sohn jenes Freiheren war Meldier, 


der Dertheidiger von Großwardein, — zu Breslau | 


1555 geboren. Diefer hatte eine wiſſenſchaftliche Exit - 
bung genoffen, und die Univerfitäten zu Heidelberg 
und Padua befuht. Doc) feine Neigung führte ihn zu ' 


den Waffen. Er diente ſchon im zwanzigſten Jahre dem 
Kaifer gegen die Türken in Ungern, wohnte dann in 
bem polnischen Feldzuge 1977 der Belagerung von Dan⸗ 


u 
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zig bei, focht in den: niederlaͤndiſchen Feldzügen 1978 
und 3579, — und dann in den polnifchen, gegen Ruf» 
Tand, bis zum Friedensſchluſſe von 1582. Nun trat er 
nochmals in Eaiferlihe Dienfte, und Ungern wurde wies 
der der Schauplag feiner Thaten. Die Vertheihigung 
von Sroßwarbein ift die glänzendfte derfelben,, und bie 
Erhaltung diefer Vormauer Siebenbürgens wurde Ner 
derns heroiſchem Muthe und unerfhürterlicher Feſtigkeit 
verdankt. Der Kaifer Rudolph IL. Iohnte den Helden 
dur Erhebung zu den Würden eines Feldmarſchalls 
und Kriegsrathes. — Der Freiherr von Redern farb 
im Sabre 1600, auf der Reife nad) feinen Gütern, 
zu Deutfchbrod in Böhmen. — 

Bei Cfanad vereinigten fih Caſim⸗Chan und feine 
Tataren mit den Türken. Mebmet-Baffa rückte ſo⸗ 
dann mit 48,000 Waffenfähigen und einem zahlreichen 
Troffe über die weiße und ſchwarze Körds, und langte 
am Morgen ded 29. Septembers in der Nähe von 
Großward ein an. Er nahm fein Lager zwifchen dem 
Dorfe Bispakan (Puspöki) und den eine Meile oberhalb 
der Feftung, bei dem Dorfe Hajo ‚,. gelegenen ivarmen 
Bädern, und dehnte daffelbe vorwärts beinahe big an 
die Pecze gegen die Süpdfeite des Platzes aus. Die Türs 
Een lagerten auf dem linken, die Tataren auf dem rec): 
ten Flügel, und begannen fogleich fidh zu verfchanzen. 
— Die Zahl der fendlihen Krieger wurde in den 
nächſten Tagen, durch neu eintreffende Scharen, auf 
60,000 Mann vermehrt. — Am 30. September ließ 
Melchior von Redern die Vorflädte, und auch die Stadt, 
welche, wie ſchon erwähnt, nicht befeftigt war, und 
auch, bei der Schwäche der vorhandenen Truppen, nicht 
binreichend hätte befeßt werden fönnen, — in Brand 
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fteden, und zog fib in bie Feſtung. Es wurden ned 


eg u 


bei hundert flreitbare Bürger der Stadt, und ber Oberſt 
lieutenant Öottfried von Rübifch mit zwei Bahnen fehle . 
ſiſcher Küraſſiere, in diefelbe gebracht. Gleich darauf 
drangen die Türken baufenweife in die brennende Stadt, . 


und begannen, biefelbe zu plündern, Redern ließ 150 


Haiducken ausfallen, welche bei hundert diefer Plünte 


rer niederhieben, — nur drei Öefangene, am Lea 
verfchont, mit in die Feſtung brachten. — 
| Sn der Naht auf den 1. Oktober ließ der Vezier 
mit großer Thatigkeit bie Angriffsarbeiten beginnen. 
Viele taufend Schanzgraber wurden befchäftigt, bie 
Laufgraben zu führen, Batterien aufzumerfen , un 
Kanäle auszugraben, durch melde das Waffer aus den 
Seftungsgraben abgeleitet werden ſollte. — Bis zum 
2. Oktober wurden die erfien Batterien auf den Ruinen 
der Stadt und der füdlichen Vorftadt vollendet, un 
die Befchießung begonnen. Das Geſchütz der Feſtung er: 
wiederte lebhaft das Feuer, und fügte den hinter den An 
griffslinien aufgeitellten türkifhen Scharen großen Ber: 
luſt zu. — Redern übertrug an diefem Tage dem Pak 
oberfien Georg Kiraly die Vertheidigung der öl 
zernen Baſtion, — tem Paul Nyari die Ki 
ralpfisBaftion, und die drei übrigen Bollwerke 
dem Oberitlieutenant Gottfried vonRübifch. Dann 
wurben die deutſchen Knechte gemuftert, und legten dem 
Kommandanten einen Eid ab, in feine DBerbindung mit 
dem Feinde zu treten, und nie ein Wort von Übergabe 
fallen zu laſſen. uͤber jeden Verraͤther oder Meuterer, 
ſo wie über deren Mitwiſſer, und über alle jene, die 
ein ſolches Verbrechen durch Zufall erfahren würden, 
und daſſelbe nicht ſogleich ihren Offizieren anzeigten, 
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25. Juni, unterhalb Brza⸗Palanka über bie Donau, 
vereinigte fi) mit den Aufrübrern, und überfiel eine 
Abtheilung Türken (am 28. Juni), welde bei Males 
nicza nächſt Stubik Tagerte, Er ſchlug fie, und eilte 
bierauf, Mezotin zu befegen. Exit der Friede zu 
Tilfit, zwiſchen Frankreich und Rußland am 7. Juli 
geſchloſſen, follte auch zwifchen letztere Macht und die 
Pforte Friede bringen. .E8 wurde in jenem Vertrage 
feftgefegt, daß die Feindſeligkeiten Rußlands gegen die 
Pforte nicht nur allenthalhen eingeſtelit, ſondern daß 
auch die Moldau und Walachei von ruſſiſchen Truppen 
geräumt werden ſollten. Dagegen durfte die Pforte dieſe 
Länder erſt nach einem wirklichen Friedensſchluſe mit 
Rußland wieder beſetzen. 

Dieſen vorläufigen Beſtimmungen gemäß, handelte 
es fih um einen Waffenftiliftand zwifchen den feindlichen 
Heeren an der Donau; und es kam wirklih, unter 
Meirwirkung des franzöfifchen Oberſten Guilleminot, am 

"24. Auguit zu Slobodſe, ander Donau (nahe oberhalb 
Biurgewo), ein Vertrag hierüber zu Stande. Er follte 
jedoch erft durch Beſtätigung des ruflifhen Oberfeld« 
herrn in Gültigkeit treten. Da ftarb Sen. Midelfon, 
und Meiendorf übernahm dad Kommando. — An⸗ 
fangs zwar unentihloffen, ob er, — ohne Vollmadt 
auf feine eigene Perſon, — dem abgejchloffenen Vertrage - 
Rechtsgültigkeit geben folle, oder nicht, unterfchrieb er 
dennoch einen dem ruffifhen Kabinete unwillfommenen 
Akt. Den voreiligen Eingriff in die Abſichten feines Ho⸗ 
fes, ftrafte diefee mit Entlaffung vom Dienfte, und 
übergab das Heer in der Walachei dem EM. Fürften 
Proſorowsky. Bevor indeffen diefe Verfügung von 
Petersburg an die Donau gelangte, vollzog Gen. Meien⸗ 
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Die Türken hofften, daß die Belagerten burd 
ihre, fich mit jedem Tage verfhlimmernde, Lage zur Er: 
gebung bewogen werden dürften. Aus ihren Schanze 


riefen fie in verfchiedenen Sprachen den naͤchſten Poſten 


der Beſatzung zu, forderten fie zur Übergabe der u 
ftung auf, und verfprachen denfelben freien Abzug. Da 


ihnen aber gar Beine Antwort gegeben wurde, fo rüfte . 


ten fie fih dann zu einem zweiten Hauptflurme. Um 
aht Uhr Morgensdes ı7. Dftobers fprengten bie 


Türken die Mine unter der Tfhonka. Die Spike Ä 


des Bollwerfs mit den anliegenden Seiten wurde, in 
einer Breite von zweiundzwanzig Ellen, vom Grunde 
aus bis auf die Höhe zerfprengt. Das Gemäuer ftürzte 
in den Graben, und füllte denfelben fo aus, daß man 
ihn auf diefer Stelle trockenen Fußes Überfchreiten Eonn: 
te. In großer Anzahl ftürgten nun die Türken der Bre⸗ 
ſche zu, und Eletterten den Mauerfchutt hinauf, indeß 
andere Haufen die hölzerne Baftion wüthend be 
ſtürmten. Sie wurden von den Vertheidigern der Tſchon⸗ 
fa mit größter Tapferkeit empfangen, die hinteren Scha—⸗ 
ren durch das Feuer ber Kanonen, die vorderen durch 
jenes der Büchſenſchützen, gelichtet ; indeß auf ber 
Krone der Breſche felbft, das hitzigſte Handgemenge forte 
dauerte. Mit hartnädiger Wuth fuchten die Sanitfcha: 
ren, fi auf dem bereits errungenen Mauerbruche zu 
behaupten. Aber Redern und Nyari entflammten den 
Muth ihrer Krieger zur heldenmüthigen Ausdauer. — 
Die Türken ermatteten endlich, wurden von der Bre— 
fhe der Tſchonka, fo wie von der hölzernen Baftion, 
zurücdgeworfen,, und nahmen um vier Uhr Na ch⸗ 
mittags die Flucht in ihr Lager; nachdem ſie eine 


ungeheure Menge ihrer tapferſten Krieger und acht 


Fabnen verloren hatte. — Der ſiebenzigjaͤhrige Gou⸗ 
verneur Georg Kiraly hatte auf ber hölzernen Bar 
flion ruhmvoll gekampft. Ein Schuß aus einem Sanir 
tfharenrohr, mit doppelter Kugel, fuhr ihm durch den 
Arm und die Achfel. Ungeachtet feiner ſchweren Verwun⸗ 
dung, erbat er eB ſich zur Gnade, die Vertheidigung 
jenes Werkes noch ferners leiten zu bürfen. Der Roms 
mandant von Redern gewährte feinen Wunſch, febte 
ihm aber den Johann Szeleſtey ald Sehilfen an 
die Seite. Doc fhon am Abend des 24. Oktobers ftard 
Kiraly an den Folgen feiner Wunden. — 

Anm 18. Oktober jtürmten die Türken fhon wieder 
die Zfhonfas und Hölzerne Baftion, und ſetz⸗ 
sen diefe Angriffe bis drei Uhr Nachmittags fort. Es 
blieben von beiden Seiten viele Krieger; aber die Zürs 
en wurden endlich zurückgeſchlagen. — Indeſſen hatten 
aud die Zataren die Verwüftung des Landes fortges 
fest. Ein ſtarkes Korps derfelden drang bis in das Thal 
von Belenyefh, in welchem die ſchwarze Korös ent« 
fpringt, ein anderer Haufe in der Ebene bis Böször⸗ 
meny vor. Sie.verwandelten biefe Gegenden, durch 
Miederbrennung aller Wohnungen und Wegſchleppung 
der Bewohner, in Einöden. — 

Am 20. wurde die Mine in ber Baftion,Kiras 

(nfi entzündet, und das fehr ſtarke Mauerwerk in eine 
neunundzwanzig Ellen breite Brefhe zerfprengt. So⸗ 
gleich arbeiteten die Züurken mit ungemeiner Anfirengung 
daran, durch ben hundertundſechzig Ellen breiten , hier 
noch mir hohem Waſſer gefüllten Graben einen Damm 
von leeren Weinfälfern, Baumſtämmen und Bretern 
zu errichten. Als diefer zu Stande gefommen, wurden 
Schanzkörbe daraufgeſetzt, diefe mit Erde gefüllt, und 
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IV. 


Skizze der Kriegsbegebenheiten in Morea 
und im Archipelag, im Jahre 1770. ) 


Bon Joh. Bapt. Schels, ka k. Haupfmann. 


Um die Unruhen zu beſchwichtigen, welche das König: 
reich Polen zerrütteten, hatte die Kaiferinn Kathe: 





*) Wir fügen hier eine Lifte der in den Jahrgängen der 
militärifhen Zeitfchrift 1818 — ı829 enthaltenen, auf 
die Türkei undden Türkenkrieg Bezug nehmen: 
den, Auffäße bei, um den Leſern das Auffinden derfel 
ben zu erleichtern: 

Sm Jahrgang 1818: Der Entfag von Palo: 
ta 1566. — Die Schladht bei Lewenz am 20. Yuli 
1664. — Montecuccolid Driginalberichte über die 
Schlacht bei Sanct Gotthard am ı. Auguft 1664. 

Gm Jahrgang 1819: Tagebuch der Erpedi- 
zion Kalfers Karl V. gegen Tunis, im Jahre 1535.— 
Die Schlachten bei Patacin am 30. Auguft, und bei 
Niſſa am 24. September 1689. 

Im Jahrgange 1820: Die Feldzüge von 
1601 und 1602 der kaiſerlichen Armee gegen die Tür—⸗ 
Een. — Über Serbien, (Mit einer Karte diefes Landes.) 

3m Jahrgange 1821: Gleichzeitiger Origi⸗ 
nalbericht über die Begebenheiten des Türkenkrieges 
in den Jahren 1592 und 1593. — Geſchichte der Er 
eigniffe in Serbien 1804—ı8ı2. (Mit dem Plane des 
Sturmesder Serbier auf Schabac, am 26. Juni 1806.) 
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nen Eonnte, welches in ber Umgebung von Odeſſa 


ſtand. 


maniſchen Reiches ließ erwarten, daß die Provinzen dieſ⸗ 


Der in feinem Innerften ‚errittete Zuſtand bed of 


feits der Donau ohne Schwertftreih von den Ruſſen be _ 
fegt werben würden. Die Serbier waren im Aufftande, bei - 


60,000 Mann unter den Waffen, und Belgrad von ih 
nen belagert. Paßwan⸗Oglu, Baſſa von Widdin, genof 


der Unabhängigkeit, nach der Muſtapha Bairaktar, . 


Befehlshaber zu Rusczuk, gleichfalls ftrebte, und welde ! 
ihm 30 bis 40,000 Mann vertrauter Truppen verbürg 
ten. Nieder: Bulgarien beberrfchte der Räuber Pegli 
wan, ohne daß die Pforte fein graufames Treiben zu 
beenden im Stande war; und in ber Moldau, fo wie 
in der Walachei, erwartete man die Ruffen als Befhli- 
ber. — Dieß waren die moralifhen Elemente, welde 
das ruflifche Heer vorfinden follte; fo wie die phyſiſchen 
Schugmittel der Pforte in ihren Feſtungen am untern 
Dniefter und an der Donau, beftanden, welche in einem 
erbärmlicden Zuftande, und mit ſchwachen Befagungen 
verfeben waren. — 

Am Anfange. des November 1806 fammelte ber 
suffifche Oberbefehlshaber, i in Solge höherer Weifungen, 
feine Armee, zum Übergange des Dnieſters, an drei 


Punkten. Der rechte Flügel unter dem Gen. Ef 
fen, — 12,000 Mann regulirter Truppen, mit 2 


Kofaken-Regimentern, — rüdte nah Zwanie tz, ober: 
bald Chotym. Das Centrum, von 25,000 Mann 


regulirter Truppen. und 2 Kofaken s Regimentern gebil⸗ 
bet, fammelte Gen. Michelfon felöft, zu Mogie 


low. Der linke Flügel endlih, — Boco Mann 
‚regulirter Truppen und 2 Koſaken⸗Regimenter, — 
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unter bem Gen. Meiendorf, ſtellte ſich bei Dubo⸗ 
ſar. — Der rechte Flügel ſollte gegen Chotym, der 
linke gegen Bender operiren; wozu der Letztere vom 
Centrum 4000 Mann Verſtaͤrkung erhielt. Mit dem 
Reſte deffelben war Gen. Michelſon Willens, gerade 
nah Jaſſy zu geben. 

Durch diefe Maßregel wollte Rußland ber Pforte 
keinen Krieg erklaͤren; es wollte nur die dieſſeits der 
Donau liegenden Provinzen ſo lange als Unterpfand 
behalten, bis der Divan den Forderungen Rußlands 
Genüge geleiſtet haben würde. Jedes Gefecht mit dem 
Feinde ſollte demnach ſo viel als möglich vermieden, 
dagegen die uͤberraſchung oder Unentſchloſſenheit der 
Türken benützt werden, um aller Feſtungen fi zu ber 
mächtigen, welde für die Ruhe und Sicherheit der 
Winterquartiere des ruffifhen Heeres in.der Moldau 
und Walachei nothwendig wären. — Mit diefen Weis 
fungen erſchienen die Ruſſen jenfeits des Dnieſters. 

Die Avantgarde des Centrums, unter dem Ger 
neraladjutanten Fürften Dolgorucdny, gingdrei Wer: 
ſte unterhalb Mogilow am 23. November über den 
Dniefter; fie marſchirte über Otafi, Ketroffy, Belbi, 
Faleſti und Skuleni *), und langte am 2B. zu Saffy 


an. Ihr folgte dad Hauptkorps in vier abgefonderten _ 


Kolonnen , mit Zwifchenraumen von einem Tagemarſch. 
— Bomredhten Flügel fendete Gen. Effen in der 
Nacht vom 24. auf den 25. November 3 Bataillons 
und 2 Batterien nah Braga,gegenüber von Chotym, 


) Die Karte der europäiſchen Türkei, von dem k. k. öſt⸗ 


reichiſchen Generalquartiermeiſterſtabe im Jahre 1829 


herausgegeben, wird zur Überfigt der hier aufgezähl⸗ 
ten Rriegsbegebenheiten am zweckmäßigſten dienen. 
2. T 23 
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dem Batferlichen Lager bei Rakamaz (am linken Ufern 
Theiß, gegenfiber von Tokay) entfendeten Abtheilunge 
überfallen, denfelben Beute und Gefangene abgenew 
men, und ein Theil der Plünderer niedergemacht. Du 
Bewohner der diefen Verheerungen ausgefeßten Ort 


verließen ihre Haͤuſer, und flüchteten in die benadher' 


ten Gegenden Ungerns und Siebenbürgens, wo fie®% 
cherheit zu finden hofften. — 


Während Mehmet⸗Serdar⸗Baſſa die Vefchieimy 
der Feftung Tag und Nacht fortfegen Tief, begann, 


die Türken auch, mit unterirdifhen Gaͤngen die Mast 
zu untergraben. Nach dem Tagebuche der. Belagerung 
gelang es den Türken in der Nacht vom 6. auf den‘. 
Dktober, unbemerkt von den in der Baftion Kiralp 
fi aufgeftellten Wachen, an dem ausfpringenden Bis 
Eel derfelben ihre Mineure anzufegen. Als am Morgen 
diefes entdeckt wurde, ließ Nedern den in der Baftın 
fommandirenden Hauptmann und die wachhabendn 
Soldaten für ihre Nadläffigkeit mit dem Tode be 
fen. Vier Haiduden Himmten an Stricken Über den 
Mall hinab, und jagten die feindlihen Mineure in die 
Flucht. Doc bald daranf Eehrten diefelben wieder an 
diefe Stelle zurück, und fegten ihre Arbeit fort. — Ja 
der Nacht auf den 8. fingen die Türken an, ben auf 
fpringenden Winkel der Tſchonka⸗Ba ſt i o n zu un⸗ 
terminiren. Bei anbrechendem Tage bemerkte man auf 
den Waͤllen, daß acht Türken, die bis an den Halt 


im Waſſer ſtanden, an jener Spitze arbeiteten, Diezu | 


beiden Seiten gelegenen Baſtionen: die goldene und’ 


hölzerne, feuerten mit Kanonen und Büchfen dahin, 


und tödteten mehrere türkifhe Mineure. Doch immer 
wurden. diefelben ſchnell durch andere Waghaͤlſe erſetzt, 
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3 die in der Arbeit unerfhroden fortfuhren, und endlich 
y fo tief in die Mauer eindrangen, daß fie gegen das 
m euer ber Vertheidiger ganz gedeckt waren. Nedern ließ 
„ ‚warden feindlichen Arbeiten unter der Kiralyfi-Baftion 


mit Contraminen ensgegengeben. Aber die Bauart des 
Werkes im Grunde, begünftigte diefelben fo wenig, 
daß man auf diefe Art des Widerſtandes bald verzichten, 
und den Erfolg der feindlichen Minen in Geduld abwar⸗ 
ten mußte. — Am 9. Oktober fendete Redern einen un« 
grifchen Edelmann aus der Feftung mit einem Schrei⸗ 
ben an ben Erzherzog Marimilian ab, in welchem er 
um baldigen Entfag bat. Diefer Bote ſchickte aus Sze⸗ 
Felybid einen Soldaten zurück, der glüdlih in den 
Platz gelangte, und die Zuficherung baldiger Hilfe,übers 
brachte. — Der 10. Oktober verging unter der gewöhns . 
lihen Befchießung. Am ir. um Mittag bemerkten die 
Türken, daß eine 25 Mann ftarke ungrifche Abtheilung, 
welche in den bedeckten Weg vor ter hölzernen Bar 
ftion gelegt war, fi dem Sclafe überließ. Es fchiffte 
nun eine Schar auf Machen über den Graben, übers 
fiel jene Vorwache, und machte einige Mann nieder. 
Die Übrigen retteten fi dur das Ausfallthor in bie 
Baftion. Sogleich begannen ein paar Türken, in einem 
Nahen, die Pallifaden mit Arten umzuhauen; dann 


‚ untergruben fie das. Erdreich des Walkes, ließen baffelbe 


in den Graben flürgen,, und gelangten bald zu den 
Baumjtammen, aus welchen bier das Innere des Wal: 
les beftand. Diefe wurden abgehauen, die Erde immer 
tiefer untergraßen, und fo viel Raum gewonnen, daß 
endlich einige und dreißig Türken zugleich daran arbeis 
ten konnten, tort den Weg zum Sturme zu öffnen; 
Auch bemühten fi die. Türke, zu dieſer Baſtion 


> 
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Die Türken hofften, daß die Belagerten bad 
ihre, ich mit jedem Tage verfehlimmernde, Lage zur Er 
nebung beivogen werden dürften. Aus ihren Schanm 
riefen fie in verfchiedenen Sprachen den nächften Poſta 
der Beſatzung zu, forderten fie zur Übergabe ber Fe 
ftung auf, und verfprachen bdenfelben freien Abzug. Di 
Ihnen aber gar Beine Antwort gegeben wurde, fo rüfe 
ten fie ſich dann zu einem zweiten Hauptſturme. ls 
acht Uhr Morgens des 17. Oktobers fprengten t 
Türken die Mine unter der Tſchonka. Die Sriz 
des Wollwerfd mit den anliegenden Seiten wurde, ı 
einer Breite von zweiundzwanzig Ellen, vom Orad 
aus bid anf die Höhe zerfprengt. Das Gemäuer mit 
in den Graden, und füllte denfelben fo aud, tar mst. 
ibn auf dieſer Stelle trockenen Fußes überichreiren kes, 
te. In groſter Anzahl ſtürzten nun die Turken tere; 
fhe zu, und kletterten den Mauerſchutt Binaur, ig, 
andere Haufen die belgerne Baſtion würher! * 
ſtürmten. &te wurden von den Vertheidigern Der Irzer 
ta mir größter Vapferkeit empfangen, die binterer Ze: 
ven durch das Feuer der Kanonen, Die verderen Yım 
ſenes Der Büchſenſchüßzen, gelichter 5; inne: 2:7 = 
Krone der Brerigeielit, das bitzigſte Santsemı= ız um 

·dauerte. Mit dartnekiger MWurh ſuchten Ste Sram | 
ven, ſich auf dem dereits errungenen Moxzero une 2 
dedaubten. Abder Redeen uUnd Nyari ertizararer ww 
Mutd idrer Krieger sur beldenmürbisen Azsrızor — 
Die Türken ermatteter endlich, werten 22 ve Ber 
WOe der Ticonta, Yo wiz son der I: ;emenr Ruten, 
zurukgewerſen, ur namen um vier Us» 7 
mirtags De Fiucht ur ibt Singer; mochte Te ‚een 
unzajeure Menze ibeer sımfertee Arteger un zor 
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Bahnen verloren hatte. — Der fiebenzigjährige Gou⸗ 
verneur Georg Kiraly hatte auf der hölzernen Bar 
flion ruhmvoll gekämpft. Ein Schuß aus einem Sani:- 
tfcharenrohr, mit doppelter Kugel, fuhr ihm durch den 
Arm und die Achfel, Ungeachtet feiner ſchweren Verwun⸗ 
Dung, erbat er es fi) zur Gnade, die Vertheidigung 
jenes Werkes noch ferners leiten zu dürfen. Der Kom⸗ 
:mandant von Nedern gewährte feinen Wunſch, feßte 
ähm aber den Johann Szeleſtey ald Sehilfen an 
Die Seite. Doch fhon am Abend des 24. Oktobers ftarb 
Kiraly an den Folgen feiner Wunden. — | 
Anm 18. D£tober jtürmten die Türken fhon wieder 
die Tſchonka⸗und yölzerne Baftion, und fek- 
‚gen diefe Angriffe bis drei Uhr Nachmittags fort. Es 
blieben von beiden Seiten viele Krieger; aber die Türe 
fen wurden endlich zurüdgefchlagen. — Indeſſen hatten 
auc die Zataren die Verwüftung bed Landes fortges 
fest. Ein ſtarkes Korps derfelben drang bis in das Thal 
von Belenyeſch, in welchem die ſchwarze Körss ent⸗ 
ſpringt, ein anderer Haufe in der Ebene bis Böszöre 
meny vor. ie. verwandelten diefe Gegenden, durch 
Niederbrennung aller Wohnungen und Wegfchleppung 
der Bewohner, in Einöden. — 
Am 20. wurde die Mine in der Baition,Kira: 
(nfi entzündet, und das fehr flarfe Mauerwerk in eine 
neunundzwanzig Ellen breite Brefche zerfprengt. So» 
‚gleich arbeiteten die Tirken mit ungemeiner Anfirengung 
daran, durch den hundertundfehzig Ellen breiten , hier 
nod mir hohen Waifer gefüllten Graben einen Damm 
von leeren Weinfäſſern, Baumflämmen und Bretern 
zu errichten. Als diefer zu Stande gefommen, wurden 
Schanzkörbe daraufgefegt, diefe mit Erde gefüllt, und 
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Als dann die Nachricht von der Ankunft der ruf 
fhen Seemacht im Archipelag, zu Konftantimopel ein: 


getroffen war, und Eilboten von den Kommandanten 
aller Küftenfeftungen anlangten, die Unterftüßung for: 
derten, wurden die Arbeiten in Zeughäuſern und auf 
Schiffswerften mit verdoppeltem Eifer betrieben. Der 
Kapudan » Baffa , des Mangels an Thatigkeit befchul: 
digt, wurde diefer Würde entfegt, und als Statthal: 
ter nach Negroponte angeftellt. Der Sultan fchickte Be 
fehle an die Kommandanten von Antivari, Dulcigno 
und Salonicchi, daß fie Schiffe an die Küften von Me 
rea, und dem Baſſa von Tripolizza Hilfsvölker fenden 
ſollten. — Anfangs des Frühjahrs lagen zwanzig Schiffe, 
theild von ber Linie, theils Sregatten, Galeeren, Sche⸗ 
becken und andere Fleinere Fahrzeuge, in dem Hafen 
von Konftantinopel fegelfertig. Den neuen Kapuban: 
Baſſa Heffam » Evpin, bisher Auffeher des Arfenals, 
der mit raftlofem Eifer die Rüſtungen befchleunigt hat- 
te, erhob der Sultan zum Baſſa von drei Noßfchwei- 
fen. Giaffar-Begh wurde zum Seraskier und Kom: 
mandanten ded MVorderzuges ernannt. Diefer fegelte 
fhon im März mit drei Linienfchiffen und einigen Fre: 
gatten voraus, durch die Dardanellen, nach der Inſel 
Rhodus, fpäter nah Napoli di Romania, 

Die Seemacht, welde die Pforte im Archipelag 
aufzuftellen Willend war, mußte diefes Mal die Hilfs: 
gefhwader der Barbaresken entbehren; da die afrikanie 
[hen Raubftaaten mit der Vertheidigung ihrer eigenen 


Küften befhäftigt waren. Algier itand mit Dänemark 


in offenem Kriege, und mit Spanien in Fehde. Tunis 
wurde von Srankreich mit einem Angriff bedroht, and 
Zripoliwar in Zwift mit Holland verwicelt, Der 
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Ueberſicht der Kriegsbegebenheiten zwifchen 
Rußland und der Pforte an ver unteren 
. Donau, vom Sabre 1806 bis 1812. 


Vierʒehn Jahre hindurch, ſeit dem Traktate von Jaſſy 
(am 9. Jänner 1792), beſtand zwiſchen Rußland und 
ber Pforte der innigite Friede. Frankreich ftörte jedoch 
dieſes Vethaͤltniß, um, felbft im Kampfe mir Rußland, 
dieſes auch noch mit feinem friedfertigen Nachbar zu ent⸗ 
zweien, und’ aus diefem Zwiefpalt Nugen zu ziehen, 
Die Pforte gab fich den Einflüfterungen Frankreichs hin, 
und achtete die zwifchen ipr und Rußland. beftehbenden 
Verträge wenig. Die Hofpodare der Moldau und Was 
lachei wurden der Pforte verdächtig gemacht, und fie 
entfeßte beide. Rußland führte hierüber Beſchwerde, 
welche jedoch beim Divan keine Berücfichtigung fand ; 
und fo ſah es fi gendthige, Verträge und Rechte mit 
ben Waffen zu fhügen. 

In Podolien befehligte damals (1806) General 
Micdelfon eine Armee von 70,000 Mann, in vier 
Divifionen getheilt. Da er jedoch nad) dem Schlage bei 
Jena (am 14. DEtober) den Auftrag erhielt, eine dies 
fer Divifionen dem Bugfluffe zu. nähern, und fie an 
Rußlands Hauptheer abzutreren, fo wurde hierdurch 
feine Streitkraft bedeutend gemindert; obgleich er auf 
die Mitwirkung eines Korps von 12,000 Mann rech⸗ 

Oſtr. milit. Zeitſch. 182g. IL. | T 


nen Eonnte, welches in ber Umgebung von Dbeifa 
fand. 


manifchen Reiches ließ erwarten, baß die Provinzen dieſ⸗ 


Der in feinem Innerften ‚errüttete Zuftand desok 


feitö der Donan ohne Schwertftreih von den Ruſſen ber 


fegt werden würden. Die ©erbier waren im Aufſtande, bei 


60,000 Mann unter den Waffen, und Belgrad von ih⸗ 


nen belagert. Paßwan⸗Oglu, Bafla von Widdin, genof 
der Unabhängigkeit, nach der Muſtapha Bairaktar, 
Befehlshaber zu Rusczuk, gleichfalls firebte, und welde 
ihm 30 bis 40,000 Dann vertrauter Truppen verbütg: 
ten. Nieder: Bulgarien beberrfchte. der Raͤuber Peqli⸗ 
wan, ohne daß die Pforte fein graufames Treiben ju 
beenden im Stande war; und in der Moldau, fo wie 
in der Walachei, erwartere man die Rufen als Befhl- 
ber. — Dieß waren bie moralifhen Elemente welche 
das ruffifhe Heer vorfinden follte; fo wie die phyſiſchen 
Schutzmittel der Pforte in ihren Feſtungen am unten 
Dniefter und an der Donau, beftanden, welche in einem 
erbärmlichen Zuftande, und mit ſchwachen Befagungen 
verfeben waren. — 

Am Anfange. des Novembers 1806 fammelte be 
ruſſiſche Oberbefehlshaber, i in Folge höherer Weiſungen, 
ſeine Armee, zum Übergange des Dnieſters, an drei 
Punkten. Der rechte Flügel unter dem Gen. Ef: 
fen, — 12,000 Mann regulirter Truppen , mit 2 


| 


Kofaten-Regimentern, — rückte nad Zwanieg,.ober : 
bald Chotym. Das Centrum, von 25,000 Man 


regulirter Truppen und 2 Kofaken » Regimentern gebil 
det, fümmelte Gen. Michelſon felbft, zu Mogr 
low. Der linke Flügel endlih, — Booo Mann 
vegulister Truppen und 2 Koſaken⸗Regimenter, — 
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unter bem Gen. Meiendorf, ftellte fih bei Dubo: 
far. — Der rechte Flügel follte gegen Ch otym, der 
linke gegen Bender operiren ; wozu der Letztere vom 
Centrum 4000 Mann Verftärkung erhielt. Mit dem 
Hefte deffelben war Gen. Michelfon Willens, gerade 
nah Jaſſy zu geben. 

Durch diefe Maßregel wollte Rußland der Pforte 
keinen Krieg erklären; ed wollte nur die dieſſeits der 
Donau liegenden Provinzen fo lange ald Unterpfand 
behalten, biß der Divan den Korderungen Rußlands 
Genüge geleiftet haben würde. Jedes Gefecht mit dem 
Feinde follte demnach fo viel als möglich vermieden, 
Dagegen die uͤberraſchung oder Unentſchloſſenheit der 
Türken benützt werden, um aller Feſtungen ſich zu be⸗ 
mächtigen, welche für die Ruhe und Sicherheit der 
MWinterquartiere des ruflifhen Heeres in.der Moldau 
und Walachei nothwendig wären. — Mit diefen Weis 
fungen erfchienen die Ruſſen jenfeits des Dniefters. 

Die Avantgarde des Centrums, unter dem Ger 
neralabjutanten Fürſten Dolgorucdy, ging drei Wer- 
ſte unterhalb Mogilow am 23. November über den 
Dniefter; fie marfhirte über Otafki, Ketroffy, Belßi, 
Faleſti und Skuleni *), und langte am 2B. zu Jaſſy 
an. Ihr folgte dad Hauptkorps in vier abgefonderten 
Kolonnen , mit Zwifchenraumen von einem Tagemarfih. 
— Vom rechten Flügel fendete Gen. Eſſen in der 
Naht vom 24. auf den 25. November 3 Bataillong 
und 2 Batterien nah Braga,gegenüber von Chotym, 


*) Die Karte der europäifchen Türkei, von dem k. k. öſt⸗ 


reichiſchen Generalquartiermeiiterftabe im Jahre 1829 


herausgegeben, wird zur Überſicht der hier aufgezähl⸗ 
ten Kriegsbegebenheiten am zweckmäßigſten dienen. 
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um die Aufmerkfamkeit der Befagung auf ſich zu ziehen. 


Inzwiſchen wurde naͤchſt Zwanieg, alfo oberhalb der 
Feſtung, eine Schiffbrücke über den Dnieſter geſchla⸗ 


gen; allein heftiger Sturm und reißende Stroͤmung 
des Fluſſes vernichteten fie. Am Morgen des 25. ent 


fhloß fih demnah Ben. Graf Wittgenftein, ı0 
Schwadronen und 3 Jägers Bataillon ſchwimmend übe 


den Fluß zu führen, und iagte gleich hierauf eine is 
Eifhe Abtheilung in bie Feſtung zurück, welche einen 


Ausfall verfucht hatte. Der Neft des rechten Slüget | 


feste nach und nah auf Schiffen über den Fluß, und 
blodirte Chotym. Bald war der Baffa diefes Plasd 
geneigt, ihn an die Ruſſen zu übergeben, welche ihm, 
und ber beinahe 2000 Mann ftarken Befagung, freie 
Abzug bis hinter die Donau gewährten. 


Nah diefem leicht erworbenen Vortheile wurde 


auch die Diviſion des Gen. Eſſen, von der moldauſche 
Armee hinweg, zum ruflifhen Hauptheere , - melde 
Verfiärkung bedurfte, — gezogen. Sie ſchob ſich de 


ber, nachdem Chotym mit 5 Baraillons befegt geblie | 


ben, gegen Brzeskb⸗Litewsky hinauf. 

Ein ganz gleicher Vortheil bot fi den ruſſiſchen 
Waffen auf dem linken Flügel. Ad Gen. Mein 
dorf die ihm vom Centrum zugefandten 4000 Mann on 
fi) gezogen hatte, rüdte er vor Bender, und for 
derte die libergabe des Platzes. Der Baſſa verweigerte 


fie Anfangs. Die Einverftändniffe jedoch, welche bie 


Ruffen mit den Thorwachen unterhielten, zwangen ihn 


zur Sinnesänderung, Er übergab die Feſtung, nachdem | 
ihm der Bortgenuß feined gegenwärtigen Gehaltes zu . 


gefagt worden war. 


| 
‚Die Moldau lag nunmehr in ruffifhem Beſitze. 


— — 
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feldheren dahin verlegt. Diefer hatte, auf bie erſte 
Nachricht des Widerſtandes, welden Gen. Milorad« 
wisfch erfuhr, fogleih die um Jaſſy verfammelten Trup: 
pen unter dem Ben. Grafen Kamens koi in Bene 
gung gefekt, und fie zwifchen ben Sereth und die Ja 
(omnißa beordert. Nur zu Jaſ [y blieb ein Bataillon.— 

Gleichzeitig mit dem Übergange des Dniefters, zw. 
fen Chotym und Bender, ſetzte der 5 erzog von Ri 
helieu von Odeffa 11 Bataillons und 5 Reiter 
Megimenter, im Oanzen Booo Mann, gegen Akier 
man in Marſch. Am 10. Dezember ging Ben. Lower: 
ka mit dem Vortrabe, 2 Bataillond und Hoco Koſe 
Een, nächſt Majaki über den Dniefter, und ließ Po 
lanka fogleich befegen. Am naͤchſten Tage (zı.) ſtieß 
der Herzog felbit zu diefer Abtheilung, und verftärke 
fie mit 2 Bataillone. Die Seftung Alierman abe 
deren Einwohner die TIhore öffneten, — nahm er am 
12. Dezember in Befig. — Ein größerer Vortheil folge : 
te. Die Tataren von Budſchak, 40,000 Seele, | 
durch die Ohnmacht der Pforte aufgemuntert, fandten ! 
an den Gen. Meiendorf Abgeordnete und Geißeln, und 
unterwarfen fih Rußlands Schuß. 

Kiliaund Ismail, — ander Donau, — waren 
noch einzunehmen. Mit erfterem Plage follte eine Trup⸗ | 
penabtheilung des Herzogs von Richelien, Gen. Saß 
namlih mit 5 Bataillons, 1 Dragoner-Regimente 
und 100 Koſaken, — mit letzterem hingegen Gen. 
Meiendorf ſich befaſſen. Dieſem gemäß rückte Gen. 
Saß, am 19. Dezember, mit ſeiner Abtheilung aus | 
Alierman ab, und ftand den 21. vor Kilia (16 
Meilen). Die Einwohner, gleihfalls zu keinem Mir 
derftande geneigt , öffneten bie T 
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der erften Abtheilung und zwifhen dem Pruth bie Ver- 
bindung zu fihern, und ftelte fi daher getheile, zu 
Slobodzie an der Jalomnitza, zu Rimnik, zu ok 
fhan, und zu Galacz auf. — Gen. Meiendorf verlegte 
ſich im Pruthe Thale zwifhen Formos und Faltſchi, und 
ließ , um Ismail zu beobachten, Tabak am Jalpuch be: 
baupten. — Die Abtheilung des Herzogs: von Richelien 
befehligte, nach deſſen Erkrankung, ‚Sen. Graf Lan 
geron, und ließ. dur ſolche die Feſtungen Silis, 
Afierman und Bender 'befegen. — Der Oberbefehlk | 
baber Sen. Michelſon blieb zu Bukareſt. — 

Die Sewaltfhritte Rußlands reisten bie Pforte 
aufs Höchſte; demungeachtet ließ fie „ gegen feühere 
raube Sitte, den ruſſiſchen Befandten am 86. Dezem | 
ber rubig von Konftantinopel fich entfernen. Sie fafte 
ober auch alle ihre. Beſchwerden in.ein Manifeſt, un 
erklärte am 30. Dezember Rußland den- Krieg. Verge⸗ 
lich bemühte fi der Oefandte Englands, diefen Brud 
zu verhindern; vergeblich Tegte er zu bem Gewichte ber 
Überredung, auch jenes der Gewalt; benn mit feltener 
Raſchheit wußte die Pforte, letzterer gleichfalls mit | 
Gewalt zu begegnen. Vergeblich erfchien Admiral Duc⸗ 
worth mit einer englifchen Slotte am: 20. Februar 
1807 vor Konftantinopel, um den gefchrecften Divan ! 
zu Sriedensverträgen zu zwingen. Er mufite nach zehn, 
für. ihn fruchtlofen ‚Tagen, unter einem bedeutenden 
Verluſte, durch die ploötzlich wehrhaft hergeftellten Dar, 
banellen,, wieder in. den Archipelagus zurück. ' 

Die Pforte, von Rußland bedroht, von England 
gereizt, von Frankreich geleitet, — pflanzte die Fahne 
bes Propheten auf, und trieb ihre Scharen zur Ver: 
theidigung an die Donau. Bei ber innern Berrüttung 
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ſchoͤner Eraftvoller Menfhenfchlag. An alle Befhwere: . 
von früher Sugend an gewohnt, und in dem Gebrauk 
der Waffen wohlgeübt ;babei von unauslöfchlichem Hafı 
gegen die Türken und eben fo feuriger Liebe für- fr 
Unabhängigkeit belebt ; unerfhroden und. liſtig is 
Kriege, widerftand diefer Stamm allen Unterjodungst 
verfuchen der Pforte. Die Maina. blieb ein felbftftir: 
biger Sreiftaat, und bequemte fih nur, ben Sulta 
als Schutzherrn zu erkennen. Diefe Landſchaft nährt | 
60,000 Menſchen, worunter 15,000 Waffenfähige. 
Der Begh zu Chidri war Oberhaupt bes Landes. & 
wurde von ben Mainotten aus ihrer Mitte erwaͤhlt, un 
fonft vom Kapudan-Bajfa beftätigt. Ein Kapitano war 
das Haupt jedes der fünfzehn Kantone. In den Dir 
fern befehligten die Primaten. Allgemeine Wolkve: 
fammlungen entſchieden über öffentliche Angeleger 
beiten. — 

Der General Graf Theodor Orloff Iud die Haupb 
linge ein, den Anfang der Unternehmungen noch einige 
Zeit zu verfchieben, bis die Mehrzahl der ruſſiſchen 

‚Sandungstruppen eingetroffen feyn würbe. Gegen biefen 
Befehl, und ihr für deffen Befolgung gegebenes Verfpre 
hen, begannen die Mainotten vorſchnell die Zeint: 
feligEeiten gegen bie Türken. Gie hatten erfahren, daf 
der Statthalter von Morea, Mudfin: Zades-Mobam- 


med⸗Baſſa, einen Boten aus Tunis mit der Machrigt | 


von dem baldigen Erſcheinen der ruflifhen Seemadt 
erhalten, und denfelben von Tripolizza nach Konftans 
tinopel gefickt habe; daß auch zahlreiche Scharen A: 
banefer über die Candenge von Korinth eingerückt wa⸗ 
ven, und nächſtens ein türkifches Heer bei Aalamats 
eintreffen werde. Diefe Stadt liegt unweit ber Mündung 
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fen) ihnen die Hand zu bieten, mar das nächſte Ob⸗ 
jet, nad welchem der ruffifhe Oberfeldderr, in ber 
Befchränftheit feiner age, ftrebte. Dekhalb wurde Gen. 
fajeff mit einem Bataillon, einem Kofaken-Regi: 
mente, mit- einigen Arnauten und Jaͤgern, nach der 
Heinen Walachei entfendet. Er brach am 2. Mat aus 
der Gegend von Bukareſt auf, und erreihte am g. 
- Erajowa (26 Meilen). 

AIndeffen hatten die Unternehmungen ber Ruſſen 
vor Sdmail nicht den gehofften Erfolg. Die Donau: 
Flottille Tief zwar am 10. April inden Suline⸗Arm ein, 
und eroberte eine Batterie von 8 Geſchuͤtzen, weldye 
den Eingang vertheidigen follten ; — allein fie zeg träge 
im Strome binauf. Die Türken gewannen hierdurch 
Zeit, das Schloß zu Tulcsa, weldes diefen Arm 
fperet, in Vertheidigungsftand zu feßen, und fo wurde 
der ‘Plan vereitelt, durch die Wegnahme biefes Punktes 
die Verbindung Ismails mit dem rechten Donau⸗Ufer 
abzufchneiden. Dieß war nicht der einzige Nachtheil, 
welcher den Sortfchritten einer regelmäßigen Belagerung 
im Wege ftand. Das größte Hinderniß fühlte man auf 
der Landſeite, wo Gen. Meiendorf Ismail zwar aus 
18 Feldgefhüsen befhoß, — dem Plage jedoch, aus 
gänzliher Ermanglung fehwerer Kaliber, um fo weni: 
ger etwas anhaben Eonnte, als die häufigen Ausfälle 
Pechliwans die Belagerer in geziemender Entfernung 
bielten, Gen. Meiendorf endlich erkrankte, und der 
Oberfeldherr ſah fi) genöthigt, yerfünlich vor Ismail 
zu erfcheinen (am 27. Mai). 

—Gen. Miloradowitfch verblieb mit 20 Bataillons 
und 17 Schwadronen in Bukareſt. Kamenskoi aber, 
welcher die Verbindung beider Korps ſicher ftellen follte, 
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der Donau nichts zu unternehmen, was einer ernftlis 
chen Operazion im entfernteften glih. Nur nach Bra 
Low hatte er ſchon früher Verſtaͤrkung gefendet; fo daß 
beffen Befasung aus 15,000 Mann beftand. 

Sen. Kamenskoi gerietb in die gerechte Be⸗ 
forgniß, daß der Zeind, bei nur einiger Uinternehinungs« 
luft, von jenem Platz aug im Stande feyn könne, feine 
abgefonderten Detafchements einzeln zu fohlagen 5 und 
die Beforgniß wuchs, als er erfuhr, der Nazir von 
Brailons habe den 1. Zuni zu diefem Anfalle beſtimmt. 
Der ruififche General verfammelte daher ſchnell die Ab⸗ 
theilungen Dolgorudy, Schewitſch und bie eigenen zu 
Wizirkoi am linken Ufer bes Bufeo + Slufles. Der 
türkifche Befehlshaber hingegen, der nur auf Plünde- 
rung ausging, umfchlich die ruffifche Stellung mit. fei- 
ner Neiterei, warf fib nah Bufeo (12 Meilen), 
und verheerte diefen Ort. Um ihn von diefem Zuge zu⸗ 
rüdzubringen, rücte Gen. Kamenskoi am 4. Juni uͤber 
den Bufeo, und näherte ſich der Zeftung. Unweit derfels 
ben begegneten fi) am naͤchſten Tage die Feinde, und lies 
ferten ein Gefecht, nad welchem der Nazir in die Fe: 
ſtung, die ruffifhen Abtheilungen aber am 6. in ihre 
früheren Stellungen rüdten. 

Der Vezier gelangte endlich in vollflommene Kennt⸗ 
niß der Vorgänge zu Konftantinopel , fo wie in. jene 
des Wohlwollens des neuen Großherrn Muſtapha IV. 
gegen ihn. Seine Unthätigkeit follte nun in Raſchheit 
ſich verwandeln, und fein Plan gegen die vuflifhen 
Stellungen in der Walachei Ausführung finden. Gegen 
die Mitte des Juni fegte er feine Scharen bei Sili⸗ 
ftria über die Donau. Nach ruffifhen Berichten ftanden 
su jener Zeit 40,000 Türken zu Kal araſche am Bor⸗ 
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tie Ruſſen an der Vollendung einer Batterie zu hin: 
dern , welche die Verbindung des Platzes mit dem rech⸗ 
ten Donauslifer zu erfhweren beftimmt war, und tes 
ſtete den Türken, welche hierbei 7000 Mann in das 
Gefecht brachten, einen großen Verluſt. 

Dieſes Ereigniß war das letzte bedeutende in der 
Angriffslinie Rußlands gegen die Pforte. Am 27. Juni 
erhielt Gen. Michelſon Kenntniß von den zu Tilfit ans 
geknüpften Friedensunterhandlungen zwifchen Frankreich 
und Rußland; zugleich aber auch den Auftrag, die Feind⸗ 
feligkeiten mir der Pforte gleichfalls dur Verhandlun⸗ 
gen mit ben türkijhen Führern zu unterbreben. Der 
Srofvezier nahm die ihm gemachten Anträge an, und 
wollte bis zum Abfchluife eines wirklihen Waffenftille 
ftandes alle Feindfeligkeiten unterlaffen. Demungeach⸗ 
tet feßte er bei Siltitria über die Donau, und Muita: 
pha Bairaktar fammelte feine Truppen bei Kojen am 
Argifh, und verfhanztefih. — Dierdurh war Bukareſt 
aufs neue bedroht, und der ruſſiſche Oberfeldherr ſah 
fih genöthigt, von feiner nächſt Ismäil ftehenden Streit: 
kraft 7. Bataillons, 10 Schwadronen und 400 Koſa⸗ 
ken gegen die Hauptſtadt zu ſenden. Er führte alſo 
dieſe Abtheilung über Tuntzeſchti und Rimnik nach Urs 
ſitzeni an die Jalomnicza, wo fie zur Unterſtützung des 
Gen. Miloradowitſch aufgeſtellt blieb, — und begab 
ſich dann ſelbſt nach Bukareſt. — 

Indeſſen zeigte es ſich allenthalben, daß weder die 
ruſſiſchen, noch die türkiſchen Führer beſonders geneigt wa⸗ 
ren, die Feindſeligkeiten einzuſtellen. Denn gerade in 
derſelben Zeit, als der ruſſiſche Oberfeldherr hierzu den 
Auftrag erhielt, ſetzte Gen. Iſajeff, — zur Verbin: 


dung mit den Serbiern nach Crajowa entſendet, — am 
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25. Juni, unterhalb Brza⸗Palanka über die Donau, 
vereinigte ſich mit den Aufrührern, und überfiel eine 
Abtheilung Türken (am 28. Juni), welche bei Mal e⸗ 
nicza nächſt Stubik lagerte. Er ſchlug fie, und eilte 
hierauf, Negotin zu beſetzen. Exit der Friede zu 
Zilfit, zwifhen Frankreich und Rußland am 7. Zuli 
geichloffen „ follte auch zwifchen leßtere Macht und bie 
Pforte Friede bringen. Es wurde in jenem Vertrage 
feſtgeſetzt, daß die Heindfeligkeiten Rußlands gegen die 
Pforte nicht nur allenthalhen eingeſtellt, fondern daß 
auch die Moldau und Walachei von ruſſiſchen Truppen 
geräumt werden ſollten. Dagegen durfte die Pforte dieſe 
Länder erſt nach einem wirklichen Friedensſchluſſe mit 
Rußland wieder beſetzen. 

Dieſen vorläufigen Beſtimmungen gemäß, handelte 
es ſich um einen Waffenſtillſtand zwiſchen den feindlichen 
Heeren an der Donau; und es kam wirklich, unter 
Mirwirkung des franzöſiſchen Oberſten Guilleminot, am 
24. Auguſt zu Slobodſe, an der Donau (nahe oberhalb 
Giurgewo), ein Vertrag hierüber zu Stande. Er ſollte 
jedoch erſt durch Beſtätigung des ruſſiſchen Oberfeld⸗ 
herrn in Gültigkeit treten. Da ſtarb Gen. Michelſon, 
und Meiendorf übernahm das Kommando. — An⸗ 
fangs zwar unentſchloſſen, ob er, — ohne Vollmacht 
auf ſeine eigene Perſon, — dem abgeſchloſſenen Vertrage 
Rechtsgültigkeit geben ſolle, oder nicht, unterſchrieb er 
dennoch einen dem ruſſiſchen Kabinete unwilllommenen 
Akt. Den voreiligen Eingriff in die Abſichten ſeines Ho⸗ 
fes, ſtrafte dieſer mit Entlaſſung vom Dienſte, und 
uͤbergab das Heer in der Walachei dem FM. Fürſten 
Proſorows ky. Bevor indeſſen dieſe Verfügung von 
Petersburg an die Donau gelangte, volle Sen. Meien⸗ 

Öftt. mitit. Zeitſch. 1829. 11. 
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dorf den abgefchloffenen Vertrag. Die Raumung ber | 


Walachei begann. Sie follte, dem DVertrage zufolge, 
binnen fünfunddreißig Tagen bewirkt feyn. Allein bie 
Türken, denen nur das Recht zuftand, Ismail, Brai⸗ 
low und Giurgewo befegt zu halten, ohne die Wala⸗ 
chei feindlich zu betreten, — brachen den Vertrag, und k 
fteeiften hordenweiſe am linken Ufer des Stromes im 
entblößten Lande. Dieß bewog ben Gen. Meiendorf zum 
Halt. FM. Fürft Proſorowsky fand ſonach die ruffifche 
"Armee größtentheils in jener Stellung-,- bie fie am 
Schluffe des Waffenftillftandes inne hatte. Nur vor 
mail war die fogenannte Belagerung aufgehoben. 
Der ruſſiſche Feldmarſchall erklärte dem Großvezier den, 
durch Gen. Meiendorf in Wirkfamkeit gefesten, Waffen: 
ſtillſtand für nichtig , verfprady jedoch, aller Feindſelig⸗ 
keiten fih zu enthalten. Hiervon wollte der Großvezier 
nichts wiſſen. Er mußte jedoch Alles ſich gefallen Laflen, 
als bei eingetretener Derbftzeit feine Scharen fich zer- 
freuten, und daher rubig zufehen, wie ruffifche Trup⸗ 
pen für den Winter in der Walachei und Moldan Quar⸗ 
tiere nahmen. — 

Allenthalben rubten .nun die Waffen zwiſchen Nuß⸗ 
land und der Pforte; auch zur See, und an der aſia⸗ 
tiſchen Grenze. Vice-Admiral Seniavin, die Dardanel— 
len beobachtend, hatte am 1. Zuli die türkiſche Flotte 
in den Gewäffern von Lemnos zum Theile vernichtet, 
zog ſich aber, auf die Nachricht des zu Tilfie abseſchloß⸗ 
ſenen Friedens, wieder nach Corfu. 

Eben fo hatte Gen. Gudomwitfch an der aſia⸗ 
tifhen Grenze, nad) einigen mißglückten Unternebmun« 
gen, die Zürken unter bem Seraslier JZufuff-Baffa 
ben do. Juni am Fluſſe Arpatfohai, in ber Kichtung 
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gegen Kars, geſchlagen, — des Zilfiter Friedens we 
gen jedoch am 14. September zu Ufum- Kilit einen 
Waffenſtillſtand gefchloffer, und hierauf feine Truppen in 
der Umgegend von Tiflis in Winterquartiere gelegt.— 

Der zu Slobodfe gefhloffene Waffenftillftand foll- 
te, einer im Bertrage enthaltenen ©tipulazion zufolge, 
am 5. April 1808 zu Ende gehen. Rußland erkannte 
den Vertrag feineswegs an; dagegen drang die Pforte 


auf deffen Vollzug. Der Keim der Zwietracht Tag alfo  _ 


in dem friedlihen Wertrage, und man hätte glauben 
follen, daß Seide Theile, dem Ausdrude ihrer Geſin⸗ 
nungen nad, fobald als möglich zu den Waffen greifen 
würden. Und dod war biefes nicht der Kal. Rußland 
wollte Zeit gewinnen, um fi an det’ Donau zu vers 
ftärken ; wozu e8 nun, ba feine weftliche Grenze frei 
war, difponible Kräfte befaß , und demnad von hier 
drei Didifionen, fo wie die auf ben jonifchen Ins 
fein befindliche Divifion, hierzu beflimmte. — Anderer: 
ſeits hatte die Pforte ihre Streitkraft nicht gefammelt, 
und trug dem ruffifhen .Oberfeldheren im April 1808 
eine Verlängerung des Waffenftilftandes an, die er — 
gleichfalls nicht fplagfertig gerüftet — annahm. Für den 
Srieden, welcher aus dem Waffenftillitande hervorgehen 
follte, trug Srankreich. ald vermittelnde Macht fih an; 
ein Umſtand, welden Rußland, bei feinen damaligen 
innigen Verhältniſſen mit jener Wacht, gerne benügt 
haben würde, um die Donau’ald Grenze für ſich zu 
gewinnen. — Da brach ein zweiter Aufruhr in Kons 


flantinopel aus. — 
Die Zortfesung folgt.) 


U 0, 
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IV. 


Skizze der Kriegsbegebenheiten in Morea 
und im Archipelag, im Jahre 1770. 9) 


Bon Joh. Bapt. Schels, ka k. Hauptmann. 


Um die Unruhen zu beſchwichtigen, welche das König- 
reich Polen zerrütteten, hatte die Kaiferinn Katha: 


*) Wir fügen hier eine Lifte der in den Jahrgängen der 
militärifhen Zeitfchrift 1818 — 1829 enthaltenen, auf 
die Türkei undden Türkenkrieg Bezug nehmen: 
den, Auffäge bei, um den Leſern das Auffinden derſel⸗ 
ben zu erleichtern: 

Im Jahrgang 1818: Der Entſatz von Palo: 
ta 1566. — Die Schlacht bei Lewenz am 20. Juli 
1664. — Montecuecolis Originalberichte über die 
Schlacht bei Sanct Gotthard am 1. Auguſt 1664. 

Im Jahrgang 1819: Tagebuch der Expedi⸗ 
zion Kalfers Karl V. gegen Tunis, im Jahre 1555. — 
Die Schlachten bei Patacin am 30. Auguft, und bei 
Niſſa am 24. September ı68g. 

Im Zahrgange ı820: Die Feldzüge von 
1601 und 1602 der Eaiferlihen Armee gegen die Tür⸗ 
Een. — Über Serbien. (Mit einer Karte dieſes Landes.) 

Im. Zahrgange 1821: Gleichzeitiger Origi— 
nalberiht über die Begebenheiten des Türkenkrieges 
in den Jahren 1592 und 1593. — Geſchichte der Er: 
eigniffe in Serbien 1804—ıBı2. (Mit dem Plane des 
Sturmesder Serbier auf Schabac, am 26, Juni 1806.) 
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rina II. von Rußland 1762 Truppen in Kurland 
einrücden laffen ; die ſich in den folgenden Jahren nach 








“ — Lazarus Schwendis Biographie, und deflen Drigi- 

naldenkfchrift über den Krieg gegen die Türken 1566. 

Im Jahrgange 1822; Die Belagerung von 
Großmwardein im Jahre 1660. 

Im'Jahrgange 1823: Der Beldzug dest. E. 
Froatifhen Armeekorps gegen die Türken 1788. (Mit 
den Planen der Belagerungen von Dubita und No: 
vi). — Ali: Bafla zu Parga. — 

Im Jahrgange ı824: Die Belagerung und 
der Sal von Ronftantinopel, unter Konftantin IX. — 


‘Der Feldzug des k.k. galizifchen Armeekorps im Jahre 


1788 gegen die Türken, (Mit dem Plane der Belage: 
rung von Chotym.) 

Sm Gahrgange ı825: Der Feldzug des de. k. 
Eroatifchsflavonifchen Korps und derHauptarmee im Jah⸗ 
re 1789 gegen die Türken. (Mit den Planen der Belage: 
rung von Berbir, des Gefechtes bei Mehadia, und der 
Belagerung von Belgrad.) — Züge des Muthes und 
der Geiftesgegenwart in dem Feldzuge 1788 gegen die 
Türken. — Über den Türkenfrieg von dem General: 
major Freiheren Balentini. 


Im Jahrgange 1826: Die Schladht bei War: _ 


na am 10. November 1444, nebft einer Skizze der 
Türkenfriege von 1437—1444.— Der Feldzug des kek. 
galisifchen Armeekorps im Jahre 1789 gegen die Tür- 
ten. (Mit dem Plane der Schlachten von Fotſchan und 
Martineſtie.) 

HmGahrgange 1827: Zrinis Vertheidigung 
in Szigeth, nebſt einer Skizze der Feldzüge 1664 — 


1567 gegen die Türken. (Mit dem Plane von Szigeth 


1566.) — Die Eroberung von Raab durd den E. E, 
Seldmarfhall Adolph Freiheren von Schwarzenberg, 
aum 29. Märy 1598. — Der Feldzug des k. E. kroatiſchen 


Littbauen und Groß: Polen ausbreiteten , unb bem 
Könige Stanislaus Auguft Hilfe gegen die rebellifhe 
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Armeekorps im Jahre 1790 gegen die Türken. (Mit 
dem Plane der Belagerung von Gzettin.) _ 

‚3m Jahrgange 1828: Die Groberung Kon- 
ftantinopeld durch die Lateiner, im Fahre 1204. — 
Die Vertheidigung von Güns gegen Sultan Soliman, 
im Sahre 1532. — Die Züge des Andreas Doria, Ad 
mirals des Kaifers Karl V. nach Morea, 1532 — 1533. 
— Die Feldzüge Montecuccolis gegen die Türken 1661 
— 1664. (Mit dem Plane der Stellung von Eerinvar 
im Juni 1664, — der Schlachtordnung der Eaiferli: 
hen Armee am 30. Zuli 1664, — und der Schlacht 
bei Sanct Gotthard am 1. Auguft 1664.) — Der Felding 
1684 der Benezianer gegen die Pforte, — Die Sen 
dung des öftreihifchen Hauptmanns Vukaſſevich nad 
Montenegro 1788. — Die Belagerung von Ysmail 
durch Die Ruffen 1790.(Mit eineni Plane.)— Der Verſuch 
einer Militär: Topographie Bosniens, Nasciens und 
der Herzegewina, 

—In denlerſten fünf Heften des Jahr— 
ganged 1829; Der Detailbericht der Eaiferlichsruffis 
fhen Dberften Lehn und Truffon über den Straßenzug 
von Rusczuk über Schumla nad) Konftantinopel, und 
Darftellung der Weife, wie dreißig= bis vierzigtaufend 
Mann in Diefer Richtung geführt werden können. — 
Die Treffen zu Lande und auf der See bei Kinburn 
und Oczakow, 1787— 1788; nebft Eroberung der letz⸗ 
teren Feſtung durch Fürft Potemkin. (Mit einer Übers 
fihtsfarte der Gegend von Kinburn, Oczakow und 
Eherfon.) — Der Feldzug 1685 der Venezianer gegen 
die Pforte. — Der Feldzug der Venezianer auf Mos 

rea 1686. — Sch Szenen aus dem Türkenkriene 15986. 
— Kurze Beſchreibung und Geſchichte der Dardanel⸗ 
lenſchlöſſer, (Mit dem Plane derſelben.) — 
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Konfoderazion von Bar leifteten. Diefe aber rief die 
Pforte um Beiltand an, melde im Dftober 1768 
Rußland den Krieg erklärte. Die Kaiferinn beſchloß, 
einen Theil ihrer Seemacht in bag mittellandifhe Meer 
zu fenden, und die Griechen in Morea und auf den 
AInfeln des Archipelags von ber türkifhen Herr: 
fhaft zu befreien. Zum Oberbefehlshaber diefer Unter: 
nehmung wurde der Benerallieutenant Graf Alerei 
Drloff beſtimmt; der nach Stalien vorausging ,. und 
während des Winters 1768—176g dort Alles zum Em: 
pfang der Flotten vorbereitete, welche fi) in den Hafen 
des baltifhen Meeres fammelten. Die Erfte derfelben 
follte der Admiral Spiritoff, die zweite der Contre⸗ 
Admiral Elphingſtone befehligen. Diefe beiden Slot- 
ten follten durch die Norbfee, den Dcean 'und das Mit« 
telländifhe Meer in den Archipelag fegeln, und bis an 
die Dardanellen, — wo möglich auch durch diefel« 
ben in das MarmorsMeer, — vorbringen. Außerdem 
wurde der Admiral Siniawin, mit einer auf dem 
Don zu Woronefh ausgerüfteten Flotte, beftimmt, 
durch das afoffifche und fhwarze Meer dem thraci⸗ 
[hen Bosporus zu nahen, und Konftantinopel . 
von Oſten zu bedrohen. | 

Die Ausrüftung der beiden erfteren Flotten verzö⸗ 
gerte fih bedeutend. Statt im Frühjahre, fegelte Spi⸗ 
ritofferfi zu Anfang Septembers 1769 aus den Haͤ— 
fen von Ingerniannland ab, und traf im Dezember zu 


Port Mahon, aufder, damals englifchen, Snfel Minor: 


fa ein. Hier blieb er miehrere Wochen, und verfah fi 
mit den Lebensmitteln und fonftigen Bedürfniſſen, wel⸗ 
he Graf Alerei Orloff aus Stalien gefendet hatte. — 
Die Pforte hielt die Erfcheinung einer ruflifhen Sees 
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‚In dieſem Momente, als ein neuer Feldzug dem 
Ausbruche nahte, litt die Pforte bereits an den ſchwe⸗ 





u. a. m. — Die beiden türkiſchen Quellen: Precis 
‘historique de la guerre des Turcs contre les Russes 
depuis l’annde 1769 jüsqwäa lannee 1774, von 
BaffifsEffendi; ins Franzöfifche überfegt durch 
Cauſſin de Perceval, — und: Wefentlide Be 
trachtungen, oder Geſchichte Des Krieges 
swifhen den Osmanen und Ruffen in 
den Jahren 1768 bis 1774, von Resmi⸗Ach⸗ 
med=Effendi; ins Deutfche überfegt von Diez, 
— flimmen off mit den gleichzeitigen öffentlichen Ber 
richten fo wenig überein, daß es nöthig war, ihre 
abweichenden Angaben auch befonders in der Darftel 
lung anzuführen. — Ruffifhe Quellen über die 
Eriegerifchen Begebenheiten jener Zahre find in neues 
rer Zeit, fo viel uns bekannt, Peine andern erfchienen, 
als die Befchreibung des Türkenkrieges 1769-1774, 
welche vom General Graf Butturlin verfaßt, und 
in dem Petersburger Ertegswiffenfchaftliden Journal 
Slawjanin abgedrudt it. Diefer gedrängte, doch 
lichtvolle, Umriß fo großer, fi fo weit ausdehnender 
Greigräffe beſchränkt fich aber darauf, des thaten⸗ 
reihen Feldzuges in Morea und im Archipelag 1770 
mit folgenden Worten Furz zu erwähnen: „Auch unfere 
„Flotte errang bedeutende Bortheile in diefem Feldzuge 
„(1770). Zwar glüdte den Ruffen die Landung aufder 
„Halbinfel Morea nicht ganz. Die wurde aber durch 
„mehrere andere glänzende Siege hinlänglich vergolten. 
„Der Graf A. ©. Drleff griff am 24. Juni (alten 
„Styles) mit 9 Rinienfchiffen und 7 Fregatten die 
„türkifhe Flotte im Meerbufen von Scio an, und 
„trieb fie in den Hafen von Tfchesme, wo er dann in 
„der Radır zum 26. alle türkifchen Schiffe in Brand 
»ſteckte. Diefer herrliche Sieg, durch welchen die Rufı 
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ren Folgen der Unfälle, welche ihre Heere im Jahre 
ı76g an der Donau erfahren, und war auch von an- 
deren Seiten gefährlich bedroht. In Afien mußte fie 
große Strecken ihrer weitläufigen Grenzen ſtark befegen 
laffen ; denn die Perfer drobten mit Einfällen; gegen 
die von Gen. Tottleben unterflügten Georgier mußten 
Erferum, Erivan, Kars, und Trebifonde in Vertheis 
digungsftand gefeßt werden, und der Mamelucke Ali 
Ben hatte fih zum Herrn von Egypten gemadt. In 
Europa waren die Moldau und Waladei von den Ruf: 
fen befegt, und fo eben fehritten diefelben zur Ausfüh— 
rung einer Landung in Morea, — Die Bemühungen eini⸗ 
ger chriſtlichen Höfe, die Eriegführenden Staaten durd 
wohlgemeinte Rathfchläge zum Frieden zu bewegen, was 
- ren gefcheitert. Nun hielten fie alle feft an jener Neu: 
tralität, welche fie [hen im vorigen Jahre angenommen 
‚hatten. — | F 

Die Montenegriner hatten ſich empört, und 
Einfälle nach Albanien gemacht, wurden jedoch durch 
die Baſſen von Epir und Bosnien, und den Begler⸗ 
begh von Rumelien geſchlagen und in ihre Gebirge zu⸗ 
rücfgetrieben. Der Beglerbegh und der Baſſa von Epir 
zogen daber im Herbſte 1768 mit ihrem Korps nad) 
Haufe, Der Baifa von Bosnien aber blieb mit feinen 
Truppen zur Beobachtung, in der Nähe diefes Gebirge: 
landed, den Winter über aufgeftellt. Indeß hatten die 
Montenegriner von Rußland Geld, Gefhüße und Mu: 


\ 





„ten Herren der Snfeln Scio und Mytilene wurden, 
„machte die Türken fo Eleinmüthig, daß Fein türkifches 
„Geſchwader mehr, während dem ganzen Kriege, fich 
„in den Archipelag wagte. — 
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nizion empfangen. In den angrenzenden türkifchen Land⸗ 
fhaften bangte man 1769 vor dem Ausfällen, welde. 
biefe wilden Gebirgsbewohner zu unternehmen vermoch⸗ 
ten. Der Baffa von Skutari wurde damals beauftragt, 
Montenegro zu beobachten, und die Pforte wurbe durch 
jene Beforgniß abgehalten, aus Aldanien, Bosnien 
und Dalmatien Truppen zu ihrer Hauptmacht an die 
untere Donau zu ziehen. —. 

Noch'weit größere‘ Gefahren drohten von der Uns 
zuftiedenheit der Griechen auf Morea und auf den 
Snfeln des Archipelags. Die fhon im Zahre 1768 
angeordnete Entwaffnung diefes Volkes war theild we⸗ 
gen Lauheit, oder Mangel.an Muth, von Seite der 
damit beauftragten Beamten, theils wegen der. troßi« 
gen Weigerung vieler griehifhen Stämme, nicht außs 
geführet worden. Befonders hatten die Mainotten 
es abgefhlagen, ihre Waffen abzugeben. Die Pforte 
batte bereit von ber geheimen Verbindung derfelben 
mit Rußland Kunde erhalten, wiederholte daher den 
Befehl der Entwaffnung, und trug den moreotifchen 
Griechen türkifhe Truppen an, welde ihnen in Bes 
fhüßung ihres Landes beiftehen follten. Diefe Griechen 
lehnten aber ſolche Hilfe ganzli ab, und verficherten 
den Sultan ihrer unwandelbaren Treue, und des felten 
Entfohluffes, ihr Vaterland gegen jeden feindlichen Ans 
griff auf das Außerfte zu vertheidigen. — Sole Vers 
ſprechungen täufchten die Pforte zwar Eeineswegs ; aber 
von fo vielen Seiten bedrangt, konnte ſie keine bedeu⸗ 
tende Truppenzahl nach Morea ſenden. Fürs Erſte wur⸗ 
den 5000 Albaneſer durch Theſſalien (Janniah) nad. 
Morea in Marſch geſetzt, um das Korps des dortigen 
Baſſa zu verſtärken. 
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tie Ruſſen an der Vollendung einer Batterie zu hin⸗ 
dern , welche. die Verbindung des Platzes mit dem rechs 
ten Donauslifer zu erfchweren beftimmt war, und tos 
ſtete den Türken, welche hierbei 7000 Mann in das 
Gefecht brachten, einen großen Verluft. 

Dieſes Ereigniß war das letzte bedeutende in ber 
Angriffslinie Rußlands gegen die Pforte. Am 27. Juni 
erbielt Gen. Michelſon Kenntniß von ben zu Tilfit ans 
gelnüpften Sriedensunterbandlungen zwifhen Frankreich 
und Rußland; zugleich aber auch den Auftrag, die Feind⸗ 
feligkeiten mit der Pforte gleichfalls durch Verhandlun⸗ 
gen mit den türkfifhen Führern zu unterbrechen. Der 
Großvezier nahm die ihm gemachten Anträge an,. und 
wollte bis zum Abſchluſſe eines wirklihen Waffenftill 
ftandes alle Zeindfeligkeiten unterlaffen. Demungeach⸗ 
tet feßte er bei Siliftria über Die Donau, und. Muſta⸗ 
pha Bairaktar fammelte feine Truppen bei Kojen am 
Argiſch, und verfhanzte fih. — Hierdurch war Bukareſt 
aufs neue bedroht, und der ruflifche Oberfeldherr fah 
fi genöthigt, von feiner naͤchſt Ismail ftehenden Streit- 
Eraft 7. Bataillond, 10 Schwadronen und 400 Kofa: 
Een gegen die Hauptſtadt zu fenden. Er führte alfo 
diefe Abtheilung über Tungefhti und Rimnik nach Ur⸗ 
figeni an die Zaloınnicza, wo fie zur Unterftüßung des 
Sen. Miloradowitfh aufgeftellt blieb, — und begab 
fih dann ſelbſt nach Bukareſt. — 

Indeſſen zeigte es fich alenthatben, dag weder die 
ruſſiſchen, noch die türkifchen Führer beſonders geneigt wa⸗ 
ren, die Feindſeligkeiten einzuſtellen. Denn gerade in 
derſelben Zeit, als der ruſſiſche Oberfeldherr hierzu den 
Auftrag erhielt, fegte Gen. Iſajeff, — zur Verbin: 


dung mit den Serbiern nach Crajowa entſendet, — am 


| 
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25. Juni, unterhalb Brza⸗Palanka über bie Donau, 
vereinigte fi mit den Aufrührern, und überfiel eine 
Abtheilung Türken (am 28. Juni), welde bei Mal e⸗ 
nicza nächſt Stubik lagerte, Er fchlug fie, und eilte 
hierauf, Megotin zu befegen. Exit der Friede zu 
Tilſit, zwifchen Frankreich und Rußland am 7. Zuli 
geſchloſſen, follte auch zwifchen legtere Macht und die 
Pforte Friede bringen. Es wurde in jenem Vertrage 
feftgefegt,, daß die Seindfeligkeiten Rußlands gegen die 
Pforte nicht ur allenthalhen eingeftellt,, fondern daß 
auch die Moldau und Walachei von ruflifhen Truppen 
geräumt werden follten. Dagegen durfte die Pforte diefe 
Länder erft nach einem wirklichen Friedensſchluſſe mit 
Rußland wieder befeßen. | 
Diefen vorläufigen Beftimmungen gemäß, hanbelte 
es fih um einen Waffenftiliftand zwifchen ben feindlichen 
Heeren an der Donau; und es Fam wirklid, unter 
Mitwirkung des franzöfifchen Oberften Guilleminot, am 
24. Auguſt zu Slobodfe, ander Donau (nahe oberhalb 
Giurgewo), ein Vertrag hierüber zu Stande. Er follte 
jedoch erſt durch Beſtätigung des ruffifchen Oberfeld⸗ 
herrn in Gültigkeit treten. Da ſtarb Gen. Michelſon, 
und Meiendorf übernahm das Kommando. — Anu⸗ 
fangs zwar unentichloffen, ob er, — ohne Vollmacht 
auf feine eigene Perſon, — dem abgeichloffenen Vertrage - 
Rechtsgültigkeit geben folle, oder nicht, unterfchrieb er 
dennod einen dem ruflifhen Kabinete unwilllommenen 
At. Den voreiligen Eingriff in die Abfichten feines Ho⸗ 
fes, ftrafte diefer mit Entlaffung vom Dienfte, und 
übergab das Heer in ber Walachei dem FM. Fürften 
Proforomsfy. Bevor indeffen diefe Verfügung von 
Peteröburg an die Donau gelangte, vollzog Ben. Meien- 
Öfte. mitit. Zeitſch. 1829. II. u 


294 ee 


dorf den abgeſchloſſenen Vertrag. Die Raumung ber | 
Walachei begann. Sie follte, dem Vertrage zufolge, ' 


binnen fünfundbreißig Tagen bewirkt feyn. Allein bie 
Zurfen, benen nur das Recht zuftand, Ismail, Brais 
low und Giurgewo befegt zu halten, ohne die Walas 
chei feindlich zu betreten, — brachen den Vertrag, und 
fteeiften horbenweife am linken Ufer des Stromes. im 
entblößten Lande. Dieß bewog den Gen. Meienborf zum 
Halte FM. Fürft Proſorowsky fand ſonach Die ruſſiſche 
Armee größtentheils in jener Stellung.,-. die fie am 
Schluffe des Waffenftillftandes inne hatte. Nur vor 
email war die fogenannte Belagerung aufgehoben. 
Der ruffifhe Feldmarſchall erklärte dem Großvezier den, 
durch Sen. Meiendorf in Wirkfamkeit gefesten, Waffen: 
ftillftand für nichtig , verſprach jedoch, aller Feindſelig⸗ 
feiten fich zu enthalten. Hiervon wollte der Großvezier 
nichts wiffen: Er mußte jedoch Alles fich gefallen Laflen, 
als bei eingetretener Herbftzeit feine Scharen fid zer: 
ftreuten, und daher ruhig zuſehen, wie ruffifche Trup: 
pen für den Winter in ber Waladei und Moldau Quar: 
tiere nahmen. — 
Allenthalben rubten nun die Waffen zwiſchen Ruf: 

land und der Pforte; auch zur See, und an der aſia⸗ 
tifchen Grenze. Vice-Admiral Seniavin, die Dardanel: 
‘fen beobachtend, hatte am ı. Zuli die türkifche Flotte 
in den Gewäflern vonLemnos zum Theile vernichtet, 
zog ſich aber, auf die Nachricht des zu Zilfie abgeſchloß⸗ 
ſenen Friedens, wieder nach Corfu. 

| Eben fo hatte Gen. Gudomwitfch an der afia 
tifhen Grenze, nach einigen mißglückten Unternehmun: 
gen, die Türken unter dem ©eraskier Sufuff-Baffa 
den do. Juni am Fluſſe Arpatſchai, in der Richtung 


Ed 
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gegen Kars, gefchlagen, — des Xilfiter Friedens we⸗ 
gen jedoch am 14. September zu Ufum- Kilit einen 
Waffenſtillſtand gefhloffen, und hierauf feine Truppen in 
derlimgegend von Tiflis in Winterquartiere gelegt. — 

Der zu Slobodfe gefhloffene Waffenftiliftand folls 
te,, einer im Bertrage enthaltenen Stipulazion zufolge, 
am 3. April 1808 zu Ende gehen. Rußland erkannte 
den Vertrag feineswegs an; dagegen drang die Pforte 


auf deffen Vollzug. Der Keim der Zwietracht lag alfo 


in dem friedlichen Vertrage, und man hätte glauben 
follen, daß beide heile, dem Ausdrude ihrer Geſin⸗ 
nungen nad, fobald ald möglich zu den Waffen greifen 
würden. Und doch war diefes nicht der Fall. Rußland 
wollte Zeit gewinnen, um fi an der Donau zu vers 
ftärken; wozu es nun, ba feine weftlihe Grenze frei 


war, bifponible Kräfte befaß , und demnad von hier 


drei Divifionen, fo wie die auf den jonifhen Sins, 
feln befindlihe Divifion, hierzu beftimmte. — Anderer: 
ſeits hatte die Pforte ihre Streitkraft nicht gefammelt, 
und trug dem ruffifhen .Oberfeldheren im April 2808 
eine Verlängerung des Waffenftiliftandes an, die er — 
gleichfalls nicht fplagfertig gerüftet — annahm. Für den 
Frieden, welder aus dem Waffenflillitande hervorgehen 
follte, trug Frankreich ald vermittelnde Madt fih an; 
ein Umftand, welden Rußland, bei feinen damaligen 
innigen Verhältnijfen mit jener Macht, gerne benügt 
haben würde, um die Donau’als Grenze für ſich zu 
gewinnen. — Da brady ein zweiter Aufruhr in Kons 
ftantinopel aus. — 

(Die Fortſetzung folgt.) 


K. 
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IV. 


Skizze der Kriegsbegebenheiten in More. 
und im Archipelag, im fahre 1770. *) 


| 
Bon Joh. Bapt. Schels, ka k. Haupfmann. 


| 
N 


Um die Unruhen zu beſchwichtigen, welche das König 
reich Polen zerrütteten, hatte die Kaiferinn KRathe 





) Wir fügen hier eine Lifte der in den Jahrgängen de 
militärifchen Zeitfchrift 1818 — ı829 enthaltenen, auf 
die Türkei undden Türfentrieg Bezug nehmer: 
den, Auffäße bei, um den Lefern das Auffinden derſel⸗ 
ben zu erleichtern: 

Im Jahrgang 1818: Der Entſatz von Palo 
ta 1566. — Die Schlacht bei Lewenz am 20. Juli 
1664 — Montecuecolis Driginalberichte über die 
Schlacht bei Sanct Gotthard am 1. Auguft 1664. 

gm Jahrgang 1819: Tagebuch der Eryedi: 
zion Kalfers Karl V. gegen Tunis, im Jahre 1535,— 
Die Schlachten bei Patacin am 30. Auguft, und bi 
Niffa am 24. September 1689. 

Gm Zahrgange ı820: Die Feldzüge von 
1601 und 1602 der Eaiferlihen Armee gegen die Tün 
fen. — Über Serbien, (Mit einer Karte diefes Landes.) 

Im Zahrgange 1821: Gleichzeitiger Dridi: 
nalbericht über die Begebenheiten des Türkenfriegd 
in den Jahren 1592 und 15935. — Gefchichte der Gr 
eigniffe in Serbien 1804—ı8ı2. (Mit dem Pfane de 
Sturmesder Serbier auf Schabac, am 26. Juni 1806) 
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ina II. von Rußland 1762 Truppen in Kurland 
nrüden laſſen; die ſich in den folgenden Jahren nach 





+ 





— Lazarus Schwendis Biographie, und deflen Drigi- 
naldenkfchrift über den Krieg gegen die Türken 1566. 

Gm Gahrgange 1822; Die Belagerung von 
Großmwardein im Jahre 1660. 

Sm Jahrgange 1825: Der Feldzug dest. E. 
Froatifhen Armeekorps gegen die Türken 1788. (Mit 
den Planen der Belagerungen von Dubita und No: 
vi). — Ali: Bafla zu Parga. — 

Sm Zahrgange 1824: Die Belagerung und 
der Fall von Ronftantinopel, unter Konftantin IX. — 


"Der Feldzug des E. E. galisifchen Armeekorps im Jahre 


1788 gegen die Türken. (Mit dem Plane der Belage: 
sung von Chotym.) 

Sm Fahrgange ı825: Der Feldzug des k. E. 
troatifchflavonifchen Korps und derHauptarmee im Jah: 
re 178g gegen die Türken. (Mit den Planen der Belage: 
rung von Berbir, des Gefechtes bei Mehadia, und der 
Belagerung von Belgrad.) — Züge des Muthes und 
der Geiftesgegenwart in dem Seldzuge 1788 gegen die 
Türken. — Über den Türkenkrieg von dem General: 
major Freiheren Balentini. 

Am Jahrgange 1826: Die Schladt bei War: _ 
na am 10. November 1444, nebft einer Skizze der 
Türkenkriege von 1437—1444.— Der Feldzug des kek. 
galiziſchen Armeekorps im Jahre 1789 gegen bie Tür- 
ken. (Mit dem Plane der Schlachten von Fotſchan und 
Martineftie.) 

Imgahrgange 1827: Zrinis Vertheidigung 
in Szigeth, nebft einer Skizze der Feldzüge 1564— 
1567 gegen die Türken. (Mit dem Plane von Szigeth 
1566.) — Die Eroberung von Raab durch den E. k. 
Beldmarfchall Adolph Freiheren von Schwarzenberg, 
am 29. März 1598. — Der Feldzug des k. k. kroatiſchen 


Litthbauen und Groß: Polen ausbreiteten , unb bm 
Könige Stanislaus Auguft Hilfe gegen die rebellifd: 





Armeelorps im Jahre 1790 gegen die Türken. (Mit 
dem Plane der Belagerung von Gzettin.) _ . 

‚3m Yahrgange ı828: Die Sroberung Konz ! 
ftantinopeld durch die Lateiner, Im Gahre 1204. — | 
Die Bertheidigung von Güns gegen Sultan Soliman, 
im Jahre 1532. — Die Züge des Andreas. Doria, Ad F 
mirals des Kaifers Karl V.,nah Morea, 1532 — 1533. 
— Die Feldzüge Montecuccolis gegen die Türken 1661 
— 1664. (Mit dem Plane der Stellung von Serinvar 
im Juni 1664, — der Schlachtordnung Der Eaiferli: 
hen Armee am 30. Zuli 1664, — und der Sghlacht 
bei Sanct Gotthard am 1. Auguft 1664.) — Der Feldsug 
1684 der Benezianer gegen die Pforte, — Die Cm 
dung des öÖftreihifchen Hauptmanns Vukaſſevich nad 
Montenegro 1788. — Die Belagerung von Ismail 
durch die Ruffen 1790.(Mit einem Plane.)— Der Verſuch 
einer Militär» Topographie Bosniend, Nasciens und 
der Herzegewina, 

In den'erften fünf Heften des Jahr— 
ganges ı829; Der Detailbericht der kaiſerlich-ruſſi⸗ 
fhen Dberften Lehnund Truffon über den Straßenzug 
von Rusczuk über Schumla nad Konftantinopel, und 
Darftelung der Weife, wie dreißig- bis vierzigtaufend 
Mann in diefer Richtung geführt werden können. — 
Die Treffen zu Lande und auf der Eee bei Kinburn 
und Oczakow, 1787— 1788; nebft Eroberung der letz⸗ 
teren Feftung durch Fürft Potemkin. (Mit einer Über 
fihtsfarte der Gegend von Kinburn, Oczakow und 
Eherfon.) — Der Teldzug 1685 der Venezianer gegen 
die Pforte. — Der Feldzug der Benezianer auf Mo: 
rea 1686. — Sechs Szenen aus dem Türkenkriege 15g8. 

‚, — Kurze Beſchreibung und Gefhichte der Dardanel: 
lenſchlöſſer. (Mit dem Plane derfelben.) — 
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-In diefem Momente, als ein'neuer Feldzug dem 
Ausbruche nahte, litt die Pforte bereitd an den ſchwe⸗ 





u. a. m. — Die beiden türfifchen Quellen: Precis 
‘historique de la guerre des Turcs contre les Russes 
depuis l'annde 1769 jüsqu’a lannde 1774, von 
Baffif»Effendi; ins Franzöfifche überfegt durch 
Cauflin de Derceval, — und: Wefentlide Bes 
trahtungen, oder Geſchichte des Krieges 
zwifhen den Osmanen und NRuffen in 
den Jahren 1768 bis 1774 von Reſmi⸗Ach⸗ 
med-⸗Effendi; ins Deutfche überfegt von Dies, 
— flimmen oftꝰ mit den gleichzeitigen öffentlichen Be⸗ 
richten ſo wenig überein, daß es nöthig war, ihre 
abweichenden Angaben auch beſonders in der Darſtel⸗ 
lung anzuführen. — Nuſſiſche Quellen über Die 
Eriegerifhen Begebenheiten jener Jahre find in neues 
rer Zeit, fo viel uns bekannt, Beine andern erfchienen, 
als die Beſchreibung des Türkenkrieges 1769-1774, 
welche vom Seneral Graf Butturlin verfaßt, und 
in dem Petersburger Eriegswiflenfchaftlihen Journal 
Slamwjanin abgedrudt it. Diefer gedrängte, doch 
lihtvolle, Umriß fo großer, fih fo weit ausdehnender 
Greigräffe beſchränkt fich aber darauf, des thaten« 
reihen Zeldzuges in Morea und im Archipelag 1770 
mit folgenden Worten Purz zu erwähnen: „Auch unfere 
„Flotte errang bedeutende Vortheile in dieſem Feldzuge 
„(1770). Zwar glüdte den Ruffen die Landung auf der 
„Halbinfel Morea nicht ganz. Dieß wurde aber durch 
„mehrere andere glänzende Siege hinlänglich vergolten. 
„Der Graf A. ©. Drleff griff am 24. Juni (alten 
„Styles) init 9 Rinienfchiffen und 7 Tregatten Die 
„türkifhe Flotte im Meerbufen von Seio an, und 
„trieb fie in den Hafen von Tfcheöme, wo er danır in 
„der Racht zum 26. alle türkifchen Schiffe in Brand 
„itecfte. Diefer herrliche Sieg, durch welchen die Rufı 


